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Erklaͤrung 
der Chronologiſehen Charte. 


Die Charte, welche das gegenwartige erſte Heft dieſes Magazins begleitet, 


enthält in einer kurzen Ueberſicht gine anſchauliche Darſtellung des bisherts 
gen Ganges der Ausbreitung des Chriſtenthums unter den Völkern der Erde, 
welchen der erfte Aufſatz dieſes Hefted in gededngter Kürze hiſtoriſch au ents 
wickeln ſucht. Die ſenkrechten Linien der Charte bezeichnen die verfloffenen 
18 Jahrhunderte der chriſtlichen Geſchichte, die wagrechten hingegen nen⸗ 
nen die verſchiedenen Lander der Erde, deren religiöſer Zuſtand im Laufe 
der Jabrhunderte in jedem einzelnen Quadrat einfad durch Licht, Halblicht 
und Schatten verfinnlidt wird. Das Licht it Bild von dev Ausbreitung 
der chriſtlichen Erkenntniß; das Halblicht bezeichnet das Vorhandenſeyn 
des Mahomedanismus; und die Finſterniß ſpricht das blinde Heidenthum 
deutlich aus. Wer z. B. den Gang des religiöſen Zuſtandes Egyptens 
durch den Lauf der 48 Jahrhunderte anſchaulich erFennen will, findet zwi⸗ 
fhen der Ziten und 22ten Geitenlinie im Quadrat des erften Jahrhun⸗ 
derts einen Lichtfunken des Chriftenthums neben der dichten Finſterniß der 
heidniſchen Unwiſſenheit; diefer wird im Saufe des 2. 3. 4. und Sten 
Jahrhunderts immer größer, bis im ten die evangelifdhe Erkenntniß das 
Heidenthum gänzlich verdrdngte. Im Laufe des 7ten Jahrhunderts ſchlich 
fidh der Mahomedanismns neben dem Chriftenthum in Egypten ein, nahm 
im Sten immer mehr au, 618 er endlich tm Iter bas Chriſtenthum wies 
der verdrangte, und durd alle folgenden Jahrhunderte herrſchende Landes⸗ 
religion wurde. . 

Nach allgemeinen Beſtimmungen fiir das gegenwärtige Jahrhundert it 
das Zahlenverhältniß der Bewohner der verſchiedenen Welttheile tn reli⸗ 
giöſer Beziehung beyläufig folgendes: Nimmt man nad allgemeinen Ges 
rechnungen für 

Europa... 170, 000, 000. 
Mien. .... 550, 000, 000. 
Mfrifa ... 150, 000, 000. 


Smerifa .. 130, 000, 000. 
ee 
4000, 000, 000 


Bewohner an, fo find nah muthmaßlichen Ueberſchlags⸗ Berechnungen 
diefe 1000 Millionen Erdbewohner in religisfer Hinſicht etwa in folgende 
Rahlenverhaltnife gu einanber zu ſetzen: 

Ghrifter .... 175, 000, 000. 

Juden. .... 97 000, 000. 

Mahomedaner . 160, 000, 000. 


Heiden eevee 6567 000, 000. 
C.CCCTICECII 
1000, 000, 000. 


— — 








“Moree de 


6 Zeuſcht it welche der sachet Ge 
ſchichte der proteſtantiſchen. Miſſtonz⸗ and: Bidels - 
Geſellſchaften gewidmet iſt, bedarf ielleicht nur 
weniger: Bortey um ihre zeitgemaͤße Erſcheinung 
por’ deli Feeunder :: des Chriſtenthums und dev 
Menſchheit in unferem deutſchen wud ſchweizeriſchen 
Vatetlande zu rechtfertigen. Es find’ hanptſaͤchlich 
zwey einfachr Grande, welche uns gu. dem Ent⸗ 
ſchluße bewogen/ die Herausgabe derſelden auf uns 
zu nehmen. Sk. 

Es ließ ie naͤmlich erwarten, dag. die: ſoweht 
in religioͤſer als wiſſenſchaftlicher Hinſicht ſehr reich⸗ 
haltige / und wit jedem Fortſchritt der Zeit einſluß⸗ 
reichere Geſchichte der proteſtantiſchen Miſſions und 
Bibel » Sozictaͤten auch im beurſchen Vaterlande nicht 
anbeadhtct blelben wuͤrde. Wirklich: hates auch: ſeit cine’ 
Reihe von Jahren nicht an manigfaltigen. Berſuchen 
gefehlt, in verſchiedenen Schriften einzelne abgeriſ⸗ 
fene Bruchſtuͤtten dieſer lrhrreichen Goſchichte hiſtoriſch 
darzuſtelen. Aber’ gerabe Mefe: fragmmentariſche und 
einfeitige: Bearbeitung einzelner Theilenderſelben 
founte. weder. dem wichtigen Inhalte : des Banzen, 
noch den umfaſendern Wuͤnſchen: der Freunde des 
Chriſtenthums und dre Menſchheit genuͤgen. Eben 
daber wur die Heraucgabe einer fortlaufenden: Sait 
ſchrift, welche in gedraͤngter und keruhafter Liege 


Sle hiſtoriſchen Montene” nicht Bos e TH): Aner, 
fondern ſaͤmtlicher proteſtantiſcher Miſſions⸗ und 
Bibelgeſellſchaften unſerer Tage ſowohl in ihrer 
religioſen als litterariſchen Bezichung moͤglichſt um⸗ 
faßt, ein allgemein anerkanntes Beduͤrfniß unſeres 
Dentichen end ſchweizrriſchen Batelandedy das. (hort 
wegen fener innern Wichtigkeit, und mod, megq 
wegen: dev Reichhialtigheit feiner hiſtoriſchen Quellen 
Dev ſorgfaͤltigſten .BersdidGeguags werth war. 
Das freundſchaftliche Verhaͤltriß, i das wie 
uns, als Vorſteber des in Hiefiger Stadt nen xxrich⸗ 
teten, proteſtantiſchen Miſſſtons⸗JIuſtituten gc den ver⸗ 
ſchiedenen Miſſions⸗ und Bibel⸗Sozietaͤten verſetzt 
finden, bietet und auch wirllich den beſondern, far 
den einzelnen deutſchen Schriftſteller weniger leicht 
erreichbaren, Vortheil von ſelbſt an, dew offenen Zu⸗ 
tritt zu allen geſchriebenen und gedrudtes Mitthei⸗ 
lungen dieſer chriſtlichen Vereine su erbalten, und 
ſetzt uns eben damit in Stand, aud dieſen hiſtori⸗ 
fchen Queflen immer das Neusſte und allgemein 
Intereffante {dr de Refer: dieſer Zeltſlchrift ſchoͤpſen 
a fonuen. = | 
Dieſen genthuͤmlichen Vorihell nnſner Sage bite | 
ten wir nun freylich zu unſerer eigenen Erlcichterung 
ohne Vervortheüung des Publlkums aah an jeden Un⸗ 
dern uͤbertragen koͤnnen, wenn rete. nC durch den 
Beſitz deſſelben cine heſandere Verpftichtung anf wd 
zu haben glaubten, durch ſelbſtuͤbernammene ‘Beare 
beitung. und Herausgabe. dieſer, trefftichen Maleria⸗ 
Hen unſerm Miſſlons-FJuſtitute unter den: Segen 
des HErrn eine weitere Huͤlſsquelle ſeiner Erhaltung 








zu erbffnen. Dieß Cann bey dem gewiß ſehr billl— 
gen Subſeriptionspreis von 1, Laubthaler Coder 2 fl. 
45 fy. Reichswaͤrrung) duf. den ganzen Jahrgang 
freylich nur alsbann der Fall feon, wenn wir uns 
dev angenehmen Hoffnung uͤberlaſſen dirfen , diefer 
Zeitſchrift durch ihren anziehenden und allgemein 
wichtigen Fabalt-fowohl , als durch ihre Wohlfeilheit 
tin ausgedehntes Leſe⸗ Publikum gewinnen zu koͤnnen. 

Die behden naͤchſtfolgenden Hefte werden den 
Refer Gid- gu dem neneften hiſtoriſchen Standpuntte 
binfuͤhren, von dem aus. das Ganze ſeinen regel 
Mafiget Garg mit dem Fortſchritt der neueſten 
Beſchichte deglunen wird. 

Moͤge der HErr, von dem allein das Gedeihen 
des Guten koͤmmt, dieſe unſere uneigennuͤtzige, und 
. Blos auf die Befoͤrderung ſeines Reichs auf Erden 
gerichtete Abſicht reichlich ſegnen, und nnd and tr 
der Herausgabe dieſer Zeitſchrift ein traͤftiges Mit⸗ 
und zur vBeforderung des wahren Wohls unſerer 
Mitmenſchen unſern dankbaren Antheil darzubringen. 
Baſel dew gten Jul. Die Vorſteher 

41816. des Miſſtons⸗Inſtitutes, 

a und in deren Namen 
der Herausgeber dieſer Zeitſchrift 
Inſpelktor M. Blumhardt. 


: " gnhatt , 

i bes erften Heftes. . 

1. Kur zer hiſtoriſcher umriß der Fortſchritte des Evan⸗ 
geliums unter den verſchiedenen Voͤltern der Erde ſeit ser 
erften Bekanntmachung deſſelben bis sur Stiftung dev 
neueften Proteſtantiſchen Miftionen. Sette 
Buftand der Welt vor der Ankunft Jeſu Chri! . 2... . 8 
Erſcheinung Jeſu Chriſti auf Erden coe et ete ew ew ww ES 


Grundzüge der Miffionsgefchidte 


Seite Seite 
des erſten Jahrhunderts 6des /zehnten Jahrhunderts 40 
des zweyten — —— 48des eilften — — 45 
des draͤtten — — — 18] des zwöolften — — 49 
des vieree — — — - .. 201 des dreyzehnten — — 52 
des fünften — — — 26des vierzehnten — — 55 
bes ſechste — — — 291 des fünfzehnten — — 56 
des ſiebenten — — — 32f des ſechszehnten — — 60 
des achten — — — 31 des ſiebenzehnten — — 65 
des neunten — — — 371 des achtzehnten — — 76 


IT. Rurze Geſchichte der Bibeiverbreitung und der Bibel⸗ 
uͤberſetzungen von ihrem erſten Entſtehen an’ bis sue Stif⸗ 
tung der vbͤrittiſchen und auslaͤndiſchen Bibelgeſellſchaft ins 
Jahr 1804, 6. 85. | 
: ' Seite 
Abſchnitt T. Gerbreitung des alten Teftamentt wor der chriſtlichen 

Zeitrednung o 8 . oe ee o © 6 «= 8% 
Abſchnitt TZ. Verhreitung der beiligen Schrift vom Unfang der 

chriſtlichen Seitredhuung an bis gum Duttelalter 2. 2. . 9M, 
Abſchnitt LIT. Zuſtand der Religion und Seltenheit der Bibel 

im Mittelatter bis, sue Erfindung dev Buddrucertunt . . 106 

Abſchnitt 77. won der Erfindung der SSucideuctertunk , bis jꝛrx 
Reformation © 6 8 6 8 . cle ee 119. 
Abſchnitt V7. Geſcchichte der esibetverbiettung von ber Seit der 
Reformation 643 aur ’ Stiftung ber brittiſchen Bibelgefhaft . 124. 
_ Bibeltiber(egungen des Europai(hen Continents e © «© « 127, 
Bibelüberfetzungen in den Sprachen Grosbrittanien’ . . 134. 
Gerdienfte der Protefanten um die VGerbreitung der Bibel 
* nunter andern Gilfem 2 2. 6 ee 213. 
Neueſte Wissellen. 
1. Schreiben des Herren Predigers Pinkerton aus Petersburg an 

Herrn Prediger Steinforf - - 6. ee wee 7 + 146. 

2, Gin Brief aus Conftantinopel, Aber den gegenwartigen Zuſtand 
der apokalyptiſchen Gemeindenn2 149. 





Kurzer 
hiſtoriſcher Umriß 


der 


Fortſchritte des Evangeliums 


unter den verſchiedenen Voͤlkern 
ſeit 
ber erſten Bekanntmachung deſſelben, 
bis zur 


Stiftung der neueſten proteſtantiſchen Miſſionen. 


Aus einer engliſchen Breisfchrift 
des 


Zerrn Zugh Pearſon. 


Abusque Eoo cardine ad ultimam 
Metam occidentis sidera permeans 
Obliqua , vitali calore 


Cuncta creatque , fovetgue alitque. 
G. BucHanan. 
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Zuſtand der Welt ste 
vor der avantt Seta kurici " 
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De traurige ry fu den ch die bet que Zeit ded 
Einführung des Chritenthums befawd, legte nicht aur did 
Hobe Nothwendigkeit deſſelben file die ſittlich⸗ veligisfe and 
bürgerliche Verbeßerung dev Voller deumch zu Tage, Wa 
dern bot zugleich aud die willlommenſie Gelegenheit ne 
ſchnellen und weithin aAucgedebnies Verbreuung des Evan⸗ 
geliums bar, =. weet 

Die verſchiedenen etlonen, ‘ans: bevén'bas grege va 
fche Reich -safammengefest war, wares in den geboſten 
Liberglauben verſuulen, ‘aad. unter’ dle. Herrſchaft dev 
ſchaudlichſten und gefahrlichſten Laſterc erniedrigr. “Mas 
war immer Die. Meh Cll iterinfſeñe nenſchliche Bernanke 
file Me ſitniche Berbeſferung dev. Welt -wermag., war in 
dem BUhencen Zeitiaum von 4000 Yabren oft mit Ware 
and Eifer vorſucht worden saber der Erſolg dieſer, surg 
viele Fahrhunderte hindurch ſortgeſetzeen/ Verſuche,/ -Tendte 
Unb mußte mit Pedant Lage bem Freunde ber Menſchheil 
winen iminer Deutlicherm Berets vor die Mugen Legen/ dauß 
Se DWelt-in ihrer Wews heit: Mort nicht arlaamch und aicht 

% 2 


rd 


oe er ed i ar de sir 14. ree OO, 2———4 


bi Slame war / die Grundfatze · der wahren Shige und 
Tugend aufzufinden, and: Menſchenherzen wichtig zu machen. 
Dre Juden, das einzige Volk, dem ſich Gort auf auffere 
ordentlicbem Wege geoffenbart batte, befanden ſich in 
cinem Suftand der Entartung und des Verderbniffes. Es 
war demnach die Seit gefommen , daß der höchſte Regem 
der Welt, der aus weiſen, obgleich geheimnißvollen, Grün⸗ 
Den dieſe langt Meciode ‘ber Unbiſſatzelt! zůgelaſſen hatte, 
endlich : ne. hetre und wirlſamere Hffenburunga ſeines 
wiuen⸗ unter den Vitern eingufibeen beſchloß, um die 
Verirrungen dev Menſchheit gu verbeffern , und fie aus 
der achuchetVader totgen und dem Sheree teal 
Ws mächtig zun erläſen. 
CnBuy glücklichen; und / ſchnellen Setauntrearbons: wein 
gütlichen Oſtenbarung hot die politiſche Lage des 
anßren Theuſes der: damaligen Welt eigenthümliche Bere 
theije dass Natianen? die ſowobl sun. ihre Snrache afd 
durch ihre Sitten ſich weit von einander unterſchieder, 
waren innerhabbedarz ungeheuren· eenen den römiſen 
Maiches unter eines Regierung mis. einandar: varhunden 
vnd darch büegerlichen nnd: gaſellſchaftlichen Verlchr vets 
eimgt. Reideta ands eiannighalsige Ren idle:.sin Maahetiung 
hatten firh: anf digfeans Wage: icn dien zatferteſten Gegenden 
bin gröfngt sends (fhe Die. shavbacifehen / and 04 tick 
Merde er-inmifenhelt oerfuntancan Völler bother den hile 
denden Einftuß Ree; Geleyes deg Honders, umd der rowel 
Feber Littxratur gefühlt.: Uherdieß befand Geb isqe Bee 
hon Gebun Horie der rümiſche Staat? in einem Luſtaunde 
arößeren Bake ned. Sicherheit; vey ianernr und au⸗ wumigen 
Rriagen., abauchsveiele ‘Sehue zuver wat der: Fall: gcneies 


o a 











ae 
wars gleich als: ob dieſe Ruhe, “be bas Reich damals 
genoß Aabſichtlich den Boltern gefiattet worden. wire, um 
nicht nur die Berbeelinng t ber Religion unſers Erloͤſers 
fu erleichtern, ſondern auch zugleich ein Bib von den 
wohlthatigen und feledlichen Wirkungen darzuſßellen, die 
durch das Chriſtenthum ‘unter der Nenſchen bervor ges 
tract werden foltten. aes 
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Erſcheinuns ef Ehrifti auf Erden. 


Fie die Sefbrderung dieler wohlthaͤtigen Zyecke tows 

unter den hohen Vorbedeutungen der damaligen Seit der 
Sohn Gottes vow Himmel auf die Erde, and ward. cis 
Menld , wie wir Menfchen find. Es würde aus. bey 
dem Cutwurf dieſes kurzen Umrißes dev Ausbreitung deg 
Chriftenthums zu weit. führen, wenn wir bey: der grogen 
und heiligen Gelchichte. Chriſti ſelbſt verweilen wollten. Es 
fey an der Bemerlung genug, daß uigſer⸗ OErr wabrend 
ſeiner öffentlichen Wirkſamleit unter ſeinem Bolle die 
Wahrheit ſeiner göttlichen Sendung durch, cine Reihe une 
läugharer Wunderthaten bewies, die Lehren oder Vorſchriß— 
ten ſeiner heiliggn Religion ſeinen Jüngern mittheilte, 
und bald nad ſeinem Hingang zu Gott, ſeinem Vater, 
fe durch die Ausgießungg ded heiligen Geiftes zu dey 
großen und widtigen Berufe tüchtig machte, als ſeine 
Apoſtel ſeine göttliche Lehre unter allen Baltes der met 
auszubreiten. nea 


JO 4 é 





* “Srftes Jahrhundert 

ber eh riſtlichen Kirche. 
Es war. auſdrücklicher Befebl Corgi, dag Buse nw 
Vergebung der Sinden in ſeinem Rowen unter allen Böl⸗ 
fern der Erden .gepredigt , und mit dieter Predigt dee An⸗ 
fang zu Serufalem gemacht werden ſolte. Cour. 24, 47. 
Vergl. Milners Kirchengeſchichte Kapitel 1.) Dieſe Schrift. 
fielle bezeichnet nicht nur deutlich den Hauptinbalt feiner 
Religion, fondcen zeigt uns. andy, wo wir hie erſten ge⸗ 
ſchichtlichen Anfange derfelben zu fuchen haben. Geiner 
Verordnung gemas ward demnach dic erſte chriſtliche Kir⸗ 
che zu Jeruſalem gebildet; und fury nach dem merkwür⸗ 
digen erſten Pfingſtfeſte wurden mebrere tauſend Yuden, 
bic theils in Judaͤa einbeimiſch waren, theils it andern 
Provingen des römiſchen Reiches fich angeiedelt Satter, 
dum Glanben an Chriftum bekehrt. Die Berfolgung , 
welche bald auf die Steinigung des erſten Blutzengen der 
Wahrheit, ves Seif. Stephanus erfolgte, gab Gelegen⸗ 
Heit, dad Evangelium in Patititind auszubreiten. Nur die 
Apoſtel waren stuthig genug, in Jeruſalem zurückzublei- 
ben. Die uͤbrigen Schüler Jeſu zerſtreuten ſich in die 
verſchiedenen Gegenden Judas, Galiläas, und Sama—⸗ 
riens; and wohin fie kamen, verfiindigten fie mit glückli⸗ 
chem Erfolg die Lehre Jeſu Chriſti. 

Wahrend die Apoſtel und Andere emſig mit der Ver⸗ 
breitung des Evangeliums beſchãftigt · waren, verfolate 
Saul von Tarſen die kaum entſtandene Kirche. Aber 
mitten auf ſeiner Verfolgerbahn ward er plötzlich zum 
Glauben an Chriſtum bekehrt, und bekam vom HErrn den 


ofy ? 
Avftrag /. als ſein Apoſtel unter - den’ Heiden zu dienen. 
Auſſer dea Wunderzaben, die dieſem auſſerordentlichen 
Manne zu Theil geworden waren, beſaß er noch ausge⸗ 
zeichnete natürliche Talente, und hatke ſich ſowohl in der 
hebraiſchen als in der grichiſchen Gelehefamteic anſehn⸗ 
Hebe Kenntniße erworben. Chen fo Why zeichnete ev ſich 
Burch cinen unermudeten Sifer fie die Gace Jeſu Chriſti, 
Durch unberwindliche Tapferkeit und flandpafte Geduld 
ans, Eigenſchaften Sie Ha auf eine bewundernswürdige 
Weiſe zu dem ſchweren Berufe tüchtig machten, den der 
HErr ihm anvertraut hatte. Der ausgezeichneten Tüch⸗ 
fighcit und den raſtloſen Bemühungen Mees großen Apo⸗ 
ſtels, die er in Jeſu Schule zu üben gelernt batte, ſind 
Dic herrlichen Erfolge hauptſaͤchlich zuzuſchreiben, morite 
der HErr die Ausbreitung des Coongetinms bey ſeiner er⸗ 
ſten Bekanuntmachung geſegnet hat. 

Um dieſe Zeit genoſſen die Benetudett in Gudda, Galt 
fia und Gamarien eine Zwiſchenzeit ber Ruhe und Er⸗ 
holung vor den Verfolguagen dee Baden, und wardens 
dadurch immer flicker uAd groBer. ‘Unter. diefen günſtigen 
Umſtänden verließ der Apoſtel Berens Jeruſalem, wo e 
mit den üͤbrigen Apoſteln bisher gewirkt hatte, reiste tn 
den verſchiedenen Bezirken Feoias umher, und ſtaͤrkte den 
Glauben der Jünger. Auf dieſer Reiſe kam er beſondẽrs 
nach Lydda, Saron und Joppen, an welchen Orten eine 
aroße Anzahl Einwohner dag Evangeline aufaahm. a. | 
Geſch. 9, 35.) rn Ore 

Bis auf dieſe Zeit war das Chriſenthum allein ben 
Juden gepredigt worden. Aber die Stunde war jetzt ge⸗ 
lommen, in welcher der göttliche Rathſchluß, dao’ Licht 


en 


der Wahrbeit auch der Heidenwelt aufgthen zu feffen » 
fich herrlich offenbaren folke: Der Anfang baw geſchah 
zu Cifarea , dem Mphu fine des rimifhen endpflegers, et⸗ 
wa 7; Fabre nad: dev Himmelfabet unſers HErrn. Noch 
traten andere Umßaudr ein, welche: fair: Die Ausbreitung: 
ded, Caangelianms cine hohe Wichtigleit Hatten... Die Jün⸗ 
ger, welche nach dem Tode des Stephanns aus Jeruſalem 
vertrieben worden waren, machten ihren Weg durch Ju⸗ 
dae und Samarien; und kamer his nah Phornizien, Cy⸗ 
pern and Antiochien, in welchen Kändern fie id zunachſt 
nur auf. ihre Jüdiſchen Glaubensgenoſſen mit der Verlün⸗ 
digung des Evangeliums beſchränkten. Endlich wandten 
ſch auch einige derſelben nach ibrer Ankunft in Antiochien 
on, dig griechiſchen ( peidniſchen) Bewohner dieſer Sradt / 
Und sine grote: Anzabl derfelben gieng sum Gianben an: 
das Chriftenthum über. Als die Nachricht hievon zu dee: 
Gemeinde zu Icruſalem geiſngte, ſandten die Apoſtel ſo⸗ 
gleich Barnabas ak, um dic Neubelehrten daſelbſt au ſtaͤr⸗ 
fen. Dieſer fand bier ein fiir Ayoſtoliſche AArbeiten fo viel 
perſprechendes Feld, daß er fring Nelle. his noch Tarſus 
fortſeßte, und dew belehrten Saulus writ: fish: zurickbrachte. 
Heide plieben ein Fahr lang zu Antiochien, usd bildeten 
dafelbſt: die crite. Gemeinde ang den heidniſchen Bewobnern 
der Htadt in welcher ſie dann aud zuerſt den bezeich⸗ 
nenden Namen Chrr jſt en erhielten. Mp, Geſch. 11) 26.) 
Die weitern Nachrichten im: der Apoſtelgeſchichte be⸗ 
ſchränken ſich ausſchlieſſend auf die Erzählung der Reiſen 
des Apoſtels Penlu und feiner Mitarbeiter, und dieſe 
find fo, allgemein bekannt, daß es bier keiner uunſtandlichen 
Erörterung aderſelben hedarf. Eh ſen arnug, mite ven 
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eigenen Ausdrücken⸗ des Apoßels gu bemerken, daß er 
von Jeruſalem an bis aach Iſlyricum alles rings “ume 
bee mit Dent Erangelium ſCchriſti erfüllte. (Nöm. 45) 
J.) — Dieſer weite Laͤnderumfang ſchloß Gorter, Bode 
fem, de; reichen; und bewolkertan Sroviniest ven Klein⸗ 
4 ., Macedonian: und Griechenland in fics , in welchen 
en beſonders dic. Städte Antiochten, Leftas Deede» 
alonich, Bhiltpyt, Athzen, Kprinth usd Epheſus der 
ſplqtz ſeiner Apoſtoliſchen Wirkſamleit murden. Nam 
und nach. dem Zengniß: des Kirchenvaters Chemend 
derer, aud. die mePlicher Gegenden: von Gratien , 
n, nnd vielleicht auch die brittiſchen Ufer wurdes 
fem großen Apoßel beſacht, bis ex eundlich {rine 
iche Arbeit im Diente Kheitti:in der Gegend vow 
Gaby. 64 oder 65- nach Coriftt Geburt mie dem 
tobe beſchliß. TY 
den Arbeiten der übrigen Mnotel , und der weitern 
fing hes Chriscathems in der leyteyr Hälfte des 
ahrzurderts ſind vas nur kurze und unpoliſtandige 
pie; übrig geblicken; Beſonders geſegnet waren 
iten; Des Apoſteis Peixirs unter ſeinen Landsleuten / 
DRG: Die legate hiſtariſche Spur, welche ans die 
mentliche Meſchichte von diefem großen Mpagel auf⸗ 
by ſinden wit bey ſeinem Aufenthalt su, Antiochien. 
eſem Hate. cv wahrſcheinlich mit der Vredigt des 
linus ſich an die, in Pontus, Galatien, Eappa⸗ 
map dem eigentlichen Usen und Bithoanten umber zer⸗ 

tit, Jrden gewendet, an welche auch ſein erſter Brief 
ichtet iß. Rach hiſtoriſchen Bermathungen gieng er 
Bien im Rhr Chriſth 63. anß dieſen Proxingen weg und 
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der Wahrbeit and der Heidenwelt aufgrhen zu laſſen 
ſich herrlich offenbaren ſollte. Der Aufang daw geſchab 
zu Caſarea, dem Wobnſitze des römiſchen Landyflegens, ete. 
wa 7 Jahre nad, dex Himmelfabet unſers HErrn. Noch 
traten andere Umßaͤnde ein, welſche far. die Ausbreitung 
des. Cvangtliums eine hobo. Wichtigleit hatten. Die Jün⸗ 
ger, welche nach dem Tode des Stephanns aus Jeruſalem 
vertrieben worden waren, machten ihren Weg durch Jue 
dia und Samarien und kamen his nach Phoenizien, Cy⸗ 
pern und Antiochien iw welchen Ländern fie fd zuvächſt 
nur auf. ihre Jüdiſchen Gtaubens genoſſen mit der Verkün⸗ 
digung des Evangeliums beſchränkten. Endlich wandten 
fich and) einige derſelben nach-ibrer Ankunft is Antiochten 
an die griechiſchen (heidmiſchen) Bewohner dieſer Stadt. 
und sine gress, Amahl der felhen gieng gum Glonben on 
das Chriftenthum über. Als dig Nachricht hievon zu der. 
Memeinde su-Derufatem geipagte, fasdten die Apoſtel ſo⸗ 
gleich Barnabas ab, um die Neubelehrten daſelbſt aw ſtaͤr⸗ 
fen. Dieſer fand pier cis fiir Ayoſtoliſche Arbeiten fo viel 
perſprechendes Feld, daß a fring Netſe his ned Tarſus 
fortſetzte, und dew bekehrten Sarlus mit ſich zurackbrachte. 
Heide blieben ein Jahr lang wm Antiochien, usd bildeten 
dafelhß die exſte Gemeinde aug dey. heidniſchen Bewobnern 
der Dtadt, de welcher ſie dann auch zuerſt den bezeich⸗ 
nenden Namen Sor itten erhielten. (lp. Geſch. 14) 26.) 
Die woejtern Nachrichten in der Apoſtelgeſchichte «be. 
ſchränken ſich ausſchlieſſend auf die Erzählung der Reiſen 
des Apoftels Venlue und ſeiner Mitarbeiter, und, dieſe 
find fo, allgemein bekannt, daß es bier Leiner umſtändlichen 
Erörterung zderſelben bedarf. Eg ſen arpnug, miß dest 
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cigenen Ausdrücken, Ded: Apoßels gu bemerken, daß ev 
» Son Feruſalem an bes aach Iyricum alles rings © ume 
» bee mit den Erangelium Ehriſti erfüllte.! (Rm: 45> 
19.) — Dieſer weite Laͤnderumfang ſchloß Gorten, Bose 
nizien, die; reichen: und Lovdiferten Vrovinzen ooh Klein⸗ 
Aſien, Macedonien: und Griechenland in ſich, in welchen 
Landern beſonders dic Städte Antiochten, Leta) Derbe 
Theſſalonich, Philtppi, Athen, Kprinth usd Enheſus der 
Schauplatz ſeiner Apoſtoliſchen Wirkſamteit wurden. Roam 
ſelbſt, und nach. dem Zengnmiß des Kirchenvaters Clemens 
und Anderer, auch die weßlichen Gegenden von Italien, 
Spanien, und vielleicht auch die brittiſchen Ufer wurden 
you dieſem großen Apoßel beſacht, bis er eundlich (eine 
ſegensreiche Arbeit im Dieuſte Khriſti in der Gegend vow 
Rous im Jabr 64 oder 65 nach Chriſti Geburt mie dem 
Martyrertode beſchloß. CY 
- Von den Arbeiten der übrigen Mposel, aud dex weitern 
Ausbreitung hes Coriseathyms in der letzten Hälfte dep 
cohen Jabrhurderts find-uné nut kurze und unpollſtaͤndige 
Nachrichten; übrig geblicken, Beſonders geſegnet waren 
die Arbeiten: des Apeſtels Petxus uncer ſeinen Landsleuten / 
Ren: Iuden. Die letzte hiſtariſche Spur , teria ond die 
neuteſtamenliche Heſchichte vow dieſem großen Mpagel auf⸗ 
bewabrt, finden: wir bey ſeinem Aufenthalt gu. Antidchien. 
Nach dieſem hatte er wahr ſcheinlich mit ber Vredigt des 
Evangeliunus ſich an die, an Vontus, Galatien, Eappa⸗ 
dozien, Dew, eigentlichen UGen and Bithytien smamber: zer⸗ 
ßreuten, Jrden gewendet, an weſche auch ſein erſter Brief 
gerichtet if: - Mach biſtoriſchen Vermuthungen gieng er 
Caen im Babe Chriſth 63. antßz. dieſen Beowinges weg, und 
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kam vitlleicht aach Nom/ (Euſcbins Kirchengeſchichee 3tes 
Buch), wo er, nach einer birchlichen Tradition, in dem⸗ 
ſelben Jahr mit ſeinem herũhmten Mitapoſtel eens vie 
Mirtyrerfrone erlangt haben fel. . 

Der Apoſtel Fohaunes fol Sts ‘gum Anſang des Ya 
ſchen Kriegs (im Jahr unfers HErrn 66) it Palatina 
geblieben ſeyn, und erſt am dieſe, an großen Begeben⸗ 
heiten fo rcichen Beit, das verſtoſſene Land verlaſſen and 
feinen Beg nod Aſien genommen haben. Cr ſchlug zu 
Epheſus ſeine Wohnung auf; dieſe berühmte Stadt mit 
dem benachbarten Gebiet waren bis in ſein hohes Alter 
der Schauplatz ſeiner Apoſtoliſchen Thaten geweſen. 
Mach einer Erzähltung des Sokrates (Kirchengeſchichte 
Buch 1. Kap. 10.) predigte der Apoſtel Matthäus im Aſia- 
then Aethiopien. Nach einer Nachricht, die uns Euſe⸗ 
bius und Hieronymus aufbewahrten, beſuchte Narkus 
Egypten and ward der Stifter der nachmals fo berühmt 
gewordenen Chriſtengemeinde zu Alexandrien. Das weite 
Miſſtonsgebiet, das Origines und Sophronias dem Apo⸗ 
ſtel Thomas anweifen » iſt Sarthien , Medien, Carmanien, 
Valtriane, wud die benachbarten Völkerſchaften. Sokra⸗ 
tes erzählt, der heilige Andreas Habe. in Scythien, und 
Bartholomãus in Indien das Evangelium gepredigt. 
Luſſer dieſen großen Ländergebieten, welche auf dieſe 
Weiſe die kirchliche Tradition dieſen Apoſteln anweist, 
gibt es noch Andere, in denen unſtreitig ſchon im Laufe des 
erſten Jahrhunderts Chriſtengemeiaden, deren ſelbſt die 
heilige Schrift zufaͤllig Meidung whut, gepflanzt wurden. 
Hieher gehoͤren Cyrene and das benachbarte Gebiet, die 
ganze nördliche Kite von Afrila, Cypern, Ereta, und 
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dic Inſeln des Aezatſchen Miceres. Jedoch if es dem 
Forſcher der Geſchichte unmöglich, die Reiſen der Apoſtel 
wad ihrer verſchiedenen Mitarbeiter in dem groſſen Werke 
der Ansbreitung des Chriſtenthums in der Welt mit Gee 
nauigkeit gefchichtlich wieder aufſinden 30 Manes, da ung. 
nichts als cingcine Spuren dieſer merkwürdigen Geſchichte 
eft in trüben Quellen übrig geblieben Gud. 

Go viel gebt übrigens aud der Erzähluag des Lukas, 
den DBeicfen der Seiden Apode! Paulas und Petrus, dem 
Zengniſſe kirchlicher, und gelegenbeitlich (lb heidniſcher 
Schriftſteler (*) fav hervor, daß das Evangelium beynahe 
in jedem Theile des großen Römiſchen Reiches, umd ſelbit 
auſſerhalh der Grenzen deſſelben innerhalb des Settranmes 
von 30 Jahren nach der Himmelfahrt Chriſti gepredigt, 
und daß in den meiſten dieſer Gegenden große Schaaren 

taͤglich gu dev Kirche hinzugefügt wurden. (Col. 1, 6. 23.) 

Che wir die Geſchichte der Ausbreitung des Chriſten⸗ 
thums in des darauf folgcuden Yabrbunderten weiter 
fortſetzen, mag es vielleicht mit der Abſicht diefes kurzen 
Umriſſes der Miſßonsgeſchichte nicht gang unzuſammen⸗ 
ſtimmend ſeyn, den Urſaehen dieſer ſchnellen Ausbrei⸗ 
tug des Evangeliums, fo wie den Wirkungen, die 
daſſelbe in der Welt bervorbradte , in einigen großen Bite 
gen nachzuſpüren. Schriftſteller, welche die Gace des 
Chriſtenthums aus einem offeubar einſeiiigen und eben da⸗ 
tum ſchiefen Geſichts⸗ Punkte aufgefaßt haben, haben 
mannigfaltige Verſuche gemacht, die augerordentlige Ver⸗ 


*) Anmerk. Man vergleiche befonders Tasitus Annalen 15 Buch und 
Plinius Briefe 10 B. Brief 97. nebſt Palaͤys Bemerkungen über dieſe 
Stellen Epidences Gol. 11 vag. 234. 
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Greitung bes Chriſtenthums in dieſer Perisde aus 5104 
menſchlichen Urſachen ‘abjuleiten. Einen der ſcharfſinnig⸗ 
ſten Berfuche dieſer Art. machte der. berühmte engliſche 
Geſchichtſchreiber Gibbon tw {einer bekaunnten Sadrift 
» ber die Abnahme und den Verfall des romiſchen Reis - 
9 C8,” wobey er ſich durch unglückſelige Vorurtheile 
gegen die Religion Chriſti verleiten lies, den reißenden 
Umlauf des Chriſtenthums Bos in ſolchen Urſachen auf⸗ 

zuſuchen, welche mit einer böhern Leitung Gottes nicht 
in dem geringſten Zuſammenhang ſtehen ſollen. 
Man hat keine Urſache su. laͤugnen, daß die Weisheits⸗ 
volle Vorſehung Gottes die Einführung des Cheiſten⸗ 
thums in die Welt zu einer Zeit und unter Umſtänden 
eialeitete, welche der glücklichen Ausbreitung deſſelben 
beſonders günſtig waren. Einige dieſer Umſtäͤnde haben 
wir auch bereits lürzlich augegeben. Uebrigens hatte doch 
ungeachtet der damaligen moraliſchen Bedürfniſſe der Welt, 
und des großen Umfanges, der innern Verbindung und 
bes friedlichen Zuſtandes des Roͤmiſchen Reiches das Chri⸗ 
ſtenthum in fener. Periode mit Schwierigkeiten gu käm— 
pfen, die kein blos menſchlicher Verſuch zu überwinden 
im Stande geweſen wire. Es lag nemlich im geradeſten 
Widerſpruch mit den veralterten Vorurtheilen der. Juden / 
und den herrſchenden Maximen, Gebräuchen und Neignas 
gen der ziviliſirten und rohen Heidenwelt. Seine geheim⸗ 
nißvollen demüthigenden Lehren mußten nothwendig gegen 
den Stolz der. damaligen Philoſophie bart anſtoſſen; die 


Einfachheit ſeiner Gottesverehrung ſtimmte eben gar nicht 


mit dem vervielfachten Gepränge des Volksaberglaubens 
zuſammen; und chem fo unvereinbar mar. die Reinheit 


ww 
sur Strenge feinee ſitilichen Vorſchriften mit den tater 
paften Reigungen und Sitter, der: damaligen Völter. Ang 
{ex dieſen mannigfaltigen Hiuderniſſen hatte das Chriſten⸗ 
tham unc überdieß ſowahl unter Faden als Heiden dew 


Kampf mit den leidenſchaftlichen Umtrieben ſelbſtfüchti. 


ger Prieſter, and der céferflichtigen und deſpotiſchen Be, 
litit dev Ferien -und Regierungen auf ſich se: nehmen 
SS. Hick auch wirklich von; feiner erſten Erſcheinung an 
bis iu; ſeiner Erhebung gor Staatertligion sos romiſchen 
Reiche eine Reihe blatiger Verfolgungen aus die ſchon 
für Gch volllommen zurcichend geweſen wären, daſſelbe zu 
überwaätzigen und gätzlich zu, vertilgen, menn es blog 
auf Irthum und Lüge gegründet, und nur von wenſchli⸗ 
echer Meishet und Made anterſtützt werden märe. 
1: Mile dieſe gehaͤuften Hinderniſſe und Schwierigkeiten 
Außte das Chritenthum, beßegen; wad dak es unter Um⸗ 
Kanden die Gk. dep lünſtzichſten Betrug belch inet und sere 
Nichtet Haber würden, (haw: emerfen Jabrhundert teint 
Sigtvitts -i9 dieſe Welt nicht Hos, in vohen und barba⸗ 
rirhen Yandern, ſondern unter den gebiſhetſten Nabianen 
der Walt ſich unanfbalthar weiter gusbreilete, dieß uñtdeine 
Phasteche » 2 welcher, dig aroße· Geſchichte dev; When (ehbeie 
Fring aͤhrljche en⸗die Seite an: Sellen germag/ End deren 
Erſcheinung einzig in dem goöttlichen Urſprung des Cert 
ſerthutißnuggd in. det: Glauber ae ine aw ſſerordenniche 
HilferGortede einen genügenden Erklaͤrungearuud Andes 
Digien Bavdand -beateizete , apsh wirllich sash Revi amd 
drucktzchen Nerſicherung ihre⸗ aetuichen Meißters, das Mutt 
Den Apeſtel, ai Bie giengen; allenthalben ays, and predig⸗ 
tabs wed pen DGre belrüftigtt ons Wert rush mitietcade 
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—* win sien. ap, efipichte at aeustrotune fo 
 Korigenshums. minder guxiickbe hren. — Während des zwen⸗ 
Jen Zahrhundertq wurden bie Schralenher chrigtichen 
Kirche heixachtlich exweitert. Zwar laſen ich ait einee 
gepiſſen; Gapde. von Gewißheit -die. verschiedenen, Lande 
Micht: beſtimmen, in denen sp dieſer Ptriode des. Cyanagy 
linm ausgebreitet younde,.. Sutin , der Martyrere der am 
Dag Fahe 105 nach der Hienrtlſabrt unſer—‘— Hevea rich 
Source poy ſeiner weiten Verbreitung iw ſoſnanden merſ⸗ 
würdigen Worten 3 Es giht kejnen Gromer weeder, nop 
Mriehes: sod Barbaren.odey sole «r-- gents werden 

Sdn fot; nat, depen, die als Pomadey barmmmandere 
Ad in Zelen Jeben untar denen nicht Gebethrund Dank 
ſagung dem Rates. and Schönfer deg Welt dng Namen des 
He cthiates, Feias dargebracht; miinde, ‘i: C Dian fee. fois 
Gelorah. mit ſriphen). Mogen immer dieſe Ausdrücke daß 
beredten Kirchenvaters ermqgſ gibertajebenes und Zellamg⸗ 
deriſches baben: ſo, if, Manoch kas 7 206, hiele Gchilder 
$10 g) wenigſteas is: auf cine Awiſſen Grad. dox Wabr 
Heit mabe camgnen MUG tench finden ſich wiztlich sew 
Korey: dtarber., ekehiohte «266 dat hriſtecbam, de 
dieſem Rabrhunhert am Deanihlagd, Spaumjen, Gallien y 
Hod Pratgenien -eerltindiat marks... Cs, iſt mijglich⸗ mis 
wis hgreite hemerttobaben daß, tah shen den Suds 
des Apoſtoliſchen Zeitalters das Licht. ded Goomachinind-is 
das Transalpinifhe Gallien eindrang; jedoch lige fid 
wor dem zweyten Jabroundert die Errichtung Chriſtlicher 
Gemeinden in dieſem Theile Europens nicht genugſam 

beweifen. 
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beweiſen. In diefer Periode arbeitete Pothinus in Ge⸗ 
meinſchaft mit Fresins und andern Ufiatifchen Chriſten 
mit fo glücklichem Erfolge in Gallien, daß zu Lyon und 
Vienne Kirchen ervichtet wurden. And wird uns pox - 
Vertulian erzählt, das de Mauren and Gdeuler , Afri⸗ 
kaniſche Volfstimme, wWelde die Küſten von Spanien , 
mebrere Brovingen Frankreichs, und dtejeniges Theile 
Brittaniens, die für die Rimer unzugänglich waren, bee 
feet hielten, fo wie die Garmater, Dafer, Germanen 
und Scythen, um dieſe Set dad Evangelium angenom. 
men baben. (Ad Jud. Cap. 7.) Gegen das Ende die⸗ 
ſes Jahrhunderts. foll Pautänus, cin Philoſoph aus Ale. 
tandrien , nach dem Zeugniß des Euſebius (Kirch. Geld. 
B. 5. Kay. 10.) in Indien gepredigt ,-und in jenen Sine 
Dern Chriſten gefunden Haden, Allein fo ſehr man auch 
Urfache bat anzunehmen, daß in cinigen Theilen Yndiens 
Damals ein Strabl des Evangeliums geleuchtet haben mag, 
fo ift doch die Vermathung toch - wahrſcheinlicher, daß die 
Wiſſwus⸗Arbeiten des Pantänus den Juden im. glücklichen 
Arabien gewidmet wauen, twelrhe ſchon früher von dem Apoſtel 
Bartholpmäus -im Chriſtenthum Unterricht erhalten batten, 

Dieſelben Urfachew, welche im erſten Jahrhundert 
dem Chriſtenthum fo ſchaelle und fo herrliche Siege gee 
Wonnes hatten, trugen auch im zweyten gu fether Bers 
breitung bey. Zwar fcheiat fich in demſelben allmäblich 
die Sprachengabe unter den Predigern des Ebangeliums 
verlohren au haben; aber die andern Wundergaben 
dauerten unfireitig auch noch int dieſem Jahrhundert 
fort , ob fie gleich. mit der Vermebrung der hriſtlichen 

4.Bd. 4. Oft, B. 
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Gemeinden tn gleichent Verhältniß abgenommen zu baben 
ſcheinen. Bu dieſen göttlichen und auſſerordentlichen Urſa⸗ 
chen, welche das Reich Chriſti unter den Völkern der Erde 
gründeten und ausbreiteten, läßt ſich cine andere hinzu⸗ 
fügen, die zwar mehr auf dem Wege der gewöhnlichen 
Naturgeſetze wirkte, aber zur Beveſtigung des Chriſten⸗ 
thums weſentlich beytrug, dieß war die Ueberſetzung 
des nenen Teftaments in verſchiedene Sprachen, 
beſonders in die lateiniſche, die damals mehr als jede 
andere bekannt war. Unter den lateiniſchen Ueberſetzungen 
war diejenige, die man mit dem Mamen ber Italiſchen be⸗ 
zeichnete, die berühmteſte; ihr folgte die wee 

egyptiſche und äthiopiſche Ueberſezung nad, ob ſich 
gleich die Zeit ihrer Verfertigung nicht genan mimitiein 
läßt. 





Drittes Jahrhundert. | 


Sm dritten Jahrhundert waren die Fortſchritte des Chri. 
ſtentbhums in der Welt ſehr beträchtlich; obgleich bey dev 
beſondern Angabe der Lauder, gu denen es ſich den Zu⸗ 
tritt bereitete, dieſelbe Ungewißheit ſich indet, bie wir 
im zweyten Fabrhundert wahrgenommen haben. Der be⸗ 
rühmte Origenes, der von Alexandrien, wo er Lehrer des 
Chriſtenthums mar, vow einem Arabiſchen Fürſten zum 
Miſſions geſchäfte gerufen worden war, hatte unter dem 
Beyſtand (eines HErrn das Glück, einen Stamm wandern⸗ 
der Araber zum chriſtlichen Glauden zu belehren. | ule. 
bius Kirch. Geſch. Buch 4. Kay. 49) . Das · kriegeriſche 
Volk der Gothen, das Moeſien und Thrazien bewohnte, 
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machte beſtaͤndige Einfaͤlle in die benachbarten Provingen , 
and diefe gaben Gelegenbeit , daG einige Sarmatiſche 
Stimme durch mehrere Biſchöffe, die entweder von Afier 
ber gu ihnen gefandt worden, oder: in ihre Gefangen⸗ 
fchaft gerathen waren, mit dem Evangelium bekannt wur⸗ 
den. Diefe ehrwürdigen Lehrer waren durch die Wunder. 
frifte, die ihnen Gott gu ihrem ſchweren Berufe vere 
lieh, und burch ihr betliges Leben gefegnete Werkzenge 
geworden , große Schaaren zum Chriſtenthum zu bekehren, 
und dieſe robe und barbarifche Natlon nach und nach zu 
ziviliſiren und zu ſanftern Sitten ga gewöhnen. 

In Fraukreich waren unter der Regierung des Rat. 
ſers Decius (Jahr Chrifi 250) usd während ſeiner Ver⸗ 
folgung dic Chriſftengemeinden, dic bisher nur auf die 
Nachbarſchaft von Lyon and Viennes veſchrünkt gewtſen 
waren, beträchtlich angewachſen. Ourch die Bemübungen 
mancher frommen add eifrigen Maͤnner, unter denen. ſich 
befonders Saturninus, der erfie Biſchoff von Teutente 
außzeichnete, wurden ge Paris , Tourd ries , Narbonne 
und an manchen andern Orten Chriſtengemeinden geftifter. 
Von dieſen Lichtpunften aus verbreitete fich die Erfennt- 
niß des Evangeliums in furger Beit über das ganze Land. 
In dem Lanfe dieſes Jahrdunderts blühte auch in Deutſch⸗ 
land das Sheitenchwas auf, beſonders in denjenigen Thei⸗ 
en deſſelben, bie an Fraukreich angrenzen. Maternus, 
Clemens und Aadere wurden die Srifter dee Kirchen zu 
RKiGn , Trier und Mes. . Man hat keine beſtimmte Nach. 
richt Sher’ die Fortſchritte bes Chriſtenthums auf den brite 
tiſchen Infeln wahrend diefes Jahrhunderts. | Star 
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behaupten die. Geſchichtſchreiber Schottlands, daß das 
Evangelium in dieſer Periode zuerſt in dieſem Lande bee 
kannt geworden ſey; und man hat keinen Grund, ihre Be⸗ 
hauptung in Zweifel zu ziehen. 

In dieſem Jahrhundert hatte die Milde mehrerer römi⸗ 
four. Kaifer, und die Srmunterungen, die einige derfel- 
ben dem Chriffenthum gu theil werden lieſſen, weſentlich 
zur Vermehrung feines Cinfluffes beygetragen; und ob⸗ 
{don die Sahl der. Wunder ſich beträchtlich verringert 
hatte, fo Danerten doc) nod) immer cinige anferordentliche 
Gaben in den. Chriftengemeinden fort.. Much teug die From⸗ 
migkteit und thätige Menſchenliebe der Schüler Jeſu dazu 
bey, die Aufmerkſamkeit und Hochachtung der Heiden rege 
zu machen; fo. wie. die eifrigen Arbeiten eines Origenes 
und Anderer, die fie anf die Ueberſetzung und Verbret- 
tung: des nenen Teſtaments, und. die Berfertiguag verſchie⸗ 
dence Schriften sur Vertheidigung und Erklärung des Chri 
ſtenthums verwandten', cin fraftiges Mittel waren, die 
Anzahl der Chriften su vermebren 7 und bie Grenzlinien 
der Lirche zu erweitern. 





Viertes Jahrhundert. — 


Dis jet. hatte ch das Chriſtentbum ‘niche. allen: gam 
unabbdugig von jeder menſchlichen Beyhülfe, ſondern 
auch im heftigſten Gegenkampfe gegen fede Art weltlichen 
Anſehens in dor Welt veſtgeſetzt und. ausgehreitet. In dem 
angen Zeitraum von drey Jahrhunderten war die Kirche: 
Cbhriſti der Bosheit und Gewalt ibrev. zahlreichen und: 
furchtbaren Widerſacher ausgeſetzt gewefen. Sie hatte die 
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ſchreckliche Feuerprobe von zehn Verfolgungen, und die 
verſchiedenen Kämpfe ausgebatten, durch die man fle zu 
zernichten, oder doch niederzudrücken bemüht gewefen war, 
Aber ſtatt unter dem Gewicht dieſer Unfaͤlle su erliegen, 
mehrte ſich auf. alle Seiten hin die Zahl ibrer gläubigen 
Schüler, und die Grenzen des Chrißenthums warden mir 
jedem Lage weiter, © 

Doch ſchon frühe tm Anfang bee vierten Jahrhunderts 
begann ein gang anderer Schauplag ſeiner Geſchichte ſich 
gu eröffnen. Um das Jahr 312 hatte Conſtantin der Große 
den Tyrannen Maxentius beſiegt, und nun gewährte er 
den Chriſten dic. voile Freyheit, ihren Grundſaͤtzen gemäs 
zu leben. Bald. darauf gieng er ſelbſt sur chriſtlichen Ne⸗ 
ligion fiber. Su dieſer folgenreichen Berindcenng batten 
werfchiedene Urſachen Seygetragen. Die Coriten wares 
um dieſe Zeit die mächtigſte, obgleich nicht zahlreichſte 
Parthic des roͤmiſchen Staates geworden, Arnobius , (in 
gentes lib. 1.) der furs vor Conftanting Thronbeſteigung 
ſchrieb, erzählt, dag die ganze Welt mit der Lehre Chriſti 
erfüllt geweſen ſey; und fpricht von zahlloſen Chriſtenge⸗ 
meinden in dew entfernteſten Provinzen, und vow ihrem 
zunehmenden Anwuchs in allen Ländern. Die ſichtbare 
Tendenz des Chrißenthums, durch nachdrückliche Einſchär⸗ 
fung des Gehorſams der Völker und der allgemeinen Aus⸗ 
hung der Tugend, die Grundſäulen ded Staates gu. bes. 
veſtigen, trug ohne Zweifel dazu bey, die günſtigen Ein⸗ 
deücke zu verſtärlen, die dad Evangelinm auf das Herz 
Conſtantins gemacht hatte. Und was ihm noch gréfere 
Ehre machte, fo iſt es and. der Gedichte wahrſcheinlich 
daß er nach und nach richtigere und ausgebreitetere Ein ſichten 
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in den bohen Vorzug, wad ven Werth der chriſtlichen 
Religion, ſich au eigen machte, und allmählig gu einer 
voͤlligen Ueberzeugung von der Göttlichkeit ihres Urſprungs 
gelangte. Als er imn Jahr 324 nach der Niederlage und 
dem Tode des Licinius einziger Beherrſcher des römiſchen 
Reiches geworden war, fo legt er offen ſeine Abneigung 
gegen das Heidenthum gu Cage. Von dieſer Zeit as mun⸗ 
terte er ernſtlich alle ſeine Untertbauen auf, das Evange⸗ 
lium anzunehmen, und am Ende ſeiner Regierung bot er 
eifrig alle Hülfsquellen ſeines Geiſtes, das ganze Anſehen 
der Geſetze, und den Einfluß ſeiner Wohlthätigkeitsliebe 
auf, um die Serfidrung des heidniſchen Aberglaubens gu 
vollenden, und das Chriſtenthum in jedem Theile ſeines 
Reiches herrſchend gu machen. 

Conſtantins Scone ahmten den Eifer ihres Vaters nich ; 
tnd eben fo alle {eine Machfolger in dieſem Jahrhundert, 
mit Ausnabme ded Apoſtaten Futians, defen argliftige 
Gerfuche, dem gefuafenen Heidenthum wieder aufzuhelfen, 
dic ſiegreichen Fortſchritte des Chriſtenthums auf kurze Zeit 
unterbrachen. Seine feindſelige Abſicht wurde indeß gar 
bald durch die ernenerten Bemühungen Joviaus, und dev 
auf ihn folgenden Kaiſer bis zur Beit Theodoſins des 
Großen (im Jahr Chriſti 379) gu. ſeiner Schande vereitelt. 
Die Thätigkeit, und. der entſchloſſene Muth dieſes aus⸗ 
gezeichneten Regenten legte ſich durch die Zerſtörung des 
heidniſchen Götzendieuſtes und Aberglaubens, und dic Ein⸗ 
fübhrung und Beförderaug des Chriſtenthums zu Tage, fo 
daß am Schluße dieſes Jahrhunderts das Heidenthum ſei⸗ 
ner allgemeinen Verachtung, und. ſeinem Erloͤſchen nahe 
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war. (*) Es iſt allerdings unläugbar, dag die firengen 
Shifte, und die gewaltſamen Mittel, die man fich bre 
und da sur Erreichung dices Endzweckes erlaubte, die 
Billigung des Chriſten nicht verdtenen kͤnnen. Aber mas 
mus fid crinnern , daß der Religion Jeſu die Mißgriffe 
ihrer / Freunde nicht sur Lat gelegt werden können, und 
daG die weiſen und foleranten Maximen, die in unſert 
Tagen sum Gls der Menſchheit herrſchend geworden find, 
damals nicht genugſam befannt waren, oder dag man 
irriger BWeife fich beredte, als ob fie auf den groben Uber. 
glauben des Heidenthums feine gültige Anwendung fan 
Dew. Bey diefer cifrigen Theilnahme Conftantins und (einer 
Nachfolger an der Gace des Chriftenthums it es tein 
Wunder» wenn fic daffelbe felbt unter barbariſchen und 
uncivilifisten Vollerſchaften einen glücklichen Weg au babe 
nen wußte. 

Im Laufe dices Jahrhunderts wurde Armenien, dad 
wahrſcheinlich früher (chon einige Lichtſtrahlen der Wahr⸗ 
belt in ſich aufgenommen hatte, auf allen Seiten durch 
das Evangelium erleuchtet. Dieſe Veränderung war eine 
Folge des großen Segens, den der HErr auf die Arbelten 
des Gregorius gelegt hatte. 

Auch in Perſien, das vielleicht ſchon im erſten und 
Hociten Jahrhundert manche Chriſten in ich faßte, wurde 
das Evangelium im Laufe des dritten mächtig ausgebreitet. 


(*) Aum, Stark drückt ſich Hieronymus in folgenden Worten hieriiber aus: 
» Solitudinem patitur| & in urbe gentilitas. Dii quondam 
uationum cum bubonibus & noctuis in Solis. cylminibug 
remanferunt,” Jer. ad Lect. Ep. 57. , Selbſt in Rom ſtehen 
die Tempel dee Heiden leer unk be, Die ehmatigen Garrer: Bey heinud 
fGen, Golfer find nach den unbefudten Berafvigen ausgewandert , und 
hauſen daſelbſt bey den hus und Nachteulen. — 
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Gegen dle Mitte diefes Jahrhundertq Cim Faby 333 ) 
brachte cin gewißer Frumentins, cin Aegyptiſcher Coritt, 
dic Kenntniß des Evangeliums zu einem Bolle in Aethio⸗ 
pien, oder Abyſſinien, deſſen Hauptſſadt Auxumis war. 
Er taufte ihren König und einige der Vornehmſten , eines 
Hofes » und wurde nach ſeiner Rückkebr nach Aegypten 
vom heil. Anaſtaſins gum erſten Biſchoff dieſes Landes ein⸗ 
geweiht, in dem er nachher mit großem Segen das Cvane 
gelium verkündigte. Die auf dieſe Weiſe in Abyſſinien 
geſtiftete Kirche dauert noch immer fort, und betrachtet 
ſich ald eine Tochter der Gemeinde gu Alexandrien. 
Das Chriſtenthum wurde während Conſtantins Regie⸗ 
rung auch nach Iberien ausgebreitet, das zwiſchen dem 
Eurin und dens Calpifchen Meee liegt. - Als Werkzeng 
pica. Gediente ſich der HErt einer gefangenen Weibsper. 
fon, deren Frömmigkeit und Wundergabe, welche die 
kirchliche Tradition thy zuſchreibt, einen fo tiefen Eindruck 
auf den Konig und die Königinn des Landes machte, dag 
fic den Götzendienſt aufgaben, und von Konſtantinopel Her, 
Sebrer beriefen, um ſich und thre Unterthanen in dev 
Lhriſtlichen Religion unterrichten gu laſſen. 

Bald nach Conſtantins Tode ſchickte ſein Sohn Conftan 
tins cine Geſandſchaft zu einem Volle, dad man. die Ho⸗ 
merited nannte, wad in dem man Nachkoömmlinge der 
alten Sabäer zu ſinden glaubt, die von Abrahams Weibe, 
der Ketura, abſtammen, und im glücklichen Arabien ihre 
Wohnſitze hatten. Unter den Hauptperſonen dieſer Ge⸗ 
ſandſchaft befand ſich Theophilus, ein Indier, der als 
Jüngling vow den Bewohnern der Inſel Diu dem Con⸗ 
ſtautin als Geißel dbergeben worden mar, waͤhrend (eines 
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Aufenthaltes. zu Mom cin aszetiſches eben geführt hatte, 
und megen. feiner Heiligkeit. in. grofem Anſehen anv, 
Dard diefen Miffonaiy wurde das Evangelium den Ho. 
meriten verkündigt; der Konig and. viele (einer Untertha⸗ 
nen nahmen daffelbige an, und fo. ward das Chriſtenthum 
im Lande eingeführt. Späterbin fam Theophilus nach 
Div , und wanderte auf feinem Wege durch mance Geo 
genden Qndiens , its denen. das Evangelium bereits bekannt 
war, und wo er mance Wetareanges ber Chriften in 
Leben abſtellte. 

Unter der Regierung des Kaiſers Valens belam en 
greder Haufe Gothen, der bisher bey ſeinem alten Aber⸗ 
glauben geblieben mar, ungeachtet früher ſchon ben Man- 
chen ihrer Zandslente das Evangelium Eingang gefunden 
hatte, von dieſem Fürſten die Erlaubniß, über die Donau 
zu ziehen, und Dazien, Moeſien und Thrazien unter der 
Bedingung in Beſitz zu nehmen, daß ſie ſich römiſchen 
Geſetzen unterwerfen und das Chriſtenthum aunehmen (oll 
ten. Foe Konig Fritigem willigte in dieſe Bedingung ein, 
Der berühmte Ulphilas, Biſchoff dieſer Gothen, der in 
Moeſien ſich aufhieit, trug dard dic. Ueberſetzung der 
vier Evangelien in die Gothiſche Sprache vieles zur ee 
derung ihrer Gitten bey... 

Ungeachtet der angeterngtefen Beeniigungen womit bie 
Chriſtlichen Biſchoͤffe in den Europäiſchen Brovingen des - 
Reiches arbeiteten, .war doch: immer noc cine betraͤcht⸗ 
Fide Zahl Heiden übrig geblichen. Indeß war in Gar. 
lien die. Arbeit des. ehrwürdigen Martin. von. Tours zur 
Derfiirang des Heidenthums und. yur Verbreitung des 
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Svangeliams vom HErrn fo geſegnet, daß ex mit Recht 
den Ehrennamen eines Apoſtels der Gakllier erhielt. 
Unſtreitig hatte das Auſehen und das Beyſpiel Con⸗ 
ſtantins uud ſeiner Thronfolger vieles sue Verbreitung der 
Chriſtlichen Religion in dieſem Jahrhundert beygetragen. 
Aber zugleich iſt es eben fo unläugbar, daß der raſtloſe 
Eifer dev Biſchöffe and anderer frommen Männer, ihr 
rechtſchaffenes Leben, die innere Vortreflichkeit des Cort. 
fienthums , die verſchiedenen Ueberſetzungen der Heil. Schrift 
und die höhern Wandergaben des Heiligen Geiftes » die, ob. 
gleich in ſehr vermindertem Grade, dow aller Wabr⸗ 
ſcheinlichkeit nad) noch in gewiſſem Maaße in der Kirche 
Chriſti foridauerten, am weſentlichſten zu feluen herrli⸗ 
chen Giegen adher die Macht der Finſterniß beygetragen 
hatten. 





Fauͤnftes Jahrhundert. 

Sin Anfang des fünften Jahrhunderts wurde dag römi⸗ 
ſche Reich in zwey verfchiedeme Reiche anter der Regie⸗ 
rung des Arkadius im Orient, und des Honorius im 
Oecident getheilt. Die Verwirrungen und Zerſtörungen, 
welche um dieſe Zeit die Einfälle der Gothen, die, einige 
Zeit dauernde, Befigergreifung Italiens durch Odoacer, 
und die darauf folgende Errichtung des Königreiches der 
Oſtrogothen begleiteten, waren unſtreitig fiir die Mus. 
breitung des Chriſtenthums binderlich. 

Dem Eifer der chriſtlichen Kaiſer, beſonders dev Drien⸗ 
taliſchen, gelang es deßen ungeachtet, die Ueberbleibſel 
des heidniſchen Aberglaubens auszurotten, und ſo gewann 


on 
Wand 

dic Rirche Christi ia dem Gebiere heidniſcher Vsiter immer 
nenen und veſtern Grund. Im Oriente wurden die Bee 
wohner des Gebirges Libanons und Antilibanas durch die 
Bemiihungen Simons, des Stoliten, dabin gebracht, 
dad Chriſtenthum anzunehmen. Unter dem Einſluſſe dieſes 
Mannes wurde daſſelbige auch in einigen Gegenden Ara⸗ 
biens ausgebreitet. 

Uns die Mitte dieſes Jahrhunderts wurden die India⸗ 
ner auf der Malabariſchen Küſte zum Chriſtenthum be⸗ 
kebrt. Als Werkzeug hiezu bediente ſich Gott eines ge 
wißen Mar⸗Thomas, eines Suyrers, der vow den Portas 
Gicfen mit dem Apoſtel Thomas verwechſelt wird. . Cinige 
Geſchichtſchreiber ver Kirche verfepen zwar die Antunfe 
diefes Miſſionars in Indien erſt im das febente Faves 
pundert. Aber wabrſcheinlicher iſt es, dic hiſtoriſchen 
Tbatſachen, auf die fie ſich bey dieſer Behauptung beru⸗ 
fen, von den Erweiterungen zu verſtehen, welche der 
Kirche in Indien durch die Arbeiten zweyer anderer Sy⸗ 
rer, des Mar⸗Sapor, und Mar» Pocoſis in jenem Jahr⸗ 
hundert zu theil geworden waren. Als Beyſpiel von der 
Ausbreitung des Chrißenthums im Orient kann auch die 
Belehrung einer betraͤchtlichen Anzahl Juden auf der In⸗ 
fel Ereta beygefügt werden, de vorher durch die Vorge⸗ 
bungen des Betrügers Moſen Crrdentias bintergangen 
worden waren. 

Im Occidente bequemten fh ation bie deutſchen 
Bolterſchaften, wetdhe die Thellung des Reiches bewirkt 
hatten, zu dev Retigion ded Volles, das fe bezwungen 
batten. Einige derſelben halten {chem ver ihren Einfal⸗ 
fen in das rémifthe Reirh den Glauben an Chriſtum 
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angenommen; dieß war unter andern der. Fall. bey. dew 
Gothen gewefen. Es läßt ſich indeß nicht hiſtoriſch er⸗ 
weißen, um welche Zeit und durch welche Maͤnner dic 
Vandalen, Sueven und. Alanen das Evangelium Chriſti 
kennen gelernt haben. Die Burgunder, welche die Ufer 
des. Rheins bewohnten, und. von da aus nach Gallien 
übergiengen, nabmen den chriſtlichen Glauben in der Hof⸗ 
nung ati, durch den Erlöſer vor den Zerſtörungen der 
Hunnen bewahet gw werden. . Und überhaupt war bey 
dieſen wilden und barbariſchen Völkern unter andern dev 
Umſtand cin. Beweggrund gu ihrem Uchergang zur wrifts 
lichen Religion, daß fie wünſchten, unter dem. Volke⸗ 
unter dem fie. lebten, und. dad fic) dem größern Theile 
nach gum Chriſtenthum bekannte, deffo ſicherer leben zu 
konnen, und daß fie die Ueberzeugung ſich leiten ließen, 
diejenige Religionslehre, zu welcher ſich die meiten hal⸗ 
ten, müſſe auch die beſte ſeyn. 

Aus aäͤhnlichen Gründen wurde auch Clovis Rinig 
ber Salier, eines frintifcen Stammes, der ſich in Gallien 
feine Wohnſitze bereitet hatte » cin Chriſt, mach der Schlacht 
mit den: Alemannen im Jahr 496, in welder er Chriſtum 
um Hilfe angeflebt hatte. Da. ce den Sieg davon trug » 
ſo lich er ſich gu Rheims von Remigius, dem damaligert 
Biſchoff diefer Stade, taufen, und mit ihm zugleich 3000 
{einer Unerthanen. Es it kaum nothig, die Bemerfung 
beyzufügen, daß dieſen Bekehrnugen wahrſcheinlich gar 
wenig Ueberzeugung you dev Wahrheit des Chriſtenthums 
and lebendiger Glaube su. Grade lag. 

Jn Britannien war das Chriſtenthum durch bic räube⸗ 
riſchen Einfälle der Scoten gud Vilten, und die darauf 
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folgenden Berfolgungen der Sachſen beynahe feinaw Wie 
dererlöſchen nahe gebracht. Indeß wurde doch um dick 
Beit das Licht des Evangeliums in Irland durch Pal⸗ 
{adiné , und nach ibm durch Surcathus, einen Chriſten 
aus Sdoteland, ansgebreitet, der nachber vom Babe 
Releftin den Ramen Patrik erhielt. Der letztere dieſer 
Heyden frommen und eifrigen Verkündiger des Evangeliums, 
dev der Apoſtel der Irländer genannt wird, kam 
im Jahr 432 ia Irland an, und ſeine Miſſionsarbeiten 
waren ſo geſegnet, daß große Schaaren der barbariſchen 
Einwohner zum Chriſtenthum bekehrt wurden, und ex im 
Sabre 472 das Erititrran Armnagh fiften toutie. wo 
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Sechstes Jeahehundert 
Das fechste Fahrdundert zeichnete ſich durch einige wei⸗ 
tere Fortſchritte des Chriſtenthums in der dſtlichen und 
weſtlichen Welt aus, Die Biſchoͤffe von Conſtantinopel 
waren unter dem Einfluſſe und dent Schutz der Griechi⸗ 
Then Kaiſer fo glücklich, einige barbariſche Vblkerſchaften, 
die an den Küſten des Eutiniſchen Meeres wohnten, 
gum Chriſtenthum zu bekehren. Unter dieſen waren die 
Abasger, deren Land zwiſchen den Ufern dieſes Mee⸗ 
res und dem Caucaſiſchen Gebürge lag. Um dieſelbe Zeit 
wurden unter der Regierung des Juſtinians die Heruler; 
die fenfeits dex Donan wohnten, die Alinen, Laneni 
fad Janen, abs andern roven. Völlerſchaften, deren 
geographiſche Lage nicht meht beſtimmt: auſsgeininelt wer.’ 
den kann, mit dem Evangelto: bekannt geinachn Fan! 
Weſten waren die Bemiburigew Ges Remigius Biſchoſſs 
zu Rbeims, inSakien beſonders gefegnet:, wo zuhleich 
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das Beyſpiel des Rings Clovis von großen Haufen feiner 
Unterspanen nachgeahmt wurde, 

In Britannien wurde die Ausbreitung des Chri. 
ſtenthums im Laufe dieſes Jahrhunderts durch einige 
günſtige Umſtände beſchleunigt. Durch die frommen Be— 
mühungen Bertha's, der Gemahlin des Edelberts, Kd» 
nigs von Rent, eines der ausgezeichnetſten ſäͤchſiſchen 
Fürſten, wurde das Herz des Koönigs nach and nah 
für das Chriffenthum gewonnen. Um dicfe vielverſpre⸗ 
Hende Periode fandte im Jahr 596 dev romiſche Papſt, 
Gregor, der Große, vierzig Benediktiner⸗Möonche nach 
Britannien, an deren Spitze ſich ein gewiſſer Auguſtin 
befand, der Prior des Kloſters des heil. Andreas zu Nom 
geweſen war. Fm Einverßändniſſe mit der Koniginn, 
war dieſer cifrige Miſſionar ſo glücklich, den König 
Edelbert, nebſt dem größern Theil der Einwohner von 
Kent, zum Chriſtenthum zu bekehren, und ſo aufs neue 
De brittiſche Kirche zu gründen. 

In Schottlaud waren Me Arbeiten Caumbans, 
eines Irländiſchen Mouchen, mit vid Segen begleitet; 
und in Deutſchland ſollen um dieſe Zeit die Böhmen, 
Thüringer und Boner ihren atten heidniſchen Aber⸗ 
glauben aufgegeben, und ſich aur AÆAunahme der chriſtlichen 
Religion entſchloſſen haben. Aber dieß it cine Thatſache/ 
bie manchen Zweifeln nod. untorworfen it. 

Ftalien erfuhr in der Mitte - diefes Dehrhanderis 
durch die Zerſtbruug hes Künigreichs der Oſtrogothen/ 
unter Maries, dew General des Kaifers Inſtinian, cine 
gonzliche Revelation her die Herrſchaft diekes Katſers 
daſelhſt/ wurde zwey Jabre (pater Aurch te Lomburder 
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wieder umgeſtoſſen, die nebt einigen andern dentſchen 
Srimmen aus Pannonicn Hervordrangen, und cin neues 
Koönigreich iu Ftalien errichteten. Mehrere Fabre lang 
wurden die Chriſten in Italien von ihren neuen Beſie⸗ 
gern beftig verfolgt; aber im Jahr 587 gitng Anthafis, 
der dritte Regent der Lombarden, zum Chriftenthun 
fiber, das nach dex Lehrſätzen des Arius ſich in feinens 
Lande ausgebreitet hatte, und fein Nachfolger Agitulf 
befannte fid 3u den Grundfigen des Riziniſchen Slate 
Bensbetenntnifies. 

Die Urfache, die hauptſächlich zur Seteornng fo vie 
fer Vblker in defen Yabebunderten mitwiette, war ane 
fireitig mehr bas Beyſpiel and Anſehen ihrer Negenten, 
als die lebendige Kraft eigener Ueberzeugung. Dies 
erhellt auch aus dev geringen Wirkung, welche die Ver. 
anderung ibrer Religion auf die Denkart and bas Be⸗ 
tragen dieſer barbariſchen Wolter geäuſſert hatte, Zudem 
mug man eingeſtehen, daß die Kenntniß, die fie anfäng⸗ 
Heh von der Lehre Chriſti erhielten, ſehr oberflächlich 
und unvolllommen war. Ben einigen darf matt aller⸗ 
dings als wahrſcheinlich vermuthen, daß dic Wabrheiten 
Des Evangeliums tieſer is ihren Herzen wurzelten, und 
heilſame Früchte trugen. Aber es iſt zu fürchten, daß 
der groͤßere Haufe aur. Dei. Names wach zum Chriſten⸗ 
thum ſich belehrt hatte. Dabey darf man übrigens nicht 
vergeſſen, daß ſchon dieſe oberflaͤchliche Bekanntſchaft mit 
nuſerer beiligen Religion binige wohlthaͤtige Wirkungen 
boy ibnen hervorbrachte, und daß durch tor blos außerliches 
Belkenntniß zum Chriſtenthum der Grund zu ihrer atimage 
ligen ‘Civilifation und ſittlichen Berbefferung gelegt wurde. 





/ ah 
Siebentes Jahrhundert. 
In dieſem Jabrhundert wurde das Chriſtenthum mit 
viel Eifer und Glück durch die Neſtorianer, die in Sy⸗ 
rien, Perſien und Indien wohnten, unter den Wildes 
und barbariſchen Völkerſchaften in den entferuteſten Gren⸗ 
sen: und Wildniſſen Aſiens ausgebreitet. Durch die Bemü⸗ 
hungen dieſer chriſtlichen Sekte ward die Keuntniß des 
Evangeliums um das Jahr 637 bis nah China geo 
bracht, in deffen nördlichen Gegenden ſchon vor dieſem 
Jahrhundert viele Chrifter gelebt haben folten. 
. Jim Weſten gab fich der obgenannte Auguſtin alte 
Mühe, dte Grengen der Kirche au erweitern, und durd 
feine und feiner Mitarbeiter. Bemiibungen wurden de 
fechs Angelſächſiſchen Kinige, welche bisher in ihrem 
heidniſchen Sugande geblieben waren, bekehrt, und das 
Chriſtenthum am Ende. allgemein im Britannien cine 
geführt. Viele dev Britiſchen, Schottländiſchen usd 
Irländiſchen Geiſtlichen, reisten gn den Bataviſchen, 
Belgiſchen und Germaniſchen Völkerſchaften, und 
hreiteten das. Chriftenthum unter denſelbigen aus. Beiy 
dieſen Miſſionsarbeiten zeichneten ſich Columban, ein 
Irländiſcher Mönch, der heilige Gal, der einer ſeiner 
Gehülfen war, der heilige Kilian aus Schottland, und 
dee berühmte Willebrod, ein Angelfachſe, nebſt eilf fet 
ner Landsleute, beſonders aus; Columban unser dew 
Gueven, Boyern, Franken und andern deutſchen 
Staämmen; der heilige Gal unter den Hrlvetiern, in 
der. Rachbarſchaft des Zircher⸗ und Conſtanzer ⸗Sees; 
J der 
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der Geil. Kilian unter den öſtlichen Frauken bey 
Würiburg; und Wilkehrod enter den Friesläudern. 
Sr oG4 Schasren die ſer Voller ſchaften nahmen um diele 
Zeit durch die frommen Bemühungen die ſer ejfrigen -Mif. 
fionarien den Glaubenan Shriftym au. Willebrod wurde 
aye Biſchoff; vow Wiffebupg, Dem jetzigen Utrecht, 
ardinirt, und arteitege in feiner. Diözeſe bis an ſeinen 
Tod; wührend ſeine Gefährten das Licht der göttlichen 
Wabtoᷣeit durch Weſtpbalen und, die benachbarten 
Bander ausbreiteten. Ju. dieſem Jahrhundert nahm, nach 
dem Ben apis: einiger Schriftſteller, Bayern das Eyany 
agelum an, das Npbers,.. BifhoF sa Dees, dafelhe 
befommt gemacht hattee ee ee 

z. WAber,: mitten .im. catchers Lay fe der Artbteitnn⸗ deg 
—* An Oseidens seigte ſich auf einmal cia furcht⸗ 
Kater: Feind im Orient / durch deſſen glückliche Torate 
ney das Chriſtenthum unterdrückt zu werden begann, und 
am Cade wirklich: in mehrern ſeiner großen Beſitzungen 
vertilgt wurde. DieG. mar der berüchtigte arabiſche Ber 
trüger, Mabomed, der am das Faber 612 unger deg 
Verderbniſſen and Uneinigkeiten dev, morgenlindifdes 
Kirche. dere, kühnen Cntwed mache » die chrißliche Reli⸗ 
gion ued. die romifthe: Mache gu zernichten; und. dem es 
in dem kurzer eitynpir wan) 20 Jahren, durch Kuni 
wife.sad Waffengemalt wielich gelang.,ifeing Lebre und 
fein Anſeben großen Haufen jn Arahien und dem .angrey 
zeuden Landern aufzudringen, und day ohnehin worſche 
Gebdude- der morgenlandiſchen Kirche mächtig zu erſchüt⸗ 
Sern, Nach Mahomeds, Rade im Gaby 689; freien ad 
Ae Bde Ae Oft. ersnioarde Rie ae SMP. C: 
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Yon fanatiſcher Wuth beſeelten / Mad folger mit HAR Mes 
florianifcher Chriſten, ihre Siege nach Perſien, Meſopota⸗ 
mien, Chaldia, Syrien, Palaͤſtina, Egypten,und die 
ganze noͤrdliche Küſte von Kfeifa bis an das allautiſche 
Meer hin, aus. Im Jahr 714 krruzten die Sarazenen 
fiber dag Meer, das Spanien von Avila trenut / ve ſteg⸗ 
Serr die Armee dev ſpaniſchen Gothen, richteren: das Reich 
Ber Viſigothen zu Grand, und nahmen von allen Vee 
küſten Galliens von den Pyrenäen an Lif sur Rooke Be⸗ 
ſitz; von wo ans fie häuſige Ueberfälle machten, unv die 
ſchrecklichſten Verheerungen in den benachbarten Lndern 
anrichteten. Dem reißenden Strome dieſer furchtbaren Ero 
oberer that endlich der berühmte Cael Martel Eunhalt; 
bee im Jahr 732 einen ausgezeichneten Sheg.. bey Tears 
Hber fie erfocht. Allein waͤhrend Befer' zerſtäreuden Etuflliie 
Her Sarazenen wurde dev Lauf deh Chriſtenthums ‘tn den⸗ 
jenigen Laändern/ die der Schauplatz ihrer Vorheerüngen 
waren, nothwendeg gehemmt, und in manchen Gegenden 
daſſelbe gänzlich vertilgt. Dies waren indeß nicht die eiu⸗ 
zigen Unglücksfälle, welche die Karche Shri in dieſen 
traurigen Zeiten erduldete. Umdie Mitte ‘des achten 
Jahrhunderts -famen die Caen die von: Tattariſchen 
Hoorden abfatimen, aug ded unzuganglichen Wadniſſen 
des Caueaſiſchen Gedirges hotvor. UBevfieles Catdis, Foe 
ten atid Albanien, verfolgien Bon da ihren raſchen Lauf 
Hach Armenien/ und wanbien nach vee Unterjochuüg: der 
Sarazenen ihre fegreichen Waffen gegen ole Grieder, 
‘Ske fie mit dem’ Verfolg der Jeit unter ihre Botinaßigkeit 
brachten. In dew letzten 20 Fahrew⸗dieſes Jahrhundern 
wurden die Klein - Aſiatiſchen Provinzen, die der Herrliche 
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Schaͤuplatz der etſſen! Chraeides’ Triumphe peiwesen 
waren, durch bic ſarchtbaren Wen der Caliſen ver heert 
Gd die Bewohntr derſalben auf dit: wrer ſange Weiſt nie⸗ 
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Wipiend aüf Sikfe Weiſe das Ga "dee. mahdntedauu 
ſchen Waffenſich ete: ſo Prowely HAO Ves mot gearãaru 
ſchen Reiches uutirwarf, “tnd! “F6: Weitnihe⸗ Eiufluß ſich 
erſtreckte / den Glanz See Chriſtliche Kirche verdunkelne 
berbreiterendien geeſvriatker (9 von Chaldkia anes. aus 
Phi BEF Ebangellunib, fo: weik Re YATE erktinaden, tints 
Ger den Schthen abel! Phrdacen’, tlhe die ellie mit 
Wine hea: * Wy ted rank ae 

Sg ei ere verſimerte oon 
{chafeett: ‘tar Laufe Beg: ichten Rabehunderts zur Selene 
nif’ des ˖ Ehriſtenthums hebracht. Bie Germanew, die 
mit Antuabene bed —— ‘bet Of Frieslüader was 
Ju beet 7 Hate *58 ooh fit abgewender wate 
Wrirded. endlich! durch Weiufrid,! eiileni engliſchen Bechet’ 
tiner⸗NMonchen, OA wee! Geſchichte unter deen Namen 
Bontfajing etd Mt Filan: Slanben au Carita beter 
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(*) Wri. ie: eigen ati ote aus - Neot Pinter Satehunoert Srp 
Gomme, und de sn eemificr Neſtorius, welder. Patrigrꝙh m; Contantis, 
nope! gewefer war, —* ite Diefer zerwarf Fb mit der Damaliged 
Catholifchen Kirche Megen thevtdsiher Ioana gieiten⸗ ynd:fand vide Ae 
hänger, die eine eigene Kirche bildeten, und fid eine Reihe von Jahr⸗ 
hunderten hindurch auch fuc ie Ausbreituna ded Chriſtenthums thitis 
bewieſen. C2 
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Darch die. raſtloſen Bomuhungen diefesrberid mten Mifſio⸗ 
nars wurde Dic Chriſtlche Nehigiod weit, außb gezeichnetem 
Cid ia Frieslande Heed Bbiiciager am 
andern Provingen Deutſchlands -ausgebrvitet. . Ber: nae 
lichen Zeit avbettete cin geuſſer Corbinian, cin franzö. 
ſiſcher Benediftiner- Minch mit grofem Cifer unter den 
Bayern. Rwnidios ‘abs: Enhland odek Hand gebiietig , 
machten cing Reiſe strech Riederdeutſchland und Brabant, 

und verbreizate we ABabebeds Aes Epongezumg in ber, Gee 
gend now Mechel. Firming gin, geberuer Teowsete, wue⸗ 
digte im Elſaß, in Bonsen:-umd der Schweig.Linfurnn, 
tin Englandere arbeitete mit dem waͤntgrgen Sifter ghqleich 
mit weriger gliidiidnen-Srfatger ands Vefehbrung Me 
Belaier und guderer, henachbarten, Weiſexſchaften, wahrend 
Willebrod und Andere in dem großen Werke, das fe 
ſchon im · vavhtrgebonden Jahrbundert · begennen “patter 
Sorqmirtses,; Bu dem Wanyachd yn: den, ims Laufg dieſet Jaber 
hunderts·die Chriſtliche Kirche aowann muß .caplich; noch 
die Belebrung der Ga ch fen .sines-gablycichen und furchte 
Garen Volkes, bad sinen: großen Theil Deutſchlands tnye 
hatte, und der-On anes. in- Pannonien hinzugefügt Mee 
dey, Beyde Völter swufiten; ams Ende dem kricatriſchen 
Eifer Karls deg Groben weicher, und ſich zum Chriſtene 
thum bequetnen. Die aewaltſamen Mittel welds. dieſer 
große Regent zur Erreichung ſeiner Abſucht gebrauchte , 
verdunkeln das Verdienſt und. den Glanz ſeiner Siege, ob 
fie gleich dim Ende die Ausbreitgiſg. des abrifhaue 
unter Dien: saitteen: gum Sedned batten, at ed 
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SAY vide” nuwese: ames ttefee in veac serfiupevten 
UND abergldubiſchen Jahrhunderte Glavin: in denen "vas 
Licht des Evangeliums felbt in den Landeeny tw denen 
eB dem Namen nad ausgebreiter wat): kaͤum mehr von 
hedniſcher Finſterniß antev(hiden werben taka Fedod 
Waren etwa um die DRE dirſes Jahrhanderrs zwey ‘yete 
chiſche Mönche, Garis and Methoͤdius/die Wertzeuge7 die 
Moeſier, Bulgarens und Chazaren zum echriſtichen Glau 
ben zu bekthren. Ihre Arbeiten deputen Ach nachher⸗ noch 
fier BIhmen und Mähren'aus,:! iadem ſie von der 
Regeriten dieſer Lander eingeluden wurden, zu ibaca ae 
kommen, und fle mit dem Ebangelium bekannt zu machen. 
Beyde Regenten unterſogen iby und ait iwnen viele ihrer 
Witerthanen dem Ritus der⸗Tauftr. Teeny 

Hil das Jahr SEY! qhickten nana der + Regierungrned 
Kaifers Baſilius/ es Mazedoniers, dit Sklavonier, Aren 
taner und andere: Bewohnneb Daumat ien F eine We 
ſandſchaſt nach: Konſtantinopel mit der Erklarung Meee 
Bereitwinigkeit, ſich den griechtſchen Kuiſer zu unterwere 
fen und den cheiſtlichen Glauben anzunebmnen, and ser 
langten eine Anzabl frome Lehrer. Sore Birre wares 
ihnen gewaͤhrt, und fo Mee Bresinien " wae Geblete dev 
hrifilichen Kirche hinjugefügt. P 

Unter der Regierung des dente alters nabih anes 
bas kriegeriſche aud barbatiſche Bolk-der Ruſſen/ das die 
Utraine bewohnte, das Evangelium an. Dabey dari man 
die Bemerkungen, die Aber. die Veſchaffenheit dieſer Be⸗ 
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kehrungen am Schluſſe des ſechſten Jahrhunderts gemache 
wurden, mic qus dem Auge laſſen. Bey Eirzelnen dieſer 
Neubekehrten mochte immerhin iby Bekenntniß sam Cori- 
ſtemttbum aufrichtig gemeynt ſeun: aber bey der dit. 
wate Aberbqunt: war es aungreits Slate uareata ue 
ſener; Formen 2 as a: a0 F ra 

+ Sm Laufe bictes Qobeonnderts toasty der ainfone aes 
mache, anes in den kalten Linder: von Standigavien 1 
tater dem wir, die deem Kangreiche Schweden, Dännt⸗ 
mark nnd Norwegen verſtehen, und au den Ufern heg 
haltiſehen Meeresir, dc bisher in. die gröbſte heid⸗ 
Rite: Finſterniß eirgehüllt geweſen waren, das Erange⸗ 
lium gu verlündigen. Im aby 826 wards Harold, Kö⸗ 
Hig, von. Jütland, aus ſeinen Beßßengen veriagt, und 
bat den frommen Ladmig, den, Sohn und. Thronfolger 
Karls. des Qroßen vm Schutz. Dieſer Kirk verſprach 
ibm ſeinen Beyſtand unter dep Bedingung, daß er zum 
Chriſtentbum übertreten und dee Predigern des Evange⸗ 
liums den Zutritt in; fein Land geſtatten ſolle. Der da⸗ 
niſche Fürft willigte ein; und er wurde daher getauft. 
Rach ſeiner Tage kehrteer mit samen: tebe frommen Geiſt⸗ 
lichen/ dem Autzkapius and. Hebert, in fein Sand zurück. 
Digle: ehrwiirdigen Miſſenarien avbeiteten gwen Jahre 
Lang mit groſſem Gegen an der Vekehrung der rohen 
Einwohrer von: Cimbrien und Jütland. Nach des Tode 
ſeines Gefabrten gieng der raſtloſe Auscarius nach Schwe⸗ 
Uy 6 Fabe 828) wo ſeine Bemühungen gleichfalls mit 
eixyem glücklichen Erfolge geftsnt waren... Nachdem er in 
abr 6313um Erzbiſchoff von Hamburg: und dest ganzen 
Marden errannt orden/ And aud. der: Kirchenſprengel 
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won Bremen ſeiner Leitung arvertraut wosdes war , brachte 
dieſer bewundernswürdige chrißliche Miſſſenar des noc) 
übrigen Theil ſeines Lebens mit haͤuftgen Reiſen zu deg 
Dänen, Cimbriern und Schweden zu, am neue Kirchen 
au bilden, die bereits gepflangten in dem Glauben an das 
Evangelium yu beveftigen , und die Sahe Chrifti auf jeg. 
liche Weife au befördern. Diefe befehwerlicden und ge. 
fabrvolicn Unternehmungen fegte ex bis gu feinem Lode 
im Jabr S65 fort. Membert , fein Nachfolger in der Bi- 
ſchoffswürde von Bremen, fieng gegen den Schluß dieſes 
Jahrhunderts an, den Bewohnern Sravdenhurgs das 
Evangelium su predigen , and ¢6 gelang ihm, einige der⸗ 
felben gum Chriftenthum zu befebren. | 

Wihrend dieſer Fortſchritte, welche die Kirche Christ 
im nordliden Europa machte, breiteten die Sarazenen, 
die bereits Meiſter beynahe von ganz Aſien geworden wa⸗ 
ven, thre Croberungen bis an die Grenzen Indiens ans, 
und unterwarfen ſich dew gröſten Theil von Afrika, fo 
weit daſſelbe damals belannt war. Auch Gardinien and 
GSizilien mußte dem Glide ihrer Waßfen nachgeben, und 
gegen das Ende dieſes Jahrhunderts verbreiteten ſie fogar 
bis vor dic Thore Roms thre Schreckniſſe. Dieſe verbee⸗ 
renden Ueberfälle hemmten nicht nur die Ausbreitung des 
Chriſtenthums, ſondern gaben auch Anlaß, daß Taufende 
von Chrißen vow deur Evangeliq Chriſti abſtielen. 

Nicht weniger Hatten die Europäiſchen Chriften von dev 
Küſte des baltiſchen Meeres ber durd die Verwüſtungen 
dev. beidutichen Normänner zu erdulden. Dieſe verbeerten 
nicht aur, die Ufer und Inſeln des deutſchen Meeres, fons 
dere brachen am Ende aud in Deutſchland, Britannien, 


be 
Friesland ; Gaile ; Spanien and Italien eit, und tego 
‘ten’ ſich mit Gewalt in mehreren Probinzen dieſer König⸗ 
reiche veſt. Jedoch wurden nach and nach dieſe wilden 
Eroberer durch ihren Verkehr mit chriſlichen Völkern zivi⸗ 
liſirt, ind! allay dahin gebracht/ die Religion des 
Coangeltume aigumebmnen. a 





Zehntes Jabrhundert. 

Sin zehnten Jahrhundert ſtellt die Kirche Chrifti einen Gee 
tlagenswerthen Schauplatz der Unwiſſenheit, des Aber⸗ 
glaubens und der Unſittlichkeit dar. Doch leuchteten ſelbſt 
mitten unter der Finſterniß, die ſich allenthalben verbreitet 
hatte, bie und da einige Struͤhlen bes Lichtes durch. Die 
Chaldãiſchen Neſtorianer, deren Eifer ungeachtet ihrer Firs 
thümer Empfehlung verdient, verbreiteten die Kenntuiß 
des Evangeliums über die weiten Gebürge Imaus bis in 
die Tartarey Fin ans, deren Bewohner bisher unwiſſend 
und rob geblieben waren. Die ndmlichen glücklichen Miſ⸗ 
fionavien brachten daffelbe bis unter die mächtige Nation 
der Türken oder Tartaren, die an den Norden von Ebina 
angrensten. Die Ungarn und Avaren batten fon unter 
het Regierung Karls ‘bes: Grofen einige dunkie Begriffe 
vom Chriftenthum aufgefaͤßl, waren aber nach dem Vode 
beffelben wieder in den Götzendienſt zurückgeſüunken, tnd 
bie chriſtliche Religion war beynahe gänzlich: unter ibnen 
erloſchen. 

Gegen die Mitte dieſes dehrhunderts giengen zwei 
türkiſche Anfübhrer, Bologudes uyd Glas, deren Be⸗ 
fitzungen an den Küſten der Donau lagen, öffentlich gum 
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Chriſtenthum · über, und wurden zu Conſtautinopel getauft. 
Der eeſtere derſelben fil wieder vom ChetAlichen Glauben 
ab'; aber der lepteve ‘Meo: ſtaudhaft, ließ ſich von Hiero⸗ 
theus , einem Biſchoffe, unterrichten, der ibn von Gon. 
ſtantinopel begleitet hatte, und unterſtütte die Arbeiten 
dieſes Biſchoffs unter ſeinen Unterthanen. Sarolta, die 
Tochter bes Gylas, die ſich nachher mit Geyſa, dem Ks 
nige dee ungariſchen Ration vermählte, beredete ihren 
Gemahl, gum Shrifenthum überzugehen. Geyſa bebielt 
jedoch noch immer cine Vorliebe yu ſeinem heidniſchen 
Aberglauben zurück, und wurde pon ſeinem wirklichen 
Abfall vom Chriſtenthum blos durch den Eifer und das 
Anſehen Adalberts, Erzbiſchoffs von Prag, verbindert, 
der am Stage dieſes Jahrhunderts Ungarn beſuchte. 
Wie ſchwankend aber auch die Belehrung dieſes Fürſten 
war, fo hatte doch die Aufnahme des Evangeliums un⸗ 
ter feinen Unterthanen die heilfamiten Früchte getragen. 
Menſchlichteit, Friede und Civiliſation flengen unter die⸗ 
fem wilden und barbariſchen Volle an aufzublühen, and 
water dem Schutze Stephans., Sohnes des Geyſa, wurte — 
das Chriſtenthum allgemein in Ungarn eingeführt. 

Auch die Einwohner Pohlens wurden im Lanfe dicles 
Fabrhunderts mit der Kenntniß des Evangeltums gefeguet. 
Cinige Pohlen, die nach Böhmen und Mähren gekommen 
waren , wurden durch die Bredigt des Evannyeltums leben 
dig ergriffen, nud empfahlen daffelbe nach dover Rücklehr 
angelegentlich der Aufmerkſamkeit ihrer Landslente. Dieſe 
Nachricht fam endlich Micistans » dem Herzoge der Pol 
fen gu Ohren, dev dadurch veranlaßt wurde ; feine ſieben 
Weiber zu entlaſſen, und dic Dambrenfa, Tochter. des 


wy 
Boleslaus, Hergogs der Boͤbmen zu henrathen. Er wurde 
im Jahr 965 getauft, ued durch dig eifrigen Bemübungen 
des Herzogs and der, Herzoginn wurden ihre Unterthanen 
theils überredt, theils allmaäblig genethigt, ibren Gytzen⸗ 
dienſt aufzugeben, und die Religion Chriſti anzunehmen. 

Die Gelebrungen, welche im Rußland ſchon im vor⸗ 
bergebenden Jahrbundert Statt gefunden hatten, waren 
weder gründlich noch dauerbaft geweſen. Aber in Jabr 
961 wurde Wolodomir, der Anna, die Schweſter des 
griechiſchen Kaiſers Baſtlius ded Zweyten, geheurathet 
hatte, durch dieſe Fürſtinn bewogen, den chriſtlichen 
Glauben anzunehmen. Er wurde demnach im Jahr 987 
getauft. Die Ruſſen folgten ohne Sweng ned. Wider⸗ 
ſtand dem Beyſpiele ihres Fürſten nach, and vow dieſer 
Beit an erhielt das Chriſtenthum in Rußlaud einen veſten 
Fuß, und betrachtete Gh als cine Tochter der griechi⸗ 
ſchen Kirche. . 

Nichtes wir unſere Aufmerkſamkeit noch cinmal hac 
Gtandinavics bin, fo fiuden wir, daf das Chriſten⸗ 
thum, das. tat vorhergehenden Jehrbundert fo glücklich 
in demfelben ſich andgebreitct hatte, in Dännemark unter 
ber Negierung Gormo, des Dritten , cines Heftigen Stoß 
erlitt, dee daffelbe gänzlich auszurotten bemüht war. 
Endlich wurde er dod) durch Heinrich, den Erſten, mit 
dem Sunamen, der Bogler, gendthigt, die. Verbreitung 
des Chriſtenthums in (einem Lande zu geſtatten, und es 
fam unter dan Schutz des Kaiſers, dev damalige Erz⸗ 
biſchoff von Hamburg, Unni, nebſt andern Geiſtlichen 
nad) Däunemark, und bildete manche Chriſtengemeinden 
in dieſem Reiche. Nach dem Tode Gormo's erlitt ſein 
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Rachfatger -Gavrold : Bare: Oato des Großen, ima Jahr 
949 cine große Niederbage, und wurde durch ſeinen Gie⸗ 
ger zur Aunahme des Evanzeliums beſtimmt, bas: er 
nachher, wibrend feince Regierung, eifrig unterſtützte/ 
and unter ſeinen Unterthauen verbreitete. Zwar entſagte 
{cin Sohn und Nachfolger, Suen Otho, wieder gänzlich 
dem Namen eines Chriſten, ond verfolgte ſeine chriſtli⸗ 
chen Unterthanen auf die grauſamſte Weiſe. Aber endo 
lich wurde er voni Thron vertrieben, und zu den Stoten 
veriagt. Hier fand ex Gelegenheit, über ſeine chriſtliche 
Erziehung unachzudenken: ex bereute ſeinen Ubfall, wurde 
wieder is fein Konigreich eingeſetzt, und brachte die uͤbrige 
Beit feines Lebens mit den redlichſten uid eifrigſten Ges 
mühungen 38, die Sache des Chriſtenthums in ſeinem 
Vande zu befördern. In Schweden war das Licht des 
Evangeliums beynahe wieder gänzlich erloſchen. Unni, 
ermuthigt durch den Segen ſeiner Miſſionsarbeiten ia 
Dännemark, eutſchloß ſich demnach, zur Wiederbelebung 
deſſelben in dieſem Lande einen Verſuch zu wagen. Der 
HErr ſegnete ſeine frommen Bemühnugen, and er hatte 
das Glück, den Glauben an das Evangelium in Schwe⸗ 
den wieder zu beveſtigen, und daſſelbe ſelbſt in die nörd⸗ 
Lichen Provinzen dieſes Reichs gu verpflanzen. * 

Erſt in dieſem Jahrhundert nahm Norwegen den 
chriſtlichen Glauben an. Zwar hatte man früher ſchon 
mebrere, Verſuche aur Verbreitung deſſelben in dieſem 
Lande gemacht, die aber fämmtlich mistungen waren, 
Die barbarifhen Normaͤnner widerſetzten fic) nicht nue 
ben Cinladangen der englifdes Miffionarien, fonders 
aud) den noch kraͤftigern Maasregeln ihrer Fürſten, fie 
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vom Gotzendienſt Ipszureißen/ wkd vlieben bis zum Faby 
945 Heiden; als Haeo, Kinig wou Norwegen, der: vom 
Throne verjagt, und durch Harold; Konigiven Dänne⸗ 
mark, wieder eingeſetzt worden war, dad Chriſtenthum, 
zu dew er ſich während ſeiner Landesverweiſung bekehrt 
hatte, ſeinen Unterthanen oͤffentlich empfahl. Jedoch war 
der Eindruck, den dieſe Ermahnung ihres Füͤrſten auf 
ihre Gemüther machte, aur vorübergehend; uid erſt 
unter dex Regierung ſeines Nachfolgers Olaus wurden 
fie bewogen, dad Chriſtenthum anzunehmen. Gwein, 
König von Dännemark, welcher Norwegen eroberte, 
brachte es endlich unter femmes neuen Unterthanen dahin, 
dem Götzendienſt günzlich dew Abſchied zu geben, und 
das Evangelium gu bekennen. Unter den Miſſionarien, 
deren Arbeiten in dieſem Lande geſegnet waren, zeich⸗ 
nete fic) beſonders Guthebald, ein engliſcher Prieſter, 
durch ſeine Verdienſte und dad große Anſehen ans, das 
er ſich unter den Normännern erwarb. Bou. Norwegen 
aus verbreitete fic) dad Licht ded. Evangrliums nach ded 
Inſeln Olney, and drang: ſelbſt in die entfernten Ge. 
genden von Foland und Grönland. . Go. war atfo 
in dieſem Jabrhundert in Sfandinavien der ons bes 
Chriftenthums vollſtändig gewefen. 

»In Deutſchland trugen die Vemihungen bed fat 
fers Otto mächtig dazu bey 7 Bie Sache des Chriſteuthums 
im Reiche Fa befoͤrdern, und die Herrſchaft deffelben vefter 
zu griinden. Auf dad ernſtliche Verlangen der Rugier, 
eines ſehr wilden Votles, das Pomm ern zwiſchen der 
Oder und Wipper, und die Inſel Rügen bewohnte, 
ſandte ihnen dieſer eifrige Frſt den Miſſionar Adalbert/ 














: A, 
am dic Erfranthif: des Shritenthams das ſchan feliher 
unter ubhen. belaunt gemacht worden/ aber. Jept tuieder 
erloſchen war, aufs neue zu beleben. Zwar war Ser die 
Miſſßan nicht glücktich; aber mit defo größerem Segen 
arbeltete: Malbern unter dew: Skllaroniern, me res Edauen 
sorife quam CH vdftent haw: fich belehrien. 

Im Laufe dieſes Jahehunderts * tile —S 
wi ausgezeichnetem Glück· die Lebren Mahomeds, in Neen 
nnd. Afrifa. aufgebreitet, und ſelbſt: viele Chriſſen ety 
des dic Opfer nibved: Betruges. Auch die. Tuͤrken nabmen 
die Religion: des myabiſchen Schwarmers any and nahoay 
Gt: hve Weaken: gree: Me: Garazenen gewendet hatte ; 
ſiengen fie jeyt an aden Grund zu dew mächtigen Reiche 
uau Lgen rdas Gch nachbern Miter. ren Händen erheb. 
VIm Weſten wurde das Chritrnthum durch die barbari, 
ſchen: Eingriffe der aubelehrten Narmanner: Sarmaten 
Sklavonier/ Bohmen wD Ungarn verfolgt, hrend: de 
Araber in Spanien, Italien ahds anf: den Bennachbarten 
Sufda fete: wetennrr mieerdrückten · une: mindernn. F 

2463 a ———. HIE Oe 
2 eg e4.Sagrounvert, 
Pl web: tn viele Jabrbundemilegit ſich dew Gite der Wer 
ſtorianiſchen Chriſten deatlich zu Tage. Sm ders: Dectivey 
snd den angrenzenden Läsdenn waren fie fos glücklich 
große Schaareny pun, Beleamuiß de Chrisaband an 
Aflebren::. Im den Provigyes,) Casgary Manat as — 
Taunkiſtan/ Gen ac aid2F amg uh warden Aitr@ 
ꝓeliten CEH wbeles: sumsh gerd wetow Miſchuſfru tngeſegt; 
woraus fich deutlich ſchlieſſen läßt s daß iwredee grrcetz 
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Theite wendy: Ander, Vidi jeht dee Wohnſitz des Dtasome, 
danismus: und der heiduniſchen Sbabuseeey fad das Chei 
ſteuthum goblüht haben oak. oc 

Das Vicht des Evangeliums, ‘vas ſich in “eauke de 
ſrühern Fahrhunderte unter den Ungurn, Daͤnen, Polen 
und Ruſſen ausgebreitet hatte, ethtelt ine eilſten durch die 
eifrigen Demihuagen ihrer Fürſten, und dee Miffona- 
tien, weichen uater ihnen arbeiteten, einen brdeutenden 
Sawads.. Zwar wurden manche fruchtloſe Verſuche 
gemacht, um unter ben Sklavoniern, vou. denen 
ſchon früher: Manche. zum Ehriſtenchum ſich belehrt hatte, 
den OG orr it en, deren Hauptſtadt Meklenburg war, dew 
Merve drrn/ dic: an den Ufern: der Weſer wohnten, 
und den Dreulfe wn. dem: Evangelium einen allgemeinru 
Zutvritt su: verſchaffen. Alia dieſe barburiſchen Volker⸗ 
ſtumme Sieben groͤſentheils/ in dieſen Yohehandert noch 
Heiden. Voleslaus, König dee Pohlen⸗ fuchte ſeine Unter 
thanch mit Gewalt zum Auaßerlichen Betennenifie des: Cove 
flenthums:snindibiqgen: ſe wie einige der Deiſtlichen; deren 
cr ſich als Miſſionarien bediente, die dem Sinne des 
Evangeliums angemeſſenern Mittel der Belehrung und Er⸗ 
innerung grbrahdeed, Jedoch wurde Sey cmem ſolchem 
VBerſuch CEhriſtlicher Menſchenliebe Bonifaz nest: 8: feiner 
Gefaͤhrten vow dieſem wilden und unbändigen Bolte auf 
eine geruſame Weiſe ermdedet. Die Poeafen fdjeiuw 
agteriden Volkern Europa's die Letzten gewrſen zu ſeyn 
die ſich une das Bow ded Chriſtenthums fügten. Qe 
DevelHland.,: Echweden, Dannewack and Norwigen wa 
rte: · diendirbeiten erigliſchrr· Miſivuarien in beter * 
hundert defenders, geſegunet. eT aes 


wh 

. Das WChriſtenthum war. nunmehr dret Jahrhunderte 
lang in Skandinabien geyredigt worden und hatte in dew 
Sitten der rohen und wahiltivirten Bewohner dieſer nord⸗ 
lichen LAuder die wohlthütigßen Wirkungen hervorgebracht. 
„Dieſesanruhige Volts beinerlt Hume in ſeiner Ge 
ſchichte, ſcheint wus -diefe Zeit den Akerbau gelernt zu 
Babens dieſer feſelte ſie an ihren Wohnvrt, und: Nehertz 
die übrigen Europaitches Völler vow dew Veehcerungens 
welche dieſe räuberiſchen Hoovden allenthalben bén’ new 
breitet hatten. Dies wari cis ſehr wohlthätigrs Mittel tas 
dle ſadlichen Voter, ſich voſtzuſezen, und ihre Multur zu 
befördeun.“ (Hume Voli 4. Chap.5.) Dieſe Demextuag 
des berühmten Geſchichtſchreibers zeigt mit einer, iby 
igeuthumlichen. Klartrit die VNortbeitedie aus der Ci⸗ 
witifation bed Nordens fie: Guropa hervorgiengen +: aber 
fie verſchweigt die wad reih iſto raſche Wrſachen dia 
fer wichtigen Verdadermngy Amſtrritig iſt dieſer Gewinn 
hauptſächlich auf. die Rechnung der Ausbreitung de3 
Chrift en thume iu ſegen Dem Einfluß anferer! gottlichen 
Religlon dalten es did Vuller Europa's zuderdaufew, daß 
tre barbariſchen: Sieh allmalig gemildert iu und: fe 
dahin ogebracht warden, ihren frühern Hang suv: dubs 
rey aufzugeden· und: au den Künſten Ses: Induſtrie ad 
des Friedens ein Wepre zu Adder Man barf see 
nie vergeſſen, daß Gas Chaiſtennrhumn «rdorend 26 edem 
Einzelnen Bie wieHrig oa’ onnimaſſen beyorinzt Nund ihig 
reichſten Segnungen mittheilt, zugleich auch dicoheitfane 
ſten Vorſchriften über bürgerliche Odnung, Rube und 
Glückſeligkeit in der menſchlichen Geſellſchaft und der 
Welt überdaupt in Umlauf bringt. 
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Ju ‘bien Yabehuadert ‘nudes de Garazen en wieder 
aus Sighiar vertrieben. Aber in einem Tocile von: Aßen 
ahd” in Spanien warden dic: Coren: ſowohl, von Sa- 
razenen als Türken, grauſam: unterderückt, und: grote 
Haufen derſelben yw gleicher Zeit durch. Gchmeicheley 
und verführeriſche Verſprechungen zum Abfall pon ihrem 
Olauben verleitet. Auch in. Ungarn, Dannemark, Rie 
derdeutſchland⸗ und unter andern Euxropaſchen Nationen 
wurden nod). dic Corigen durch dic hridniſchen Guͤtzen⸗ 
diener mannigfaltig hevarabigt. und verfeiats: jedoch 
murde: am Gudeibren: gewaltſamen Eingriffen, durch die 
Macht und das luſchen chriftlicher Farha nie 
geet, 2 fe! 

Am Geta. biefes gabrlunderts Cim abe 1096 ) 
wasde die erſte jener ronmnhaften Erpeditionen unter⸗ 


aobmmen;, Die unter dem Namen der Kreuzzüge allge⸗ 


mein bekanut find. Wie. febr auch Bemeggründe religiöſer 
Mere unter. den ſchwaͤrmeriſchen Herolden derſelben mitge⸗ 
wirkt haben mögen, ſo laͤßt: Ad doch ohne Agtand 
behaupten, dof dieſe Wandernugen, weder, zur . Vevgiti- 
Hing, wads: zur Ausbreitung des Shripesthume,.. ctwag 
bentrugen. » Non..tali aysilio,. nee -defensoriims 
istas |”, (Einer.folehen: Madbiilfe. upd, false -Bentheidie 
ger bedast die Sacht Feſu nicht >. Jedoch .gebart di¢ 
mibete: Beleuchtung dieſer; ſcbhw irmenden Usternchmure 
get icht zu mofenm vorliegenden Urwiſſe Re Milfons, 
gaſchichte * Videy qa, 2* SMa oe he or oe 7 rr 
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Zwoiftes Jahrhundert. 


Auch im: Sante dikes: Jahr hunderts fepte die Ausbrel⸗ 
mng. des Erangeliums ihre bereits betretene folgenreiche 
Bahzn, beſonders i Morden von Europa fort. Nach⸗ 
dem Boleslaus, Herzog von: Pohlen, Stettin, bie Haupt⸗ 
ſtadt von Ponmern/nun Sturm erobert, und das game 
umldegende Gebiet verheert. hatte, ſo ndebigte er die 
Befiegten Vewobneny: die: Aufnahme des Chriſtenthums 
ols: Friedensbedingung atjudebmen.. Der Srobérer: ſchickte 
im Jabhr 1124 deni Viſchoff von Paniberg,.: Osho ,: ned 
{eine neuen Underthanen in: den Lebren des Evangeliums 
zu unterrichten. Vieleniderſelben, und udter diesen end: 
der Herzog und die Herogion wads viele Perſonen ſeines 
Hofes, gaben den Ermnhnungen deſſelben Gehür, wad 
nahmnen: das Chriſtenthum au; ater: der größere Theik 
er: abgöttifchen Pommern miderſtandrallen ſeinen: Bee 
mübungen, und hielt an dem Aberglauben der Voreltenn 
barttiddig veſt. Ver einten zweyten Beſucham Rabe 1426, 
war der wackere Biſchoff glucklicher, und Bas: Chriſen⸗ 
thum gewann is Pommern einen veſten Oras.) 2595 
Im Jahr 1168 hatte Walder. Abnig von Dimon 
wack, dev eifrigſte uuten den aordlichen Fürſten dieſess 
Jabrbuaderts in dex Ansbreitung des; Eeaqgeliumo, died 

Inſel RMuügen: erchert, die nave: bey Mommern sing: 
Bed: ire, rohen und räuheriſchen Berwphnergendthigt / 
den: Belchrunger der Miſſanarien Behoe ein gebenn desi 
iy Gefolgen ſtinern Soldaten: gelhmmen wares, Tne 
dieſen geichnett ſuh boſonders der Erzbiſcheff von Lundenn 
1g RO. MBM oS sit Dal cue 


2, 


Abſalom, als eis Mann von. höhern Telenten und vor. 
züglicher Rechtſchaffenbeit aus: Durch dic Bemühungen 
DeFerben gewann das Chriſtenthum einen veten Wabais 
auf diefer Inſel, am der bisher jeder Beefud, der zu 
ihrer Erleuchtung gemacht worden war, geſcheitert hatte.’ 
Die Finalinder... die. einen gieichen Charalter, wie: 
bie Bewohner dex Juſel Rügen batten, und te Schwe⸗ 
bed durch ihre ränberiſchen Einfälle benurubhigten, wur⸗ 
den auf demſelben Wege zur Annahme des Erangeliums 
gebracht. Nachdem Der: ſchwebiſche Konig: Erie dieſe Bar⸗ 
baren giiaglich: gefeblagen Hatter. fa ſchickte er Heinrich, 
den Erzbiſchoff von Upfal, um Ke. im Chriſtenthum gee 
unterrichten. Dieſer arbeitete mit. fo großem Seger: 
umnter ihnen, daß or den Beynamen eines Apofſteis 
der Fiunlämder «ærhielt; und doch wurde er ondlich 
von dieſem bundbrüchigen Volke ermordet, weil er einem 
Wanne-von hohem Auſchen cine: ‘fener Sate auſeriegt 
Bette. i na St a 

Ww Liffland. widrber bee Aunbeeinung bes Eheiten 


~ Mums: am Schluſſe dieſes Jahrbunderts mit: eintt Leis 


Denfchaftlichtelt “ane: Grauſamkeit berrieben, die mit dens 
niilden und mohlwollenden Geiſterrunſerer heiligen Reli⸗ 
gion ganz unvereinbat iſt. Weil die Arbeiten Mainards, 
Das erſten Miſſtonard derdier Belehruug dieſes barbari⸗ 
ſchea⸗Voltee verſuchte nicht: gluͤcklich von Gtatten gegangen 
war, ſo ſchrheb her ömiſehe Pays A -Mrban » ider Dritdey 
der ihe: anne! Biſchoff weve RAMA wee funfesried Gace. 7 
AWS Rreuzzug guard muss) Pete Don dae ſem⸗ Seishew 
und ſeinen Ratfelgigns Werehold. und dilbert/ ant allen 
Cifer betricden wurde. Dieſe kriegeriſchen Apoſtel 








mar{dhirten att der Spige beträchtlicher Truppen: von 
Gachſen aus,: drangen nach und nad in Siffand cia, 
and. nöthigten die unglücklichen Einwohner, die drift 
liche Taufe anzunebinen. re 

Die Gilavonier. hater, obgleich: einige derſelben 
gum Chriſtenthum übergetreten waren, doch alé Nation 
cine beſondere Bbutiguag gegen. das. Chriſtenthum zu 
Tage gdleat. Dieß erregte den Eifer der benachbarten 
Fürſten und. ciniger Miſſtonarien, die ihre Bemühungen 
vereinigten, die Vorurtheile derſelben gu beſſegen, und 
fic. zum chriſtlichen Glanuben zu bekehren. Der gluͤcklichſte 
dieſer Lehrer war Vicelin, eis. Mann/ von. vorzüglicher 
Wiſſenſchaft und Frömmigkeit, der endlich zum Biſchoff 
von Oldenburg ernannt, wad deſſen Sig ſpäter nad 
Rabect verbeat wurdeld Dieter treffliche Mann brachte 
bie letzten 30 Yabre ſeines Lebeas mit dem Unterrichte 
der Shlavonier,.. mitten sinter groͤßen Hisdernifien usd 
Schwierigkeiten, zu ;und ſelne menſchenfrenndliche Kes: 
beit war ſo fehr mom) Geiſte der Weisheit geleitet, daß 
fie mit einem Gegen: gefrSat war, den man kaum unter: 
dieſen unbeswingbaren Botte. erwarten durfte. 
. Die Revolation « Me. im Anfang diefes. Jahrhunderts in 
dew. Añatiſchen Tartarey an den Grenzen von Cathay , dad- 
ats ber nordweſtlichen Grerize Ching’s fag , durch die gtd. 
Reber Unrerachmangen 066 berühmten Neſtorianers, Yor 
panucs , State gefunden hatte, war viele Fabre lang fill: 
die Sache des Chriſtenthums wohlthätig gewefen. Jedoch 
zertrümmerten gegen das Ende deffelben die fiegreichers 
Waffen des großen aſiatiſchen Eroberers, Genghis Kany! 
4 1, od Ty .. O23 .: ar 
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dad: nee Reieh/ deſſen Grifter ce: geworden war, und 
das Chvidenthuw verlor dadurch vieles an Einfluß und 
Anſehen. So gieng es allmählig ſeinem Erlöſchen entge⸗ 
gen, bis es endlich unter der Laſt der Unterdrückung gänz⸗ 
lich erlag, und theils durch die: Irrthümer Mahomeds, 

theils durch hejdniſchen Aberglauben verdrängt wurde. 
Fu Syrien and Paläſting waren Die: Chriſten während⸗ 
dieſes ganzen Jahrbunderts in Zwiſtigkeiten mit den Ma⸗ 
homedanern verwickelt. Szenen blutiger Merfolgung wur⸗ 
den auf beiden Seiten aufgeſtellt,zund die Cache Jeſu 
hatte oon ihren Freunden beynabe eben ſo. viel, mie von 
ihren Feinden zu endwldenis ν.“ 
TO ae at oie 
t.. To ty Baa. Te Ue ed tad 
_ Drepsshates. Jahrhun dert, 
Wie ſehr auch die Siege Des. berüchtigten Genghis: Kban 
einenbeträchtlichen: Theil: Aſiens weterioche , und die 
chriſtlichen Bewohner von Chinas. Indien and. Peeslen: in 
großes Clend. geſtürzt batten s. (6) fheiesbadp tans unter 
zweifelten hiſtoriſchen Quellen hervorzugehen, daß fowobl 
in China, als. im Norden von Aſflen: anch der drengchateis 
Jabrhundert die Neſtorianiſchen Chriſten noch inuiien: ane 

blühende Kirche und viele Anhänger hatten. Seibſt am 
Hpfe der Moguliſchen Kaiſer gab es Miele». die: feb. zum 
Chriſtenthum bekannten; aber der immer mehr um ſich: 
greifende Einfluß der Neligion Mabomeds untergrub eli 
mahlig daſſelbe, und ließ kaum noch eine Spur von Chri⸗ 
ſtenthum unter ihnen zurück. Wegen der Einfälle dig 
im Fabre 1241 von Tartariſchen Stämmen ia Europa. ote 
macht wurden, fandtes die Päbſte Funocens 1V., und 
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Nilolaus IIT: and IV. uchrere Geſandſchaften an ſie ab, 
die cin: Mittel waren, manche Tartaren zum chriſtlichen 
Giauben zu betebren /und eie beträchtliche Anzahl von 
RNeftoriances zu bewegen, den Lehren und Grundſatzen der 
roͤmiſchen Kirche zu huldigen. Auch warden in verſchie 
denen Theilen Chinas and der Tartareymehrere Kirchen 
vrrichtet; und um die Verbreitung des Ehriſtenthums zu 
erleichtern, von Johannes a. Monte Corvino, einem Le. 
gaten des Papſtes Rikolaus IV. eine neberſetzung des neuen 
Teſtamentes aud der Pſalmen in die lartariſche Spracht 
verfertigt. Indeß defanden fich die Angelegenheiten dee 
CEbriſten tm Orient waͤhrend dieſes Jahrhunderts wegen 
der großen Eroberungen der Tartaren, und des: unglück⸗ 
lichen Ausgangs verſchiedener Kreuzzüge, die aie’. Veet 
Zaufe deſſelben cin Ende nahmen, im Ganzen in einkn 
febe kläglichen Zuſtand. Das Konigreich Jeruſalem, dag 
am Schluße ded eilften Jahrhunderts errichtet worded 
war, wurde gänzlich/ über den Haufen geworſen; Vito 
aus der lateiniſchen Kirche blieben zwar noch immer’ in 
Sorten, mugten ſich aber in Me abgelegenten Winkel bes 
Gebürges Libanus zurückziehen, und lebten bier in einem 
wilden und ausgearteten Zuſtand/ bis ſich: endlich auch 
‘unter ihnen jede Spur vow Neligion und Cirtliſativn see 
lor. Die Abtimmlinge dieſer unglürktichen Eurvpliern 
welche Druſen genannt werden, bewohnen noch immet 
jene unkultivirten Wuldniße und. babe vom mn Cenengzun 
nichts als den Ramen übrig behalten. Sy 
In einigen nordlichen — @udvpet bette die ne 
ligion des Evangeliums noch nicht über die NohHeit-and.detb 
Wherglauben ded Heideat bums gefieg’. Die Bren few 
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Hatten nod) immer “den heidaiſchen Bopeadicnt- iver 
Borelteen beybebalten, auch bateets bis jetzt dir verſchie⸗ 
deucn Miſſionarien, die. unter gergelemmen waren, nichts 
Bedcutendes aus urichten vermocht. Ihre Hartnäckigkeit 
hewog endlich Conraden, Herteg von Maſorien in Poblets » 
Zwangsmittel zu ihrer Bekebrung anzuwenden. Bu dice 
fer Abſcht wandte er ſich im Jahr 1230 an die deutſchen 
Ritter der heiligen Maria, die ſich nach ihrer Vertreibung 
aud Palatina zu Benedig nichergelaffen hatten, and mun⸗ 
gexte fle anf, die Unter jochung und Bekehrung der Preuſ⸗ 
ſen gu unternehmen. Dieſe kamen demnach im Preuſſiſchen 
Gebiete an, befiegten nad einem hartnäckigen Kampfe 
wn 50 Gabrea die entſchloſſenen Bewohner deſſelben, und 
hegründeten ibre-cigene Herrſchaft und das oͤffentliche Be⸗ 
feustnif.des Chriſtenthums unter ihnen. Dieſe Ritter ſetz⸗ 
tert, dieſelbe unchriſtliche Belehrungsmethode auch in dew 
henachbarten Ländern und hefonders in Litt hanes fort, 
und zwangen die Cinwohner derſelben, wenigſtens dew 
Scheine nach ſich dem Evangelio Chriſti zu unterwerfen. 
+: Fa Spanien hatte das Chriſtenthum almiblig: veſten 
Fus. gefaßt. Die Konige vow Kaftileen, Leon, Navarra 
Mud Arvagonien bawen tmiarbromenc Kricge mit den 
GSraueniſchen Faker: forrmelege, die noch immer die 
Konigreiche Balettia , Granada und Mercia , nebſt dex 
Paovins Madalugen befest hieten: Dieter: Kampf atte 
am Ende dic glückliche Mariung , daß die Herrſchaft ver 
Garagenen mit jedem Tage fant, und in immer engere. 
Grenzen cinge(chlofien ward; waͤhrend dns Gebiet ter Kir⸗ 
che ſich auf allen Seiten hin erweiterte. Unter den Für⸗ 
ſten, bie gu diefty glücklichen Veränderung beytrugen, 
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zeichnete ſich beſonders Jalob der Erde von Arragonten 
durch feine eifrigen Semtibangen um die Verbreitung 
des Chriftenthums. und die Bekeprang ſeiner Arabiſchen 
Unterthanen ang, nachdem er im Sr 1236 Valentia er⸗ 
obert hatte. 





Vierzehntes Jahrhundert. 


San vierzehnten Jahrhundert gerieth die Sache des Chri. 
ſtentbums im Oriente in immer grégern Zerfall. Zwar 
atte ſich bis jest das äuſſerliche Bekenntniß deſſelben in 
dem zuſammengeſchmolzenen Reiche der Griechen, deſſen 
Hauptſtadt Conſtantinopel war, vod immer erhalten. 
Aber ſchon im vorhergehenden Jahrhundert hatten iv 
Aſten die Türken und Tartaren, die mit erſtaunlicher 
Schnelligleit ihre Herrſchaft erweiterten, Aberal wohin 
fie kamen, die Früchte der Arbeiten chriſtlicher Miſſio⸗ 
narien zerſtört, und die Blendwerke Mahomeds an die 
Stelle der Religion Chriſti geſetzt. Yn- China ſchien sas 
Chriſtenthum durch die Eiferſucht der Negivrang beynabe 
gaͤnzlich vertilgt au ſeyn; während der berühmte Tamer⸗ 
lan, nachdem er den größten Theil Aſtens erobert, den 
türliſchen Kaiſer Bajazet beſſegt, und. die Schreckniffe 
ſeiner Waffen ſelbſt über Europa verbreitet hatte, Alle, 
welche den chriſtlichen Namen trugen, mit der grauſam⸗ 
ſten Strenge verfolgte, und durch ſeine Gewaltthaten 
ganze Haufen sang, von ibrem Glauben abzufallen. Zwar 
machte man noch in dieſem Jahrhundert Verſuche, die 
Arenzzüge su ernenern; aber dieſe Verfuche blieben wir⸗ 
kungslos. Dabey leuchtet es in die Augen, daß ſelbſt 
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int Falke: ded Gelingens derſelben diefe Bekehrungsmittel 
chen: febr ſchlecht darauf berechnet geweſen waären, dem 
Chriſtenthum in Afien wieder aufzuhelfen. 

In der gleichen, Zeit Matte ſich alimählig das Gebiet 
des Chriſtenthums in Europa erweitert. Jagello, Her⸗ 
zog von Litthauen, war faſt der einzige Fürſt, der den 
heidniſchen Götzendienſt ſeiner Voreltern beybehalten hatte. 
Als er endlich im Jahr 1386 alg Mitbewerber um die 
Keone Polens auftrat, und die Auhänglichkeit an dew 
Gozendienſt das cingige Hinderniß war, das (einem Wun⸗ 
fade im Wege fiand, fo nahm ev den Chriſtlichen Glaubes 
an, und vᷣeredete ſeine Uaterthanen , {einem Beyfpiele zu 
folgen. Dic. deutſchen Ritter fegten ihre Verfolgungen 
gegen die heidniſchen Preuſſen und Liffländer fort, und 
vollendeten in dieſem Jahrhundert das, mit unchriſtlicher 
Gewalt erzwungene, Bekehrungswerk, das fie im. vorher⸗ 
gehenden begonnen hatten. Auf gleiche Weiſe wurden 
große Haufen von Juden, in verſchiedenen Theilen Eu⸗ 
ropa’s, und beſonders in Frankreich und Deutſchland 
gendthint-, ſich äußerlich sum Chriſtenthum gu bekennen. 
Jn Spanien wurde pon den chriſtlichen Fürſten cin. Plas 
guy Vertreihung der Garguenes gemacht, der die Ausſicht 
gewoaͤhrte, daß am Ende das gauge Reich im Bekenntniße 

des Chriſtenthum ſich vereinigen dürfte. 





Fuͤnfzehntes Jahrhundert. 

Eek dieſes Jahrbundert bot das gewünſchte Schauſpiel 
des gänzlichen Umflurzes der Sarazeniſchen Herrſchaft ia 
Spanien dav, dem Ferdinand, dex Katholiler, im Jaht 








"1492 dard) die Etobernng von Granada zu Stande 
gebracht batte. Kurz nach diefer wichtigen Revolution 
machte dieſer Monavch cit Verbannungsdekret gegen die 
Fuden in ſeinen Staaten bekannt. Viele derſelben, um 
dieſem unduldſamen, und dem Geiſte des Chriſtentbums 
widerſprechenden, Befehle der: Regierung auszuweichen, 
erheuchelten aͤußerlich ihren Uebergang zum Chriſtenthum. 
Die Saragenen, die nach der Zerſtörung ihres Reiches in 
Gpaniea zurückgeblieben waren’, widerſtanden fowobl dex 
GSrmahuunger als den gewalejamen Mitteln, die gu ihrer 
Befehrung angewandt wurden, and die dee berühmte Karo 
dinal Ximenes angerathes hatte, und heſanden in Weer 
Anbinglichleit an des Koran. 

Das Volk von-Gamogitien, in dev Nachbarſchale 
von Kurland und Litthauen, war bis in das fünfzehnte 
Jabrbundert heidniſch geblieben; als Uladislaus, Konig 
ton Pohlen, ihre Göttzenbilder zertrüummerte, einige Kir⸗ 
chen unter ihnen ſtiftete, und ihnen Miſſtonarien, fie zu 
unterrichten, ſchickte. Aber der Erfolg ſeiner Vemibungea 
war keineswegs betraͤchtlich. 

Die Unteruehmungen der Portugieſen auf dem meere 
gegen das Ende dieſes Jahrhunderts und vor allem die 
Entdeckung der Infeln und des veſten Landes yon ol inves 
rifa durch Columbus im Jahr 1492 eröffneten cin neues 
und weites Feld fiir die Uebung chriflicber Menſchenliebe. 
Die evftes :Miffionsverfuche wurden vow den Portugie⸗ 
ſen unter den Ufrifanern des Kinigreichs Cong o gemacht, 
welche mit ihrem Konig im Jabr 1491 gleichſam mit 
einem Schlag zum römiſchen Glauben bekehrt wurden. 
Wie dieß zu Stand gebracht wurde, und was fie 
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Erfolge dieſe Art von Bekehrungen hatte, viet ſich leicht 
errathen. 

Nach dieſem merkwürdigen Auftritte tn Afrika, gab der 
Pabſt Alexander, der Gechsſte, der es ſich herausgenom⸗ 
men hatte, den Continent von Amerika zwiſchen den Spa⸗ 
niern und Portugieſen zu thellen , dieſen beyden Nationen 
die gemeſſene Weiſung, die Bewohner dieſer unermeßlj⸗ 
chen Länder zum Chriſtenthum zu bekehren. Es wurde 
demnach eine große Anzahl von Franziskanern und Domi⸗ 
nikanern nach Amerika aud feinen Inſeln ausgeſchickt, 
die mit Beyhülfe der grauſamen Eroberer dieſer Linder 
in kurzer Zeit große Haufen der unglücklichen Einwohner 
-gum äußerlichen Bekenntniß einer herabgewürdigten und 
verfaͤlſchten Form von Chriſtenthum noͤthigten. 

Aber dieſer erzwungene Zuwachs zum Gebiete der 
chriſtlichen Welt im Weſten, war unſtreitig ein ſchlechter 
Erſatz gegen die unglückſeligen Verluſte, welche im Laufe 
dieſes Fabrhunderts die Kirche Jeſu im Orient erleiden 
mußte. Die Aſiatiſche Tartarey, Moguley, Tangut und 
die angrenzenden großen Provinzen, in denen die Reli⸗ 
gion Chriſti lauge geblüht hatte, waren die Wohnſitze des 
Aberglaubens geworden, der in ſeinen abſcheulichſten Ge⸗ 
aalten die Siegesfahne ſchwang. hind ausgenommen, 
in Dem die Neſtorianer noch immer einige ſcheinbare Me. 

berbleiſel ihrer frühern Herrlichkeit erbalten hatten, waren 
in dieſen unermeßlichen Länderſtrecken kaym nocd einige 
Spuren vou Chriſtenthum aufzuſinden, und ſelbſt dieſe ver. 
-mochten nicht, des Lauf dieſes Jahrhunderts au überleben. 

Eine neue Quelle des Jammers für die chriſtliche 

Kirche in Europa und Afien- öffnete ſich durch die Zerſtöruug 





Bw 
hed Griechiſchen Reiches und die Eroberuug Conſtanti⸗ 
nopels durch die Türken unter Nabomed dem Zweyten 
im Jahr 1453. Durch dieſen traurigen Unfall ſielen 
auſſer den Prodinzen, die bereits von den Ottomaniſchen 
Wafer unterfocht worden waren, auch nod Epirus and 
Gricdhenland unter die Herrſchaft der Türken, vad 
das Chriftenthum wurde saw und nach im reifenden 
Strome Mabhomedanifdher Unwiffenbeit und Garbarey 
begraben. (*) Fu Conſtantinopel und den benachbarten Stad. 
ten, Theſſalonich, Philippi und Corinth, in denen das 
Chriſtenthum ehmals fo. herrlich geblüht hatte, wurden 
die meiſten Kirchen in Moſcheen verwandelt, und die Chri⸗ 
ſten am Ende genoͤthigt, ihren Gottesdienſt tm Stillen und 
au geheimen Orten zu halten. Aber ſelbſt dieſe ſchreckli⸗ 
chen Verluſte, welche die unausbleibliche Folge der Aus⸗ 
artungen der griechiſchen Kirche waren, wußte im Zu⸗ 
fammenbange der Begebenheiten die Vorſehung des allmäch⸗ 
tigen Weltregenten in cin Mittel ane Erreichung der wich⸗ 
tigſten und heilſamſten Endzwecke gu verwandeln. Die 
Auswanderung gelebrter Wtdunce aus dem Orient war 
nãmlich cine vee wirkſamſten Urfachen , welche der Erler⸗ 
nung der Wiſſenſchaften ia Europa cin neues Leben gab; 
und die merkwürdige Entdedung der Bachdrucerfuak ins 


(*) Anm. Indeß fend nod heut yu Tage beträchtliche tteberblet6fel vor 
Shrifenthum in den türkiſchen Staaten, fowohl in Curopa alf Ufien ». 
anjutreffen. Man darf annehmen, daß in der europäiſchen Türkey 
zwey Drittheile der Einwohner Chriften finds und in Conftantinodel ſelbſt 
find fiber 20 Chriftliche Kirchen, und mehr als 30 derſelben in Thef⸗ 
falonid, Philadelphia, das jetzt Ala Schehr heißt, Hat deren nics 
weniger al8 zwölf. Die game Inſel Chio wird von Chriſten regiert: 
umd anf mehreren. Juin eb Archipelagus find ios Chriſtliche Ehrwohner. 
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Gabe’ £4407 bie faſt in dieſelbe Zeit fiel , trug ſowohl zum 
erſten Begianen als zum glücklichen Fortgang jenermerhe 
wiirdigen Revaluation mächtig bey, die im folgenden Jahr⸗ 
hundert der chriſtlichen Welt cine gang andere nad: neve 
Geſtalt water. dev. weiter: Leitung des HErrn der Gemeinde 
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Sechszehntes Jahrhundert. | 


Dieſe große Begebenheit war die Kirche nreform a⸗ 
tion, die durch die großherzigen Bemühungen des, mis 
dem volllommenſten Recht berühmten und verehrten / Doltor 
Martin Luthers im Sachſen begann, und in dem 16608 
Fohroundert Epoche macht. Europa hatte, nur mit we 
nigen Ausnahmen, damals allgemein dad. dufferliche Bee 
kenntniß zum Chriſtenthum angenommen, obſchon der Zu⸗ 
ſtand des Chriſtenthums in der weſtlichen Welt im Anfang 
dieſer Periode faſt eben fo. kläglich und -Sefammernswiir- 
dig war, als das Berderben, das die morgenländiſche 
Kirche verſchlungen hatte. Die Wiederanflebung der Wife 
ſenſchaften und Philoſophie hatte ſchon im vorhergehen⸗ 
hen Jabhrhundert mannigfaltige Verſuche gemacht, die 
dichten Finſterniße, die ſich allenthalben hin verhreitet 
hatten, zu zerſtreuen: aber in dem herrlichen Zeitalter der 
Reformation ſtrahlte das reine Licht der ſutlichen und reli⸗ 
gidfen Wahrheiten des Evangeliums wit erneuertem Glanze 
hervor, und verbreitete die ſegensvollſten Wirkungen über 
den allgemeinen Zuſtand von Europa. Im Anfange der 
Reformation fand freylich die Ausbreitung des reinen 
Evangeliſchen Lichtes in Europa geang qu than, ohne an 











die Gbriges Welttheile denfen gw Können; awd (cider Bee. 
ſchränkte ſich aud lange ‘die: Geſchichte dev Europäiſchen 
Kirche. bos auf die Streitigkeiten, welche zwiſchen den 
Proteſtanten und. römiſchen Katholiken zeſührt wurden. 

Die new entdeckten Länder von Amerika waren in 
dieſem Jahrhundert der⸗ erſte Schauplatz, anf’ dem bags 
Bekenntniß sum Chritenthum ausgebreitet wurde. Die 
Spanier nnd RPortugieſen wandten, wenn wir den Benge 
niſſen ihrer Geſchichtſchreiber Giauben zuſtellen, nicht 
ohne glücklichen Erfala able: Mabe: an, das Evangelium 
unter den barbariſchen Pöllenn der nenen Welt bekanm 
zu machen. March: 16G8t: fic wirklich nicht ugnen, daß Ge 
nuter den Einwohnern Gon Amerika/ fo wie in denſeni 
gen Ländern von Afrika, in denen ſie mitsihees Wesker 
eindrangen, und. auf den Inſeln and Secküſten vex 
Aſien, de ihrer Herrſchaft (ich unterworfen hatten; 
cin, ſchwaches Licht einer mangelbaften. Erkenntniß dew 
Chriſtenthnuis verhreiteten: Mad: dns hiſtoriſch gewi/ 
RAG große Haufen dieſer nglücklichen Völler/ weithe 
biſber Slaven des verworfenſten Aberglaubens geweſen 
waren, Rem. Scheine nach gn der Religion. Cori. überẽ⸗ 
giengen. Aber wenn man bedenkt, daß dtefe.... Bod: auf 
das. äußerlichhe Bekenntniß berechneten, Veſthrungen 
Prd) die gewaltſamſften, und guanfeuften Mittel bewctta 
ſtelligt warden .ieed dof die: Bebauntſchnft dieser Proſe⸗ 
Inten. wit dem Chriſtenthum Hod in dade blinden Shee. 
furcht gegen ibre Lehrer, and in: pew Bequemen zu ein 
paar ſiunloſen Ceremoaſen heſtand/ fo. fend! wits ie Eins 
verſtaͤndnis mit einigen ihder verſtündinfen aims friümm⸗ 
ſten Schriftſteller, in Verſuchung, es vielmehr gu beklagen, 
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daß bad Evangelium der Liebe fe auf dieſem Wege. 
in der Wele ansgebreitet wurde, und ſowohl die Arbei⸗ 
ten dieſer falſchen Apoſtel, als and) den Zuſtand ihrer 
Proſelyten, mit den gemiſchten Gefühlen des unmens 
und des Mitleidens zu betrachten. 

Weil die Verbreitung der Reformation: dem Ehrgeiz 
der römiſchen Piphe einen heftigen Stoß gegeben, und 
fe cites. betraͤchtlichen Theiles ihrer geiſtlichen Herrſchaft 
in. Europa beraubt hatte, ſo ſiengen fie an, ihre Aufa 
merffamfeit auf andere Welttheile hinzulenken; and um 
fich für die critttenen Verluſte gu entſchädigen, gaben fle 
ſich mehr als je zuvor Mühe, das Chriſtenthum in heid⸗ 
niſchen Ländern auszubreiten. Sur Ausführnng dieſes 
Planes ſchien die Geſellſchaft der Jeſuiten, die Igna⸗ 
tins Loyola im Jahr 1540 geſtiftet batte, dem roͤmiſchen 
Hofe beſonders geeignet. Es wurde demnach ſchon im 
Anfang ihrer Stiftung die. Verfügung getroßen, daß 
cine gewiſſe Anzahl von Männern dieſes Ordens, die 
anter der. unbedingtes Leitung des römiſchen Otuhles 
ſtanden, zu Miſſtonarien unter beidniſchen Bditern gebil⸗ 
det werden ſollte. Eine bedeutende Angabl dieſer Mannes 
wurde demnach zur Ausbreitung des Chriſtenthums antes 
den Afrikaniſchen, Amerikaniſchen und Indiſchen Heiden 
gebraucht. Aber nicht nur der gute Ruf, ſondern auch 
der wirkliche Mugen ihrer Arbeiten warde durch die un⸗ 
edeln Beweggründe, die. manche dieſer Miſſionarien aur 
allzuſichtbar leiteten, ſo wie durch dic. unchriſtlichen Dit. 
tel herabgeſetzt and verdunkelt, die Manche unter tones 
fo oft suv Erreichung ihrer Endzwecke gebrauchten. 
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Das Beyſpiel dex Jeſuiten machte die Racheiferung 
der Dominikaner, Franzislaner und anderer religioſen 
Orden rege; es it aber mit Recht zu zweifeln, ob nicht 
die Sache des. reinen und .apbefledien Chriſtenthums 
mehr Schaden als. Vorthejl gow ihren Arbeiten hatte. 
Unter dew Mitgliedern des Jeſuiter⸗Ordens, die mit 

dey Ausbreitung des Enangeliums beſchäftigt waren, er⸗ 
warb ſich Franz Lanier, der den Ehrennamen 
eines Apoſtels der Indianer erhielt, den ausge⸗ 
seichnetien Ruhm. Diefer graße Mann, der- viele Ei⸗ 
genſchaften eines brauchbaren Miſſionars befefi, ſegeue 
im Jahr 1522 noch den Vortugieſiſchen Niederlaſungen 
in Indien, und verbreitete in kurzer Beit die Aeaurvitt 
des. Chriſtenthuntoß/ nach. den Lehrſätzen der: römiſch⸗ faa 
tholiiden Kirche, in-viden Theilen oes Aſiatiſchen 
EContinents, und auf manchen Inſeln dieſes ent⸗ 
fernten Welttheils. Von da reitte er im Babe 1529 nad, 
Zapan,:uad legte, daſelbſt mit unglaublicher Thätigkeit. 
den Grund zu dex FSirchte,welche fo. viele Jahre ip 
dieſem Inſeln⸗ Reicht blühte. Sein, raſtloſer Ciker. trieb 
ibs dn, auch in dem uncemeßlichen Reiche China: Bee 
kehrungsnerſuche zu Ancheu. Fa, dieker:, Abſicht fegelte 
er. nach decker Laßde ab, ſtarb aberam Jehr 4669, im 
Angtſichte see ſchanen Bielas ſeiner guofen, Entwürie. 
Nach ſeinem Veber drangen. andere: Mitglieder ſeines Ore 
dens in China cin. Dev Anführer deridben war ety 
thdus Ricci, cin Italiener, der ſich das Woblgefallen 
des chinefifhen Kaifers und feiner Edeln durch feine 
maibemariſchen Kéndtnife fo ſehr au erwerben wußte, 
daß er und ſeine Mitarbeiter vou demſelben dic Erlaubniß 
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def dae Evangelium dev Liebe ie anf dicfem Wege 
in der Welt ausgebreitet wurde, und ſowohl die Arbei⸗ 
ten dieſer falſchen Apoſtel, als. atch den Zuſtand ihrer 
Proſelyten, mit den gemiſchten Gefühlen des. tarviliens 
und des Mitleidens zu betrachten. 
Weil die Verbreitung der Reformation: dem Ehrgeiz 
der romiſchen Puͤpſte einen heftigen Stoß gegeben, und: 
fee cites. betraͤchtlichen Theiles ihrer geiſtlichen Herrſchaft 
in. Europa beraubt hatte, fo ſfiengen fie an, ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf andere Weltiheile hinzulenken; und uw 
ſich für die erlittenen Verluſte gu entſchädigen, gaben fe 
ſich mehr als je zuvor Mühe, das Chriſtenthum in heid⸗ 
niſchen Sinders auszubreiten. Sar Ansflibrung. dicted 
Blancs fchien die Geſellſchaft der Jeſuiten, die Fanaa 
tins Loyola im Jahr 1540 geſtiftet hatte, bem roͤmiſchen 
Hofe beſonders geeignet. Es wurde demnach ſchon im 
Aunfang ihrer Stiftung die. Verfügung getroſſen, daß 
cine gewiſſe Anzahl. vow Männern dieſes Ordens, we 
anter der. unbedingten Leitung des römiſchen Otubles 
ſtanden, zu Miſſtonarien unter. beidniſchen Bbifern gebil⸗ 
det werden ſollte. Eine bedeutende Anzahl dieſer Minnes 
Warde demnach zur Ausbreitung bes Chriſtenthums antes 
den Afrikaniſchen, Amerikaniſchen und Indiſchen Heiden 
gebraucht. Aber nicht aur der gute Ruf, ſondern auch 
der wirlliche Rutzen ihrer Arbeiten werde durch die un⸗ 
edeln Beweggründe, dic. manche dieſer Miſſionarien aur 
allzuſichtbar leiteten, fo wie durch die unchriſtlichen Mie. 
tel herabgeſetzt und verdunkelt, dic Manche unter ihnen 
fo oft suv Erreichung ihrer Endzwecke gebrauchten. 
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‘Das Veyſpiel dev Jeſuiten machte de Racdciferusg 
der Dominikaner, Franziskaner und ayderer religiofes 
Orden veges es it aber mis Rede zu sweifelw, of nicht 
die Cache. des. reinen und undeletion Chritenthuag 
mehr Schaden als Vorthejl von ihren Arbeiten hatte, 
Unnter den Mitgliedern des Gefuiter-Ordens, dle mig 

ber Ausbreitung des Eyangeliums beſchäftigt waren, er⸗ 
warb ſich Franz Lanier, der den Ebrennamen 
eines Apoſtels der Indianer erhielt, den gudgen 
seichnetien Ruhm. Dicker aroße Mann, der viele Cin 
genſchaften eines brauchbaren Riſſionaers beſaß, ſegelte 
im Jahr 1522 noch den Vortugieſiſchen Niederlaſungen 
in Indien, und verbreitete in kurzer Sete die Aesurwit 
ded. Chriftenthuns, nach: dem Lehrſätzen der. römiſch fan 
thouſchen Kirche, in-piden Theilen tes Aſiatiſchen 
Continents, und auf manchen Inſeln diefes ents 
fernten Welttheus. Bar da reitte er im Gabe 1529 nach 
Japa ny usd legte, daſelbſt mit. unglaublicher Thutigkeit 
den Grund gu dex Wircht⸗welche fo. viele Fabre ig 
dieſem Inſeln⸗Reiche blühte. Gein, raſtloſer Sifer. trieb 
ibn an, auch in henmseemedtiches Reiche Ching: Bee 
kehrungsverſuche ju Mchen. In dieſer. Abſicht fegelte 
er nach déchaw Lahde: ab, fed aber am Jehr 4652, im 
Angefichte des : ſchanen Zielas ſeiner großen Entwürfe. 
" Mach ſeinem Vode, Vrdugen. andere: Mitglieder ſeines Qew 
dens in China cin. Der Anführer derſelben war Pate 
thins Ricci, cin Italiener, der ſich dad Wohl gefatlen 
des chineſiſchen Kaifers und feiner Edeln durch feine 
marhewariſchen Kenutniſſe ſo ſehr au erwerben wußte, 
daß er und (eine Mitarbeiter von demſelben dia Erlaubniß 
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eAdielten / die Lehren des Soangeliums. dew: Bolle: vor⸗ 
tragen zu dürfen. Ricci kann daher als Stifter. dev. 
chriſtlichen Kirche in China betrachtet werden, die aller 
Beranderungen ungeachter, die fie ven Zeit zu Zeit 
erfuhr, doch noch immer in dieſem großen Reiche vor⸗ 
hauden iſt. (c) * 

“Da die: efigungen - -Der- sBooteBantifcven Farſten daias 
aur aufdas Europdifche Gebier beſchraͤnkt waren, ſo konnte 
auch did: proteſtantiſche Kirche, die unter ihrem Schutze 
ſtand, nur wenig zur Ausbreitung des Evangeliums in 


dieſen entfernten Ländern beytragen. Indeß tft es gee 


ſchichtlich erwieſen, daß ſchon im Jahr 1566, vierzehn 
Vroteßantiſche Miſſionarien von Genf abgeſchickt wur⸗ 
den, um in Amerika das Evangelium zu verlündigen; ob. 
Aeich weder die Männer bekaunt ſind, durch weiche die⸗ 
fes {chine Werk befördert wurde, noch, der Erſolg, dee. 
ihre Miſſion begleitete,Auch die Englaͤnder, de gegen 
das Ende dieſes: Jahrhundertes Colpnieen nachuden: nördli 
Hen Theiler’ You Amerika⸗ abſendeten, fucken allmählig 
das reine LiGt Bor: Svangelifeheri? Wahrheit: unter dieſen 
rohen und unkultivirten Biterthaftes:uadgubroiten, iludi 
Faun man hinzufügen, daß um dieſe Zeit de Schweden 
fith bemühten/ ‘mance Bewohher Fin stead sé. and. 
Lapplands, von denen viele hod :dew rahen Aberglau⸗ 
Ben. ibver- heidniſchen Voreitern beybrhatten hatten, zum 
ooeitemham·z zu belebren. Sab da ba Pes 
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Siebenzehntes Jahrhundert. 


Die kräftigen Verſuche, die im vorhergehenden Jahr⸗ 
hundert sur Erhaltung des Glanzes des römiſchen Stuhls 
durch die Ausbreitung des Chriſtenthums unter entfernten 
Nationen gemacht worden waren, wurden auch in dieſem, 
and zwar nidt ohne mannigfaltigen glücklichen Erfolg 
ernenert. 

Im Jahr 1622 griindete ber Pabſt Gregor XV., auf 
Den Nath feines Beichtvaters Narni, zu Rom das bee 
rühmte Collegium » de propaganda Fide” und be 
gabte es mit reichlichen Einkünften. Dieſes Collegium bee 
ſtand ans 13 Cardindlen , 2 Prieſtern und cinem Sefre. 
tair, und hatte die Abſicht, die Religion dee römiſchen 
Riche in jedem Weltrheil ansgubreiten und gu erhalten. 
Die Einkünfte dieſes Collegiums wurden durch die be⸗ 
trächtlichen Geſchenke Urbans XI., und die Freygebigkeit 
anderer Wohkthdter fo anſehnlich vermehrt, daß es den 
glänzendſten und ausgedehnteſten Unternehmungen ge⸗ 
wachſen war. Die Gegenſtände, auf welche es ſeine 
Aufmerkſamkeit hinlenkte, waren die Unterſtützung der 
Miſſionarien in verſchiedenen Welttheilen; die Heraus⸗ 
gabe von Büchern, um das Studium fremder Sprachen 
zu erleichtern; die Ueberſetzung der heil. Schrift und 
anderer erbaulichen Schriften in verſchiedene Sprachen: 
die Stiftung von Seminarien yur Bildung junger Zög⸗ 
—Unge gum Miſſionsdienſt; die Erbauung vow Hauſern, 
gue Aufnahme junger Heiden, die in ihrer Jugend nach 
Rom gefandt wurden, ust dort zu behrern ihrer beidniſchen 
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Brüder erzogen su werden; und Wobhlthätigkeitsanſtalten 
zur Erhaltung ſolcher Männer, die im Dienſt der Kirche 
Roms wegen ihres Eifers gelitten hatten. Dieß waren 
die ſchwierigen und verwickelten Aufgaben dieſes berühmt 
gewordenen Collegiums. 
Ihm wurde indeß im Jabr 1627 vom Papſt Urban 
XI. noch ein anderes ähnliches Inſtitut beygeftigt , 
das ſeinen Urſprung der frommen Freygebigkeit eines 
ſpaniſchen Edelmanns, Johann Baptiſt Viles, ver⸗ 
dankte. Derſelbe Geiſt theilte ſich auch um das Jahr 
1663 Frankreich mit, und brachte mehrere andere An⸗ 
ſtalten dieſer Art zu Stande, beſonders dic „Congre⸗ 
gation der Prieſter auswärtiger Mifftonens” 
und „das Parifer-Geminar für die Miſſionen 
im Auslande;“ die Erſtere hatte die Beſtimmung, 
Miffionarien wirklich absufenden, und das Andere, taug⸗ 
liche Manner für diefen wichtigen Beruf gu bilden. Eine 
dritte Sozietät dieſer Art in Frankreich. führte den Namen: 
. » Congregation des heiligen Sakraments,“ und ſtand un⸗ 
ter der Leitung des Papſtes und ded Collegiums de pro- 
paganda fide zu Rom. 
Aus -diefen verſchiedenen Inſtituten gieng cine große 
Anzahl von Miſſionarien hervor, welche im Laufe des 
17ten Jahrhunderts nach verſchiedenen Welttheilen abge⸗ 
ſendet wurden, und Tauſende von Heiden zum äußerli⸗ 
den Bekenntniſſe des Chriſtenthums und gue Unterwür⸗ 
figkeit unter die Kirche Noms bekehrten. Die religiöſen 
Orden, die ſich bey diefen Miſſionen beſonders hervor⸗ 
thaten, waren die Jeſuiten, die Dominikaner, Franzis⸗ 
kaner und Capuziner, welche, ob ſie gleich einen großen 
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gemeinſcha (tlichen Endzweck batten, dod) cinander entge 
genarbeiteten, und ſich gegenfeitig bekämpften. Unter 
dieſen verſchiedenen Orden werden die Fefniten mit Recht 
als diejenigen betrachtet, welche die unrechtmäßigſten 
Methoden zur Ausbreitung des Chriſtenthums anwand⸗ 
ten. Sie Hatten die Gewohnheit, die Lehren des Heiden, 
thums fo zu denten und in cin gefälliges Gewand einzu⸗ 
fleiden, daß det Widerſpruch derfelben mit den Grand. 
fagen des Evangeliums wenigtens ſcheinbar geldst wurde 
vnd verſchwand; und two immer nur die entferstete 
Aehnlichkeit zwiſchen beyden aufgefunden werden fonnte, 
ihre Schüler zu bereden, als ob das Heidenthum mit 
dem Chriſtenthum völlig zuſammenſtimme. Auch geſtat⸗ 
teten fie ihren Proſelyten, diejenigen ihrer alten Heidnt 
ſchen Sitten und Gebräuche beyzubehalten, deren Wider⸗ 
ſpruch mit der chriſtlichen Gottesverehrung nicht gerade 
handgreiflich wars und arbeiteten auf dieſe Weiſe daran., 
cine Coalition zwiſchen dem Heidentbum and Chrifters 
thum zu ftiften. Mit diefen Kuntgriffen verbanden fie dad 
raſtloſe Demtiben, fic der Gunſt dev beidnifeden Prieſter 
und Der Chefs dev Volker gu bemächtigen, gu denen fe 
geſandt waren, und zwar dard Mittel, die bes Cbaral⸗ 
ters der Boten Chriſti unter den Heiden ganz unwürdig 
waren. Man muß es zur Ehre der andern religiöſen Or⸗ 
den, welche dieſelbe Beſtimmung hatten, zugeſtehen, daß 
ſto⸗ felbſt einſtimmig dieſe ſelbſtſüchtige und ehrgeizige Po⸗ 
litit der Jeſuiten verachteten, und überall, wohin fit 
zamen, oft mit apoſtoliſcher Kühnheit und Einfalt, ohn« 
62 
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Bronemutg zu dew heidnifeden Irrthümern, dic. cigens 
thümlichen Lehren des Chrifteathums verfiindigten. 
Durch. die. Arbeiten dieſer verſchiedenen Miſſionarien 
wurde im Laufe dieſes Jahrhunderts die Kenntniß des 
Chriſtenthums in dem großten Theile von Aſien 
ansgebreitet. Die Jeſuiten und Andere theilten einige, ob⸗ 
gleich durch viel Irrthum und Aberglauben verdunkelte, 
Strahlen der göttlichen Wahrheit denjenigen Theilen von 
Indien mit, welhe- die Portugieſen, vor ihrer Ver⸗ 
treibung durch die Holländer, im Beſitz Hatten. Dic hee 
rühmteſte dieſer Miſſionen, welche in dieſen entfernten 
Ländern wirkten, war diejenige, die cin italieniſcher 
Jeſuite, Robert de Nobili, in Madura angelegt hatte. 
Der Plan, den er bey der Bekehrung der Indianer be⸗ 
folgte, iſt eine deutliche Probe der weltgeiſtigen und an⸗ 
ſchmiegenden Politik, die den Miſſionen dieſer Geſellſchaͤft 
mit ſo großem Necht vorgeworfen wird. Er ſpielte die 
Rolle eines. Sraminet, der aus einem fernen Lande ge⸗ 
kommen war, und. dberredete durch feine götzendienſtliche 
Biifangen und andere Kunſtgriffe die eingebornen Bra- 
mined, ihn als ein Mitgled ihrer Cafe aufzunehmen, and 
ſich ſeinem Untervichte su unterziehen. Durch den Cinflug 
Und das Benfield der(etben “wurden große Vollshaufen 
bewogen, feine Schiller gu werden; und die Miſſion 
blieb bis zum Faby 1744 in cine äußerlich blühenden 
Zuſtande, als fies nest einigen Andern, welche die Yeo 
fuiten in den Indiſchen Königreichen Carnate und Marava 
angelegt batten) von dem Bayt Benedilt XLV. förmlich 
unterdrückt wurde, der feine Misbilligung über die Art, 
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wie die Befebrung der Heiden vow ihnen betrieben wore 
den wae, lant zu erfeanen gab. * 

. Das Chriſtenthum wurde im Laufe dieſes gahdan 
dert gum erſtenmal in die Königreiche Siam, Tonquin 
vnd Cpchin⸗China durch cine Jeſuiten⸗Miſßon gee 
hracht, an deren Spitze ſich cin gewiſſer Alexander vow 
Rhodes, cin geborner Franzoſe, befand, deſſen Unterricht 
mit nagewoͤhulicher Gelehrigkeit von einer großen Menge 
Einwohner dieſer Sindee aufgenommen wurde. Die Miſ⸗ 
flow ſetzte im Königreiche Siam ihre Arbeiten bis gum 
KFahr 1688 wit vielem Glücke fort, als die Ermordung 
ded: Königes und ſeines erſten Miniſters, der fie begün⸗ 
ſtigt hatte, die Miſſionarien nöthigte, wieder nach Saute 
zurückzulehren. 

+ Sm Anfang dieſes Jabebanderts reiste eine große Ge⸗ 
ſellſchaft von Jeſuiten, Dominilanern, Franziskanern 
and Capuzinern nach China, in der Abſicht, diefes un⸗ 
geheure Reich mit dem Evangelio Cheitt bekannt gu machen. 
Wie: febe die Racheichten diefer Miſſtonarien auch in 
manchen Punften von einander abweichen, fo erzäblen fie 
do alle einſtimmig die auffallenden Wirkungen, mit 
denen ihre Urbriten begleitet wares. Beſonders wußten 
die Fefniten durch ihre waſſenſchaftliche Bildung ſich einen 
großen Einfluß auf zwey aufeinander folgende chineſiſche 
Keifer. gu verſchaffen, die fie fiir die Beföerderung ihres 
grofen und wichtigen Planes gewannen; und wire die 


*) Anmerf. Wer. gerne über dieſe berüchtigte Miſſton, die dev Stole _ 
der Jefuiten gemefen war, nod) umſtändlichere Nachrichten leſen will, 
Fann diefelbe in den ,, Lettres curicuses et edifiarites éorites 
des Missions étrangéres”. finden. ae 
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Redlichkeit ihrer Abſichten fo. grog geweſen, ats ihre Tas 
fente-und ibre Thätigkeit waren, fo würden fie durch ihre 
Bemühungen um -dte gute Gache deh Chriftenthums in 
dieſem ungeheuren Reiche unſterblichen Ruhm sich erwor⸗ 
ben haben. Aber. fic. ließen in China dieſelben Muvgriffe 
and Unredlichkeiten gegen dic Sache ved Reiches Qed 
fich zu Schulden fommen, von denen wie bereits oben 
gefprochen babens und tragen kein Gedenfen, in dem 
Drag dev Umſtände Entſchuldigungsgründe fiir iby Ver. 
alten gu ſuchen, und dte Behauptung aufzuſtellen, dag 
man ſich gar wohl auch ſchlechter, und dem CorttentOnm 
widerfprechender / Mittel bedienen dürfe, um wichtige und 
heilſame Endzwecke zu erreichen. 

Die Verrichtungen der römiſchen Miſſtonarien, beſon⸗ 
ders der Jeſuiten, waren um dieſelbe Zeit auch auf den 
Inſeln Japans ſehr glücklich, wie ſehr anc die Vandes⸗ 
prieſter und der Adel, and gang beſonders die traurigen 
Zwiſtigkeiten, welche die Miſſlonarien lb uncer einander 
führten, dem Fortgange derfelben hinderlich war. Aber 
leider! waren die wohlthaätigen Werkungen, die das Evan 
gelium in Japan hervorbrachte, nue von. kurzer Dauner: 
Im Jahr 1615 wurden die Hoffnungen dev Miſſionarien 
auf einmal durch die Bekanntmachung eines kaiſerlichen 
Verfolgungs⸗ Edilts vereitelt, das, wie man allgemein 
glaubte, durch die Entdeckung gewiſſer aufrühreriſchen Plane 
ber Jeſuiten veranlaßt worden wav; und dieſes kaiſerli⸗ 
che Dekret wurde mit einer Barberey, dic in den Annalen 
der chriſtlichen Geſchichte unerhört iſt, vollzogen. Dieſe 
grauſame Verfolgung, während welcher Viele, ſowohl von 
den Jeſuiten als von andern Orden, ihre aufrichtige 
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Anhaͤnglichkeit an den chriſtlichen Glauben unter den größten 
Martern zu Tage legten, nnd dadurch, wenn man ſich 
dieſen Ausdruck geftatten darf, die Verirrungen ibres Ver. 
fabrens beynahe verſoöhnten, wüthete mehrere Sabre mit 
ununterbrochener Grauſamkeit fort, und endigte erſt mit 
der ginslichen Vertitgung des Chriſtenthums in dieſem 
Reiche. 

Das Beyſpiel der romifch - katholiſchen Staaten ermectte 
aud in Proteftantif(chen Ländern den Geift from. 
mer Nacheiferung, um die reinere Lehre des Svangelinms , 
qu der fic fic bekannten, auch unter heidniſchen Völkern 
Anssubreiten. Die befondere Lage der lutheriſchen Für⸗ 
fier, deren Linder größtentheils innerhalb der Grenzen 
Hon Europa lagen, hinderte dic Meiften derfelben, an die⸗ 
fem lobenswerthen Werle Theil gu nehmen. Dies tvar in. 
deß feineswegs bey allen Stanten der Fall, welche de 
Kirchenverbeßerung angenommen batten, Die Engländer, 
sind befonders die Hollinder, deren Handel fich damals 
Uber -die ganze Welt erſtredte, und die mach Aſien, Af⸗ 
tifa und Amerika Colowicen abgeſchickt hatten, Hatten die 
ſchoͤnſte Gelegenveit, an dieſem groper Werk Antheil zu 
nehmen; und fo wenig ſich Sebaupten lift, daß cine 
dieſer beyden Nationen , alle Mitel, die hiezu in ibrer 
Macht ſtanden, nach Kräften benutzt babe, - fo batien fie 
dieſelbe Doc nicht gaͤnzlich verabſſiumt. 

Im Jahr 1647 wurde in England durch eine varl⸗ 
ments⸗Alte cine Geſellſchaft zur Verbreitung des 
Evangeliums im Auslande geſtiftet. Der darauf 
folgende Bürgerkrieg verzögerte die wirkliche Ausführung 
dieſes Plans; aber bey der Wiederherſtellung der Verfaſfunn 
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wurde die Gade aufs neue vorgenommen. om Jahr 
1701 wurde dieſt ehrwürdige Geſellſchaft durch einen Par⸗ 
lamentsbeſchluß der Kirche einverleiht; erhielt vom Konig 
Wilhelm ILI, noch andere Zeichen ſeiner Gnade, und murde 
aufs neue durch Stiftuagen und Privilegion begründet. 
Der Hauptendzweck dieſer Geſellſchaft war von jeher auf 
die Verbreitung des Chriſtenthums auf den britiſchen Co⸗ 
Lonicen gerichtet, und ihre größte Wirkſamkeit auf die 
Plantagen ia Nerdamerifa vermandt ; wo mehrere Miſ. 
fionarien und Gdelleprer anf ihre Koſten noch immer 
on folden Orten unterhalten werden, die ohne ihre Ver⸗ 
mittlung keinen öffentlichen Gottesdienſt, and fein Mittel zu 
ahrer Belaunntwerdung mit dem Coangelto haben würden. 
Die Bemühungen der vereinigten Provinzen waren 
nicht ohne mannigfaltigen glücklichen Erfolg dea Inſeln 
Ceylon and Formoſa, der Malabariſeben Küſte 
und andern Mfiatifchen Niederlagungen gewidmet, die ſie 
entweder durch eigenes Bemühen; gewonnen, oder vow 
den Portugieſen erobert hatten. Kaum hatten dic. Hoban⸗ 
der ſich in Oſtindien veſtgeſetzt, als fic verſchiedene Stu, 
ichtungen gum religiöſen Untexricht der Eingebornen tra⸗ 
Fen, von denen cine beträchtliche Zahl sum olausen a 
AMP, Chriffenthum befehet wurde. *) 

In Afrila murden die Miffionarien der Zoiſchen Rit. 
he im Gabe 1634. aus dems Rouigreiche Abyſſmien veer 
Benge Aper auf dev, weſtlichen Küſte dieſes Continentes 
sagen die Capppiner- Minche , nach Beſiegung dev. furcht⸗ 
Marſten Gefahren wad dee niederſchlagendſten Hinderniße, 

nudinm. Malt ſehe Bi A, le Succefsu Evangelit’ ‘apud Indios 
Arientales, Dipavaledts 2099, 7S da et 
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‘ hn tind 
fo glücklich, die Könige von Bein und Mwert, und die 
Kouiginn von Metembe im Jahr 1652 zur Annahme des 
Chriſtenthums zu bewegen. Es iſt übrigens bekannt, dag 
die Bekehrungen, die ſie unter dew Afrikanern machten, 
nur oberflächlich and höchſt mangelhaft waren, and ſich 
ausſchließlich auf die Seelüſten, und beſonders auf die 
portugie ſiſchen Niederlaſſungen beſchränkten. Das innere 
dieſer großen Halbinſel bleibt noch immer in gewiſſem 
Maaße auch für den miternehnendnen Europäer unzu⸗ 
gänglich. 

Die nenehe ielverſprechende Maalregel der Abſchaffung 
des Sklavenhandels, fo wie die Bildung des Afrikaniſchen 
Jnſtitutes gewähren indeß die ſchöne Hoffnung, daß fie 
alimzhlig die Civiliſation diefes, fa viele Zeialter bindurch 
niedergetretenen/ Continentes vorbereiten, und: der Aude 
breitung des Ehriſtenthums unter ſeinen bedayrungswür⸗ 
higen Eingebornen wichtige Dienſte leiſten werden. 

Die verſchiedenen Coloniſten, die ſich aug Spanien, 
| Partnget. und, Frankreich auf dem veften Lande vou Ame⸗ 
rita anßicdelten, waren ein Mitel, ginige ». frevlich meift 
verfäiſchte und mangelhafte, Begrife,.vom Chriſtenthum 
unter den befiegten Rationen und is den benachbarten Lau, 
dern derſelhen in Umlauf zu ſetzen. Dabey, murden freylich 
viele Mihlionen derſelhen theils dunch igye Eutfetuung vow 
- Saropdifchen Riederlaſſungen, tbeils durch ibe unſtätes 
Nomadenſeben gehindert, ſelbſt dieſen kleijnen Vortheil ys 
aewinnen. Unter dem, Vorwande, dic chriſtliche Religion 

ar yerhreiten, mehr aber um ihre unerſaittliche Habſucht 
und ihren regelloſen Ebrgeiz su. hefriedigen, legten die 
Seluiten voerſchiedene Staͤdte on, und. gründeten ſowobl 
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it Gidi. ald Nord⸗Amerika bürgerliche Vereine, denen 
fi€ cine Regicrung und Geſetze gaben. Die anſehnlichſte 
dieſer Riederlaſſungen war in der Provinz Paraguay, we 
es ihnen durch ihre Einſchmeichlungen and das Weberges 
wicht ibrer Talente gelang, cine Republik von Indianern 
zu ſtiften, aus der feder Curopder ſorgfältig ausgeſchloſſen 
ward. Um jeden Berkehr zwiſchen Indianern und Euro⸗ 
päern noch wirkſamer zu verhindern, wurde vow ihnen in 
ihrem neuen Reiche das ſtrenge Verbot gegeben, die ſpa⸗ 
niſche Sprache zu ſprechen; und fo wußten fie die Einge⸗ 
bornen au gewoͤhnen, fie nicht blos als ihre Lehrer, fon- 
dern als ihre Oberherrn zu betrachten, und alle andern 
Europäer als ihre Todtfeinde anzufehen. Oleß war der 
Stand. dev Dinge Hs zum Jahr 1752, als durch einen 
Bertrag, den Spanien und Portugal wegen genauerer Be⸗ 
ſtimmung der Grenzen ihrer Amerikaniſchen Befitzungen 
miteinander ſchloſſen, die geheime Ränkefucht der Jeſui⸗ 
ter enthüllt wurde. Die Feſuiten widerfetzten ſich nein⸗ 
lich dieſen Vertrag, und fo: entſtand ein Krieg ziwiſchen 
den Spaniern, Pottugieſen und Itidianern, in dem oi 
woahren Abſichten der Yefuiten zu Tage kamen, nai sin 
Chracise cin heftiger Stoß gegeben wurde. J 

Einen weifſern und gluͤcklichern Gang machte die ee 
ber Ansbreitang “des Ehriſtenthums i in denjenigen Lauder 
von inerita’), “in denen pie’ Englunder tm Laufe dieſes 
Jabrbunderts Colonteen angeligt hatten; und: ungeachtet 
der verſchiedenen Hindernife, mit denen es su kaͤmpfen 
hatte, gewann es dennoch in kurzer Beit einen herrlichen 
Fortgang. Die Independenten / die ſich wegen ihreb er. 
würfniſſes mit der Landes⸗ Kirche nach Amerika zurückge⸗ 
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zogen Hattett » haben die Bore) | dieſes wichtige Werk zuerſt 
Segonnen gu haben. Verſchiedene Independenten⸗Fami⸗ 
lien, die ſich zuerſt in Holland angeſiedelt hatten, wander⸗ 
ten im Jahr 1620 nach Mmerifa «in denjenigen Theil deſ⸗ 
ſelben, der jetzt Neu⸗Plymouth heißt, und legten pier 
den Grund zu einem neuen Staate. Der glückliche Erfolg, 
der dieſe erſte Auswanderung begleitete, veranlaßte im 
Jahr 1629 eine beträchtliche Anzahl vow Puritancrn, 
ihrem Beyſpiele zu folgen. Zwiſchen den Jahren 1631 
und 1634 kamen neue Auswanderer an, unter denen ſich 
die bekannten Puritaner, Mayhew, Scheppard, und Elliot 
befanden, Manner, die ſich ſowohl durch thee Frdmmige 
Feit, als durch ihren Cifer und Muth, den fe bey dem 
{Hwierigen Werk der Bekehrung wilder Heiden bewieſen, 
einen unſterblichen Namen erworben haben. Die Arbei⸗ 
ten des Legtern waren beſonders glücklich und gefegnet. 
Er lernte ihre: Landesſprache, in die er die Bibel und 
andere. nützliche Buͤcher aber feste > fammelte die wandern- 
den Indianer gufammen, und: bildete fie in bürgerliche 
Geſellſchaften; er unterrichtete fie auf cine Belle, die 
ihren findifhen Begriffen angemeffen war; und fo ver. 
biente er durch {einen Eifer, (eine Rechtſchaffenheit, und 
unermüdete Arbeit den Ehrennamen cines Apoſtels 
der Nordamerikaniſchen Indianer, den er auch 
nach ſeinem Tode erhielt. (*) 

In den Nordamerikaniſchen Provinzen, die unter den 
Befehlen des Prinzen Moriz von Naffan von den Holla. 
bern den Portugleſen abgenommen worden waren, wurden 


C*) Anm. Wir werden in ‘cinent fodtern Hefte Gelegenheit finden, bie 
Biographie Sieies Godt tyterefanten Mannes unſern Lefern minzutheilen. 
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eifrige und glückliche Berfuche sur. Belehrang der India⸗ 
ner gemacht; aber dic Wiedereroberung diefer Länder 
Durch dig Povsugiefen im Gaby 1644 verdunkelte die 
erfreuliche Ausſicht, die fich dem Fortgang ded Chriſten- 
thums dafelbt geöffnet hatte. In der holländiſchen Colonie 
Surin ame waren es die Miſſionarien dev mähriſchen 
Brüdergemeinde, die unter den mannigfaltigſten Schwierig⸗ 
keiten den erſten menſcheufreundlichen Verſach wagten, 
die benachbarten Indianer mit dem Eoaugelio Sprint 
befannt gu machen, . 1F 
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Achtzehntes Jahrhundert. 


Das achtzehute Jahrhundert zeichnete ſich durch die 
mannigfaltigſten Bemühungen aus, das große Werk der 
Heidenbekehrung mit neuem Ernſt fortzuſetzen. Die römi⸗ 
ſchen und proteſtantiſchen Miſſionarien bewieſen denſel⸗ 
ben Eifer, in Aſien, Afrika und Amevifa vie Lehren des 
Chriſtenhums bekannt zu machen. In der erſten Haͤlfte 
dieſes Jahrhunderts batten die Jeſniten in Oftindien , 
hefonders in den Kinigreichen,Caraate , Madurg and. Ma⸗ 
xava auf der Malabarifchen Küſte, in Tonquin, im Cote 
neßſchen Reich und in mehreren Proviagen von Amevife, 
große Vallshaufen sum römiſchen Glaubensbelenntniße 
übergebracht. Freylich läßt ſich die Beſorgniß nicht ber⸗ 
gen, daß die größere Anzahl derer, welche die römiſchen 
Miſſionarien zur Entſagung deg Heidenthums beredeten, 
nur ſo weit Chriſten genannt zu werden verdienen, als 
ſich ihr Chriſtenthum blos auf den Umtauſch des äußerli⸗ 
chen Bekennißes gum, Chriſtenthum, und gewißer religiö⸗ 
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fer Ceremonien erſtreckt, wobey fie, ohne den Schten Geift 
des Shrifenthams aufzufaſſen, dew Aberglauben ibrer Vor. 
eltern nur in veränderter Geftalt beybehielten. 

Die Heidenbekehrungen, welche die Proteſtantiſchen Miſ⸗ 
flonarien in dicfem Sabrbundert machten, waren gwar 
nicht fo zahlreich, aber iin Allgemeines weit griindlicer 
und dem Geifte des Chriftenthums gemäßer. Im Fabre 
1706 errichtete Der Konig von Dännemark, Friedrich FV.’ 
Mit chen fo viel Weisheit als Frommigfeit und koönigli⸗ 
cher Frengebigheit cine Miffion gur Bele brung der- 
Yndianer auf der Küſte von Coromandel, die 
vom HEren ausgeseichnet gefegnet wurde. Der erfte Miſ⸗ 
fionar, der aus dieſem edeln und menſchenfreundlichen 
Fattitute hervorgieng, war Sartholomaus Ziegenbalg , cin 
chen fo gelebrter als frommer Mann, der ſich mit fo 
großem Fleiße auf die Erlernung der: dortigen Landes. 
ſprache legte, daß ex in wenigen Jabren im Stande war, 
mit den Cingebornen. fliefiend gu fprechen. Seine Anre⸗ 
den an fie und feine Unterhaltungen mit den Braminen 
waren mit fo ausgezeichnetem Segen begleitet, daß ſchon 
im zweyten Jabr (eines Miſſionsdienſtes eine Kirche auf 
der Kite errichtet wurde, die bis auf die gegenwärtige 
Seit allmaͤhlig heranwuchs. Wabrend feines Aufenthaltes 
in Judien unterbiett er cine Correfpondeny mit verſchie⸗ 
denen Europäiſchen Fürſten, und hatte im Jahr 1714 
bey einer Meife nach Europa, die er in Miffions. Angee’ 
legenbeiten machte, die Ehre, ben Georg I. Konig vor 
England, eine Audienz gu erhalten. Auch wohnte er’ 
diner Sigung’ der Biſchöffe in der Sozietät sur Bee 
förderung Griftlicher Erkenntniß bey, welder 
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die däniſche Miffon kurze Zeit zuvor empfehlen werden 
war. Das grofe Werk, anf das der Ronig und die Bi⸗ 
{coffe die Aufmerkſamkeit dieſes ausgescichneten Manned 
hinlenkten, war cine Ueberfepung der beiligen Schrift in 
bie Tamuliſche Sprache: an der er mit fo angeftrengtem 
Fleiß arbeitete, daß er ſchon im Fahy 1719 dieſes here. 
liche Werk vollendete , und zugleich cine Sprachlehre und 
ein Worterbuch für diefelbe Sprache verfertigte, welche 
noch jest vorhanden find. We diefen cifrigen Miffionar 
fchlofien fico bald darauf. die Prediger Heinrich Plütſche 
und Johann Ernft Grundler an. Der erſte Miſſtonspoſten / 
auf dem fie arbeiteten, war Tranquebar, auf der Küſte 
Coromandel, dev noch immer der Hauptfig der däniſchen 
Miffion iff. Ziegenbalg endigte {cou in ſeinem 36 Le⸗ 
bensjahr feine ausgezeichnete ſegensreiche Laufbahn; und 
auf ihn folgte eine ununterbrochene Reihe eifriger und 
frommer Manner, durch deren Dienſt das Chriſtenthum 
fi) in viele und verſchiedene Theile Indiens verbreitete ; 
und obſchon die Zabl der Bekehrten, die fie zur Bekannt. 
ſchaft mit dem Evangelio führten, weit geringer iſt als 
die, deren ſich die römiſchen Miſſionarien rihmen, ſo 
darf man nicht vergeſſen, daß die Proteſtantiſchen Lehrer 
keinen Heiden als Chriſten betrachten, und zur Taufe auf 
Jeſum zulaſſen, bis er befriedigende Beweiße von ſeiner 
richtigen Bekanntſchaft mit dem Evangelio, und ſeinen 
aufrichtigen Chriſtlichen Geſinnungen gegeben hat. Eine 
rnbmvolle Erwähnung in der Geſchichte der Miffionen ver⸗ 
dient auch der Umſtand, daß das von dem ſeligen Frante 
zu Halle in Sachſen geftiftere Waifenbaus von jeber den 
thatighen Antheil an dieſer Miſſion genommen, und dic- 
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felbe nicht nur durch bedentende, tn Deutſchland einge⸗ 
ſammelte, Geldbeytrige , fondern auc durch die treflich⸗ 
ſten Miſſionarien, welche aus dew Waiſenhauſe hervor⸗ 
giengen, bisher kraͤftig unterſtüßt bat. Auſſer dev Hilf. 
reichen Upterſtützung, welche die ebrwürdige Geſell⸗ 
ſehaft zur Beförderung ehriſtlieher Erkennt⸗ 
niß der däniſchen Miſſion ian Tranquebar fortdauernd zu⸗ 
fließen lage, bat fie auch im Jahr 1728 anf eigene Ko. 
fien Miſſionarien nach Madras geſchickt, denen ins Fabe 
4737 Andere nah Cuddalore, Megapatam, Tan 
jore und Trichinopoly, und im Jahr 1766 wieder 
mebrere Miffionarien nah Tirutfebinapally folgten, 
nuter denen fid) Befonders dev apoſtoliſche Schwarz aus⸗ 
zeichnete, durch deren ratlofe Bemühungen an diefen 
Orten, fo wie an manchen Andern in. der Nachbarſchaft 
Shrifengemcinden gebildet warden. Die nämliche ehrwür⸗ 
Dige Sozietät unterhält and einen Miffionar in Malacea, 
Unter den proteſtantiſchen Kirchen, die id durch ihren 
Cifer fiir die Ausbreitung des Neiches Kein unter des 
Heiden ausgezeichnet haben, verdient die Brüder⸗Uni⸗ 
tdt, oder dic Gemeinde der maibrifeben Brüder 
eine rubmvolle Stelle. Seit einer langen Reihe vow 
Jahren unterhält dieſe Chrifenverbindung cigene Miſſio⸗ 
wen in verſchiedenen Theilen der Welt, und ihre Miſſio⸗ 
narien find an warmem Cifer fir die Bekehrnung der Het- 
den, an Ausdauer unter den (Hwierigten und gefabe- 
vollſten Umſtänden, and an Gebarelichfeit auch in ſolchen 
Lagen , in denen fie lange keine Frucht ihrer Arbeit (eben 
durften, vielleicht noch vow Feiner andern Chriſtengeſell⸗ 
ſchaft dertrofen worden. Die Brildergemeine unterhält 
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ag verſchiedene Miffonss, in binen 460 Miſßonarien 
atgeftellt find. Die vorzüglichſten Gegenden ibeer rit. 
lichen Wirkſamkeit ind Geinland, die Mike Labra⸗ 
dor, Canada und mehrere Stationen unter den orb. 
amerikaniſchen Judianern; die Inſeln Samaita, 
Antigoa, St. Chriſtoph, Tabago; unter den In⸗ 
dianern und Freynegern in Bambey, bey Suri⸗ 
name; unter den Hottentotten auf der ſüdlichen Spitze 
yon Afrika, und zu Sarepta in Aſtrachan. Sie haben 
in dieſen entfernten Gegenden der Welt verſchiedene Miſ⸗ 
ſlonen angelegt, in denen fie gums Theil mit antacieide 

netem Segen gearbeitet haben. 

Unter denen Gegenden , te welde im Saute dieſer 
abrhunderts das Chriſtenthum gebracht wurde, mug 
auch nocd die Colonic auf Neu-S üd⸗Wallis genannt 
werden, die ſich übrigens Fis jetzt beynahe ausſchließlich 
auf die, in jene entfernte Gegend verbannten, Europäer 
mit ihren Arbeiten beſchränken mußte. 

Wir haben bis jetzt in einem ſchnellen and allgeniei⸗ 
nen Ueberblick das große Bild von der Entſtehung, der 
weitern Fortpflanzung, dem traurigen Verfall, der Wie⸗ 
derauflebung und Ausbreitung des Reiches Jeſu in jedem 
Welttheile von ſeiner erſten Bekanntmachung an bis sum 
Schluſſe des 18 Jahrhunderts im großen Umriſſe unſern 
Leſern vor die Augen geſtellt. 

Ehe wir zur gedrängten Darſtellung der Geſchichte der 
neneſten proteſtantiſchen Miffions - Sozietäten desi 
19ten Jahrhunderts, welcher dieſes Magazin zunächſt 
gewiedmet ol Westen, fey es ung erlaubt, auf dem 
Gipfel 
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Gipfel der. vevfiofenen 18 Jahrhunderte . der. critics 
Kirche, nocd einen Angenblid. fille zu ſehen, und. einen 
ernũñen, nachdentenden Blick auf das, vor unfern Magen 
vorübergeeilte, große Bild zurückzuwerfen. 

Die erſte Bemerlung, die ſich auf dieſem erbabenen 
Standpunkte unſerm nachdenlenden Geiſte aufdrängt, if 
die erfreuliche Wahrnehmung, daß das Reich Jeſu Chriſti 
von ſeinem erſten Beginnen an, durch den ganzen, zum 
Theil fo. trüben Lauf dev verfloſſenen Jahrhunderte bin. 
durch, in jedem Zeitalter ſeine Freunde und Verehrer 
fand, dice es in dex Heidenwelt immer weiter zu verbreiten 
Hemiiht waren. Cine ununterbrochene Meibe von. Spuren, 
welche das Dafeyn wad die fille Wirkfamteit dee wahren 
und unficdhtharen Kirche Chriſti verlümdigen, uad die bald 
webe und bald weniger in dic Augen. fielen, ſtellt die 
Miſſtonsgeſchichte auf; aad ia ihr finden wir die verbor⸗· 
genen Keime, die. alé cin Sauerteig .in dev großen Maſſe 
der Menſchheit woblthätig fortwirkten, und das erfreuliche 
Licht der. heiüüſamen Religionserklenntniß und. der Kultur 
des Menſchengeiſtes vow einem Zeitalter sum andern fort. 
zupflanzen ſtrebten. 

Nicht weniger einlenchtend und erwieſen ie dte Somers 
Fung, welche der große Gang der Miſßonsgeſchichte auf 
allen Getten befatigt,. dag durch alle Jahrhunderte 
bindurch die Civilifation der. Welt mit der 
Verbreitung unferer giteliden Religion tm. 
mer gleichen Schritt hielt, und das dic Kulturge. 
ſchichte der Menſchbeit in demſelben Verhältniß fant und. 
Rieg , in welchem dad Licht der evangeliſchen Wahrheit 
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ben Bsitern der Erde Helle (chien, oder durch die. Never 
bes Aberglaubens getrübt und verduafelt wurde. Dag 
Evangelium Jeſu it von jeher der treneſte Freund nud 
der wirkſamſte Beforderer ächter SGeifesauftlirung. gewe⸗ 
fen, und tt es nod) bis auf dieſe Stunde. Wem es 
ernſtlich darum yu thus iſt, der wahren Humanität des 
Weg gu den Völkern der Erde ga bahnen, and ihren Ein⸗ 
‘Aug allgemeiner und wirkſamer unter denſelben zu machen > 
dem ftellt die ganze Gefchichte der verflofenen 18 Jahr⸗ 
bunderte. das Evangelium Jeſu als das trefflichte Beför⸗ 
derungsmittel derfelben vor dic. Augen. 

Auffallend uud merkwurdig find endlich. die verſchiedenen 
Methoden nad Mittel, welche au verſchiedenen Beiten 
in Veweguag. gelest: wurden, um dev goͤttlichen Lebre 
unſeres Erlöſers den Butrite gu den Völkern der Erde zu 
öffnen. In den erſten Jahrhunderten des Chriſtenthums 
war. es der Geiſt ächter Gottes⸗ und Menſchenliebe, dex 
die Apoſtel unſers Herea, und nach ihnen fo manche 
ehrwürdige Boten feines Evangeliums mächtig antrieb, mit 
bercitwilliger Verläugnung aller bins zeitlichen Rückſichten 
und Vortheile, dem Befehle ihres göttlichen Meißers fren. 
digen Gehorſam gu leiſten, und auf dem Wege des Un⸗ 
terrichtes und der Ueberzeugung die Völker fir die beſeli⸗ 
genden Wabrheiten des Evangeliums zu gewinnen. 

-. Kaum -batte dad Chrifienthum angefangen,. mit des 
politiſchen Abſichten und Endzwecken des bürgerlichen 
Staates in Verbindung geſetzt zu werden, ſo verſchwand 
allmählig dieſer edle Gat der Wahrheits⸗ aud. frommer 
Menſchenliebe, der die MMionarien der 4 erſten Jahr⸗ 
hunderte beſeelt und geleitet hatte, und an ſeine Stelle 
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trat eine herrſchſüchtige and irdiſche Staataklugheit, dic 
es räthlich fand, dev immer ſtärker werdenden Parthie dee 
Chriſten das Uebergewicht her das dahinſinkende Heiden, 
thum zu verſchaffen. Von jetzt an wurde das heilige Wert 
der Ausbreitung des Ebriſtenthums durch den. klügelnden 
Eigennutz dex Regenten in Beweguag geſetztz es war niche 
mebr die innere Kraft dee Wahrheit, and einer durch Uw 
terricht and Delehrung erworbenen Ueherzeugung: fons 
Sera dufferlither Swang wad Waffengewalt, die dein 
Evrangelio dex Liebe De Segr liber die Finſterniß beren 
ten ſollte. Dieſe Hos pelitiſche Miſſtensgeſchichte gieng 
mit dem Fortſchritt der Jahrhusderte unvermerkt in Bie 
hierarchiſche über, ohne durch dieſe Veränderung ihrer 
duffern Geſtalt einen beſſern Geiſt und reinere Beweg⸗ 
gründe gewonnen gu haben. Es war bey den meiſten Miſ⸗ 
ſionsverſuchen des Mittelalters nicht ſowohl um die Aus⸗ 
breitung unferes- allerheiligſten Glaubens, dic Verherrli⸗ 
ung des Namens Jeſu Chriſti, und die Sefsrderung der 
zeitlichen und ewigen Glückſeligkeit der Biller durch die 
Lehre des Evangeliums, fondern vielmehr um die Gruͤn⸗ 
dung und Erweiterung einer ſelbſtſüchtigen Prieſterherr⸗ 
{chat gu thun, welche alle Linder der Erde in Befig 
nebinen, und die Voller nach ihrem Woblgefallen leiten 
woke. Auch diefe traurigen Zeiten der Miſſionsgeſchichte 
find daber durch) Gewaltthitigfeiten aller Art und die 
ſchnödeſten Mittel der Selbſtſucht und des Getruges vers 
unftaltet  Swctehe in Bewegung gefest wurden, um die 
Völker der Erde sur Seuginfrhaft mit der chriſtlichen 
Kirche gu nöthigen. ° : 

. § 9 
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Erſt unter dew hellen Lichtſtrahlen der Reformation 
blühte der ächte, apoſtoliſche Miſſionsgeiſt in der Ge⸗ 
meinde Jeſu sum Segen der Völker wieder auf. Das 
wobltbdtige Licht des Edangeliums, das unter der gnä— 
digen Leitung des HEren feiner verfinfterten. and. nieder⸗ 
gedriictten Kirche wieder geſchenkt ward,. gieng mit er. 
neuertem Glanze in der. erfreulichen Geſchichte der pro⸗ 
teſtantiſchen Miſſionen wieder auf; und mit ibm begann 
clue neue Zeit far. die Kirche Jeſu auf Erden. Und fie 
wird dic Herrlichkeiten des Meiches . Gortes mit jedem 
Tage immer léeblicher und. ſchoner entfalten , bid die Erde 
voll iſt von. der - befeligenden - Kenntniß bes HErrn und 
fines theares Evangeliums. 
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| Abſchnitt J. 
Verbreitung des alten Teſtamentes 


der chriſtlichen Zeitrechnung. 


Die Offenbarung der Eigenſchaften und des Willens 
Gottes iſt der Inhalt des Buches, welches wir gewöhnlich 
das alte und nene Teftament, oder vorzugsweiſe die Bi⸗ 
bel nennen. Der erſte Theil diefes Buches it urſprünglich 
in der hebräiſchen Sprache, zu verſchiedenen Seiten and 
youn verſchiedenen Gerfaffern geſchrieben worden, and 
erhielt frühe fou unter dem Jüdiſchen Volke das Auſe⸗ 
ben einer göttlichen Religions. Urkunde. Da fein Fubate 
anfduglicd) auf Thierfelle oder Pergament geſchrieben wets 
den mufte, und das Abſchreiben einer fo groper Auzahl 
von Rollen beträchtliche Koften verurfachte, fo lift ſich 
gang natürlich denfen, daß dieſes ehrwürdige Buch nur 
in den Händen weniger Juden war. Vermuthlich legte 
man in jeder Synagoge cine Abſchrift deſſelbigen nieder, 
und vielleicht war auch hie und da ein Rabbi oder ein 
angeſehener Mann in ſeinem Beſitz; aber der größern 
Menge mußte es ſehr ſchwer and fat unmoͤglich ſeyn, civ 
eigenes Exemplar dieſes Buchs ſich anſchaffen zu können. 

Die Eigenthümlichkeit der hebräiſchen Sprache, in wel⸗ 
her daffelbe uripriinglih verfaßt iſt, die Jüdiſche Staats, 
verfaſſung, durch welche das Jüdiſche Volk von allen 
andern Völkern abgefchieden war , die. gegenfeitige Abnei⸗ 
gung zwiſchen Juden und Heiden, and dev geringe 
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Verkehr, der unter den alten Volfern Statt fand, war die 
Urſache, daß Jahrhunderte lang das alte Teftament you 
der übrigen Welt überſehen, und kaum auſſerhalb der Gren⸗ 
zen des Jüdiſchen Landes bekannt war. Um die Welt zur 
Einführung der Evangeliſchen Religionsverfaſſung vorzu⸗ 
bereiten, fand die unendliche Weisheit Gottes für gut, der 
Bekanntmachung mit dieſem Theile des göttlichen Wortes, 
einige Zeit vor der Chriſtlichen Zeitrechnung, einen weitern 
Umfang zu eröffnen. Die Gefangenſchaften und Wanderun⸗ 
gen der Juden ins Ausland hatten dazu beygetragen, die 
benachbarten Volker theilweiſe mit dem Gott Iſraels und 
dem Geſetze Moſis bekannt zu machen. Aber es ließ ſich 
nicht erwarten, daß dieſe zufülligen Umſtände cine blei⸗ 
bende Wirkung hervorbrachten. Es war daber von hoher 
Wichtigkeit, daß die heiligen Bücher der Juden in einer, 
mehrern Golfers bekannten Sprache, bekannt gemacht wer⸗ 
den mußten. Das Griechiſche war damals die am meiſten 
gefprochene und gebilderte Sprache der Welt; fle wurde 
von Fremden bewundert und ftudiert, aud war der Haupt. 
Fanal des Verkehrs zwiſchen Alen, welche auf Bildung 
und Wiſſenſchaft Anuſpruch machten. Um das Jahr 280 
vor der Geburt Chriftt warden die 5 Bucher Moſis theils 
gum Gebrauch dev öffentlichen Bibliothek des Ptolomäus 
Philadelphus gu Micgandrien , hauptſachlich aber um dev 
vielen Inden willen, dic in Griechenland zerſtreut leb⸗ 
ten, in dic griechiſche Sprache überſetzt. Dieſe Ueber⸗ 
ſetzung wird die Siebenzig oder LXXII. genannt, ent⸗ 
weder wegen der angeblichen Anzahl ibrer Ueberſetzer, 
oder weil fic von dem Jüdiſchen Sanhedrin, der aus 72 
Mitglicdern beſtand, genehmigt wurde. Die tibrigen Bücher 
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des A. Teſtamentes wurden erſt (pater, und swar von ver. 
ſchiedenen Männern und zu verſchiedenen Seiten in dieſe 
Sprache überſetzt. Man nimmt an, daß dad Ganze etwa 
130 Jahr vor Chriſti Geburt vollendet wars und es ſcheint, 
daß dieſe griechiſche Ueberſetzung sar Beit der Apotel ip 
aligemeinem Gebrauche fich befand. Gie wurde zuerſt in 
der Complutenſiſchen Polyglotte im Jahr 1515 gedruckt. 

Die Fuden hatter wibrend ibrer langen Gefangenſchaft 
in Babylonien grigtentheils die Sprache ihrer Eroberer 
angenommen, fo daß der größere Theil des Boltes ‘bey 
feiner Rückkehr ins Vaterland mit der hebraͤiſchen Spra⸗ 
he ihrer Neligionsurtunde nicht mehr befannt war. (Ne 
bem. &, 14 — &.) Um dicfem Gebrechen absubelfen, ware 
den in dev Zwiſchenzeit zwiſchen der Babyloniſchen Gee 
fangenfdaft und der Geburt Chriſti Weberfepungen oder 
Umfcdreibungen verſchiedener Bücher des Alten Teſtaments 
in die chaldäiſehe Sprache verfertigt. Wir babes 
toc) drey chalddifebe Ucherfesungen der 5 Bacher 
Mois; cine Ueberſetzung der Propheten; cine Andere vow 
den Büchern Hiob, den Pfalmen und Sprüchwörtern; 
cine Andere von Ruth , Eſter, dem Prediger » dem hohen 
Liede und den Klagliedern Jeremiä; eine swente Ueber⸗ 
ſetzung des Buchs der Ether, fo wie cine von den Chroni⸗ 
fen, Bon ciner Hhalddifhen Ueberſetzung der hiſtoriſchen 
Bücher it bis jetzt niches befanut geworden. Die Ueber⸗ 
fegungen der Bücher Moſis vow Onkelos, and der Pros 
pheten von Jonathan , find die diteften und geſchätzteſten; 
tnd wurden in der Bombergiſchen Bibel zuerſt su Bene 
dig 1518 abgedructt, 
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Da. gelebrte Aushinder in der Regel Griechenland be. 
fachten » um fic) mit den Gefegen, der Religion, Philo⸗ 
fophie und den Künſten dieſes Landes bekannt gu machen, 
fo mogen wahrſcheinlich Manche derfelben mit einem 
Buche bekannt geworden ſeyn, das die älteſte Geſchichte 
der Welt, und cian ganz eigenthümliches, von allen fib. 
tigen vielfad) fic) unterſcheidendes Geſetzbuch in fich ent. 
hielt. Auf diefem Wege mögen manche biblifehe Nach. 
richten nad) Nom, fo wie in andere Theile der weſtlichen 
Welt gebracht worden ſeyn. Da Chaldia -der Gig der 
orientaliſchen Boilofophen war, fo fand wohl vermittelt 
der Sprache diefes Landes und der Zerſtreuung deve Ga. 
den bie reine Gottediehre des Alten Teſtamentes ihren Beg 
auch in viele Theile des Orients. Auf diefe Weiſe machte die 
Vorſehung Gortes jene allgemeine Erwartung eines Er. 
Biers vege, die Tange vor ‘der Geburt Chriſti über cinen 
großen Theil der Welt. verbreiter wars fo ſchͤpften mance 
der alten Weltweifes ibre beter and richtigten Begriffe , 
bie fich in ihren Schriften finden, ans diefer heiligen 
Quelle; und fo wurde einer noc herrlichern Offenba- 
Sung der. Weg gebabnt, welche uns in. dem, durch die 
Apoſtel Jeſu Chriſti verlündigten, Evangelium entgegen⸗ 
ſtrahlt. | 
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Abſchnitt ITI. 


Verbreitung der Heil, Sehrift 
pon Anfang 
Der chriftlichen Zeitrechnung an 
bis Zum Mittelalter. 


Die peilige Geſchichte des Lebens, des odes, ber Auf 
erfebung und Simmelfabrt Jeſu Chriſti, des gittlicen 
Stifters der chriſtlichen Religion, wurde nebs dem Inbe⸗ 
Grif vou fittliden und religisfer Vorſchriften, deren Beo⸗ 
bachtung er von feinen Schülern fordert, von Männern 
aufgezeichnet, denen er ſelbſt hiezu den Anftrag gegeben, 
Bnd die er auf auſſerordentlichem Wege zu dieſem wichti⸗ 
gen Berufe tüchtig gemacht hatte. Die ganze Sammlung 
von Schriften, welche das neue Teſtament in ſich faßt, 
war erſt gegen das Ende des erſten Jabrhunderts vollen⸗ 
det. Die Meynungen der Gelehrten über die genauere 
Beſtimmung der Zeit, in welcher dieſe verſchiedenen Auf⸗ 
fige in cin Buch zuſammengefaßt wurden, and der Maͤn⸗ 
ner, welche diefe Sammlung verantaltet und gemacht ba- 
ben, fiud febr verſchieden. Fie und tf es Ginreichend zu 
wiffen , daf nod) vor der Mitte des zweyten Jahrhun⸗ 
derts der größte Theil diefer Aufſätze in den meiften Chri⸗ 
ſtengemeinden geleſen, und als gittliche Regel des Glau. 
bens und Sandelns der Chriſten aufgenommen war. 
Daraus lift fich mit Recht ſchlieſſen, daß entweder von 
einigen Apoſteln ſelbſt oder doch von ihren unmittelbaren 
Schülern, die unter allen Völkern überall herum zer⸗ 
ſtreut waren, die heiligen Schriften von mehreren blos 
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menſchlichen Aufſätzen über denfelben Gegenſtand forgfaltig 
abgeſondert wurden. Mosheim ſtellt die Behauptung auf, 
daß die 4 Evangelien waäͤhrend des Lebens des Johannes 
geſammelt worden ſeyen, und daß die 3 erſten die Beſtä⸗ 
tigung dieſes Apoſtels erhalten haben. Und warum, 
fragt er, ſollten wir nicht annehmen dürfen, daß auch 
die übrigen Schriften des neuen Teſtamentes um dieſelbe 
Zeit in ein Bud geſammelt worden find?” — 

Ehe übrigens dieß Statt finden konnte, mußten viele 
Abſchriften vot einzelnen der im Neuen Teſtamente ent⸗ 
haltenen Schriften unter den Freunden unſers Erloͤſers 
in Umlauf geſetzt worden ſeyn. Und da das Ganze, 
oder doch der größte Theil des neuen Teſtamentes griechiſch 
geſchrieben war, dad viele Chriſten nicht verſtanden, ſo 
wurden Ueberſetzungen von verſchiedenen Stücken deſſelben 
wahrſcheinlich kurze Zeit nach ſeiner erſten Bekanntmachung 
verfertigt. Es iſt jetzt unmöglich, die Zeit genau gu bee. 
ſtimmen, in welcher dieß geſcheben it. File unſern Zweck 
iſt indeß keineswegs nöthig, das Jahr oder das Jahr⸗ 
hundert det erſten Erſcheinung dieſer älteſten Ueberſetzun⸗ 
gen des neuen Teſtaments mit ängſtlicher Genauigkeit auszu⸗ 
mitteln. Wir wollen ſie daher blos in der Aufeinander⸗ 
folge nennen, welche uns die wabrſcheinlichſe zu ſeyn 
ſcheint. 

Wenn wir ſowohl den großen Umfang der Länder, in 
denen die lateiniſche Sprache zur Zeit der Apoſtel geſpro⸗ 
chen and verſtanden wurde, als die beträchtliche Anzahl 
von Chriſten bedenken, welche mit keiner anders als mit 
diefer Sprache bekannt waren, fo lige fich nicht sweifels, 
daß dic Schriften des N. Teftamentes fat ſchon mit iret. 
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erſten Erſcheinung in der Welt in. die late in iſche Spra⸗ 
che überſetzt wurden. Auch erzählt uns wirklich der Kir⸗ 
chenvater Auguſtin, „daß cine lateiniſche Ueberſetzung 
ſchon in den erſten Zeiten des Glaubens vorhanden gewe⸗ 
fen ſey, und daß ſchon in den früheſten Seiten, fo wie 
‘einer cine griechifche Abfchrift in dte Hdude bekam, und 
bender Sprachen mãchtig zu ſeyn glanbte, den Verſuch 
gemacht habe, cine lateiniſche Ueberſetzung dieſer Schriften 
ausgufertigen.” Eine dieſer lateiniſchen Ueberſetzungen 
ſcheint einen größern Umlauf als die Andern gewonnen 
gu haben, und wurde mehrere Jahrhunderte bindurd 
unter dem Namen dev Italiſchen in deve Kirche des Oc⸗ 
cidentS gebraucht. Dieſe Ucherfegung wurde von dew 
bekannten Kirchenvater Hieronymus im vierten Fabrbun- 
Devt geprüft und verbefert. Seine Ausgabe wurde in der 
römiſchen Kirche die berefchende, und endlich im Jahr 
1546 von dem Teidentinifchen Concilinm für die einzig gül⸗ 
tige Ucberfegung der Kirche erklärt. Sie it gewöhnlich 
unter dem Namen der Val gate befaunt. 

So wie das Evangelium ſich in die um Judäa herum 
liegenden Linder verbreitete, fo wurdea auch cingelue 
Stride der Schrift in die Sprache dicfer Lander überſetzt. 
Frühe ſchon wurde Syrien von den Predigern des chrift- 
lichen Glauhens beſucht. In der Hauptſtadt diefes Lau⸗ 
des hatte ſich bald eine Chriſtengemeinde geſammelt. Eine 
Ueberſetzung der ganzen heiligen Schrift in die ſyr iſche 
Sao r ach e wurde ſchon ſehr frühe ausgefertigt, aber is 
welchem der erſten Jabrhunderte laͤßt ſich nicht mehr mit 
hiſtoriſcher Gewißbeit beftimeyn. Sic it noch bis auf 
unſere Beit gut erhalten, und ſteht wegen ihres Alter⸗ 
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thums bey den Gelehrten in hoher Achtung; zudem evs 
Halt fie faſt dieſelbe Sprache, wie diejenige war, welche 
nnſer HErr and ſeine Apoftel gefprocen haben. Dieſe 
neberſetzang ſcheint ſich ſehr weit verbreitet ga haben. 
Nach dem allgemeinen Vollsglauben, der unter den Ein⸗ 
gebornen in Indien gefunden wird, wurde fie nod) vor 
bem Ende ded vierten Jahrhunderts dorthin gebracht. 
Dicle ndmliche  teberfegung it bey einer betrüchtlichen 
dnzahl vow Chriſtengemeinden in der Proving Travan 
core, die mit dem römiſchen Stubl niemals in Verbindung 
gefanden aden, noch immer im Gebrauch. Diefe Ge 
meinden warden im Jahr 1806 von Doktor Claundius 
Buchanan beſucht, und diefer fand mehrere Manuſcripte 
Dev ſijriſchen Verſion unter ihnen, von denen er einige 
nach Gugland mitgebracht, und bey der Unlverſitüt Cum⸗ 
bridge niedergelegt hat. Eine dieſer Abſchriften iſt nach 
aller Vermathung über 1000 Jahr alt. Das ſtiriſche Rene 
Ceſtament wurde zuerſt zu Wien ie Jahr 1556, wud das 
Alte Teſtament in der Variſer Plygloten Biber im Jahr 
1645 abgedrudt, ss: an, 
Egypten, bas avamittelbar an Suda angreitit, and 
wiglete der Wohnfitz saGlecicher: Jüdiſcher Coloniern ift; 
wurde wahrſcheinlich ſchon vor dem Schluße des erſten 
Fahrhunderts vow. dew Boten des Evangeliums beſuchti 
Auch laͤßt Heh: geſchichtlich erweiſen, daß dic heilige Schrift 
ſchon in einem fruͤhen Zeitalter des Chriſtenthums in die 
Ag pptiſche Sprache, und zwar in die beyden Vialekte 
von Ober⸗ wand Rieder ⸗Egypten, vow denen Erſterer der 
Sabidiſche, Letzterer der Koptiſche genannt wird, 
überſetzt wurde. Das ewe Teſtament im koptiſchen 
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Dialekt wurde zuerſt im Jahr 1716, und bie 6 Biles 
Mois im Fabr 1734 gedruckt. 

Nad Aethiopten, dem nunmehrigen Abyſſinien, 
wurde das Evangelium noch zur Beit ber Apoſtel gebracht. 
(Xp. Geld. Kap. 8.) Wir haben allen Grund anzuneh⸗ 
men, daß die Bibel bald darauf in dieſe Sprache tikes, 
fegt wurde. Der Kirchenvater Chryſoſtomus, dee im view 
ten Jahrhundert lebte, fagt aw ciner Stelle, dag die 
Ucthiopicr gu feiner Bett cine Ueberſetzung der heiligen 
Schrift gehabt haben; auch trägt die Wethtopifepe 
Verſion, welde noch vorhanden iſt, alle Merkmale ibres 
hohen Alterthums. Das Aethiopiſche neue Teſtament 
wurde zuerſt zu Rom in det Jahren 1548 und 1549 ge⸗ 
druckt. Es wird jest ſelten ia Abyſſinien angetroffen. 
Auſſer dieſen waren ohne Zweiſel vor dew vierden 
Jabhrhundert noid verſchiedene andere Ueberfegungen dev 
Bibel. vorhanden , ob fich. gleich Keine Spur vow irgend 
ciner derſelben mehr finden laßt. Cheyfofomus verſichert 
uns in ſeiner erſten Homilie fiber den Johannes: „daß 
lange vor ſeiner Zeitt die Syrer, dic Aegyptier, die Bn 
dier, die Perſer, die Aethiopier, und cine Menge artderev 
Wolter Fas Wort Gottes in shved Sprachen derſetzt gee 
habt haben; woraus die Barbaren die. wahre Philoſo⸗ 
phie gelernt, und Weiber und Kinder mit der größten 
Leichtigkeit die Lehren des Evangeliums cingefogen haben. ? 
Yad in ciner feiner Homiticen fiber dea Matthäus gebt ev 
nod weiter und nennt in den Verzeichniſſe von Völlkern, 
die durch das Wort Gottes damals unterrichtet worden 
ſeyen, anch die Scythen, dle Thrazier, die Garmaten , 
nebſt den Bewohnern von Mauritanien und den Orkneyi⸗ 
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{chen Juſeln. Von der hohen Begeiſterung, writ welcher 
WViele dev frühern Verbreiter unſeres allerheilighen Glau⸗ 

bens für dieſes göttliche Such entflammt wares, läßt ſich 
nie in zu ruhmvollen Ausdrücken ſprechen. Aber wie 
warm auch ihr Eifer fiir die Verbreitung der Bibel ges 
weſen ſeyn mag, fo batte ex bey feiner Wirkſamleit Hin⸗ 
derniſſe zu bekämpfen, die niche weniger furchtbar waren , 
als wenn Verge verfegt werden ſollten. Der Verfall der 
MWiſſen ſchaften batte. bereits begonnen, und die Liebe aur 
Literatur ſtarb allmablig dabin. Wiele dev friibern Kir⸗ 
chenviter waren awar wabebaft fromme, aber dabey oft 
ſchwache und abergläubiſche Manner, welche nur nicdrige 
Begriffe von dem Werthe der Geiftesbildung Hatten, und 
felten. die nöthige Geſchicklichkeit befaffen, das Wort Got. 
ged zu erklären, oder zu überſezen. Die Maänner, welche 
in dieſer Periode in dieſem Face mit dex meiſten Aus⸗ 
dauer und vorzüglichem Glücke arbeiteten, waren Orige⸗ 
nes und Hieronymus. Erſterer machte ſich durch ſeine 
Bemühungen um den griechiſchen Bibeltert, und Letzterer 
durch ſeine Ueberſetzung der heiligen Schrift itt die latei⸗ 
gifhe Sprache berühmt. 

. Die Verfolgungen, denen fle fich bey. dieſen oehetten 
ausfepten ließen ihnen weder Seit noch Lut, das: müh⸗ 
fame Geſchäft des Abſchreibens der heiligen Schriften au 
übernehmen. Aud wor es Grundſatz dex Staatsklugheit 
der heidniſchen Regierungen, die Bibel auszurotten; und 
war einmal eine Abſchrift derſelben vertilgt, ſo hielt es 
ſchwer, eine newe an ihre Stelle wieder au bekommen. 
Die Chriften. waren meiſtens arm, und dte Koſten, die cin 
Manuſcript erforderte, ungehener grof. Man hat mit 

Recht 





Steae die: Bemerkung: gemacht: „daß es damals ein athe 
weniger ſchwieriges und koſtſpieliges Unternehmen war, 
fir eine Kirche cine Bibel zu bekommen, als zu unſerer 
Zeit fiir die Chriſten die Erbauung einer Kirche oder cines 
Verſammlungshauſes ſeyn mag.” Ein vollſtändiges Seew 
plar der heiligen Schrift war damals cin aufferordentle 
cher Schatz, in deßen Beſitz ſich vielleicht nur wenige 
Biſchoͤffe befanden, und den viele Chriſtengemeinden mit. 
fen mußten. Um die Geltenheit deſſelben zu zeigen, Faget 
Bingham av: man ˖habe gewohnlich da einem ſchickli⸗ 
chen Platze dev Kirche cine Bibelrolle aufgeſtellt, um dele 
PHalfe Gelegenbete zu geben, in ſeinen: Freyen Seuiden 
wor. oder nach dem Gotterdienſt ſeine Reigung zu befrledir 
gen, AAD: die heilige Schrift zu beſen.“ Daber war : dine 
Dex erſten Verordaungen , die der: Kaifer'Coahhutia nach 
ſetaem Weber gang zum Chridenchum eles. and: die ved 
ſeinem Gefchicha(chrether Eaſebius alsveine wahrduft furſtl 
liche That geruhmt Wwitds' es ſollen 50 Krchenbuthte 
auf fend Koſten ſchon auf Vergament abgeſchrieben;nVtd 
Ben RKivehen: zu Conitanrindpel zugenellrrwerden⸗, und: dieſt 
Wilder ſollen dicleutgedo Theilen dex heailigen Sehriftenẽ⸗ 
Hatten; welche de eubautihiitn we leſen, und nicht ys 
ſchwer zu tranzportiren⸗lehrn Auch ſollru gwen failen 
liche Wage mqulihrru Traͤusport veſtlmmt feys..? Weeks 
Peles: Gefchen! Hes: Nailers Tonſtantias würdig gehatten 
wurdoe, Cand. es aren ‘noch:.dherdich leine vollſtaadtgr 
Abſchriften der Bibel) fw Vnnen wir!leicht ſehließen; wx 
How, zu het damaligeni Zeit: der⸗VBentß ſechſt eines: kleinen 
Ahrus Dex heiligen. Echrift mngeſchlagen: werden: mußte. 
1. Bd, 1. Hft. G 
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Wie ſehr follten nicht bent au Tage die Chriffen dem Gatt 
der Riche danken, Das fie, wie arm fic auch ſeyn mögen, 
dieſes unſchätzbare Buch doch ohne große Schwierigleit 
und vollſtändig erhalten können, in defen Beſitz is den 
eſten Jahrhunderten nicht einmal cine fede Chriſtengeſell 
ſchaft wer. Und welche Ehre, welch cis ausgezeichneies 
Vorrecht iſt uns nicht dadurch zu Theil geworden, daß 
wir mit einer Summe, welche Tauſende von Chriſten 
leicht zu leiſten vermögen, jetzt ein noch groößeres Geſchenl 
unſern Miterlöſsten machen können, als ta den damaligen 
Heiten der rämiſche Kaiſer niche machen konnte. 

. Rach dew vffentlichen Uchergang Conftantin’s zum Chri⸗ 
HRentbum genoß die Kirche einige Ruhe, die ihr dorber 
nicht zu Theil. geworden war; ued hätte fie nicht an Cifer 
Gur Reinbeit in. eben dem Verhäleniß abgenommen, als 
ge an Aeberfluß snd Glanz gewaun, ſo wären dich. hHear⸗ 
Uche Zeiten fiir die Gemeinde Jef. geweſen. Indeßen 
waren dech noch immer fromme- nod areſtiche Männer in 
chee Schooße anzutreffen. Einige dey wichtigßen alters 
Acberſetzungen wurden nach dieſer Periode verfertigt. 
Theoderet/ weſcher iim: fünſten Jahrhundert lehte, xpahe 
uns:. Jedes Volk unter dem Himmel, babe dic Schrift 
dn, ſeiner Sprache gehaht; und ſelhſt die, behräiſchen Rat 
cher (des Uiten- Tehamonces) Jeyen niche: allein ia die 
priecdifche x fonderm auth iv die lareiniſche, aegtptifche, 
nerſiiche, indifehes:. armeniſche, ſeychiſche ash . farmer 
uaſche Sprache ührrgefragen wonden.: Esn it: Mae 
au ſager/ welcht Sovathen mite dar Scythi (her Indð 
fchen und. Soarmatiſchen gamenntz ſmde aber. die Madene, 
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vor denen. wir Sis fet noch nichts geworochen haben, 
laſſen ſich leicht aufſinden. 

Die Armeniſche if cine ſehr as meherſetung. 
Michaelis ſagt ued ta {einer Einleitung in das Neue 
Teſtament, daß die Armenier in den früheſten Seiten keine 
eigenen Buchſtaben gehabt, und ſich beym Schreiben dee 
perſiſchen wud. ſyriſchen oder auch der griechiſchen Burge 
ſtaben bedient haben. Als, aber auf Befehl des Königs 
Tiridates in deinen Jahrbundert das Chridenthum in 
Armenien eingeführt wifrde, fo wurde auch mit demfelben 
de Gelebrfaubelt » die. gemöͤhnliche Gefäbrtinn hes Corb 
feuthams in dieſem Lande verbreitet. Im viertes und 
fanften Jabrbundert erfand Michroh Buchſtaben, welche 
Dic armensidye. Sprachte volllommen aushrückten; fo. wie 
die Aemenier nach tinem allgemriuen Anerituntniß, ders 
namlichen Miesrob ihre Bibelüherſetzung au dunken haben 
Dieſe ſoll gon Shop. im: abr 440 volleddet worden ſeyn. 
Sie wurde zuerſt zu Anſterdam im Jahr1666 unter. der 
Vetus Uekans, cies armeniſchen Biſchecs/ gedruckt! 
des auMridlich ‘in: diſer Abſicht, nach Gurope. :wekth itt 
worben war. Bor dem Den: derſalden konnte mandein 
Srewplae nicht unter 600 Kernen eehateem Mad: ob AK 
Gleidy: iabeß zu wiederholten Malen abgedruckt wurde) 
fo iſt fie doch mach immer feldew gu erbalen und in Ga 
dien läßt id kaum ae rgende einen ISreieiea Exemplar 
davon beboenmrit 3: Diesiemebicry' ſagt OeliSe Ondavasy 
find in jeder Hauptſtadt Aſiens anzutreffen; ſie ſind bey⸗ 
nahe Sie einmigten Handeitleute ded Orients/ und beſinden 
ſich vou Canton au. bis nach Cenſaninopei is benandigem 
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Umtrieb. Die Hauptslige: dieſes Walls fad Wohlßaud, 


Kuntieis und Unternehmungsgeiſt. Yo allen Hanprpla. 
sen Indiens ‘haben fie ihre Niederlaſſungen. Wo ſie im⸗ 
mer Colonieen aulegen, da bauen ſie Kirchen, und Aben 
ben äußerlichen Gottesdienſt des Chrifedthuins : auf. cine 
febr feyerliche Weile aus. Die Buchdruckerpreße, die. zur 
Vervielfaltigung ver ächten armeniſchen Bibelüberſetzung 
gebraucht wird, wird cine reichhaltige und . feuchtbare 
Quelle flix die chriſtliche Bildung des Orients werden.” C9 
EGegen den Schluß des vierten Jahrhunderts wurde die 


Bibel auch in die Sprache der Gothen überſetzt Ulphe 


las, ein gothiſcher Biſchoff, lehrte ſeine Landstente :den 
Gebrauch dev Buchſtaben, und verfertigte ein gothiſches 
Alphabet, das nach dem Muſter griechiſcher und lateini⸗ 
ſcher Charaltere gebildet iff. Ee überſetzte We: heilige 
Schrift, wie. man. ſagt, mit Ausnahme dee Bücher der 
Konige und. der Chronicken, damit nicht die Erzählung fo 
vieler Kriege den kriegeriſchen Sinn ſeiner Landslende 
noch mehr entſllammen möchte. Auf -diefe: Weiſe babes 
die Armenier ſowohl als: die Goren dem Chriſtenthum 
und der Bibel ihre Eiaführung in das Gebiet wiſſenſchaft⸗ 
licher Bilhung zu verdanken. Es iſt höchſt wahrſchein⸗ 
lich, daß in beyden Sprachen bie: Bibel: fo. wie: ‘Bas 4 eee 
fächlichſte, fo. nah das erſte Burh:-gemefes tft. 

Dah cingelae. Bbeile.. der: hetliges Schrift (oon tan 
Had dem Aoololiichen Zeunalter “in. die nanbi ſche 
“EG oP be Bu 

-(*) Anm. an « febe Bacanans interefante Sſrif 5... Neueſte — 
ſuchungen über den gegenwartigen Zuſtand des CEbriſtenhums und der bib⸗ 


liſchen Litteratur in Aſien, ven Hfarrer Slumhjardt uͤberſedt. Stuttgardt 
1814, ©. 272 f. 
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Sprache überſeßzt warden, dafür find: mancherley Wer. 
muthungsgründe vorhanden. Mer feine der arabiſchen 
ueberſetzungen, welche bts auf und: herabgelommen find, 
reicht aber die Seit der Eroberungen Mahomeds hinauf 
Durch die trtegertfchen Unternehmungen deffelben wurde 
die arabiſche Sprache über einen unermeßlichen Theil des 
Globus ausgebreitet. Wan fprad ſie vom: arabiſchen 
Meerbuſen at bis nach Portugal im Weſten, und Malacca 
im Often. Sie gehoͤrt zu den älteſten und wortreichſten 
Sprachen des Alterthums. Es giebt verſchiedene arabi⸗ 
ſche Ueberſetzungen, welche meiſtentheils vom achten bis 
zum zehnten Jahrhundert verfertigt worden ſind. Die 4 
Evangelien wurden zuerſt in Rom im Jahr 1590, und 
das ganze Neue Teſtament in Leyden 1616 in dieſer 
Sprache: gedruckt. Das Alte Teftament wurde zuerſt in 
ber Barifer-Polyglotten-Bibel tm Yabr 1645 und in bee 
Londner im Gabe 1657 abgedructt. | 
Rach: Chryſoſtomus und Theodoret muß es cine tebe 
alte Ucberfegung der beiligen Schrift in ‘bie perfifde 
Sprache! gegeben haben. Aber die perfifche Ueberſetzung 
von einzelnen Theiten der Bibel, die noc). feat vorbandes 
it, H neuern Urſprungs, wiewohl es febr fewer if, 
iby Alter genau gu beftimmen. Man nimmt gemeiniglich 
an, daG fie erſt nach der Arabiſchen verfertigt wurde. Nur 
die 5 Bacher Mois und. die 4 Evangelien find in per⸗ 


ſicher Sprache gedruckt worden: Erſtere su Conſtantinopel 


im Jahr 1546, und Letztere in der Londner Polyglotte 
im Jahr 1657... 

Mm Ende des. fechstepe , oder im + aafang bes fetenten 
Jahrhunderts wurde! die Bibel in die Georgifde 
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Sprache uͤbergetragen; ſo wie um ˖den Anfang des 18ten 
Fahrhunderts das ganze Neue Teſtament nebſt den Pſal⸗ 
men und: den: Propheten gu Talis in Georgien gedruckt 
wurde. Rorvge Zeit darauf, und zwar im Jahr 1743 wurde 
die ganze Georgifchen Bibel unter der Aufſicht zweyer Ge⸗ 
orgiſcher Pringen, Areils und Bochars, zu Mostark 
durch. den Druck berausgegeben.. 

. Die Araber ausgenommen hat id in frühern Seiten 
fein Bolt fo weit auf der Erde ausgebrettet alé dte Skla⸗ 
vonier oder Ruſſen; fie zerſtreuten fic Uber alle Länder 
zwiſchen dem Adriatiſchen und dem Cié- Meer, und vom 
hanifchen Meere au durch die ganze unermeßliche Läunge 
Bes. nordlichen Afiens: bis nach Amerika. Die Sklavoniſche 
Bibelüber ſetzung wurde im neunten Jahrhundert von 
zwey gelehrten Griechen, Cyril und Methodius, den Apo⸗ 
ſteln dex Sklavonier, verfertigt. Sie it fat cine wort. 
fiche Ueberſetzung des griechiſchen Textes, und beym Mites 
Teſtament liegt die Ucberfepung der Siebenzig zu Grunde. 
Die erfe Ausgabe derfelben wurde gu Prag im Gabe 
1519, die gwente zu Oſtrog 1581 gedruckt. Die Ueber. 
ſetzung, welche geqenwirtig unter iden Ruſſen gebraucht 
wird, ift dic Oſtrogiſche, die befonders sur Zeit ded Patri⸗ 
archen Nikon mancherley Verbeſſerungen erhalten bat. 
Sie wurde zuerſt zu Moslau 1668 gedruckt, und it ſeit⸗ 
dem in mehreren Ausgaben erſchienen. Die Ueberſetzung 
des Neuen Teftamented iſt deutlicher, und läßt ſich leich⸗ 
ter verſtehen, als die des Alten, in dem manche Stellen 
dunkel, und bisweilen ganz unverſtändlich find. Chen 
daber it eine Umarbeitung dieſer Verſion ein Sit win. — 
ſchenswertheo Werks denn obſchon das Sklavoniſche dicfer 
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Bibel die älteſte Sprache der Ruſſen it, ſo weit Fie 
doc) vou dem Neu⸗Ruſſiſchen fo febr ab, daß nur wenige 
Ruſſen fie in wafers Tagen mehr verſtehen fennen. 

Soweit die kurze Darftelang vow der Geſchichte dev 
Aitettens Bibelüberſetzungen. Es ift wohl faum nöthig, die Bes 
merfung hinzuzufügen, daß diefe Ucberfepungen in keinem 
Laude in zahlreichen Exemplarien yu finden waren. Die 
Erſcheinung ciner neuen Ucherfepung war damals keines⸗ 
wegs, wie bent gu Tage, mit Dem Umſtande verbunden, 
daß nun auf einmal Taufende vow Exemplarien in die 
Welt hinans gefendet werden fonnten. Sie vermebrte fic 
uur in fo fers, wenn der Verfaffer Andeen geſtattete, 
daß fein Mannuſcript abgeſchrieben werden durfte. Go 
Tange dieſer mühſame und langweilige Prozeß das ein⸗ 
zige Mittel war, wodurch man gum Beſitze einer Bibel 
gelangen kounte, ſo lange mußten ſich die Exemplarien 
nur ſehr langſam vermehren. Es darf denmach nicht vere 
geſſen werden, daß in den Ländern, in denen ſolche 
Ueberſetzungen der heiligen Schrift einmal gebraucht wur⸗ 
den, die Abſchriften davon faſt eben ſo ſelten anzutreffen 
waren, als fie fest in unſern Gegenden zu finden find, 
its denen -fie als bloße Curloftaten betrachtet werden; — 
und daß ferner die alten Sprachen ſo große und mannigfal⸗ 
tige Veränderungen erlitten haben, dag alee Abſchriften der 
Bibel, wie zahlreich fie auch ſeyn möchten, doch den jetzi⸗ 
gen Bewohnern der Länder, denen ſie angehörten, kaum 
noch verſtändlich ſeyn würden. “Daher erklärt ſieh die 
Mothwendigkeit, daß ſelbſt in dieſen alten Sprachen neue 
Ueberſetzungen veranſtaltet werden müßen, ‘und daß dieſe 
neue Ucherfepangen ixgt um ſo wünſchenswerther ſind, da 
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wit fie nunmehr mit leichter. Mühe durch den Bücherdruck 
nexmebren können. Das ſchauerlichſte Gericht, womit Gott. 
jene alten Wobufige ded Chriftenthums heimgeſucht Hat, 
it der ungeſtillte Hunger nach dem Brode ded Lebens. Er 
bot ihre Lebrer in einen entfernten Wintel der. Erde weg⸗ 
geſchickt, und dad Land des Lichts in Todesſchatten vero: 
wandelt. Die beſte Unwendung, die wir vow diefer furcht⸗ 
bares Offenbarung des gerechten Gerichtes Gottes machen 
können, beftebt darian, daß wir ung vor dem Misbrauch 
des grofen Vorzugs, cine Vibel iu beſitzen, and vor der: 
Undankbarkeit gegen dieſe unſchätbare Gabe Gottes hüten, 
und uns bewahren laſſen, dag nicht für ähnliche Ueber⸗ 
tretungen die gleichen Strafen Gottes ber uns komnen. 
Wenn es für den chriftlichen Forſcher der Geſchichte 
angenehm it zu etrfahren, um welche Beit dic auſſereuro⸗ 
paifchen Länder mit dem Worte Gottes bekannt wurden: 
ſo muß es ihm beſondere Freude machen, den Zeitpunkt 
kenden zu lernen, im welchem in den verſchiebenen Line 
dern Europa's die Sonne der Wabrheit aufgegangen iſt. 

Obgleich das Chriſtenthum ſchon in den erſten Jahr⸗ 
hunderten Brittanien befuchte, fo laſſen fic) doch: ext 
in. viel ſpäterer Zeit cinige. biſtoriſche Spuren ven der 
Bekanntmachung der heiligen Schrift in diefem Lande: fin- 
den. In einem. auffevordentlichen Conzilium, das im 
Jahr 629 gu Rom über brittiſche Angelegenheiten gehal⸗ 
ten wurde wurde verordact:. » Daf vow Zeit su Seis 
Abſchnitte aus. der Bibel zur Erbauung des Volks: ſollen 
Offentlich vorgeleſen werden.” Dieß feet Mar voraus, 
daß ſchon vor dieſer Zeit eine Meberfegung der Bibel 
in der Landes ſperache muß vorhanden geweſen ſeyn. 
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Ungefehr um das Jabr 709 überſetzte Adelmus, We 
{hoff von Sherbone, die Pſalmen in den ſaͤch ſiſchen 
Dialelt. Egbert, Bifcho von Landisferne , dev tm Jahr 
724 ſtarb, verfertigte cine fächſiſche Verſon der 4 Cyan- 
gelien. Ginige Fabre (pater iberfepte Beda, dev. ehrwür⸗ 
dige Geſchichtſchreiber, die ganze Gibel in diefe Sprache. 
Beynahe 200. Jahre nach Beda veranlaßte der König 
Alfred eine andere Ucheefepung der Pſalmen, entweder 
um den Verluſt der Adelmiſchen wieder zu erſetzen, welche 
vermuthlich in den Kriegen mit. Dännemark verloren 
gegangen war, oder die Ueberſetzung Beda's zu verbeſ⸗ 
fern. Eine ſaͤchſiſche Ueberſetzung der 5 Bücher Moſis 
wird gleichfals einem gewißen Alfred zugeſchrieben, der 
im Jahr 995 Erzbiſcheff von Canterbury geweſen war. 
Foe, der Erzähler der Märtyrergeſchichten, verſichert, 
daß cin gewiſſer Alfred, ſowohl das Alte als das Neue 
Teſtament in ſeine Mutterſprache übergetragen habe, und 
daß von verſchiedenen Männern die ganze heilige Schrift 
in dic engliſche Landes ſprache tiberfeot worden ſey. 

Gon einzelnen Männern wurden von Zeit zu Zeit Ver. 
beſſerungen an der vorhandenen Ueberſetzung vorgenom⸗ 
men, fo wie es die Umſtaͤnde nöthig machten. „Nachdem 
die ſächſiſche Sprache veraltert, ſagt der Erzbiſchoff 
Cranmer, — (dieſer wurde dem 21. März 1556 lebendig 
verbrannt) — und auſſer Gebrauch gekommen war, fo 
daß das Volk dieſe Ueberſetzung nicht mehr verſtehen konnte, 
ſo wurde dic Bibel wieder in die neuere Sprache überſetzt, 
wovon noch manche Exemplarien varhaades find.” 

Dieß ſind die erſten Spuren von der Bekanntmachung 
des. Bortes Gottes in. Englands cine Begebenbeit, welche 
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nicht Bos für Grosbrittannien, fonders für die Wels 
fiberbaupt Me wichtigſten Folgen in fich ſchloß. 
Wahrſcheinlich wurde um dieſelbe Zeit die bel. Schrift 
auch) ir Schottland eingeſührt, ob ſich gleich feine 
hiſtoriſchen Seugniffe dafür aufbringen laffen. Aber in den 
Yabrhunderten des Mittelalters müſſen die Abſchriften der. 
Bibel Hoch felten gewefen fron. Fa der berühmten 
Bibliothek des Kloſters gu Lochlevin , befand ſich tm 12ten 
Jahrhundert nur cin cingiges Manufeript von den 4 Cvan- 
gelien und der Apoſtelgeſchichte, und noch dazu wahr⸗ 
ſcheinlich in lateiniſcher Sprache. Fm Collegiatenife zu 
Stitling war gleichfalls nur cine Abſchrift der Evange⸗ 
lien und Briefe au ſinden. War dieß der Zuſtand der 
Sfrentlichen Bücher ſammlungen, ‘wie muß es im Lande mit 
der Bibel aucgeſchen haben! 





Abſchnitt 111. 
Zuſtand der Religion und Seltenheit der Bibel 
tm Mittelalter, 
bis zur Erfindung der Buchdruckerkunſt. 


Die Periode, welche wiſchen dem neunten und fuͤnf⸗ 
zehnten Jahrhundert verfloß, zeichnet ſich durch Unwiſſen⸗ 


heit, Finſterniß und Aberglauben avs. Das römiſche 


Reich war im Weſten von den Gothen und Vandalen, im 
Oſten von den Nachfolgern des falſchen Propheten über⸗ 
wältigt worden, Dieſe kriegeriſchen Unfälle, verbunden 
mit dem Charalter eines ſtaatsklugen Weltgeiſtes, den die 
Kirche ſeit Confantin, dem Großen, angenommen hatte, 


Se 
hatte groͤßtentheils das reine Bild dee Gemehade Sele ver⸗ 
wüſtet, and dagegen der Herrſchaft einer kindiſchen Spielerey 
und moönchiſchen Betrugs de Baba geöffnet. Jedes folgende 
Beitalter war ſinſterer, als das vorbergebende geweſen 
war: — die Nebel des Wahns and Irrthums warden 
mit fedem Tage dichter; — Bis fich endlich die ſchwarze 
Gewitterwolle über den ganzen religisfen und ſittlichen 
Horizont Europa's gelagert hatte. Litteratur, Wiſſenſchaft, 
Geſchmack, waren Worte, die man it dieſen Jahrdaunder⸗ 
ten ſelten hörte, und noch weniger verſtand. Männer in 
den hoöchſten Standen und itt den angeſehenſten Aemtern 
konnten weder Leſen noch Schreiben. Viele Geiſtliche ver⸗ 
ſtanden ihr lateiniſches Brevier nicht, das fie doch täglich 
herſagen mußten; einige derſelben vermochten es kaum zu 
leſen. Noch find aus jener armſeligen Zeit Dokumente vor 
den angefehenſten Männern vorhanden, aus denen ſich er. 
giebt, daß ſie ihren Namen nicht unterſchreiben konnten. 
Selbſt Kinige ſetzten bisweilen das Zeichen des Kreuzes 
auf ihre Dekrete, weil ſie keine Buchſtaben machen konn⸗ 
ten, Erſt noch im 14ten Jahrhundert konnte der Connai⸗ 
table von Frankreich, der erſte Staatsmann, weder 
Leſen noch Schreiben. Manche Biſchöffe ſaßen auf den 
Conzilien, die die Kanonen derſelben nicht unterzeichnen 
konnten:. Alfred, der Große, beklagte ſich darüber, dag 
von der Humber an bis zur Themſe kein Prieſter in ſeinem 
Lande zu finden fey, der bie Liturgle in ſeiner Mutter 
fprache verſtehe, oder das leichteſte Stück ans dem Latei⸗ 
niſchen uͤberſetzen könne. Selbſt die Bifchifie waren im 
Allgemeinen fo unwiſſend, daß Wenige derſelben im Stande 
waren, die Reden niederzuſchreiben, die fie an das Voll 
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hielten; der groͤßere Theil derſelben ſchamte ſich nicht, 6 
laut einzugeſtehen, dag fie mit den Artikeln ihres Glau⸗ 
bens unbekannt fener, und nie cine andere Zeile aus der- 
heiligen Schrift gelefen Hatten, als die, welche ſich in 
ihren Meßbüchern fand. Es läßt ſich von ſelbſt erwarten, 
daß es mit dev. niedern Geiſtlichkeit noch ſchlimmer ſtand. 
Die Anzahl derer, welche ſich mit dem öffentlichen Unter⸗ 
richte beſchäftigten, war ſehr klein; und ihre Reden, die 
nichts anders, als erdichtete Wundergeſchichten, alberne 
Fabeln, ſinnloſe Legenden, und die armſeligſten Lider. 
lichkeiten enthielten, fübhrten dad arme Boll mehr irre, 
ſtatt zu ihrer Belehrung zu dienen. Als auf einer Synode 
von Geiſllichen, die vor der Reformation im Valais ia 
der Schweitz gehalten wurde, die Rede von der Bibel 
ward, ſo erinnerte ſich nur ein einziger der anweſenden 
Prieſter, vow dieſem Buche einmal etwas gehört zu ha⸗ 
ben. *) Die Ausſchweifungen der Geiſtlichen ans. allen 
Klaſſen flanden mit ihrer Unwiffenbeit in gleichem Gero 
hältniß. Der größere Theil der Biſchöffe und Ordensgeiſt⸗ 
lichen brachte ſeine Tage mit Wohlleben und Sinnenge⸗ 


nf zu, und verſchwendete in der Befriedignng f{einer. 


Lite und Leidenſchaften das Vermögen, dag der fromme 
Ginn für religiöſe and woblthätige Zwecke der Kirche ver⸗ 
macht hatte. Die Welt wimmelte von trägen und wollüſti⸗ 
gen Minchen , welche, wie die Heuſchrecken, die Früchte 
des Landes versehrten, uud die Luft. mit peſtartiger Wn- 
ſteckung vergifteten. Das Voll abmte. die Gitten feiner 
Vorgeſetzten und Lehrer. nach, und war uniwiffend, 








*) Gnmere Man. ſehe darlider s Plauta’s Geſchichte den Schweig. 








niedertrüchtig, aberglaͤubiſch and. granfam. Die Religions 
ſagt Mosheim/ lag verſchmachtend unter einem bunten wad 
unũbderſehbaren Haufen abergläubiſcher Erſindungen zu 
Boden, und: hatte weder den Muth noch die Kraft, ihe 
Haupt: emporzuheben, und in ihren urſprünglichen Reizen 
einer verſtuſterten und. bechorten Welt ſich barzuſteilen. 
Es ſchien, als ob Gott noch einmal die Welt der zuͤgello⸗ 
fen Herrſchaft bes Fürſten der Finſterniß überlaſſin, uid, 
nachdem Ex iby ſein wahres Licht hatte. ſcheinen laſſen, 
hie jezt dahin gegeben hatte ,..um durch den Betrug und dix 
Berbrechen der Menſchen ihrem unrcgans genmgedingaur: 
su werden. 

Die Herabwürdigung war ſo atogs und bie unwifern⸗ 
heit und Barbarey ſo allgemein, daß file eine glückliche 
Wiederherſtellung und Reinigung dev Kieche Chriſti faſt 
Seine Hoſſnung mehr Gbrig: blieb. Karl, der Große, in 
Fraufreich, und Alfred, der Große, in England, machten 
maucherley Verſuche, die Finſterniß zu zerſtreien, and 
einige Lichtfunken der Wahrheit unter ihren Unterthaͤnen 
zu ˖ verbreiten; aber die Unwiſſtnheit des Zeitalters trotzte 
‘allen ihren Bemühungen und Auſtalten. Die Finſterniß 
kehrte bald wieder zutück, und lag dichter und ſchwerer 
als guver) wie⸗eine ſchwarze Senuttrwotce Ghee. den Cu. 
ropaiſchen Laͤndern. 

Es würde ſich der Mühe lohnen, ‘bee: Haupturſachen 
nachzuſpüren, aus denen das abſcheuliche Syſtem bes 
Aberglaubeas hervorgieng; and ſich immer weiter ent⸗ 
wickelte, das ſich unter dew Ramen des Chriſtenthums 
Haber die Welt verbrritet hatte. Aber weder die engen 
Srenzen, nod die Abſichten die ſes Verſuches zußaiten es/ 
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ig dieſen Gegenftand tiefer cssmdringes. Es war unſtreitig 
cine Zuſammenſetzung von Urſachen, vow denen jede sur 
. Hevvorbrisgnag des Uebels das ihrige beyteng. Cine deve 
ſelben, welche hier allein berausgeboben gu werden vere 
dient, und ſeaten nach ihrem wahren Gehalt beachtet wird, 
fag augenſcheialich darinn, dag die heilige Schrift 
nicht is den Händen des Volkes war. Die ein⸗ 
zige Quelle, ans der dad Volk ſeine ſparſamen Religioss⸗ 
erkenntniſſe ſchöpfte, war die Autorität fehlbarer Men⸗ 
ſchen, deren Schwaͤche und Liſt zahlloſe Irrthütner zum 
VBprichein brachte. Kaum war dieſe edle Gabe des Him 
mels dem Bolle in die Hand gegeben, fo mußte albnaͤhlig 
Anwiſſenheit und Aberglanbe ſchwinden; auch trägt die 
GBeſchichte den deutlichſten Beweis in ſich, daß die Aibel 
Aberall, wohin fie teen Zutritt ſindet, die geimiche To. 
ranney zerſtört; und dic allgemeine Verbreitung der ſelben 
if vnſtreitig has kräftigſte Mittel, die Ruͤckkehr sents ng 
glückſeligen Qeitalters der Aingerniß und Berbaaty. zu 
verhindern. 

Wir laͤnguen ¢@ nicht / daß aus einigen Nedes des Chry⸗ 
Joſtomus und aus zufälligen AeuGerungen einiger andern 
AKirchenvater zu erhellen ſcheint, als ob dic: Bisel gue ihrer 
Zeit allgemeiner verbreitet geweſen fey, als wirigugefian- 
den haben. Aber wir können die Thatſachen, ub mictdpe 
Anſere Bebauptung ſich gründet, fix dic rhetoruſche Bus. 
Achmückung dieſes zierlichen Kauzelredners nicht bingeben. 
‘Wolke. mar. feing Ausdrücke wärilich vevkebony:: fo fallte 
man ſchlieſſen, Die Bibet fen zu ſeiner Zeir dben ſo all⸗ 
gemein verbreitet geweſen mic: met, und Gabe eben ſo 
leiche aegtſchaft werden: Banca. “Cin jeden mus: 06 
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Uebertriebene einer ſolchen Annahme begreifen. Betrachten 
wir die große Mühe und Koſten, welche das Abſchreiben 
einer Bibel verurſachten, den verfolgten Zuſtand der Kirche 
in den vier erſten Jahrhunderten, die Armuth des größern 
Theiles her Chriſten, die Unfibigheit ber Meiſten leſen 
und ſchreiben zu koͤnnen, die geringen Kenntniße, welche 
fo. viele ihrer Lehrer befaſſen, und das ſchnelle Umͤch⸗ 
greiffen der Unwiſſenheit und des Aberglaubens, wie iſt 
es möglich zu glauben, daß die Bibel damals allgemeis 
in den Händen des Volles war? Ware dick der Fall ge 
wefen uwarum legte man in dea Kirchen cine Abſchrift 
der ſelben in dex UWbErht nieder, damit das Voll Gelegen⸗ 
beit haben möge, fie zu fefen? Warum wed Conſtantin's 
Geſchenk von 50 Kirchenbüchern, die nicht einmal alle 
Bücher der Bibel vollſtandig enthielten, als eine wahrhaft 
kaiſerliche Gabe fo och: gerühent? Warum ſind aus tenes 
Zeitalter ſo weniger ja man darf fagen, gar keine Ab⸗ 
ſchriften bis auf uns herabgekammen? Wir können diefe 
Fragen ‘nicht. beantworten, ohne anzunehmen, daß da⸗ 
mals in der chriſtlichen Belt bie i Rteet ſchr fee qu fin 
den ſeyn mußte. 

AUvſtreiug war. dit ſe Getstnbeicivie Bibel cine bir wit 
famften Urſachen von den Verderbnifien des Chriſtenthums, 
und der Manniged: Finikkeats rivcithe fo ! viele“ VFahrhun⸗ 
derterinng Aber Carapa tag. Wad welches waren dent 
nun die Mittel/ worlcherndit :viltettidse Vorſehung Gortes 
anwandte/ ath die unuaterbroch ne Fortdauer dieſer Uebel 
zu vertzüten, umd ihre Zern ichtung allmäͤhlig var zubereiten. 
Eincs. dieſer Mitel, melches die Finſterniß nicht allge⸗ 
mein und fortdauernd werden ließ, und zur endlichen 
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Auflebung einer. vidhtigen. Erkenntniß der Wabebeit bey. 
trug, war die Erhaltung der Bibel im Orviginal-Teet und 
in der lateiniſchen Gprache, und die Fortpflanzung dev 
Kenntniß: dieſer Sprachen durch die Klöſter. Viele. alee 
Srhriften ſind während diefer langen und traurigen Peo 
riode gänzlich verloren gegangen' und: bitte die Bibel 
daffelbe Schickſal gettofen, was wiirde nicht ans dex 
Welt. geworden feyn! — Die Kidfer waren es, in denen 
fie unter den Stürmen der Fabrhunderte aufbewabrt war. 
de; ſo wie die Monde es waren, welche. den groͤßern 
Theil der Hebrdifchen ſowohl als. der griechiſchen und latri⸗ 
niſchen Bibelmanuferipte , die wir: fest noch befiged, ab. 
geſchrieben haben. Die aufferordentliche Schondeit man. 
cher -diefer, Abſchriften, welche. den ſchönſten Prachtwer⸗ 
fen der Buchdruckerkunſt gleich kommt, beweist dew wage, 
henern Aufwand von Seit aud Muhe, der auf ſie vers — 
wendet ‘werden mußte. Solange dic Bibel noch vorhan⸗ 
den tar, wie wenig man ſie auch keunen mochte, und 
ſo lange Die Sprachen, in denen fie geſchrieben iſt, nicht 
gang: verloren gegangen waren, ſo lange. war: rod). bie 
Hoffnung vorhanden, daß die ächte Bibelerleuntniß: im 
Schooße der Chriſtenheit wieder. aus deu Tode gam Leben 

auferßehen konnte. . ds Wy 
Ein andere: unſtam⸗, der gue Derucgewng “bet Bader 
and: sue Beförderung dev: Erkenntuiß ungenein behtrug/ 
‘war die Erſindung des Papiers imA Oten oder: sitai Yabrs 
bundert. Vor dieſer Endung war das Perganient fo 
ſelten und fo koſtſpielig, daß man -aft: eine Schrift: aus⸗ 
laſchte um Hiner andern darauf ania Mug dieſe 
hy « Bete. . 
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BWeife warden wabefheahd manche ſchaͤtzbare Schrifter 
zerſtört, um moͤnchiſchen Fabeln und albernen Legen- 
den eine Stelle zu bereiten. Als aber die Kunſt, aus 
Leinwand Papier gn verfertigen, bekannt wurde, ſo konnte 
man das Schreibmaterjal im Ueberflug uand um ſehr ver⸗ 
ringerte Preiße erhalten. Dieß war ein neuer Ermunte⸗ 
rungsgrand, ſich die Mühe des Ahſchreibens gefallen ap 
laſſen, man konnte die Bücher leichter von einer Stelle » 
zur andern bringen; die Zahl der Abſchriften wuchs ſchnell 
heran, und die Chriſtenheit gewann auf dieſem Wege neue 
Erleichterungemittel, zu Keuntnißen zu gelangen. 
Ein weiterer Schritt sur allmähligen Wiederbelebung 
des Lichtes im Europa lng im der Stiftung dex Univer std 
ten im 12, 13 und 44ses Jahrhundert. Diefe Auſtalten 
führten die Männer zuſammen, die Kenntniße befaffens 
lehrten denken, gemöͤhnten an weiteres forſchen, und be⸗ 
wirlten eine Liebe gu den Wiſſenſchaften. Die Gelegen⸗ 
heiten sur Geiſtesbildung, die ſich hier vorfanden, ver⸗ 
bunden wit des ehrenwollen Auszeichnungen, die gelehrten 
Maͤnnern zu Theil wurden, vermehrten die Zabl feat 
miſzreicher Sinner, anfebnlich. Ge westg wan anth in 
defen: Seiten noch. mig der, Bihel belannt sear, (6, war fe 
doch nicht gangs vergefiens. and da. fic; die: Freyheit tp 
forfches beginftigt, fo mor: die Dentfreybeit und di¢ unge 
Hinderte Mittheilung Ac Gedagtens welche auf dieſen df 
fentlichey- · Bildungsſchulen Statt fade ici Melted, : Ve 
Gaither der Menſchen.auf dad merivheretey, mas Hort 
is den kommenden Johrhundertan ant Licht ate buingen 
beſchleſſen hattehin sanists dy ae cnsiies bi atid) 
* he Bde hy Ofterdoig win BA eb Ne awe} 


Lin die Welt vor ganzlicher Verſinſterung su bewahren, 
erweckte die göttliche Borfehung von Zeit zu Zeit in ver. 
ſchiedenen Gegenden gelehrte und vortreflide Manner, 
Deven Schriften, Beyſpiel und Leiden die Heitfamiten Wir 
“fungen- bervovbeachten. - Unter dicfen müſſen wir ben 
Walienfern eine ehrenvolle Stelle cinrdumen, die zu⸗ 
eek im 12ten Jahrhundert die MufmerEfamfeit der Wek 
rege madhten und die wegen. ibver ſchriftmäßigen Sr. 
fenntnig , dee Rechiſchaffenheit ihres Lebens , und ihrer 
Geduld unter den Verfolgungen und Leiden es werth find, 
mit den erſten Chriſten vergltcdhen su werden. Petey Wal 
Dus, den die Geſchichte als ihren Sifter nennt , fand die 
ten Spuven des Lichts in einer franzöſiſchen Ueber 
ſetzung dev 4 Evangelien , wad anderer Bücher der Schrift/ 
Die ita: in die Hinde famen. Se vevfaufte fogleth alle 
{eine Güter, und fieng an, erbauliche Reden an das Volk 
zu halten, und die Irrthümer der roͤmiſchen Kirche auf 
zadecken. Da ſich bald eine Anzahl Gleichgeſinnter an 
ihn anſchloß, ſo bildeten fie zuerſt in Franfreid., und 
nachher in der Lombardey religiöſe Verſammlungen, dard 
welche fede). dure dle übrigen Bader! Europa's ‘wit! aie 
glaublicher Schnelligkeit und einem fo utübertd indlichen 
Muthe verbreiteten, daß weder Feuer nod Schwerdi!, 
Hoth die grauſamſten Erſindungen einer barbariſchen Ver 
Agung ihren Viſer dämpfen, oh Mee gute Sache zu 
Wrunden vichtew konuten. Mad der Bedauptung bes ater 
Wihons handnſereine Bibetiserleding “th Pleinsnie- 
WOK Danley Go Me yu: finer Zeit nod einige) Ob 
ſchriften ich vorfanden. Es ſcheint wichej Heh fie! Ofate 
folcher Abſchriften beaten, aber dieſer iMangel WMurde 
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durch dad forgfaltige Benutzen derer, die- fie: batten, and 
dad öffentliche Vorleſen der heiligen Sehrift erſetzt. Ja⸗ 
fob de Reberia, cin Katholife, erkennt ſelbſt an, ſie 
ſeyen in dev heiligen Schrift fo bewandert geweſen, dag. 
er Bauern geſehen habe, welche. das Buch Hiob wortlich, 
und Andere, welche das ganze Nene Teſament auswen- 
dig Herfagen founten. Die Waldenſer gehörten auch ſpä⸗ 
terbin gu den Erſten, welche den Vortheil, dew die Erſin⸗ 
Dung der Buchdruckerkunſt gewibrte / zur Ansbreitung dev. 
Bibel emſig benutzten. 

Die Grandfiize derſelben wurden in Eugland fo wie 
in anders Léndern. Curopa’s weithin bekanut, und bewirkten 
tiefe Eindrücke. Es -if nicht unwabrſcheinlich, daß cin 
Johannes Williffe, her Morgenfen der engliſchen 
Reformation, ſeine hellen Einſichten avs diefer Quelle 
ſchopfte. Er war um das Zahr 1324 in, einem Dorfe bey 
Redmond geboren, und erhielt ſeine Bildung auf der Uni⸗ 
verfitdt Oxford. Er erward ſich ane. genaue Vekannt⸗ 
ſchaft mit der ſcholaſtiſchen Theologie feimer Beit, und 
feine Bekanntſchaft mit der Bibel lehrte ihn manche Ver. 
derbniffe dee Kirche, zu welcher ex gebsrte, erfeunen, die 
er dawn mit kühnem Muthe aufdeckte. Seine Schriften 
find mannigfaltig, und feine Borlefungen fiber die Theo. 
logie machten einen tiefen Cindrnc auf ſeine Zubbrer. 
Aber bas Werk, das ihm den größten Ruhm bereiter,: 
tind ibe in der Welt belannt machte, war eine Ueber⸗ 
ſetzung der heiligen Schrift ans der lateiniſchen Vuigeta; 
in die englifde Sprache. Ex vottendete ‘dad Mene See 
flament im Jabr 1367, und vor dems Jahr 1381 war er: 

H2 
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auch mit dems Alten fertig geworden. Ehe diefe Ueberſetzung 
erſchien, war das Wort Gottes tu England felten in 
einer Sprache anzutreffen, die da6 Golf verſtehen founte. 
Uber wie langfam es auch mit dem Abſchreiben dieſer 

Ueberſetzung geben modte, fo war. die Begierde des 
“Bolts, die Bibel in feiner Mutterſprache gu leſen, fo 
grog, daG fle Bald sientlich allgemein in dieſem Lande im 
Umlauf war. Dod war noch immer der hohe Preis 
einer Abſchrift Urſache, daß fie nicht in dic Hinde des 
Volks fommen fonnte. Das Neue Teſtament allein foftete 
etwa 24 Gulden. cheinifd; cite grofe Gumme su fener 
Zeit, um die man jest hundert Teſtamente kaufen kann. 
Wikliffe wurde bald darauf, nachdem er ſeinen Laubsleu⸗ 
ten die Fakel der Offenbarung angezündet, und das wohl⸗ 
thaͤtige Licht derſelben durch ſeinen rechtſchaffenen Wan⸗ 
del ſowohl,! als durch ſeine Predigten and Schriften ver⸗ 
breitet hatte, in einem hohen Alter im Jahr 1384 zu 
feinen Vatern im Frieden geſammelt, und fo lange die 
Bibel in engliſcher Sprache gelefen wird , wird ſein Tame 
mit Ehrfurcht genannt werden. ~ 

‘ Wittiffes Sebren beſchränkten ſich mide blos anf Eng- 
land. Seine Seriften wurden nach VIomen gebracwe , wo 
fe an Fohannes Huß, dem Geichtvater der Riniginn 
von Bopmen , cinen frommen und geſchickten Verthei⸗ 
diger fanden. Die Predigten und Schriften dieſes ausge- 
zeichneten Mannes ervegten cin fo grofes Aufſehen, daß 
er vor dad Congilinm zu Conſtanz gerufen warde, um 
ſich dort gegen die Beſchuldigung der Keserey gu verant- 
worten. Ob ihm: gleich der Kaifer cin ſicheres Geleit zu⸗ 
geſagt hatte, fo wurde er doch ſchnöde preis gegeben, 
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und ev ſtarb dew Tod cines Blutzeugen für die bete Sache, 
Hieronymus von Prag, cis gelebrter und frommer 
Mann, dev cin weltliches Amt begleitete, machte die Gay 
che feines Freundes gu der Geinigen, and hatte die Core, 
Das gleiche Loos mit ihm gu theilen. Huß wurde den 15 
July 1415 , and Hieronymus den 30 May 1416 auf dem 
Scheiterhaufen ju Conſtanz verbraunt.. . 

Der Maͤrtyrertod diefer beyden edien Blutzeugen der 
evangeliſchen Wahrheit, war, wie in den erſten Zeiten 
des Chriſtenthums, das kräftigſte Mittel, dem Lichte des 
Evangeliums, ſtatt daſſelbe zu hemmen, nur eine deſto 
weitere Babn zu machen. Die Völler Euroda's waren 
nun einmal gu einer ſolchen Stufe ven Geiſteskultur 
gelangt, daß die Mittel, welche ehmals mit ſo viel Glück 
zur Unterjochuug ihres Geiſtes angewandt worden wares, 
jezt in ihrem. weitern Gebrauch vollkommen lächerlich 
erſchienen. Die Geislichfeit hatte bey dem Volle jene Ach⸗ 
tung verforen , die fie ich früher blos durch iby duferes 
Gewand und ihre Anmaßungen zu verſchaffen gewußt batten. 
Ja die Anfichten vieler unter dem Volle batten fid in 
Abſicht anf diefe Gegentinde fo ſebr geindert, daß die 
geiſtlichen Vaunfliiche , vor denen vorher ihre Vater. gezit⸗ 
tert Hatten, nun nichts meiter mehr als cin Lächeln be. 
wirken Fontiten. a 

Die Welt war jetzt zu einer grofen Revolution reif ge, 
worden. Die Verderbuife der Kirche batten ibren höchſten 
Grad erreicht; Betrug, Niederträchtigkeit und Unter⸗ 
drückungs ſucht konnten nicht weiter ſteigen. Die Menſchheit 
ſeufzte unter dieſer ſchneden nnd grauſamen Sklaverey; 
und ihe Blut ſtromte aus jeder Ader hervor. Den lauten 


118 


Ruf nach einer Verbeſſerung des. Zuſtandes der Kirche 
hörte man von allen Geiten ber, und die Päbſte und Car. 


dindle fiengen an gu beforget, man möchte demfelben . 


Gehor geben, als cin Umſtand cintrat , welcher mebr als 
alles bisherige zur Zerſtörung des Mberglaubens, aur 
Beforderung der Erlenntniß, und gue Verbreitung des 
Wortes Gottes beytrug. Dieß war die Erſindung der 
Buchdruckerkunſt. Durch dieſe unſchätzbare Kunſt 
wurden ia kurzer Zeit die auſſerordentlichſten Wirlungen 
hervorgebracht. Kenntniſſe aller Art machten jetzt unge⸗ 
meine Fortſchritte; die Sprachen wurden ſtudiert; die Alter⸗ 
thümer erſorſcht; und alle Sweige der ſchönen Wiſſen⸗ 
{Haften. mit wachſender Begierde aud fichtharem Erfolg 
bearbeitet. Sie war die mächtige Gegnerinn der Tyran⸗ 
nen und des. Aberglaubens, und. cin Hauptwerkgeng der 
Kirchenverbeferung. Das Wachsſthum der Erkenntniß, 
das fie. veranlafte, erregte eine fleiqgende Wißbegierde. 
Das zunehmende Licht, das ſich uber mance veraleerte 
Vorurtheile vevbreitete, und dew bisherigen Sauber blen- 
dender Täuſchung ste, mußte nothwendig die bisberige 
Leichtglänbigkeit der Chriſten lähmen, und mit diefer 
Lihmung der Leihtglinbigheié waren zugleich die Grund- 
pfeiler der Prieſterherrſchaft antergraben. 

So wie das Geheimniß dev Bosheit nur Stuffenweiſe 
FG entwickelt hatte, bis der Menſch der Sünde im Tempel 
Gottes (af, und fich fiir Gort ausgab, eben fo langſam und 
unmerklich hatte auch die. weiſe Lettung Gottes- ſeinen 
Umſturz vorbereitet, Sie gebrauchte cin Mittel nach dem 
andern:, um feinen Einfluß su vermindern, fein Auſehen yu 
untergraben , und. die Pfeiler cines Gebaͤudes zu erſchüttern, 
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das Jabrhunderte fang allmählig aufgerichtet, und er⸗ 
weitert worden war, Da der Mangel an Bibeln cing 
Haupturfarhe der reißenden Verbreitung des Aberglaubens 
geweſen war, fo mußte dieſe auch in eben dem Verhält⸗ 
nis, ald dic heilige Schrift nach und nach aligemeiner und 
befaunter wurde, dieſes ſchreckliche Uebel ſchwächen und 
zerſtören. So ward aufs neue die Bibel der kräftigſte 
Miſſionar, den dex Vater der Liebe in die Welt ſandte, 
unm fein Bolt von den Feſſeln der Finſterniß gu erlöſen, 
und den ſchönen Morgen dev hellen Offenbarung ſeines 
Sohnes aufs ewe vorguberciten. 





Abſchnitt IV. 
Von der Crfindung der Buchdruckerkunſt 
bis zur Reformation. 





Nach der wahrſcheinlichſten Vermuthung wurde die Buch⸗ 
druckerkunſt um das Jahr 1430 vom Laurentius Koſter 
von Harlem erfunden, und von Guttenberg, Fauſt and 
Schaͤffer allmählig vervolllommnet. Von dieſer Zeit an ver⸗ 
mehrten ſich dic Exemplare der heiligen Schrift auſſer⸗ 
ordentlich; und uns bleibt nichts übrig, als die Zeit zu 
bemerken, in welcher die erſte Bibelausgabe in den 
verſchiedeuen Sprachen, in dic fie überſetzt wurde, ge⸗ 
Druckt worden if. Es iſt bemerkungswerth, daß das erſtt 
Buch vow Bedeutung, das im Druck erſchien, cine Aus 
gabe der lateiniſchen Bulgata in 2 Foliobduden war. 
Sie wurde gu Malay von Johannes Fauſt und Peter 
Schaffer gedruckt, und im Fabe 1462 vollendet. 
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M6 Faut cine betraͤchtliche Anzabl von Exemplarien 
in der Geftalt vow Manuſcripten abgedrudt hatte, Yo 
gieng ex damit nach Baris, um fie dort zu verlaufen. Es 
lag ibm daran, die Entdeckung gu verbergen, und die 
gedruckten Exemplarien fiir Abſchriften zu verkaufen. 
Weil er aber ein Exemplar um 60 Kronen abgeben 
konnte, während die andern Abſchreiber 500 Kronen for⸗ 
derten, ſo erregte dieß eine allgemeine Verwunderung; 
und dieß um fo mehr, da ex fo ſchnell, als man es ver⸗ 
langte, und noch dazu um verminderte Breife immer wie 
der nene Eremplare anzuſchaffen vermochte. Dieß erregte 
cin allgemeines Auffeben iv Paris: Die Gieichformigteit 
ber Exemplarien vermehrte die Verwunderung. Mas 
beſchuldigte Fauſten vor der Obrigkeit als einen Zanbe⸗ 
rer; ſeine Wohnung wurde unterſucht, und die Anjgabl 
von Exemplarien, die ſich bey ihm vorfanden, mit Beſchlag 
belegt. Um ſich vor dem Scheiterhaufen zu retten, mußte 
Fauſt ſeine neue Kunſt dem Parlament zu Paris entdecken, 
das ihn in Betracht ſeiner nützlichen Erſindung von aller 
weitern Anklage losſprach. Seit dem Dead der erſten 
Ausgabe der Vulgata im Jahr 1462 bis zur Reformation 
1517 traten über 100 Editionen derſelben an verſchiede⸗ 
fen Orten aus Licht. „So mächtig wuchs das Wort 
Gottes, und nahm Fberhand.” — 

Im Hebrdifhen wurden die Vſalmen im Jahr 1472, 
die 5 Bücher Mofis su Bologna im Fabre 1462; die großen 
und kleinen Propheten zu Sonzino 1486; und die Hagio⸗ 
grapha zu Neapel, einer kleinen Stadt im Mayländiſchen 
1487 zuerſt gedruckt. Die erſte Ausgabe der gangets hebräi⸗ 
{chen Bibel wurde zu Gonzino vow Fofsa Salomon im 
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Faby 1488 herausgegeben. Noch erſchienen vor der Reo 
formation vier andere Ausgaben der hebräiſchen Bibel. 
Rach der Sdition vou 1494 machte der ſclige Luther ſeine 
dentſche Ueberſetzung. 

Die erſte Ausgabe des griechiſehen neuen Zeſtamen⸗ 
tes wurde von Erasmus zu Baſel im Jahr 1516, nur ein 
Jahr vor dem Anfang der Reformation beſorgt. Das 
griechiſche neue Teſtament war zwar ſchon früher ins Faber 
1514 in der Complutenſiſchen Polyglotten Bibel abge⸗ 
druckt, aber erſt im Jahr 1522 bekannt gemacht. Nit 
dieſem wichtigen Werke waren ſieben Gelehrte 15 Fabre 
fang von 1502 bis 1517 beſchäftigt geweſen. Es tam 
anf Koſten, und water der Leitung des Cardinals Limenes, 
des Grosinguifitors vow Spanien beraus! Dev Cardinal 
mar 65 Yabre alt, alg er es begann, und er manterte 
feine gelebrten Freunde anf, thee Arbeit gu beſchleunigen. 
Er ſtarb im Jahr 1517, als es gerade fertiq geworden 
war. Rady feiner glidlichen Vollendung rief cr aus: 
» Mtein Gott! ich fage div den gerührteſten Dank, daß 
du mein Leben bis sur Vollendung dieſes großen Werkes 
erbalten wollteſt. Du haſt mir manche meiner Unterneh⸗ 
mungen gelingen laſſen; aber nie hat mir die glückliche 
Vollendung eines Werkes ſo große Freude gemacht, wie 
dieſes.“ So wurde dad Wort Gottes in der Sprache, in 
dev es urfpriinglich geoffenbarct wurde, durch die Orucker⸗ 
preſſe in die Welt hinausgeſandt; und dieß iſt einer der 
wichtigten Seitpuntte in der Gefchichte des Chriſtenthums, 
der Bibel und der Wiſſenſchaften überhaupt. Mit diefer 
Periode begann cine neue Seit fiir die Kirche und fiir dic 
Welt. Und fege nad dem Verfluß vow 300 Sabres, 
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fest it cit anderes Ereigniß cingetreten , das die Reaft 
der Buchdruckerpreße aufs neue in volle Bewegung fest , 
und durch das alle Völker der Erde in ihrer Sores 
che die grofen Thaten Gottes hören ſollen. 

Schon vor der Sett der Kirchenverbeßerung wurde. in 
ver(iedenen neueren Sprachen die Bibel durch den Ora 
herausgegeben. Die erfte derfelben war cine Deutſehe, 
wovon noch fest cin im Jahr 1467 gedrucdtes Exemplar 
in der oͤffentlichen Bibliotheck au Leipzig aufbewabet wird, 
auf welde cine andere gu Nürnberg im Jahr 1467 im 
Druck erſchien. *) Im Fabry 1471 trat gu Venedig cine 
italieniſehe Bibel durch den Druck ans Licht. Die 
nächſte, die darauf folgte, war cine holländiſche Be 
bel, die wert an Colln im Jahr 1475 erſchien, und bald 
darauf im Jahr 1477 zu Delft wieder gedradt wurde. 
Im Jahr 1487 wurde die erſte frangcfifebe Bibel⸗ 
fiberfegung zu Paris gedrudt. Die bib mifehe weber. 
fepung dev Bibel erfchien zuerſt zu Prag im Jahr 1488, 
wo fie gu verſchiedenen malen wieder abgedruckt wurde. 
Mit dem Anfang des s6ten Jahrhunderts wurde gu Am⸗ 
flerdam cine fpanifebe Bibelüberſetzung im Dialett 
von Galencia. herausgegeben. Alle dieſe Ueberſetzungen 
wurden nad dex lateiniſchen Vulgata verfertigt. 

Dieß waren de erſten Früchte dicfer neuen wichtigen 
Erfindung. Die Menſchen Hatten faum die Früchte diefes 
Vaumes dev Erkenntniß gekoſtet, als fic begierig nach nocd 
mebreren ich umfaben. Die ſchnelle Vermebrung der Bü⸗ 
cher, und die Sefanntmachung der Bibel tn ihrer Original - 





*) Anm. Man vergleiche Buddei isagoge hiftoricoatheoloz 
gica im theologiam universam, 1730 pag. 1344, 
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and verſchiedenen lebenden Sprachen ſetzte die unwiſſenden 
und ausgearteten Mönche in nicht geringe Verlegenheit. 
Es iſt kaum möglich, von der thieriſchen Unwiſſenheit ſich 
cine Vorſtellung zu machen, die damals unter dieſen blin⸗ 
den Leitern der Blinden herrſchend war. Sie ſagten 
Fant von der Kanzel Gerad: Mas habe jest eine newe 
Sprache entdectt , das Griechiſche genannt, vor der die 
Leute fich in Acht nehmen follen, meil fie die Mutter aller 
Ketzereyen feye; in diefer Sprache fomme cin Such her⸗ 
Qué, das man das neue Teſtament nenue, dad ſchon ig 
Federmauns Händen ſey, und ia dem nichts als Dornen 
Dud Difelu zu finden ſeyen; auc babe mau noc cine 
andere Sprache aufgetricben, das hebräiſche genannt; 
wer dieſe lerne, der müſſe cin Jude werden u. ſ. w.“ *) 
Obgleich das, von Erasmus herausgegebene, neue Teſta⸗ 
ment dem Papſt Leo X. dedizirt war, and die Genehmi⸗ 
gung deſſelben erhalten hatte, ſo fand es doch bey vielen 
Geiſtlichen großen Widerſtand. Sie filrchreten die Folgen 
des Drucks, and haßten die Bibel. Haͤtte wan gleich an⸗ 
fangs kräftige Maaſsregeln genommen, um dieſe neve 
Kunſt gleich bey ihrer erſten Erſcheinung zu unterdrücken, 
fo ware es vielleicht dem blinden Aberglauben der dama⸗ 

ligen Kirche gelungen, ſich einen ſeiner gefährlichſten 


Feinde von der Seite gu ſchaffen. Als er nachher zum 


Verzeichnis der verbotenen Bücher ſeine Zuflucht nahm, 
fo fam dic Maasregel gu ſpät; denn Gort hatte ſchon far 
dic Wiederbelebung feiner niedergedrückten Gemeinde durch 
das Licht (einer göttlichen Offenbarung geforgt. Schon 


*) Mum. Man vergleiche bie Sait Hody de teatibus origi- 
ræalibus. 


~ 


If 

wurde die Bibel von vielen gelefen , die zuvor kaum ihren 
Namen nennen gebdrt batten. Die Menſchen ſieugen an 
cingufehen und zu fühlen, daß ſie fiir edlere Swede be. 
ſtimmt find, als cin Spiel des blinden Aberglaubens, 
und die Sklaven einer herrſchſüchtigen Hierardie gu ſeyn. 
Cin Licht war ts Europa angezündet, das keine Mache 
dev Finſterniß wieder auszulsſchen vermochte. Auf diefe 
Weife war die bald darauf folgende Rirchenverbeferung 
nicht cine bios zufällige Begebenheit , fondern das unver⸗ 
meidliche Refultat von Urfachen, die unter der Seitung 
des HEren fon feit einer Reihe vow Jahren im Stillen 
in den Hergen der Menſchen vorbereitet waren, und wohl. 
thätig semi batten. - 





Geſchichte der Bibelverbreitung 
von der Zeit der Reformation 
bis zur Stiftung 
ber brittiſchen und auslaͤndiſchen Bibelgeſellſchaft 
im Anfang des 19ten Fabrhunderts.s:. - 


Die nächſten und unmittelbaren Urfaches der ewig denk⸗ 
würdigen Reformation find aligemein befannt; die ent. 
herutern, fo weit. fie die beilige Schrift betveffen » haben 
wir in gedraͤngter Kürze zu entwickeln verſucht. Die Re⸗ 
formation ſelbſt Comme bier nur in fo weit in Betrachtung, 
als fe mit der. Geſchichte der Bibelverbreitung in det 
engfen Verbindung ſteht. 

Wäbhrend der Aberglaube der Rirche bereits mit dem mãch⸗ 
tig anbrechenden Morgenlichte, das die Bibel verbreitete, 








ee, 
in eftigem Kampfe tag, fo erweckte Bott einen Mout, 
der gang Befonders ald Werkseng dazu geeiguet war, 
die Gemilther der Menſchen aufzuwecken, und. diefes 
grofe und ſchwierige Wert in Bewegung aw feven. Die⸗ 
{eS geſegnete Werkzeng war Dottor Martin Luther, 
cin Angudinermind, der als Profeffor dev Theologie auf 
der neuen Univerfitdt Wittenberg angeßellt war. Ex war 
Pbilofoph, Redner und Theolog vom erften Rang; beſaß 
einen unibermindlichen Dtuth, eine unbeſtechliche Rede 
fdaffenbeit , und cine unbefieghare Beharrlichteit, die ſich 
durch drobende Gefahren chen fo. wenig ſchrecken, als 
dure Schmeicheleyen einſchlummern ließ; und er war 
daher gang beſonders geſchickt zu dem hohen Berufe, den 
Gott Thi angewieſen hatte. Mass kannte dey Herlules ig 
der Wiege nicht, dem Gott Kraft gegeben hatte, ſeine 
Schlangen zu erdroſſeln; und, es verachtete daher die 
unmächtigen Verſuche dieſes Mannes. 

Die Bibel war es, welche Luthern zuerſt die Augen 
öffnete/ und ibn die: wannigfaltigen Irrthijmer ehen ließ, 
die ſeiner bisherigen Mutter, der Kirche anllebten. Se 
ſeinem Kloſter eingeſchloſſen verglich er das Alte und Meng 
Teſtament ſorgfältig miteinander, und wurde fo cin Ge⸗ 
behrter, zum Himmelreiche zelebrt. Da cv ſelbſt fo, wich⸗ 
tige Vortheile ans der Bibel, gezogen hatte, fo dachte er 
gleich tm erßen Beginnen der Reformation darauf, zum 
allgemeinen Gebrauch ſeiner Landsleute eine neue Ueher, 
ſetzung derſelben ins Deutſche auszuſertigeng. Er 
fah leicht die bedeutenden Folgen vorans,, die aus dieſer 
Arbeit hervorgehen mußten. Riches vermochte fo .friife 
tig die Grandpfeiler die Hierarchie zu erſchüttern; nichts 
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war ein fo trefliches Mittel, die Erkenntniß dee ächten 
Lebre Jeſu Chriftt allentbalben Hin gu verbreiten. — Unf 
Wartburg , ſeinem Pathmos, feng er zuerſt an, Hand ars 
dieſes grofe Werk gu legen. Im Faby 1522 erſchien das 
Nene Teffament aus dem Griechifchen überſetzt; ihm 
folate bald’ das Alte Teſtament nach, dad er in Feiner 
Abtheilungen ‘und ga verfchiedenen Zeiten vow den Sab. 
ret 1523 —1532 aus dem Hebrdifehen überſetzte. Bey 
der Berbefferung feiner Arbeit leiftete ihm fein Gebülfe, 
ber unvergepliche Philipp Melanchthon, treffliche Diente. 
Die Ueberſetzung ſelbſt it ungemets far und piinttlid: 
und dte Sprade in hohem Grade rein und ſchͤn. , Die 
verſchiedenen Stücke diefer Ueberſetzung, ſagt Mosheim, 
breiteten ſich nach und nach unter ten Lenten aus, Brach. 
ten plötzliche, und beynahe unglaubliche Wirkungen her⸗ 
vor, und rotteten aus den Gemuͤthern einer auſſerordent⸗ 
lichen Anzahl Menſchen in kurzer Zeit die irrigen Grund⸗ 
Tige und abergläubiſchen Lehren der römiſchen Kirche 
mit Stamm and Wurzel aus? Dieſe Ueberſetzung trug 
mehr ald alles andere dazu bey, ‘der evangeliſchen Kirche 
tine veſte und dauerhafte Grundlage zu geben. Dis Ge⸗ 
ſchichte dieſer wichtigen Periode wollen wir, am de Ueber⸗ 
ſicht gu erleichtern, in 3 Abſchnitte eintheilen: Fa: dem 
erſten werden wir die verſchiedenen Ueberſetzungen nennen, 
bie in dieſem Jeitraum in den Sprachen⸗des Europäiſchen 
Continents gemacht warden’; im zweyten dic Bibelüber⸗ 
ſetzungen in den Sprachen des brittiſchen Reiches gefehicht- 
lich darſtellen; und im dritten kürzlich von den Bemühun⸗ 
gen reben, wodurch die Proteſtanten die Bibel unter aus⸗ 
waͤrtigen Bittern: in dieſer Zeit zu verbreiten ſuchten. 
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Biselaberfegungen ded Europaͤiſchen Continents. 


Die Linder, welde der Reformation beypflichteten, 
nabmen den grofen Grundfag an: daß die Bibel 
allein die Erkenntnißquelle der Religion der 
Proteſtaͤnten fey. Sie waren daber begierig, dieles 
Buch in ihren Mutterſprachen au erbalten. Und ſelbſt 
diejenigen Lander, in denen Dic Reformation nur theils⸗ 
weife Zutritt fand, überzengten fic) von der Nothwendig⸗ 
feit, dem Geifte der Zeit wenigſtens fo weit nachzugeben, 
daG fie unter gewiſſen Beſchränkungen Ucherfepungen 
der Bibel in der Landes(prache dem Volle zum Gebrauch 
geſtatteten. Der Pater. Simos geſteht felbt ein, daß 
gleich nach der Erſcheinung dev proteſtantiſchen Uchere 
ſetzungen die Katholiken denſelben Andere entgegengeſetzt 
haben. Auf dieſen Falk läßt ſich der Ausſpruch des Apo. 
ſtels füglich anwenden. , Wenn nur die Bibel überſetzt 
witd,-fey es auch -um Haß und Haders willen, fo freuen 
wir uns.” Das Wert der Bibelüber ſetzung und des Druckes 
derſelben wurde anfdnglich von katholiſchen Fürſten und 
Prieſtern furchtbar gefährdet, und nicht Wenige der 
Edeln, die mit dieſer großen MUrbeit beſchäftigt wares; 
ficlen als Opfer fide die. gute. Gache. Es würde nicht 
menia lehrreich ſeyn / die heftigen * zu erzählen 
welche die Ueberſetzer der Europfiſch Berſionen mit 
ihren Gegnern zu beſtehen fatten aber, wie mien ung 
Ueberſetzungen auzuführen Man findet i —* Bercicy 
niß cine. ziemlich richtige Borkedung ven den Fortſchrit⸗ 
ten der Reformation, 


es 
Fokgende Tafel liefert einen Ueberblick ber proteſtantiſchen 
; Pibeltiberfegungen: 










Ueber⸗ 


fegungen Merfaffet. DOradort. 









Deuthhe . Martin Luther . .-| Wittenberg, 





Engliſche . | 1526 | 1535 | Tindal und Coverdale . | Ungewif. 
Grangoifee .|- — 11535 | Robert Olivetan . . | Genf, -° % 
Sdwedifhe .] 1534] 1541 | Olaus Petes . . . | Upfal in Schweden. 
Däniſche . | 152451550 | Palladius und Andere Ropenhagen. 
Hollindifhe ..| — | 1560] Ungewif . . . Ungewiß. 
Italieniſche . — 11562] UnthonnBruciolt, revid.| Gent. 

Gpanifhe . . | 155641569 Caſſtodorus de Reyna . | Bafel. 


Ruſſiſche . | 1519} 1581] Syril und Methodius . || Oftrog. 
Mefoemirte . 

Riircherifhe .| 152511529 | Leo Jude 2 ww Cf | Biivicd. 
Berneriſchee — 11602] Diseater. 2. 2 aiiaiad 
Mieder ſachſiſcher 


Finniſche. . 1548}1642] —— 2. 2 6 eg, — 
Croatiſche 24 1553 — — — 0 0 ° Tübingen. 
Baskiſche oe 1571 — — — d00 Rochelle. 

Welſche ° ° ° 4567 1588 — oo ° e ° ° London. 
Ungarifhe-. ° 1574 1589 — — 80— 0 Wien. 
Wendiſche. — 71584 —— . . . « | Wittenberg. 
Gslindife .| —- 11584) Thoviag . . . ~ | Holum auf Ißland. 
DPomerifhe 1 — 11588] unbefannt . 2. . «| Barth. | 
Potnifhe . .| 1585)}1596 | Mebrere . . . « | Uubefannet.. : 
Böhmiſche.— $1593] —— » « cs 6 | Gralig in Mähren. 
Hebrdifhe . . 11599] — | Eins Hutter . . . | Miienberg. 
NeusGriehifme | 1638] — | Marimus . . . . | Genf. 

Bahadhifme .| 164: °Uthefannt . . . . | Belgradi. 
Romaneſiſche e. — — e ° e Schuol. 
gitthauiſche⸗ Cbyiingsy -.°. 2 | Rondon... |, 
Türkiſche Lazarus Seaman +. « | Orford. 


Sriandifme | 4 


Zifſtandiſche 
Eſtländiſche.. 


Dotter Danief und 

.  , BYRF VBedel | Londons, 
| tinbefatnt”. 2°. . | Riga, 
re eR beac 


Dorpatiſcher 
Dialekt 4 ——. ee elqunt. 
Dialekt der Fo ES top 
Sriſoas Come 28 Sete . 
Oberlauſitziſche 


Lappländiſche ar — — ! 5. . wel 1e Sande wre) 
Mantifhe. . Biſchoff Wilſon 

Gaäliſche 1767.18024 4B Etewari ainder⸗ Eoiutg. 
Portugieſiſche. 1781} 1783 | Antonio, Pereira . Liſſabonn.— 
Gronlindifeoe.| 1759 5unbetunutRKFopenhazti. 
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Mehrere. » 2 6 ¢ | Bauger, 
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Cs moͤgen wool noch mesreve Nebeetehungen der Bibel 
tn andere Europäiſche Provingialbialette verfertigt worden — 
ſeyn, die wir aber aud Mangel.an Kenntniß derſelben nicht 
ansafiibcen vermigen. Unſere AbAiche ot hier wiht, für 
die Rengierde dex Alterthums⸗Liebhaber Notitzen gui: fam 
meln, fondern fo genau wie möglich dic erſte Selanne 
machung der Bibel ‘in den Volksſprachen ver(chicdener 
Europaäͤiſcher Lander gu beſtimmen. Um übrigens desk 
Leſer einen Begriff von dev Anzahl der Ueberſetzungen oder 
Ausgaben dev Bibel zu geben, die in Europäiſchen Spra⸗ 
chen gemacht worben find; fügen wir Sire cin Verzeich 
nif dev anfebulichen Bibelfammiuag ‘ben, welche anfcder 
Bfenttichen Bibliothek zu Stuttgardt im Kdnigreich: Wailt 
temberg ſich beſindet. Dabey darf freytich ‘Die Bemerkang 
nicht vergeſſen werden, daß nicht Alle die ganse Bibel,, 
fondern einige nur das Nene Teſtament vathalten. 
85 Zochdeutſche. 3 Capplaͤndiſche. 18 Portugieſiſche. 8 Niels 
ſiſche. 15 Gpanifhe. 3 Croatifche. 43 Italieniſche. 21 Boͤh⸗ 
miſche. 290 Seansdfifche. 10 Wendiſche. .1 Hhoetifche. 20 Pol: 
niſche. 115 Saͤchſiſche. 6 Lithauiſche. 215 Lnglifche. 7 Let- 
tifthe. 274 Zollaͤndiſche. 4 Eſthlaͤndiſche. 116 Daͤniſche 
7 Ungariſche. 14 Yoldndifthe. 5 Welfhe. 3 Groͤnlaͤndiſche. 
2. Irlaͤndiſche. 45 Schwediſche. 1 Tantadriſche oder Baſiſche. 
& Finniſche Bibelausgaben. 


Aus diefer Sammlung einer ingtgeu Bibliotdet sage 
HH auf dte große Angabl. von Bibelausgaben iar: allgemei⸗ 
wen ſchließen. In diefer Bibelfammlung allein ſtudet man 
mehr als: 4000 Editionen der ganzen Bibel oder einzelnen 
Theile der ſelben, wenn auc die aufſereuropäiſchen Spra⸗ 
Hen dazu gerechnet werden. Wie nennen dieſe Thatſache 
als einen ruhmvollen Beweiß von der großen Aufmerk 
famleit, welche ſchon in dieſen Jahrhunderten der * 
ſetzung und ˖ Verbreitung ver Bibel geſchenkt wurde. 

1. Bd. 1. Hft. J 
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5, Es mag Fier die vechte Stelle fens, einige Nachrichten 
yon. dem Bibel⸗Inſtitute au Halle iv. Gachfen hin 
zuzufügen. Der Leitfaden der Geſchichte führt uns -hiey 
ANF die crite Bibel⸗Geſellſehaft, die: es wegen dev reichen 
Segnungen, welche aus ihr ausgefloſſen find, verdient, 
da unanslöſchlich; danukbarem Andenken behalten gu werden. 
+, Diefe Anſtalt wurde im Anfang des verfloßenen Jahr⸗ 
Wundects von einem mabrbaft frommen Edelmann, Carl 
Mildbebrand ven Canftein, einem vertranten Freunde. ded 
Feligen Gpeiters vnd Fraukes ia dev auddrücklichen Abſicht 
” geftifect; die heilige Schrift mehr in Umlauf zu bringen, 
und ſie hauptſächlich in deutſcher Sprache nach der ein⸗ 
Aatführien Lutheriſchen Ueberſetzung um ſehr wohlfeile 
MWreiße gui Beſten der mittlern und armen Volksklaſſen 
Ue drucken. Defer vortrefliche Mann machte im Jahr 
1710 ſeinen Blas wfentlich bekannt, und hatte die Freu⸗ 
Pex anſehnliche Beyträge zur Ausfübrung deſelbes zu 
wrbaten 52 

Was noch zur Begründung und thitigen Erhaltung der 
Anſtalt fehlte, leiſtete der Baron Canſtein aus ſeinen eige⸗ 
nen Mittein, der überhaupt bis zu ſeinem Tode im Jahr 
1719 auf die edelſte und großmüthigſte Weiſe geges die⸗ 
felbige handelte, und fie der Aufſicht und Leitung des 
feligen 0. H. Frankes, des berühmten Stifters des - Halli- 
Scheu; Waifenhauſes zurückließ; nach defen Abſcheiden vie. 
Helic immer Hey: den Direltoren des Waifenbaales veebuew, 
uM Koby 1712 eefehien die erſte Ausgabe des Neuen 
Tefamentes , ‘und cin Jahr darauf wurden vier neve Aus⸗ 
Inben, fede. su S000 Exemplaren verfertiqt. Zu der ep. 
tern, dev man die Pfalmen beyfiigte, wurden bereits ie 
dende Buchſtaben augeſchaft und gebraucht. Wr eben vid 
fem Jabey:'s7 13. tom auch noch cine Ausgare der ganzen 
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Bibel in groß Oftas zu Staude, die am. ſehr geringe 
Preiße verfanft warts. Die evfte Ausgabe mit kleinerem 
Dread ian groß Duodez erſchien ‘im Jahr 1745 und die 
zweyte 1716.. Nachdem 12 Ausgaben von iby verfauft 
waren, fonnte tan Saber 1732 die. 13te mic ſtehenden 
Buchſtoben gemacht werden. 

Eine weitere: Edition der Bibel ia Octar mit etwas 
größern Buchſtaben fam im Jahr 1785 gu Stande 5 - snd 
auch dieſe konnie im Jahr 1794 in ſtehende Lettern um⸗ 
gewaudelt werden, Anffer allen dieſen Kusgaben wurde 
von diefem Inſtitute die Bibel auch in Folto nud Quart 
gedrudt. Die Foliobibel erſchien zuerſt im Faby £736.; 
nad ibt folate iin Jahr 1741: bie Quart⸗Ausgabe nad , 
Die: zum fünftenmal wieder. aufgelegt werden mußte. 

Eden fo wurde auch: cine böhmiſche und cine polniſche 
Wihel in der Canſtimiſchen Anſtalt gedruckt; and um febr 
geringe Preiße bisher verkauft. 

Dieſes Inſtitat dauert: nunmehr 90Jahre, und es 1 nb 
von demſelben wabrend..dicfer Seit mehr als 3 Millionen 
Eremplare theils ganze Bibeln theils. Nene Teſtamente, 
in verſchiedenen Sprachen gedruckt, und nicht allein 
in den Ländern Europa's ſondern auch in Amerika 
und den ruſſiſchen Colonien id Aſien ausgebreitet worden. 
Biele 1000 Exemplare wurden unentgeldlich an Arme ab⸗ 
gegeben, und der. ausgezeichnetſte Segen Gottes hat bis⸗ 
oer die sanie Anſtalt gefeont. - 


Bibeluͤberfetzungen 
_ dt. den Sprachen Grog: Brittaniens. 


iv haben bereits die erſte Einführung der Bibel in Seite 
tanien und die Aufnahme kürzlich berührt, dic Willißes 
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mal ; 
Ueberſetzung daſelbſt erfuhr. Die Buchdruckerkunſt wae 
indes kaum erfunden, als ſie nach wenigen Jahren auch 
nach England gebracht wurde. Aber ſowohl die Herre 
ſchende Unwiſſenbeit als die Gefahr/ die mit der Verbrei⸗ 
tung eines hellern Lichtes verbunden war,/ war die Ur⸗ 
ſache, daß die Buchdruckerpreße fich: lange Zeit age mit 
unbedeutenden Schriften beſchäftigte. Indeß hatte der 
Sauerteig, den Wikliffe in die Maſſe geworfen hatte, bis 
zur Zeit Luthers im Stillen gegährt. Die Bemühungen 
dieſes edlen Mannes ſowohl als die Einfubr von Büchern 
vom Continent gaben ihm nenes Leben, ſo daß die Refor⸗ 
mation in England bald viele Freunde fand. Unter den 
Erſten derſelben war Wilhelm Tindall, der erſte pro⸗ 
teſtantiſche Ueberſetzer der Bibel in die engliſche Sprache. 


Eine kurze Lebensgeſchichte dieſes treſtichen Mannes muß 


jeder Freund. der Bibel anziehend Anten. Er wurde ia 
Wales geboren, und ftudierte gn Opford. Weil er frühe 
die Lebren Luthers eingeſogen hatte, ſo: zog ev ſich da 
durch manche Kämpfe zu; aber mitten unter dieſen Käm⸗ 
pfen arbeitete ev ‘an ſeinem großen Entwurfe,/ das Neue 
Teſtament ins Engliſche su überſetzen. Da er Kine Ge⸗ 
legenheit fand, in ſeinem Vaterlande ſeinen frommen Zweck 
au erreichen, ſo floh cx nach Antwerpen, um bier einen 
ſichern Zufluchtsort zu finden. In dieſer Abgezegenheit 
vollendete er fein Lieblingsgeſchäft mit Hilfe des Johaunes 
Frey und Wilhelm Nove, wovon der Critere im Fade. 
1552 zu Shmithfield / und Letzterer in Portugal um ibres 
Glaubensbekenntniſſes willen verbrannt wurden. Tindall 
gab ſein Neues Teſtament zu Antwerpen oder Hamburg im 
Jahr 1526 heraus. Als manche Exremplare deſſelben heim⸗ 
lich nach England eingebracht worden waren, ſo gab. dex, 
CrpifhoF Warham Befehl, fie alle zuſammenzuſammeln 
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und zu verbrennen; und zugleich wurde dad Lefen dep 
felben fireng. verboten. Der Biſchoff Tonſtall gieng nod 
weiter; ex fuchte. alle noc) dbrigen Exemplare der erſten 
Ausgabe kaͤuſſich an ſich gu bringen ;- und verbrannte fie 
dann Sfentlich.. Diefes Vetragen aber brachte gerade die 
entgegengefente Wirkung hervor, als diefenige war, die 
man beabſichtigt hatte. Es vermehrte den Haß des Vor. 
kes gegen die römiſche Cleriſey, und machte die Leute 
nur deſto begieriger, ein Neues Teſtament zu erhalten, 
wibrend der Ankaufspreis, den der Viſchoff gegeben hatte, 
den raſtloſen Ueberſetzer in Stand ſetzte, eine zweyte ver⸗ 
beſſerte Ausgabe des Neuen Teſtamentes drucken zu laſſen. 
Bow dieſer Beit an folgten bald mehrere Ausgaben deffel. 
ben nach; und ſchon befchaftigte fic) der fromme Mann 
mit einer Ueberfetzung des Alten Teftamentes, als der 
Konig Heinrid VIL. thn gefänglich einziehen ließ. Er 
warde su Augsburg gum Tode verurtheilt , and. im Jahr 
4536 zu Villefort bey Brüſſel erdroſſelt, und ſein Leich⸗ 
tam verbrannt. Cr ſtarb mit dem frommen Gebet, daß 
der HErr dem Konig von England die Augen öffnen möchte. 
Als tm Jahr 1533 das Auſehen des Papſts in England 
zernichtet wurde, und Heinrich ſich als Oberhaupt der 
Kirche erklärte, ſo ſah er bald die Nothwendigkeit einer 
Bibelüberſetzung in der Landesſprache ein. Dieſe wurde 
im Jahr 1535 von Coverdale verfertigts und im Fabe 
4536 ¢in Königlicher Befehl erlaſſen, daß fiir jede Kirche 
ein Exemplar angeſchafft werden ſolle. 

Im Jahr 1539 gab der Erzbiſchoff Cranmer die ſoge⸗ 
nannte große engliſche Bibel heraus, die eine verbeſſerte 
Ausgabe der frühern Ueberſetzung iſt. Erſt von dieſer Zeit 
an faßte die Bibel einen feſten Fuß in England, und ob⸗ 
{hon fpdterhin die Verbreitung derſelben mit neuen 
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Hindernißen zu lämpfen hatte, fo: fonute ibr Einfluß auf 
bas Volk doch nicht mehr gehemmt werden. Unter der 
Regierung des Königs Eduards gieng die Reformation 
und mit ihr die Sache der Bibelverbreitung unter der 
Leitung des vortreflichen und unglücklichen Cranmers mit 
erneuerter Kraft vor fic). Wer nur immer konnte, kaufte 
ſich das Bud), und (a8 emfig darinn, und mande Pere 
ſonen lernten in ihrem hohen Wer nod) lefeny um die 
Bibel zu ſtudieren. 

AUnter der Regierung der Königinn Eliſabeth wurden 
2 peue Ueberſetzungen der Bibel verfertigt. Die erſte 
derſelben kam im Jahr 1568 unter der Leitung des Erz⸗ 
biſchoffs Parker beraus. Dieſe Ausgabe wurde öffemlich 
in den Kirchen eingeführt, und blieb bis zur Erſchei— 
Aung der gegenwärtig nod) beſtehenden, und unter der Reo 
gierung Jakobs I. verfertigten neuen Ueberſetzung, die 
Sffentliche aqutorifirte Kirchenbibel. Im Baby - 1604 
etnannte ndmlich der Konig Jakob 1. ſieben und vierzig 
Gelehrte, denen er den Unftrag gab, an einer neuen 
- englifchen Bibeliber(epung gemeinſchaftlich zu arbeiten. 
Dieſes grofe und lang erwartere Werk. kam eundlich im 
Jahr 1611 zu Stande, und. bat bis auf dieſen Teg fid 
in grofer und verdienter Hocadtung erhalten. Wie 
jedes MenfchenmerE it. auch dieſe Ueberſetzung freylich 
nicht Fehlerfrey, aber ſie hat doch wenige ihres gleichen, 
und wird von Feiner andern übertroffen. Sie iſt im All⸗ 
gemeinen dem Wortſinne treu, einfach und deutlich. Sie 
Hat den Geiſt der Bibel aufgefaßt, ſich fo viel wie moͤg⸗ 
lid an den Originalausdruck angepaßt, und fic) durch die 
Reinheit ihres Sinnes und ihrer Sprache fo febr ves 
Bolksgeiſtes bemaͤchtigt, daß feine andere , weſentlich vow 
thr abweishende, tWeberfegung jemals in England ihr 
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Olid machen tated, Gie verdient es daber nod) tinmer’, 
die öffentlich autorifirte Rirchenbibel Englands zu bleiben. 

Es iſt ſchwer, hiſtoriſch auszumitteln, wann und auf 
welchem Wege dle Bibel nach der Erſindung der Buch⸗ 
druckerkunt nach Schottland gekommen it. Die Wir⸗ 
kuugen der Lutheriſchen Reformation fühlte man ſchon 
im Jahr 1528 , aber ſie konnte ſich um des heftigen Ge⸗ 
genkampfes willen, erſt im Jahr 1560 feſtſetzen. Doch 
erſchien ſchon 1543 cine Parlamentsakte, bie es Jeder⸗ 
mann geſtattete, die Bibel in der Mutterſprache zu leſen. 
Dieſe Bibeln warden wahrſcheinlich anfänglich von England 
oder dem Continente ins Land gebracht, da die erie in 
Schottland gedruckte Bibel erſt im Jahr 1576 erſchien. 
Knox erzäblt tins von dieſem Zeitraum: „Damals fonute 
man die Bibel auf dem Tiſche eines jeden Mannes von 
Stande ſehen. Das Neue Teſtament wanderte von. einer 
Hand in die Andere. Die Erkenntniß Gottes nahm mäch⸗ 
tig gu, und Er gab den einfältigen Leuten ſeinen Geif 
in reichem Maaße.“ Schottland wurde am Cade tm 
wörtlichen Sinne des Worts cin. Bibelland; und dieſer 
allgemeinen Berbreitung der Bibel hat: eo hauptfächlich 
die höhere geißige und ſittliche Bildung' zu verdanken 
durch die Heh (cine Bewohaer v vor allen andern Volkern 
der Erde aus zeichnen. rs 

In der: Grafſchaft Wales ‘hb tie Mite brittiſche 
Sprache, oder ein deſonderer Eektiſther Dialekt vont 
Volke geſprochen. Unter der Reglerang der Koniginn 
Clifabeth wurde cine Ueberſetzung dev Wibel in dieſen 
Dialette, den man die walfdhe Sprache neunk, ver⸗ 
fertigt. Dieſe neberfesung trat aber erſt im Faby 1580 
itt Folio ang Licht. Ungeachtet manche andere Bibel 
Editionen in der Folge der Zeit ‘auf. fie: folgtew sito iſt 
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dernoch die Bibel. in Bales nod immer ziemlich fetten. 
geblieben. 

In Irland gewann int Jahr 1560 die Reformatien 
einigen Zutritt, aber es danerte noc lange, bis das 
Volk die Bibel in ſeiner Mutterſprache exhielt. Das 
Rene Teſtament wurde zuerſt im Jahr 1602 von Dr. 
Daniel in der Irländiſchen Sprache, cinem andern Cel. 
tiſchen Dialekte tiberfegt. Da dieſe Ausgabe vergriffen, 
und viele Exemplare derſelben von römiſchen Prieſtern 
verbrannt worden waren, ſo wurde ſie auf Koſten des 
berühmten Robert Boyle im Jahr 1681 wieder gedruckt 
und verbreitet. Ons Alte Teſtament wurde ſchen 1640 
ins Irländiſche von Dr. Bedell überſetzt, founte aber 
wegen Mange an Gelduntertiipuag erſt 40 Sabre ſpä⸗ 
ker gedrudt merden. Auch dieſer Oruck tam durch die, 
großmüthige Beybülfe des edlen Boyle's tm Gaby 1685 
endlich zu Stande, der mebe als 700 Guineen zur 
Beforderung deſſelben beytrug. 

Die Hochländer faſſen cine Bevölkerung von zwey bis 
dreymal hundert tauſend Seelen in: ſich, welche wieder 
anes. anders Celtiſchen Dialekt ſprechen, ben man den 
Giti{den neunt. Worinn auch immer der Grund 
gelegen haben: mag, fo iſt dieſe große Menge von Schott⸗ 
ländern erſt ſehr ſpät mit Bibeln in ihrem Dialekt ver⸗ 
fehoe worden, Er if Thatſache, daß bis sum Sade 
4767 feine Ueberſetzung der Gibel oder irgend cines Thet- 
5: derfelben im Schottiſchen Gäliſchen sa finden war. 
Lange Beit befanden fic die Hochländer Schottlands ia 
einem ſehr ungeordneten Zuſtand. Es dauerte linger als 
in irgend xinen Theile Brittaniens, bis die Reforma⸗ 
tion in ſie eindringen konnte. Ein großer Theil der 
Bewobner blieh nec immer unter dem Einfluße des 
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Hinder: Aberglanhens ,. und weil. das Voll. in einem rohen 
Zuſtand zerfivent umber lebte, fo tonnten die gewöhnli- 
chen Unterrichtsmittel nur. ſehr langſam auf daſſelbige 
einwirken. Ueberdieß iff es bekannt, daß es politiſcher 
Grundſatz der engliſchen Regierung war,. den Anbau 
ihrer Mutterſprache auf keinerley Weiſe zu befordern. 
Aus dieſen Gründen läßt ſich eine Thatſache erklären, 
die ſonſt in der ſchottländiſchen Geſchichie völlig uner⸗ 
klärbar ſeyn müßte. 

Das Neue Teſtament wurde von dem Vrediger Jalob 
Stewart in den gäliſchen Dialekt überſetzt, und dieſe 
Ueberſetzung auf Koſten der ſchottländiſchen Geſellſchaft 
zur Befoͤrderung chriſtlicher Erkenntniß im Jahr 1767 
gedruckt. Späterhin ließ dieſe Geſellſchaft eine neue Auf⸗ 
lage von 20, 000 Exemplarien drucken. Es war derſel⸗ 
ben ſehr angelegen, auch eine Ueberſetzung des Alten 
Teſtamentes ihren Landesleuten in die Hände zu geben. 
Nach Beſiegung mancher Hinderniſſe legten einige 
Gelehrte Prediger Hand an dieſes wichtige Werk, and | 
vollendeten daſſelbe im Jahr 1802. Von dieſer Ueber⸗ 
ſetzung wurde dann cine Ausgabe vow 20, 000. Egem⸗ 
plarien von der brittifeen and ausländiſchen Vibel- So. 
zietät veranſtaltet. 

Muffer dieſen Sprachen des brittiſchen Reichs findet 
fich noc) cin viertel Celtiſcher Dialekt, welcher anf dev 
Inſel Man. gefprocden. wird. Sa diesem arbeitete der 
Biſchoff Bilfon cine Bibel - Ueber(egung aus, die im Faber 
1763 auf Koften der ſchottländiſchen Geſellſchaft im Druck 
erſchien. Zwar bat das Mantifche viele Aehnlichkeit mit 
dem Gäliſchen in Schortland, jedoch iſt der Unterſchied 
zwiſchen beyden Dialeften noch immer. fo grof, daß er 
cine befondere. Ueberſetzung fiir. dad Golf wiinfchen¢werth 
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machte. Obiger Ausgabe folgten.2 andere in den Fah. 
yen 1773 und 1775 nad. . 

Auf diefe Weife können nun alle Bewohner Großbrit⸗ 
taniens in ihren Sprachen die großen Thaten Gottes 
leſen. Man kann fest in Wahrheit ſagen, daß das 
ganze Land voll iſt von der Erkenntniß des HErrnu, wie 
bie Waſſer den Boden des Meeres bedecken. Moͤge der 
HErr alle lebren, von diefem unſchätzbaren Vorzug einen 
weiſen Gebrauch gu machen. 


Berdienfte der Proteftanten 
um 
die Verbreitung dev Bibel 


unter andern Bolfern. 


Wirft man eines Blick anf dice: Periode vow 300 
Jahren von der Reformation an bis zur Stiftung der 
neueſten Bibelgeſellſchaften, fo fann man fich des Befrem⸗ 
dens nicht enthalten, wenn man wahrnehmen mug, wie 
wenig in dieſem Beitraum von ganz Europa: fiir ein fo 
wichtiges Werk geſchehen it, als die Ueberſetzung der 
Bibel in den Sprachen fremder Völker if. Zwar find 
in dicfem Zeitraum mebrere Ueberſetzungen in fremden 
Sprachen in Europa gedruct worden, aber der grofere 
Theil devfelbes befindet fich. nur in Polyglocten- Dibets , 
oder wenn er auch befonders -abgedrictt wurde, fo war 
cr une gum Gebraucd fir Gelebrte beſtimmt. 

Da alles, was das Jüdiſche Bolt betrifft, unſerer 
Aufmerkſamkeit werth it, fo werden wir durch die 
Bemerfung angenehm überraſcht, daß die erſte Weber. 
ſetzung der Proteſtanten in ausländiſchen Sprachen, cine 
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Verſion des Neues Teſtamentes in die Hebrdifde 
Sprache war, weiche Elias Hutter im Jahr 1599 ver⸗ 
fertigte. Betrachtet man die Berbindlidtciten, welche 
Chriften gegen die Jüdiſche Marion auf fich baben, fo 
mug man ſich wundern, daß man cine Ueberſetzung des 
Neuen Teffamentes in einer Sprache, welche die Suden 
aligemein verſtehen und hochachten, erft fo fpat ver. 
fuchte. Hutter wurde gu diefer Arbeit durch bie Herause 
gabe feines Polyglotten Neuen Teftamentes in 12 
Sprachen veranlafit. Er fagt uns in der Vorrede zu 
Diefem Werk, daß eine hebräiſche Ucherfegung des 
Neuen Tehamentes um feinen Preis in irgend einer 
DBibliothel su finden geweſen ſey. Es fene ihm daber 
nichts übrig geblieben, als felbt cine ſolche zu verſuchen. 
Diefe vollendete cr wirklich in der kurzen Beit vow 
cinem Jaber. Für cine erſte Ucherfegung, die nod 
dazu fo ſchnell ausgefertigt wurde, it es wirklich eine tref⸗ 
liche Arbeit. Um die Sranchbarfeit diefer Ueberſetzung gu 
befordern , veranftaltete. der bekaunte Wilhelm Nobertſon 
cine Hefondere verbefferte Ausgabe derfelben gum Gebrauch 
der Juden. Sie wurde zu London im Fabr1661 gedruckt. 
Geit diefer Seit find cingelne Theile des Neuen Teſta⸗ 
ments von Mehreren aufs neue Gherfest worden. Auch 
die Geſellſchaft zur Bekehrung der Yuden ſchreitet mit 
der Ueberſetzung und dem Druck des Neuen Teftaments 
im der hebräiſchen Sprache rafh vorwärts. ' 
An dem Menſchenfreundlichen Geſchäfte dev Bibelüber⸗ 
ſetzung in den Sprachen heidniſcher Völlker, nahmen die 
Hollander friibe ſchon thdtigen Antheil. Gore Befigune 
gen im Often lentten zuerſt ihre Aufmerkſamkeit auf das 
beilfame Werk Hin, die verfintterten Bewohner derfelben 
in der chriſtlichen Meligion au unterrichten. Nachdem fie 
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| die Yafel Java. in Beis bekommen Hatten, fo begann 
Albert Nuyl eine Ucherfepung des Neuen Teffamentes 
in. dic Malavifde Sprache, die auf Malacca, Fava 
und allen umliegenden Inſeln geſprochen wird. Er 
brachte nur die Ucherfepung der Heyden Coangelien des 
Matthins und Markus zu Stande, welche zuerſt in Hol. 
land in den Yabren 1629 und 1638. gedruckt wurden. 
Die beyden andern Evangelien wurden. im Jahr 1664 
von Van Hafel zu Amſterdam herausgegeben. Im Gabe 
1668 wurde fodann das ganze, von Daniel Brower is 
die. Malayiſche Sprache .tiberfepte Nene Teftament auf 
Koften dev holländiſch⸗ oftindifchen- Compagnie gedruckt. 
Die ganze Bibel in Malayiſcher Sprache fam zuerſt zu 
Amſterdam tm Fabr 1733 beraus, und. swar zuerſt mit 
römiſchen Buchſtaben; auf fie folgte im Faby. 1758 . cine. 
andere Edition, die gu Batavia mitt arabifchen Lettern 
herausgegeben wurde. Im Jahr 1661 verfertigte Daniel 
Gravius cine Ucherfepung der Evangelien des Matthäus 
und Fobannes in der Sprache der Fnfel Formofa, 
der cr cine holländiſche Verfion beyfügte. Sie wurde, 
wo wit nicht irren, gleichfals auf Koften diefer Come 
panic zu Amſterdam gedruckt. 

Im Jahr 1666 wurde das Neue Teſtament von Dok⸗ 
tor Lazarus Seaman in die türkiſche Sprache über⸗ 
getragen, und gu Orford in 4to gedruckt. 

Das Neue Teſtament in der Sprache der Ameri⸗ 
kaniſchen Indianer wurde von Johannes Elliot, 
dem bekannten Apoſtel der Indianer, im Jabr 1661 
durch den Druck bekannt gemacht. Derſelbe gab auch 
das Alte Teſtament im Jahr 1664 und im Jahr 1685 
die ganze Vibel in der nämlichen Sprade beraus. And 
in dieſem Berke zeigte ſich Elliot als cin Chriſt, der es 
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verdient, in Bem geſegnetſten Andenken water und zu 
bleiben. An Selbſtverleugnung, Chriſtlicher Einfalt, und 
unermůdetem Eifer bat ibn. ſeit der Bett der Apoſtel wohl 
noch keiner übertroſfen. Um die Herausgabe ſeiner Ueber⸗ 
ſetzung bat ſich der edle Boyle durch ſeine bedeutende Un⸗ 
terſtützungen gleichfals die herrlichſten Verdienſte erworben. 
Im Jahr 1715 überſetzte Bartholomäus Ziegenbalg 
das Neue Teſtament in die tamulifde Sprache, und: 
gab daſſelbe zu Tranquebar heraus. Bey der Ueberſetzung 
des Alten Teſtamentes leiſtete hen fein Mitarbeiter, 
der wafere Benjamin Schulß, treffliche Dienſte, ſo daß 
es im: Jahr 1727 gleichfals durch. den Drak bekannt 
gemacht werden kounte. Eine andere Ueberſetzung des 
Neuen Teſtamentes in der tamuliſchen Sprache hat den 
Fobaunes. Fabricius gum: Beriaiier , der es in Madras 
tm Jahr 1777 drucken !ließ. 

Die 4 Epangelien warden von ‘ben Hollindern zu Co⸗ 
lombo 1739 in der Cingale fifden Sprache bekannt 
gemacht. Ihnen folgte die Apoſtelgeſchichte im Jahr 
4774 und das ganze Neve Teſtament 1783 nach. Schon 
im Jahr 1725 ließ die engliſche Geſellſchaft zur Befdr⸗ 
derung chriſtlicher Erkenneniß 6000 Exemplare von -dew 
Pſalmen, den 10 Geboten und dem Gebethe des HErrn 
in arabiſcher Sprache drucken. Dieſelbe Geſellſchaft 
gab hierauf im Jahr 1726 das ganze Neue Teſtament 
unter der Leitung des bekannten Salomon Negri ara- 
biſch heraus, von dem von Zeit zu Beit cine Anzabhl 
Exemplarien zum Anseheilen im Often. verſendet werden. 

Im Jahr 1758 wurde das. Meue Teſtament vou Ben⸗ 
famin Schulz in dic hindofanifde Sprache überſetzt, 
und zu Halle in Gachſen gedruckt. Derſelbe unermüdete 
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- Mifftonar: hatte vorber fcheu mebrere Büther des Alten 
Teſtamentes in diefer Sprache befannt gemacht. 

Im Fabr 178k erfchien cin Creoliſches Neues Teſta⸗ 
ment gu Copenbagen, und 1799 mard daffeibe in der mam. 
lichen Gtadt auc) in der groͤnländiſchen Sprache 
gedrndt. 

Das bisher Gefagte enthalt eine gedrdngte Darſtellung 
des Weſemtlichſten, was die Protefanten {eit 300 Jahren 
fiir die Vetaantmachung und Beebreitung ses Wortes Gots 
tes gethban haben. Faſſen mir den Neiehthnw vow Mitteln 
ns Auge, dev ihnen in dieſem langen Beitraum se 
Gebote ſtand, und die bobe Wichtigleit des grofen: Were 
kes, das ihrer ganzen Aufmerkſamkeit werth. geweſen ware , 
ſo muß man ſich billig darüber wundern, daß ſo weniges 
geſchehen ‘it. Nur einige wenige Frenade des Chriſten⸗ 
thums legten thätige Hand an das herrliche Geſchäft, ihren 
noch is der Finſterniß ſchmachtenden Mitbrüdern das leben⸗ 
digmachende Wort Gottes mitzutheilen. Die größere Menge 
der Chriſten erkannte entweder ihre hohe Verbindlichkeit 
zur Theilnahme an dieſem Werke nicht, oder ſagte ſich 
wiſſentlich von demſelbigen los. Die einzigen ſuſtemati⸗ 
ſchen Verſutche, welche ia dieſem langen Zeitraum sur 
Beförderung dieſes edeln Endzwecks veranſtaltet wurden, 
waren dic Bibelanſtalt zu Halle utd dic Baptiſten⸗ Miffion 
su Gerampore, die gwar ert ant Cadé ded. 18ten Gabe. 
hundert began , deren Wirkungsokreis aber in kurzer Zeit 
cinen fo großen und ausgedehnten Umfang erhielt, wie 
ibn auch die- kühnſte Hoßnung nicht fo bald erwarten 
durfte. Da aber die ſegensvollen Bemühungen dieſer Mil. 
fon erft feit der Stiftung der brittiſchen und auslandi⸗ 
fen Gibel- Sozictit in irene erfreulichſten Lichte her- 
vortraten, fo wird ihre Geſchichte fpdterbin eine 
ſchicklichere Stelle finder. 


¢ 
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So haben wir dewn is einem gededngten Umriſſe dic, 
für einen jeden Chriſten höchſt anziehende, Geſchichte der 
Ueberſetzung und Verbreitung des Wortes Gottes in den 
verſtoſſenen 18 Jahrhunderten mit einem ſchnellen Blicke 
durchloffen und find bey dein wichtigen Zeitpunkt ange. 
langt, in dem mit ſo manchen ſegensreichen Miſſtonsge⸗ 
ſellſchaften auch. die brittiſche und auslandiſche Bibelge⸗ 
fellfchate geſtiſtet wurde, deven HOHE intereſſanten Gee 
ſchichte, die ſich unter dem Segen des HErrn mit jedem 
Tage immer herrlicher entfaltet, ein Abſchnitt dieſer Blaͤt, 
ter gewledmet iſt. Es fey uns erlaubt, des bioͤher kürz⸗ 
lich zuſammengeſtellten Thatſachen nur nod) einige Bemer⸗ 
kungen beyzufügen / die ſich dem Leſer dieſes kurzen Um⸗ 
riſſes bereits von ſelbſt werden aufgedrungen haben. 
Mus dew bisherigen Betrachtungen geht die Waheneh⸗ 
mung lieblich herdor, daß in. jedem Zeitalter erleuchteti 
Chriſten es für eine ihrer wichtigſten Pflichten gehalten 
haben, zur Ueberſetzung und Verbreitung des Wortes 
Gottes in der Welt thätig mitzuwirben. Könige, berühmte 
Staatsmänner, Philoſophen⸗/ und Reformatoren haben ihre 
Krafte veremigt, um dieſem göttlichen Buche atten freyen 
Zutritt zu dew Nationen der Erde gu when. Wir tim, 
men ing die Bemertung des Door Buchanan's von Herzen 
Cin: .» Da dev. Mant, dev wie Wikliffe und Lucker , 
Ziegenbalg und Carey We Bibel in cike neue Vollksſprache 
überſetzt, für einen grofera: Wohlthäter der Menſchheit 
gehalten zu werden verdient, als der Fürſt, Welcher der 
Stifter eines neuen Reiches wird,” — Die Bibel’ enthält 
Dit von Gott geoffendarte Urkunde unſers Glaubens, und 
die unveränderliche Richtſchnur unſeres Lebens; fie ſchließt 
ſolche Lehren in. ſich, die ein Jeder, der ſelig werden 
will , glauben mug; und hält und die kräftigſten Beweg⸗ ) 
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gründe und Ermunterungen gu der Heiliguug: vot ,dbue 
welche Niemand den: HEren ſehen kann. Wile:, welche im 
Glauben an die Verſobnung Jeſu Chriſti ihr Heil: gefun⸗ 
den haben, ſind von jeher begierig geweſen, andy. Anders 
die ächte und untrügliche Quelle jener goöttlichen Beleh⸗ 
rung mitzutheilen, daß die Begnadigung des Sünders 
nicht auf dem fehlbaren Zeugniß von Menſchen, ſondern 
in Gottes Macht allein beruht. Einwürfe gegen die Ver⸗ 
breitung dev Bibel ohne Erklärung und Commentar find 
is der Shriftenbeit im Grunde etwas Reues. Man borte 
in den eriten Jahrhunderten dergleicen niemals » fo. lange 
man auf das Wort Gottes ſelbſt, and nicht anf bios 
menſchliche Erklaͤrungen derſelben dad meiſte Gewicht legte. 
In den ſinſtern Jahrhunderten des Mittelalters kannte und 
las: man, dic Bibel fo wenig, als die Commentarien über 
dieſelbe. Und als die Reformation begann, trug etwa 
Luther Bedenken, ſeine dentſche Bibel: ohse Beyfügung 
ſeines Glaubenshefeuntnified herauszugeben? Oder beſorgte 
etwa ein Converdale, ein Cranmer oder Parler einen Nach⸗ 
theil für die Kirche, wenn fie ihre engliſche Bibelüber⸗ 
ſetzung ohne weitere Beyſaͤtze ald; den. kräftigſten Boten 
des Lichts und des Friedens in die Melt ausſandten? 

Alle ausgezeichnete Bemühungen um die Verbreitung 
des Reiches Jeſu Chriſti ſind von jeher mit der erneuerten 
Sorgfalt pms die Ausbreitung Des Wortes Gottes genau 
verbunden geweſen. Noch keinem Miſſionar fam es zu 
Sinne, in aͤrgend einem Lande etwas bleibhend Gutes 
ſtiften gu lönnen, ohne dieſes göttliche Buch ſeinen Be⸗ 
wohnern in die Hände zu geben. Go haben cf: immer 
dic erſten Verlündiger des Chriſtenthums gemacht, und 
ieder Fe iſſons- RN 1 der fet der Seit der Reformation 
: perouttaleet . 
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veranſtaltet wurde, liefert uns einen nenen Beweis dafür. 
In diefem Umftande liegt gerade dee große Unterſchied 
zwiſchen den proteſtantiſchen und katholiſchen Miſſtouen. 
Es iſt durchgängige Maxime der Letztern, die Bibel vor 
ibren Proſelyten geheim gu halter; bey dew Erſtern Gin 
gegen it eb leitender Grundſatz ihrer Thätigkeit, fie Allen 
mitzutheilen. Man darf als veſten Grundſatz aufſtellen, 
was dic Erfahrung ſeit 1800 Jahren beſtätigt hat: daß 
Hie wahre Religion in demſelben Verhältniße blüht und 
gedeiht, als die heilige Schrift allgemein geſchätzt uid 
verſtanden wird.“ Auf dieſe Maxime find. die proteſtanti⸗ 
{chen Miſſſonen gegründet, und eben darum ſtehen und 
arbeiten ſie im lieblichſten Vereit mit den Bibel⸗ 
Sozietäten. " 
+ Gine andere Semerfung , welche der Aufmertſamteit * 
Vefers- werth iſt, iſt der Blick auf den genauen Zuſammen⸗ 
zang/ in dem die Berbreitung des Wortes Gottes mit der 
Tulturgeſchichte: der Menſchheit überhaupt/ mit det Wohl⸗ 
fahrt der bürgerlichen Geſellſchaft, und dem. Gedeihen 
der Freyheiten und Rechte der Völker ſich befindet. Fe 
aligemeiner cine genguere und in dad Leben des Menſchen 
eingreifende Betanntſchaft mit der Bibel wird, deſto mehr 
werden didle edeln Vorzüge der Menſchheit befördert. Wo 
die Wahrheiten der Bibel gekannt geachtet und befolgt 
werden, da find. dieſe Segnungen Gottes heimatlich gewob⸗ 
den: wo hingegen die Bibel nur ſelten gefunden wird ? 
da ſchmachten die Einwohner in den Finſterniſſen des Aber⸗ 
glaubens, und unter dem Gflaueniod einer defpotiſchen 
Regierung. “Die Wahr heit dieſer Behanptung lüßt HF 

init leichter Mise: in der Gefchichte her Mentchbeit ‘tage 
weiſen; und ſindet in der neneſten Zeugeſchichte pre 

4. $d, 4, Hft. is at enn e 
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volte Beſtätigung. BE es demnach nicht au betrayern , 
daß dic Chrifenbeit gegen dic Verbreitung diefes himm⸗ 
liſchen Kleinodes fo lange gleichgiiltig blieh? Dringt niche 
fedem bey dems Gedanken cin Schwerdt durch die Seele, daß 
nach einem geringen Auſchlag bid sur Stiftung der neve. 
fen Miſſions⸗ und Bibel. Gogietdten wenigſtens fech s- 
bundert Millionen Menfchenfeelen die Worte ded 
ewigen Lebens nicht kannten und genoffen! In ihm far 
den fene edeln Freunde des Chriffenthums, welche die 
Stifter dieſer woblthätigen Anffalten in unſern Tages 
gemorden find, den nächſten Ermunterungsgrund, ase 
thre Kräfte zu vereinigen , um die Boten des Friedens 
wit dem ewigen Evangelium in der Hand, and der wärm⸗ 
fen Liebe zu Gott und ihren verlornen Mithradern: im 
Herzen in die Welt auszuſenden, um dear Neich Jeſu 
Ehriſti die Bahn zu den beidniſchen Völkern aw ößnen⸗ 
Und wie ſehr es der HErr ihren frommen Abſchten gelin⸗ 
gen Ueß, davon wird uns die Geſchichte ihrer bisherigen 
irlſauteit die erireulichnen Beweiße vor die Augen ieee 





Neueſte Missellen. coe 


4, Shreiben des Zerrn Prediger Dintertons on Zerrn 
Prediger Steinkopf. 


* vPetersburg den 44ten Juny 1845. 


D. ich aus den erhaltenen Nachrichten ſchließen kann, daß Sie, theuer⸗ 
ſter Frerunder bereits Ihre Preiſe nach dem Cotztinent angetreten haben, 
ſo Hoge ich, daß dieſer Brief Sie in Berlin treffen wird. Wie gerne 
wiirde ich in dieſem Sabre: eit Mitgehülfe Ihrer Arbeit geweſen feon - 
aber der gesenwhrtthe Oruck ides perſiſchen Neiten Tetamentés nothigh 
mich, noch laͤnger 4. Bet, Peterfburg zu perwetlen. Riv ſind jest mit 
demſelben bis in dig Mitte ded Briefes an die dimer voͤrgeruͤckt / und ich 
hoͤtfe, in etwa 4 donated (ott ‘bas’ ganze Nene Teſtament fertigy und ty 
aledaum im Stonder ſeyn⸗ iter dem; Segen WH -HErede, ‘meiney, Woes 
Fungstreis in feinem Weinberge wetter auszudehnen. eit meiner Rück⸗ 
kehr von Moskau bin ich mehrere Wochen an einem drbenfieber “das 
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MH mir durch allzugroße Anſtrengungen susog, fran! darnieder gefegens 
eine Reiſe würde ein treffliches Erholungsmittel für mid geweſen ſeyn; 
aber wit müſſen und gedulden in der Crübſal, und wirken, fo range 
wir Krifte haben. 

Meine Abſicht Gen diefem Briefe geht Sahin, Ihnen ave der Nachrich⸗ 
ten, die Sie von England mit ſich herübergebracht haben werden, noch 
einige weitere Notizen in Betreff des Fortſchrittes der Ruſſiſchen Bibel⸗ 
Geſeliſchaft mitzutheilen. 

Am Sten dieſes Hatten wir eine ſehr wichtige und ermunternde Gers 
fammlung unfever Committee. Der Druck unferer verſchiedenen Bibel 
Ausgaben gehe rah vorwarts, und es ift grove NadHrage nach denfelben. 
Die Ausgabe des Finniſchen neuen Teftamented , die ext vor wenigen Mo» 
naten gedruct wurde, Hat ſich betcits vergriffen, und die Beſtellung auf 
mehrere 100 weitere Cremplare Hat uns veranlaft, von der Sozietät 
gu Abo cine Auflage vow 2000 wwettern Cremyplacien fiber ihre ftehende 
Schriften machen gu laffen. Shen fo tk auch ein großer Theil ber 5000 
Gremyplarien vom armeniſchen Neuen Teftamente in Georgien , der Krinun, 
Aſtrachan u. ſ. w. bereits ausgethetlt. Das tartavifehe Neue Teftament 
it vow den Tartarn in der Krimm mit grofem Vergnügen aufgenomme: 
worden, und diefer Umftand beftimmte unfere Committee, von tem 
Svangefium used now 5000 weitere Abdrücke sum Gertheifen in-ten tars — 
4artidhen Schulen in der Krimm und in andern Gegenden madden yu taf 
fen. Dieſe Auflage wird auf RKoften ber ruffifchen Bibel. Sosietae vor 
den Miffionarien in Karaß tn Georgien gedruckt werden. 

Sh glaube, Ihnen bereits geſchrieben gu haben, daß der Biſchoff vox 
Camogitien das Neue Teſtament in die Spradhe dieſes Landes überſetzt 
Hat. Derſelbe bat es hieher geſchickt, und fiir den Druck deſſelben vor 
Seiner Eminenz dem Metropoliten Serxtrenſevitch die Genehmigung erhalten. 
Der Biſchoff, der dieſe Ueberſetzung verfertigte, läßt auf ſeine eigen e Koſten 
1000 Exemplare derſelben gu Wilna drucken. Bn NRückſicht auf das 
große Bedurfniß von Samogitien hat unſere Conimittee den Beſchluß 
gefaßt, auf ihre Koſten nod weitere 4000 Exemplare verfertigen au laſ⸗ 
ſen. Auf dieſe Weiſe ſind wir gegenwärtig mit dem Druck der Bibel in 
fünftehn verſchiebenen Sprachen deſchäftigt, deren verſchiedene Aus⸗ 
gaben mehr alg 100, 000 Exemplarien betragen. 

Aber unter der Menge Hdd intereſtanter Nachrichten und aroßmüthi⸗ 
See Unterſtützungen, aus det entfernteſten Thelen Nußlands mit denen 
ſich unſere Committee in ihrer letzten Sitzung beſchäftigte, Hat keine cin 
ſo großes und allgemeines Vergnügen erregt, als eine Zuſchrift von dem 
Gouverneur, der Seehafenſtadt Theodoſia, welche Vorſchläge zur 
Errichtung einer Bibelgeſellſchaft in dieſer Stadt enthält, nnd welder 
Cine Liſte von beyläufig 40 Subſcribenten beylag, unter denen fich and 
6 unterthanen des Enttans von Conftanrinopel befinden. Ich fheile 
Ihznen aus ſeiner Zuſchrift ſolgende Stelle mit, die Ihnen und unſern 
theuren Freunden in Deutſchland gewiß große Freude machen wird. 
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„ Die ruſſiſche Bibel⸗GSozietät, ſchreibt devfelbe, Gat die Spyhare ihrer 
Wirkſamkeit auf die Gerbreitung der Heiliger Schrift in verſchiedenen 
Sorahen ohne Anmerfungen und Erklärungen beſchränkt. Diefer End⸗ 
zweck ift einfad) erhaben, und mit dem Geifte des Cvangelinms überein⸗ 
fimipend. Aber dieſer Geiſt kennt keine Grenglinien in dem heilſamen 
Gefdhafte der Ausbreitung des Wortes Gottes; nein ex faßt das ganze 
Menſchengeſchlecht im Bande einer thätigen Chriſſenliebe zuſammen, und. 
es iſt ſein edles Beſtreben, die Glieder der Kirche ſowohl als die noch 
ungläubigen Heiden mit dem Lichte zu erleuchten, aus dem Heil und 
Gnade hervorſtrömt. Im Cinverfandnif mit hem Geiſte dieſer Regel 
wird die Bibel⸗Geſellſchaft su Theodoſia es AG ernſtlich angelegen ſeyn 
laſſen, das Wort Gottes unter ben verfinſterten Mahomedanern und Hei⸗ 
Den auszubreiten. Es öffnet ſich vor thren Augen ein unüberſehbares 
Feld, zuerſt in der Halbinſel der Krimm, und fodann in den benachbar⸗ 
ten Ländern des Caucaſus und Anatolien, unt Völkern das theure Evan⸗ 
gelium bekannt zu machen, welche noch in heidniſcher oder mahomedani⸗ 
ſcher Finſterniß ſchmachten.“ 

Ohne gerade den Umfang ihres Wirtungẽkreiſes genau nelimmen ais 
wotten » läßt fich leicht einfehen, daG dieſes Geld beſonders die Gegenden » 
Die an den Ufern ded ſchwarzen Meeres liegen , in fich faffer wird. Mö⸗ 
gen bald die Boten des Sriedens unter den Oſtiniaken, und die (dottlans: 
diſchen Miffionarien in Karaß das Panter hes Kreuzes auf ven Caukaſi⸗ 
ſchen Gebirgen aufrichten, und die Cirkaſſier, Oftiniafen und andere Gee 
birgsſtämme mit dent Lichte dev Lehre Fefu Chriſti erleucten. ” 3 

„Abhagien, Mingrelien und Anatolien fleben in engen Handelsperhalts 
nißen mit Theodofia, und dieſer Umſtand wird die Wirkſamkeit unferet 
Sozietät mannigfaltig erleichtern. Es ift befannt, daß in frühern Zeiten 
die Abhager mit der Lehre Jeſu erleuchtet waren, und zur Griechiſchen 
Kirche gehörten. Nach dem Sturze des griechiſchen Reiches wurden die 
Abhager ſowohl als die Cirkaſſier ihrer Prediger beraubt; und weil ſie 
keine Schriftſprache hatten, fo kehrten fie au ihren heidniſchen Gebraͤu⸗ 
chen zurück, und am Ende giengen viele sur mahomedaniſchen Religion | 
fiber. Denkmale von ehmaligem Chriftenthum findet man nod fest unter 
ihnen in den Triimmern von Kirchen, fiir welche das Golf now immer 
große Hochachtung bat. Aud haben fie cine tiefe Chrfurdht vor der Ges 
ſtalt des Kreuzes. Manche Ubhagtiche Stämme in der Nachbarſchaft vow 
Annapa verrichten ihre Gottesdientliden uebungen, die grogtentheils mit 
Heidenthum vermiſcht find, vor einem Kreuz, das fie an einem Baume 
aufhängen oder in die Rinde des Baumes einſchnitzen, und vor dem fie 
niederknieen.“ 

„Sollte es nicht möglich ſeyn, die Erinnerung an den erloſchenen Glaus 
ben ihrer Väter durh das Licht des Evangeliums wieder in ihren Herzen 
Tebendig gu machen? In Mingrelien , Immireta und Georgicn tft das 
Verlangen nad) Bibeln fehy grog. Buch die Küſte von Unatolien, die fo 
aroß und bevolfert iſt, und meiſt von Griechen und Urmenianern be ~ 
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wohnt wird, marht die gerechtefie Anſprüche anf die Thatigkeit unſerer 
Chriſtenliebe. Das traurige Schickſal diefer Chriſten, die unter dent 
cifernen .Gcepter dev türkiſchen Herrſchaft in. Armuty and Unwiſſenheit 
tief verſunken, und dennod nod immer unſere Grider find, verdient 
unſer berzlichſtes Mitleiden. Wegen ihrer durch Unterdrückung allgemeins 
gewordenen Verarmung Hat die unwiſſenheit tiefe Wurzein bey ihnen ge 
ſchlagen, und dieſe hat endlich völlige Gleichgültigkeit gegen das Wort 
Gottes bey ihnen hervorgebracht. Dieſe armen Leute ſind ſo tief ge⸗ 
ſunken, daß fie ſogar thre Volksſprache vergeſſen haben, und jetzt ihre 
Gebete in der türkiſchen Sprache verrichten. Ich verſehe ſie nunmehr 
mit Bibeln in der neugriechiſchen, armenianiſchen und türkiſchen Sprache. 
Gewiß werden auch Sie die Tröſtungen des Evangeliums in die kummer—⸗ 
vollen Herzen dieſer Unglücklichen ergieſſen, und ihre Geduld ſtärken, 
die ſchwere Laſten dieſes Lebens im frohen Hoffnungsblick auf die Selig⸗ 
Feit: der gufiinftigen Welt. ertragen zu lernen. Die Bibel⸗Sozietät zu 
Theodoſia wird die heilige Verpflichtung auf ſich nehmen, die heilſamen 
Abſichten der Miſſions⸗ und Bibel⸗Sozietäten thätig au fördern, da fie 
durch den mannigfaltigen Verkehr -diefer Seeſtadt mit Abhagien, 
Mingrelien und Anatolien die ſchönſten Gelegenheiten dazu findet. > — 

Theodoſia den 3ren Uprifl 183185. “ Kefa. Gouverneur, 
Es frenut mid, diefem Griefe bevfiigen zu können, daß unfere Conts 
mittee den Entſchluß gefaßt Hat, die neuerrichtete Theodofiantide Bibels 
geſellſchaft ans allen Kraften zu unterſtützen, und ohne Zeitverluſt eine 
Anzahl neugriehifher und arminianiſcher Teftamente ftir dte entfernter 
Kiiften von Anatolien mit bem erſten Schiff absuienden. Und die türkiſche 
Bibel! Uh! welch’ cine Herrlihe Bahn hat Gott feinem Wort in die 
Türkey gedfnct! CErmuntern Sie doch alle Greunde der Menſchheit unb 
unſers HErrn in Deutſchland, an der Gerbreitung der guten Gade des 
CEhriſtenthums ans aller Kräften thätig mitzuwirken. 


Pinkerton. 


2. Aus einem Brief des englifchen Gefandfchaftspredigers 
zu Conffantinopel, Aerrn Lindfay an die brittiſche und 
auslandifdhe Bibel - Gefell(chaft 3u London. uber des 
gegenwartigen Zuſtand der apokalyptiſchen Gemeinden 
in Rleinafien, (Offend. Joh. Kap. % und 3.) 


Conftantinopet » dere {Otern Januar 1516, 


Ns td Ihnen mein n Letztes ſchrieb, ſtand id im Gedriff, einen Furies 
Ausflug nach ein After gu madden. Ich mute amtlider Umſtände 
halben dicfe Reiſe beſchleunigen, nnd eben daher find die Nachrichten, 
die id Ihnen vor derietben geben kann, ziemlich dürftig und unbeſriedi⸗ 
gend. Da ich aber mehreve Bücher der Geſellſchaft, fo viele id von dens. 
felben mit mir nefmen konnte, hie und da gu vertheilen Gelegenheit 
fand, fo halte ich es fiir meine Pflicht, Fhnen einen kurzen Beridt vou 
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dieſer Reiſe zu erſtatten. Der regelmafige Gerfehe, den England mie 
Smyrna hat, with Cie in Stand (egen, now genancre Nachrichten 
fiber den religiöſen Suftand diefer Stadt einzuziehen, als tO Ihnen su 
teben vermag. 

Die Unterredungen, die th fowohl mit dem griecifden Viſchoff da⸗ 

ſelbſt und ſeiner Geiſftlichkeit als mit andern gutunterrichteten Perſonen 
batte, berechtigen mich au der Bermuthuuung, daß, wenn Emyrna's Ves 
völkerung auf 140,000 Einwohner angeſchlagen wird, ſich unter dieſer 
Summe 15 bis 20000 Griechen/ 6000 Armenianer, 5000 Catholicken, 
140 Proteſtanten und 11000 Juden beſinden. 
. Dee erfte Ort, den ih nach Gmourna beſuchte, war Epheſus, oder 
vielmehr, da die Lage des Ortes nicht mehr dieſelbe it, Ajaſalick, vas 
aus ungefehe 15 armen Hitter beftebt. Ich fand daſelbſt nur 3 Chris 
ſten, zwey Griiber, die cine einen Kramladen haben, nnd cinen 
Gartner. Gie find alle drey Grieden, und ibre Unwiſſenheit if flags 
Bich, An demfelben Orte, der ehmals durdh die Arbeiten eines Apoſtels 
snd feiner cifrigen Mitgehülfen fo lange Bett geſegnet war, Sefinden ich 
Chriften, welche nit einmal den Namen diefes Apoſtels nennen gehört 
Qaben , oder ibn aur aus ihrem Heiligens Calender gu kennen ſcheinen. 
Einer derfetben founte ein wenig leſen, und ich liek ihm daber cin newes 
Teſtament in alt und neugriechtſcher Sorache zurück, das er begterig auf⸗ 
nahm, und nidt mur felbft gu leſen, fondern auch feinen Freunden iw 
den denachbarten Dirfern mitzutheilen verſprach. Mein nächſter Sweet 
war, Laodizea zu ſehen; auf dem Wege dahin liegt Guzel⸗Hiſar, eine 
bedeutende Stadt, mit einer Kirche und beyläufig 700 Chriſten. Hier 
fand ih tie Pricer, mit denen ih mid unterhielt, fo uubefannt mit 
ber Gibel, und felbft mit dem Inhalt des Neuen Teſtamentes, dag fie 
aufice den 4 Cvangelien keine Geftininttere Kenntniß von dex einzelnen 
Schriften Hatten, die et enthak » ſondern fie ohne Unterſchied mit allers 
ley elenden Mährchen aus dem Leber der Heiligen vermengten. 

JH habe feit meiner Rückkehr 3 Cremplare des neugriechiſchen Neuere 
Teftamentes dorthin geſchickt. Etwa cine Stunde von Laodizea teat Denislt , 
das man, wie mid diinft irrig, für da8 alte Coloſſen Halt. Esriſt cine 
beträchtliche Stadt mit ungefehr 400 Chyiften , Griechen und Armenianern , 
Yor denen jeder Theil eine Kirde Hat. Es thut mir seid fagen zu müſ— 
fen, daß aud) Hier die albernſten Wundergefchichten, und fabelhafte Exe 
zählungen von Engein, Hejligen, und Reliften fo febr an hie Stelle der 
reinen Bibelerkenntniß getreten find, daß 8 ſchwer fiir fie it, goͤttliche 
Wahrheiten von blos menſchlichen Crfindungen zu unterſcheiden. Ich 
fühlte, daß hier der unglückliche Zeitpunkt eingetreten iſt, „wo bie Men⸗ 
ſchen ihre Ohren von der Wahrheit wegwenden, und zu Fabeln kehren 
werden. 

Ich Harte einige Exemplare von den altgriechiſchen Evangelien bey mir, 
Re ich hier, ſo wie an andern Orten, durch vie ich Fant, vertheilte. Eski⸗ 
Hifar, in deſſen Nahe die Trümmer von dens alten Laodizea liegen, Hat 
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umgefehr 50 arme Bewohner, unter denen sur 2 Ehriftes Feb beſfinden, 
die in einer kleinen Mühle Seyfammen wohnen. Unglücklicher Weiſe fonnte 
keiner derfelben leſen; ich fied daber das mene Teftament, bad ic fiir diefe 
Kirche beſtimmt Hatte, nebſt dem von Denizli, den fiinftigen Rachkommen 
von Laodizea und Golofer zurück. Die Gebete der Moſchee find die ein⸗ 
zigen, die jebt bey den Ruinen von Laodisen gehört werden, am dem die 
Drogung in ſchröckliche Erfüllung gegangen zu ſeyn ſcheint/ daß es als 
Kirche gämlich aufhören ſoll. 

Von hier gieng ich nach Philadelphia, das jeht — beißt. E 
war cine Erquickung für meine Seele, hier nod einen kleinen Ueberreſt 
won den Früchten ihres frühern Chriſteneifers angutreffen. . Wie ſehr ‘and 
der Geift des Chriftenthums Hier verloren gegangen tf, fo trift man 
dod nod die Geitalt einer chriſtlichen Kirche an. Diefe ift Gehalter 
worden vor der Stande der Verſuchung, die fiber Sen ganzen chriſtlichen 
Erdkreis acfononen ft. GS leben hier ungefehr 1000 Shriften », meiſt 
Griehen, die fat nur türkiſch foreden können. E38 beſinden ſich hier 
25 offentliche Gerfanuulungshdufee, you denen 5 große und regelmäßiz 
gebaute Kirchen ſind. Cie haben einen Biſchoß und 20 Geidlide: Der 
Biſchoff nahm ein Exemplar ded nengriechiſchen Teſtamentes mit großem 
Dank an. Bh verlieh Alahe⸗Schehr, und. war niedergeſthlagen über 
die Nachrichter, bie i Hier über die Kirche von Sardis eingezogen hatte. 
Ich Hhofte immer, dah fie andy iu den ſchwerſten Verſuchungdzeiten nicht 
gars werde a Grind gegangen, ſeyn, aber :i hörte zu meter. großen 
Derwunderung, daß auch nicht eine Spur won dieſer Rixthe. übrig gebliches 
fey. Uber welches Vergnügen gewährte es meinem Herien , a ich anf 
den Chenen von Sardis cin Heines Chriftengemeindlein fand. Die wents 
gen Chriſten, dic in der Gegend von neu Garris wohnen, haben ſich hier 
angeſtedelt, und eine Kirche erbaut, nach dem fie lange die Gewohnhcit 
gebabt Hatten, wechſelsweiſe in fbren Wohnhäuſern ihre Andachtsübungen 
au Halten. Diefe waren ihnen von dent türkiſchen Diſtrickts Gouverneur Kars 
Osman Oglu verboten worden , fie erbauten daber in der Ebene im Anblick 
von dem alten Gardis-eine Rive und haben einon Prieſter. Der Ort ift 
nad) und nad gu einem Heinen Dorf angewadfen, das Tatars Kony Hcifts 
hier Gilden die Ginwohner cin Gemeindflein von etwa 40 Geclen. Es ſcheint 
daher bier immer nod) ein Saame übrig geblieben, „von ein paar Namen 
fel6ft in Sardis,“ die in der Stunde der Verſuchung erhalten worden find. 

Ich fann Ihnen nit fagen, mit welchen Emypfindungen der Dankbar⸗ 
feit fie cin Neues Teſtament in einer, ihnen bekannten Gprade aufges 
nommen Gabe. Giele drängten fic) um den Priefer Her, um es ihn 
vorleſen zu hören, und icp verlich fie in dieſer lieblichen Beſchäftigung. 
Ak⸗Hiſar, bas alte Tyatira, (oll ungefähr 30, 000 Einwohner enthal⸗ 
tem, unter denen beyläufig 3000 Chriſten ſich befinden, die auſſer etwa 
200 Armenianern ſaͤmtlich zur griechiſchen Kirche gehören. Sie haben 
jedoch nur eine einzige Kirche, ſo wie die Armenianer auch eine eigene 
haben. Der Vorſteher der griechiſchen Kirche, dem ich das Romaiſche 
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Neue Teftansent yum GefdenE machte, erklärte e8 fiir einen fo köſt⸗ 
lichen Schatz, daß er mich oringend Bat, ihm wo miglich nocd cin andes 
res gu verſchaffen, um bas eine Eremplar bios für den Rivchengebrand 
aufzuſparen, und bas Andere unter den Leuten gum Privatgebraud ums 
Hergehen zu laſſen. Ich Habe tom daher (eit meiner Hicherfunft 4 Erems 
plare zugeſchickt. 

Die Bemeinde von Hergamot iſt in gewiſſem Sinne noch immer in 
Bergamo vorhanden. Dieſe Stadt iſt kleiner als Ak⸗Hiſar, aber die 
Zahl ber hier befſindlichen Chriſten tft ungefähr eben ſo groß wie dort. 
Die Griechen ſowohl als ‘die Armenianer haben hier eine Kirche. Der 
Viſchoßf des Diſtrikts war gerade abweſend, und gu meinem großen Bes 
dauren bemerkte ich, daß die andern Geiſtlichen den Werth des Geſchen⸗ 
kes, Das ich ihnen machen wollte, gar nicht su (Hagen wußzten. Ich 
Abergab daher das Nene Teſtament dem weltlichen Vikar des Bicſchoffs/ 
der mid dringend darum bat, und mid verſicherte, daß der Biſchoff 
tin. fo ſchätzbares Geſchenk: fiir ſeine Kirche ſehr hoch anſchlagen werde. 
Er ſchien ſehr vergnügt darüber zu ſeyn, dah der verfinßerte Zuſtand 
ſeiner Nation die Aufmerkſamkeit von Fremden rege gemacht hat. 

3.: Auf dtefe Weiſe Habe id, ‘mein Herr, in jeder dev. ſieben Aſiatiſchen 
Gemeinden der Offenbarung wenigſtens cin Eremplar wom unverfälſchten 
Worte Gottes zurückgelaſſen, und ich glaube gewiß, dag: feines derfelbert 
zwecklos verwendet ſeyn wird. Bas wir. immer vᷣflanzen mögen, fo if 
28 Mott, . der: da3 . Gedciben = dazu gibt,” und ver ſeiner: Gnade dürfen 
wir Hofer, daß déefer ausgeſtreute Gaame feines Worts gu rechtert Zeit 
giniger drevßig anderer ſechrig wud anderer. bundertfaltige vrachte tragen 
wird. 
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Brittifden Miffionen. 


Dit 
einem Anhang, 
welder eilf hiſtoriſche Beylagen 
enthaͤlt. 
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Vorerinnerung. 


Geeaenwaͤrtige geiſtvolle und inhaltsͤreiche Schrift 
iſt im Jahre 1815 unter dem Titel: The spirit of 
british Missions, von einem Mitgliede dev engliſch⸗ 
biſchoͤflichen Miſſions⸗-Geſellſchaft, einem ausdruͤck⸗ 
lichen Auftrage derſelben gemaͤß, verfaßt worden. 

Sie Hat dic beſtimmte Abſicht, die Freunde des 
Chriſtenthums und der Menſchheit ſowohl mit den 
Endzweceen, als aud dem gegenwaͤrtigen hiſtoriſchen 
Beſtande dev proteſtantiſchen Miſſionen bekannt zu 
machen, und die mancherley Vorurtheile und irri⸗ 
gen Vorſtellungen zu zerſtreuen, welche uͤber den 
Geiſt und das Weſen derſelben noch haͤnſig ange 
troffen werden. Dieß ſollte ſie beſonders auch fuͤr 
unſern Continent leiſten, daher fle in die deutſche 
Sprache uͤbergetragen worden iſt. Der geſammte 
Inhalt derſelben ſchien uns mit dem Plane unſers 
Magazines ſo genau zuſammenzuſtimmen, und in 
einem gedraͤngten Umriſſe die Grundzuͤge der neue⸗ 
ſten Geſchichte des proteſtantiſchen Miſſtons⸗Weſens 
auf eine ſo lehrreiche und befriedigende Weiſe zu ent⸗ 
falten, daß wie billig Bedenken trugen, uns durch 
den Reichthum der vorhandenen Materialien verlei⸗ 
ten zu laſſen, dieſe treffliche Schrift blos in einzelnen 
Auszuͤgen unſern Leſern vor die Augen gu legen, 


ſondern vielmehr dic Darſtellung des Ganzen, fo wie fle 
uns in Dem vorliegenden Aufſatze gegeben wird, voll⸗ 
kommen geeignet fanden, unſere Leſer zu dem hiſtori⸗ 
ſchen Standpunkte hinzuleiten, von dem aus die herrli⸗ 
chen Geſilde der Miſſions⸗Arbeiten ſich am leichteſten 
uͤberſchauen, und an welchen ſich die neueſten Er⸗ 
ſcheinungen ihrer Geſchichte in ihrem Fortgange am 
zweckmaͤßigſten anknuͤpfen lafen. Daf wir mit die- 
fem erſten und wichtigften Endzwecke, den wir bey 
der Aufnahme diefer Schrift in unfer Magasin im 
Yuge haben, zugleich der menſchenfreundlichen Ab⸗ 
ſicht unſerer theuern Miſſions-Freunde in England 
bruͤderlich entgegenzukommen im Stande ſind, macht 
unſerm Herzen doppelte Freude, und berechtigt uns 
zu der Vorausſetzung, auch durch dieſen Umſtand 
das Intereſſe unſerer Leſer an dem Inhalt und den 
edeln Endzwecken dieſer inhaltsreichen Schrift erhoͤht 
gut ſehen. Um derſelben deffo ausgedehnter gu ent⸗ 
ſprechen, haben wir eine Anzahl Exemplare dieſer 
Schrift mit dent Titel: „Geiſt der brittiſchen Miſ⸗ 
ſionen,“ noch beſonders abdrucken laſſen, die ſowohl 
in unſerm Verlage, als in jeder ſoltden Buchhand⸗ 
lung um den billigen Preis yon 1 fi. 30 fr. zu 
haben ſind. 

Wir hoffen und ſlehen zu dem HErrn der Ge⸗ 
meinde, daß Er auch dieſes Saamkorn reichliche 
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— Etnlett ang. 


Die Abſicht bey der Herausgabe dieſer Blätter geht einzig 
dahin, unter dem Segen unſers Gottes in den Herzen unſerer 
Mitchriſten cine lebendige und thätige Theilnahme fir dieje⸗ 
nigen Theile der Welt anzuregen, welche bis jetzt noch das 
Licht der Offenbarung entbehren mußten. In dieſer Abſicht 
findet dev veſer in dieſem Buche cine Auswahl von Stellen 
aus den öffentlichen Reden und Predigten chriſtlicher Men⸗ 
ſchenfreunde in Grogbrittanien, denen es dabey darum au 
than war, ibre Landsleute gu ermuntern, an dem grofen 
Werke der Stiftung von Miffions - Sosietaten thatigen An⸗ 
theif an nebmen. Die Zafammentelung und Mittheilung 
dieſer Auszüge biclt man fiir das ficherfte Mittel, der Welt 
eine richtige Vorfelung vom Geifte der brittiſchen 
Miffionen gu geben. In cinem Anhang werden Auszüge 
beygefügt, welche den Gegenftand noch näher beleuchten fol. 
len, und die, wie man hoffen darf, den gründlichſten Be⸗ 
weif in fic enthalten, daß der Stiftung von Mifjions. Go. 
zietäten eben fein Utopi(der Traum gu Grande liegt; fons 
dern daß wirkliche Thatfachen aus der Geſchichte der 
neuern Zeit die kräftigſten Ermunterungsgründe fiir Chriſten 
in ſich ſchlieſſen, an der Beförderung der Wohlfahrt der un⸗ 
glücklichen Heiden thätigen Antheil zu nehmen, und wit demü⸗ 
thigem Vertrauen auf den Beyſtand Gottes, unſers Hei⸗ 
landes, bey dieſen Bemühungen zu hoffen. 
Es läßt ſich mit Recht erwarten, daß Keiner dieſen wichti⸗ 
gen Gegenſtand um ſeiner Neuheit willen gering achten, oder 
ſich bey der Beurtheilung deſſelben in die Reihe derer ſtellen 
wird, die unter dem Einfluß des verderblichen Zeitgeiſtes mit 
£2 
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den Athenienfern nur das ibrer Aufmerkſamkeit werth finder, 
was den Reig der Menbeit und des zeitlichen Gewinns fiir 
fich bat. Denn obgleich durch die Cragheit der Coriften der 
Suftand dev Heidenwelt (eit. manchen Fabrhunderten nur all 
zuſehr vernachlagigt wurde, ſo it doch die Miffions(ache fei. 
neswegs neu. Vielmehr fonnen wir nachdrudsvoll die Worte 
auf fie anwenden , dic cinft cin grofer engliſcher Staatsmann 
(Edmund Burke) von einer andern Sache ausgeſprochen bat. 
» Gie gewaͤhrt einen ergreifenden majeſtätiſchen Anblick. Sie 
Hat cin glingendes-Stammregifter , and dad herrliche Seve. 
piel grofer Ahnen fiir ſich. Sie fibre ihre Siegel und das: 
beilige Geprdge ibres Adels. Sie ˖hat thre Bildergallerie, 
ibve Denfmale, ihre Inſchriften, ihre Annalen, ihre -Bee. 
weiße und Titel.” — Wollte man-daber der Miſſionsſache den 
Vorwurf einer neuen Veranfaltung machen, fo fanw man: 
dich nur mit der Einſchränkung gugeben , daG fie zwar wegen 
der allzugroßen Gleichgültigkeit der Chriften in den verfloſſe⸗ 
nen Jahrhunderten die Reize der Neuheit gu ihrer Empfeh⸗ 
lung flir fich bat, aber dieſelbe uneingeſchränkte Hochachtung 
- fordern darf, auf welche cin ebrenvolles Alterthum geredte 
Anfpriiche gibt. Die Ge(chichte der Apoſtel — was iſt fie- 
anders als cine Sammlung von Miſſionsnachrichten? Cinige - 
der ſchätzbarſten Dofumente der Kirchengeſchichte tragen daf- 
felbe Gepräge; und die Gefchichte dev Kirche Englands. lie⸗ 
fert, felbt {chon vor der Reformation. mannigfaltige Bey⸗ 
träge dicfer Art. (Man febe Seylage I. im Anbang. ) Webris 
gens ift es bier blos darum gn thun, cin kurzen Entwurf vow 
der Ge(chichte der Proteſtantiſchen Miſſionen vorgulegen ; ob- 
ſchon der Veefafier den Tribut der ungeheucheltſten Hochach⸗ 
tung denfenigen Mitglicdern der römiſchen Kirche weder ver⸗ 
weigern fann nod) mag, die in verſchiedenen Perioden der 
Geſchichte fic) ausgezeichnete Verdientte um die Ausbreitung 
der Erkenntniß Chriſti in der Heidenwelt erworben haben. 
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| Kapitel . —— 
Kurzer Abriß derbrittiſchen 
Miſſions-Geſellſchaften. 
J. Die älteſte Miffions- Sozietät in England nennt 
ſich die Geſellſchaft zur Ausbreitung des Coan 
geliums in fremden Ländern. 

Viele Independenten und Puritaner *) ver⸗ 
ließen England in der erſten Hälfte des ſiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts, weil ſie mit der hohen biſchöfflichen Kirche ſich 
nicht vereinigen konnten, und erhielten vom König Karl J. 
die Erlaubniß, ſich in den Staaten von Neu-England 
niederzulaſſen. Ym Bevollmächtigungs-Briefe des Kö— 
nigs wird ausdrücklich als Hauptendzweck ihrer Coloniſa⸗ 
tion, tind ald konigliche Abſicht bey der Gewährung deſſel⸗ 
ben angegeben, daß dieſe Coloniſten die Eingebornen von 
Amerika für die Erkenntniß und den Gehorſam gegen den 
allein wahren Gott, und den Heiland der Welt gewinnen, 
und dazu ermuntern ſollen. Die glücklichen Erfolge dieſer 
Niederlaßungen veranlaßten Chriſtliche Menſchenfreunde in 
England, in derſelben Abſicht cine Geſellſchaft zu bilden, 
die auch wirklich im Jahr 1647 durch eine Parlaments⸗ 
Alte beſtätigt wurde; aber der darauf folgende Bürger⸗ 
krieg, der mit der Ermordung des Königs Karls endigte, 
wergigerte ‘die wirklide Ausführung ihres Plans. Nach 
der Wiedereinſetzung Karls II. ward cin Bevollmächti⸗ 
gungs⸗Brief der Geſellſchaft ausgeſtellt, und die Sade 


(*) Anmerk. Mitglieder zweyer engliſchen Religions Gefellfwhaften, vor 
denen die cinen fi Jndependenten nennew, weil fie ſich von der . 
biſchöffl ichen Kirche lozgemacht haben; die AUndern Puritaner, weil 
ſie einen gereinigtern Lehrbegriff als die Kirche zu haben glauben. 
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mit newer Thätigkeit wieder anfgefast; und im Yabr 
4701 wurde durch cin neues Inſtrument die Geſellſchaft 
der Kirche cinverleibt , und erhielt den befondern Schutz 
des Königs Wilhelm und der Koniginn Marie, einer Prin. 
zeßinn, der gu ihrem boben Ruhme der Religionszuſtand 
in den Colonicen ſehr am Herzen fag, und die febe ware 
men und thätigen Antheil an dem Wilbelms und Ma. 
rien. Collegium, ciner. gelebrten Schule in Virginters 
nahm, die gum Geffen der Chrificn und Heiden ervichtet 
wurde. Seit diefer Zeit batte fich dieſe Gefell(chaft der 
großmüthigen Unterſtützung des Königes fowohl, als dev 
Freygebigleit der Bewohner Englands in hohem Grade zu 
erfrenen; unter Lestern befand ſich aud) der grofe Phi⸗ 
loſoph, Robert Boyle, der darum hier befonders ausge⸗ 
zeichnet gu werden verdient, weil ev fiers feine ausge⸗ 
zeichneten Talente der Gache der Religion gewidmet hat. 
Er war der erſte Prafident dev Geſellſchaft, und gab zur 
Beförderung derfelben ſchon gu feinen Lebzeiten 300 Ca⸗ 
rolins, und nach feinens Tode durch cin Vermächtniß nod. 
100 Caroling ber. Es war thr hauptſächlich darum zu 
thus gewefen, das Chriftenthum in den brittiſch Weſtin⸗ 
difden Coloniecn , und in Mord. Amerifa auszubreiten. 
Die Studenten diefer Miſſion werden in einem Collegium 
in Neu⸗Schottland gebildet, und unbrauchbar gewordene 
Miſſionarien, fo wie die Wittwen derfelben, erhalten 
vom Könige von England cine Penfion. Der berühmte 
Eliot, dee mit Reche den Namen eines Apoſtels der Mord. 
Amerikaniſchen Indianer verdient, und vor mehr als 
100 Yabren gelebt bat, wurde von dicfer Geſellſchaft un⸗ 
terſtützt, und feine Bibel. Ucherfepung auf ihre Kofter 
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gedruckt. Auch die Familie Mayhews, vor dex in tiebreren 
Genevationen Miffionarien unter den Sudianern arbeite⸗ 
ten, fland unter der Leitung derſelben. Auſſer der Bibel. 
Ueberſetzung wurden nocd andere erbauliche Schriften auf 
ibre Koften ausgefertigt. . 
- IL. Die Geſellſchaft sur Beförderung chrift. 
lider Erkenntniß, die im Gabe 1698 geftiftet, und 
yout Adel und den Biſchöffen in England unterſtützt wor. 
Den war, beftimmte einen Theil ihres Vermögens fiir die 
Erbaltung der erſten Proteſtantiſchen Miffion in Indien, 
obſchon ihre hauptſächlichſten Bemühungen der Gefsrde. 
rung der Religion in England ſelbſt gewidmet ſind. 
Yin Jahr 1705 reiste Bartholomäus Ziegenbalg, der 
auf dev Univerſität Halle ſtudirt hatte, und von dem Bi 
{ho auf Secland, Burmannus, ordinirt worden war, 
nad) Sudien, und hatte bey ſeiner Miſſion die Unter 
ſtützung des Königs Friederich LV. von Dännemark, dem 
er durch einige Hofprediger deſſelben beſonders empfohlen 
worden war, zu genieſſen. Im Jabr 1714 kehrte Ziegen⸗ 
balg auf kurze Zeit nach Europa zurück, und wurde bey 
ſeinem Aufenthalt in England mit einer Audienz bey dem 
König Georg J. beehrt. Der König und die Geſellſchaft 
ermunterten ihn, mit der Ueberſetzung der Bibel in die 
Tamuliſche Sprache, die ev bereits angefangen hatte, 
fortyufabren. Dieſe endigte er wirklich vor dem Jahr 
1719, auch verfertigte ex cine Grammatick und cin Wire 
terbuch in diefer Sprache. Die im Anbang Beylage II. 
Nro. 1. abgedructten Briefe beweifen die Theilnabme bes 
Königs von England und der Geſellſchaft an diefer Miſſion, 
die zu Tran quebar auf dex Küſte Coromandel errichtet 
worden war. 
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gIm Jaht 1728 fchickte dieſe Sozietät Lutheriſche Geift 
liche als Miſſionärien nach Madras, und bald darauf 
aud nach Cuddalore, Negapatam, Tanjore, Trichinopoly 
und Malacca, Mehrere tauſend Bekehrte find nod) fest 
als Früchte dieſer MNiffion am Leben, und Andere find 
entſchlafen. Go danthar find: die befebrien Eingebornen 
für die Segnungen des Chriſtenthums, dag fie am Jah. 
restag Des Sten‘ und 100ten Jahres feit der Ankuuft der 

” Miffonarien ein öfentliches Dankfeſt feyerten. 
Ein Mitglied diefer Sozietät, Doktor Middleton, wurde 
Hirslich von‘ dev brittifchen Regierung sum erſten Biſchoff 
-in Calcutta ernannt. Gegenwartig bezieht die urſprüng⸗ 
lich däniſch⸗halliſche Miffion zu Tranquebar sum Teil 
von dicfer Geſellſchaft ihre Unterſtützungen, weil. zwey 
* andere friibere Hilfsquellen derfelben , ndmtich das königlich 
däniſche Colleginnr 7 und das Waiſenhaus gu Galle fiir’ fie 
vermindert find. Dieſe Sozietät bat in den friibern Jahren 
ihrer Entſtehung auc in Weftindien wohlthätig gewirkt. 
Die Miſſionarien, welche die Unterſtützungen des dani. 
ſchen Collegiums, des Waifenhaufes gu Halle, und diefer 
Sozietät genoßen, waren nach Geit und Herz ausgeseich- 
nete Manner gewefens ihr Edelmuth und’ ihre Uneigen⸗ 
niipigteit gieng ſo weit , dag fie ‘beym verarmten Zuſtaud 
ber Miffionsfaffe , dte Miffion sum Theil von ihren eige⸗ 
nen Einkünften in ibrem fegensvollen Beſtehen erhielten. 
(Man febe im Anbang Beylage IL. Nro. 2.) Die ehrwür⸗ 
Digen Namen , Riegenbalg , Grundler , Schulze, Schwarz, 
Geride, Jänicke, Kolhoff und Anderer ibrer Collegen, 
werden bey den fiinftigen Geſchlechtern Indiens mit eben 
der Achtung genannt werden, wie die Namen cines Luthers, 
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Melanchthons, Zwinglis, Calvins, Cranmers, Rid. 


leys, und anderer Reformatoren unſerer Kirche in Euroya 


verehrt werden. 
Die Sozietät hat gegenwärtig in Indien folgende Mie 


ſonarien, Die Lutheriſche Prediger ſind: Herrn Chriſtiau 


Pohle zu Tritſchinopoly, Herru Johann Caſpar Kolhof, 


- gu Tanfores und Herrn Karl Wilhelm Pozold zu Dtadras. 


Auſſer diefen Arbeiters find von den Miffionarien avs den 
Cingebornen folgende zum Predigerberuf nach dem Lathe. 
rifjen Ritual ovdinirt worden, und: ſtehen unter - dent 
Schutz der Geſellſchaft: Sattianaden, Manaperagaton , 
Adeykalam, Wedanayagam: und Abrabam. Der Erſiere 


von dieſen eingebornen Miſſionarien hat ſchon lange mit 


Eifer and glücklichem Erfolg gearbeitet. Der Herr Pre⸗ 
diger M. Jacobi ein lutheriſcher Geiſtlicher, den kürz⸗ 
lich die Sozietät für Indien beſtimmt hatte iſt geſtorben. (*) 
Die Geſellſchaft verwendet gegenwärtig 1000 — 2000 


Carolins alle Jahre zur Unterſtützung dieſer Miſſionen. 


a 


III. Die Geſellſchaft fiir Neu⸗England it cia 
feb altes Inſtitut, und hatte vow jeher den chriſtlichen 
Unterricht der Fndianer in New- England and den angren- 


~ genden Ländern gum Zweck. Seit die -vereinigten Mord. 


amerifaniiden Staaten ſich unabbdngig gemacht babes , 
bat fie ihre Urbeiten auf Neu⸗Braunſchweig, und - is 


dieſem Lande zunächſt auf die Indianer beſchränkt. In 


ihren ſpätern Jahren war ihre Wirkſamkeit nicht groß; 
aber ſie fängt jetzt aufs neue an, thätig zu ſeyn. Ihr 


Präaſident iſt Here William Peperill. 





(*) Anmerk. Man ſehje das neueſte ‘iver diefe Miſſionen in Bucha⸗ 
nans Reifen in Wien. 


IV. Die Sozietät zur Sckebrang und 
tcligiifen Belehrung der Meger auf den 
brittiſch Weſtindiſchen Inſeln verdantt ihre Ente 
ſtehung dem raſtloſen Eifer des verſtorbenen Biſchoffs Por⸗ 
teus, eines der Adminiſtratoren einer Plantage, die mit 
der Summe von 5400 Carolins erkauft worden war, 
welche im Faber 1691 der große Philoſoph und Menſchen⸗ 
freund, Robert Boyle, zur Ausbreitung der chriſtlichen 
Religion unter den Unglaubigen als Vermächtniß Ginter. 


laſſen hatte. Der Biſchoff Porteus wirtte vom oberſten 


Gerichtshof cin Defret gegen das Wilhelms und Marien⸗ 


Collegium in Birginien aus. Dieles Collegium hatte 
nämlich die Intereſſen diefes Capitals auf die Erziehung 
Indianiſcher Kinder verwandt, bis der Amerikaniſche 
Krieg ausbrach; als der Lord⸗Kanzler daffelbe von dev 
Verfiigung tiber diefe Stiftung ausſchloß, and dem Bi- 
ſchoff die Vollmacht ertheilte, die Einkünfte derſelben, 
die damals jährlich auf beyläuſig 1000 Caroling ſich belie⸗ 
fen, für audere Zwecke zu verwenden. Der Biſchoff leitete 
mit der größten Sorgfalt dieſe pew entſtandene Geſellſchaft 
bis an ſeinen Tod; zwar blieb der Erfolg hinter ſeinen 
Wüunſchen zurück, aber man darf hoffen, daß die Weſtiu⸗ 
diſchen Pflanzer allmählig einſehen werden, wie ſehr es 
mit ihrem wahren Intereſſe zuſammenhänge, dieſen und 
andern ähnlichen Inſtituten Wirkſamkeit und Unterſtützung 
angedeihen zu laſſen. Der Biſchoff hinterließ bey ſeinem 
Tode cin Vermächtniß vow 1000 Carolins, deſſen jähr⸗ 
liche Intereſſen der Beförderung dieſer wohlthätigen Ab⸗ 
ficht gewidmet find. 
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V. Die Schottländiſche Geſellſchaft gur Mad 
breitung chriftlider Erkenntniß, die sum End. 
zweck ‘hat, die Unwiſſenden in den Hochldndern und auf 
des Fafeln Schottlands in Schulen unterrichten zu laſſen, 
und das Evangelium in fremden Ländern auszubreiten, 
fand, wie mehrere andere große und nützliche Juſtitute, 
in dem menſchenfreundlichen Sinn und dem frommen Ei⸗ 
fer einiger Privatperſonen ihr Eutſtehen. Im Jahr 1701 
bildeten ſich einige derſelben gu Edinburg gu einer Geſell⸗ 
ſchaft fir die Verbeßerung dev Sitten. Dieſe Geſellſchaft 
wurde im Jahr 1709 vow der Königinn Anna der Kirche 
einverleibt, und erbielt im Jahr 1738 von Georg I: eine 
Erweiterung ihres Wirkungskreiſes. 

Mehrere Jahre lang fand die Sozietät in ihren ſchwa⸗ 
chen Einkünften ein Hinderniß, ihre wohlthätige Abſichten 
über die Grenzen Schottlands auszudehnen. Im Jahr 
1717 vermachte Doktor Williams, ein diſſentirender 
Prediger in London *) der Geſellſchaft ſeine Beſitzungen 
gt Catworth in Huntingtonfehire » für den Swed der 
Bekehrung heidniſcher Linders” die Einkünfte derſelben 
betrugen jährlich 68 Caroling, gu denen tm Jahr 1732 
vom oberiten Gerichtshof der Provinz Maſſachuſets noch 
weitere Unterſtützungen binzugefügt wurden. Geit der 
Tegtern Seit bat nun die Gefellfchaft mehrere Miſſionarien 
NAD Rord- Amerifa geſchickt, um unter dew dortiges Iu⸗ 
dianern gu arbeiten. Unter dicfen befanden fich die bei- 
den vortreflichen Manner, David ynd Johannes Brai⸗ 





(*) Anmerk. Cin diffentivender Prediger it eit folder, dex mit irgend 
einer vou ber hohen Staatskirche Englands unabhdngigen Religionyss Ger . 
ſellſchaft verbyunden, und alfo tein Mitglied ver biſchöfflichen Kirche if. 
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nerds, dic fic) durdy ihre wahre Frömmigkeit und ihren 
unermüdeten Cifer in ihrem wichtigen Beruf ausgezeich⸗ 
net haben. | 

Die Geſellſchaft bat aud die Schule des Doktor Whee- 
locks für cingeborne Judianer in Amerifa mit Geld un- 
terſtützt. Diefe Schule wurde in ſpätern Jahren dard 
dic Grofimuth des brittifden Monarchen, der 1000 Caro. 
Uns dagu bergab , und die Freygebigheit engliſcher Chrt- 
fien in cin Collegium erboben , das nach dem Namen des 
Grafen Dartmouth, cines frommen Edelmannes , der die 
Sache des Fuftitutes edelmüthig unterftiigte, Darmouth- 
Collegium genannt wird. — Uebrigens war daffelbe in 
Der Bildung dev Niffionarien bis jetzt nicht ſehr glücklich. 

Die Geſellſchaft tragt gegenwartig sur Erbaltung eines 
MNiffonars unter der’ Nord⸗Amerikaniſchen Indianers 
gleichfalls bey. Der König von England erfreut die Gee 
ſellſchaft alle Fabre mit dem koöniglichen Geſchenk vow 
2000 Caroling, das ausſchließlich dem Swede gewidmee 
it, die Unwiffenden in den Hochländern und auf den Sa- 
ſeln Schottlands gu unterrichten. 

VI. Die Sozietät der (mabrifden) Brüder— 
Unität gur Beforderung des Evangelinms 
wurde gu London tm Jahr 17441 ia der Abſicht errichtet, 
um gemeinfchaftlid mit der Hauptgeſellſchaft in Deutſch⸗ 
land au wirken. etstere machte ſchon im Gabe 1732 mit 
Miffionsver(uchen unter den Heiden den Anfang. (Man 
febe im Anhang Beylage II. Neo. 3.) - 

Die offentliden Blatter diefer Sozietät liefern folgende 
Surge Ueberſicht der verfchiedenen Niederlafungen der Brü⸗ 
der. Unitit unter den Heiden. 











‘Angefangen 


im Jahr . Miffions » Stationen. 





Daͤniſch · Weſt⸗ 
indiſche Inſeln Unter den Neger⸗ Sclaven. 


1732., St. Thomas Neu⸗-Herrnhut. Misty. 
St. Croir Friedensberg. Griedensthal. rie 


. densfeld. 
St. Jan Bethanien. Emaus. 
1733. | Gronland — | sen gerrnhut. Lichtenfels. gids 
tenau. 
1734. Llord-Mmerifa | unter den eingebornen Sndianern. | 


Fairfield in Ober⸗Canada. 


) Gofen am Flug Muskingum. 
1804. , sub ° 


Gprings place im Sande der Chis 
4807 rofefen. ; 
° Unter den Creefs Indianern. 
1738, | Grd « AmeriFs | unter den Neger + Slaven su Pas 
ramaribo und Sommelsdyk. 
‘ Unter den Grey + Negerw gu Bam⸗ 
bey, am Sluffe Garameca. 
Unter den eingebornen Indianern 
su Hope, ans Sluiie Corentyn. 
1736. Afrika. unter den Hottentotten, in der 
Nähe vom Cap der guten Hoff⸗ 
Erneuert nung. 
1792. Gnadenthal (Bavianskloof.) Grü⸗ 
nekloof. 
1754. Jamaika Zwey Niederlaſſungen in den 
Sprengeln St. Eliſabeth und 
Weſtmoreland. 
1756. Antigoa Bu St. Johns Grace hill. 
. Grace: bay. 
1764, - Ruͤſte Cabras | unter den Eetimos Indianern. 
dor. Nain. Oktak. Hopedale. 
1765. Barbadoes. Saron bey Bridgetown. 
1765. Im ruſſiſchen unter den Kalmuken. Sarepta. 


⸗ Aſien. 
1775, . St. Aitt’s, | Bu Baſſeterre. . 
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Die Srilder-Gozietit in Loudon ,, gure Beforderung des 
Evangelinms” fibernimme die Seforgung der Miffion auf 
Labrador, und tragt auc sur Erbaltung der andern Mif- 
fionen, und namentlicb derer ben, die im brittifcben Ge. - 
biete fich befinden. Ihre Miffionarien haben Bücher gum 
Gebraudh der Schulen, und mebrere Theile-der heiligen 
Schrift in verſchiedene Sprachen überſetzt. Sie batten in 
neuerer Zeit 90 Miſſionarien, und 24000 Bekehrte in den 
oben genannten Niederlaſſungen Cin kleines Schiff it 
dazu beſtimmt, die Lebensbedürfniſſe jedes Jaber thren 
Miſſionarien zuzuführen. In allen Niederlaſſungen der 
Brüder werden unter den freyen Heiden Schulen angelegt, 
wie z. B. in Grönland, Labrador, unter den Indianern 
in Süd⸗ und Nord⸗Amerika, und unter den Hottentotien. 
Ob fich dich gleich auf den Weſtindiſchen Inſeln niche 
allenthalben than lift, weil die Kinder nicht unter der 
unmittelbaren Aufſicht ibrer Eltern ſtehen, fo ift doch 
mit Genehmigung ciniger Plantage⸗Beſitzer fiir dte Neger- 
finder auf Antigoa cine Sonntagsſchule angelegt worden. 
Sum Gebrauch der Schulen wurden Buchſtabir⸗Bücher, 
ein Catechismus, und cin kurzer Inbegriff der chriftlider 
Lebre für Grönland, die Esfimo-, Delaware-, Arawak. , 
und Creoliſche Fudianer, und Geſangbücher in der Creo- 
lifhen, Eslimo, und Grönländiſchen Sprache gedrudts 
fo wie die brittifce und ausländiſche Bibelgeſellſchaft auf 
ihre Koften die 4 Evangelion sum Gebrauc der Grider. 
Miffionen auf Labrador drucken lief, denen nocd andere 
Theile dee heiligen Schrift nacdhfolgen werden, Much 
wurde cine Harmonie der 4 Evangeliſten, gum Gebrauch 
dey Brüderlirche, in der Grönländiſchen und Eskimo⸗ 
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Sprache durch den Druck herausgegeben, und auch nod 
andere. Theile der Heiligen Schrift warden in verſchiedene 
heidniſche Sprachen überſetzt, aber. bis fest freylich nur 
noch ims Manuferipte gebraucht. 
. VIL Die Gefell(aft der Armenianiſchen 
Methodiften Cdte ſich zu den Lehrſätzen des J. Wesley 
bekennen) hat unter den Negern in Amerika, und in Weſt⸗ 
indien, anf Antigoa, Dominika, St. Vinzent, Se, 
Chritoph, St, Euſtatius, Nevis, Tortola, den Virgi- 
niſchen Inſeln, Jamaika und andern Inſeln, mit glad. 
lichem Erfolg gearbeitet, und Tauſende haben von ihnen 
den unterricht in den Wahrbeiten des Chriſtenthums ange. 
nommen. Ihre Miffionen erſtrecken ſich nunmehr auch auf 
Ceylon, Java, bas Cap der guten Hoffnung, Sierra 
Leone, und andere Orte. Here Prediger Doktor Coke, 
der die Miſſionsarbeiten derſelben hauptſächlich geleitet 
hat, ſtarb kürzlich auf ſeiner Reiſe nach Ceylon, und 
wurde im Meer begraben; ex war ſelbſt in ſeinem hohen 
Alter unermüdet beſchäftigt, das Reich ſeines Erlöſers 
zu befordern. Den Miſſionarien dieſer Geſellſchaft it es 
darum zu thas, nicht nur Heiden au bekehren, ſondern 
auch unter Chriſten wahre Frömmigkeit zu befordern. 
VIII. Die Baptiſtiſche Miſſionsgeſellſchaft 
hat folgende Nachricht von ihrer Entſtehung bekannt ge⸗ 
macht. Bey einer Verſammlung von Predigern im Gabe 
1784, wurde der Beſchluß gefaßt, an jedem erſten Mon⸗ 
tag jeden Monats cine beſondere Betſtunde zur Wiederbe⸗ 
lebung der Religioſität, und Erweiterung des Reichs 
Jeſu Chriſti, zu halten. Herr Carey predigte einmal in dieſer 
Verſammlung über den Text Jeſaf. Kap. 2, v. 3. und 


é 


165, 
fafite den Geik dev. Stelle in folgende zwey Curse Ermah⸗ 
nungen: „Erwartet grofe Dinges” und. „verſucht große 
Dinge.” Diefer Vortrag veranlafte die Prediger, einen 
Plan sur Heidenbefehrung vorzuſchlagen. Gm Oktober 
4792 trugen die verbundeneh Prediger etwa 144 Gulden 
zuſammen, und machten nachher ihren thatigen Mintsbri. 
Dern und den Chrifen überhaupt ihre Abſicht . befannt , 
worauf sur Unterſtützung ibres Miſſionbplans cine Collette | 
von 10,000 fl. zuſammenfloß. 

Sowobhl diefe als die. andern brittiſchen Gosieeiten ma⸗ 
chen es ihren Miſſionarien zur ſtrengſten Pflicht, ſi ich nie 
in politiſche Angelegenheiten zu miſchen, ſondern der bür⸗ 
gerlichen Obrigkeit die gebührende Hochachtung zu er⸗ 
weiſen, und den Geſetzen gehorſam gu ſeyn; aud nice | 
mals die ekelhaften Ceremonien des heidniſchen Götzendien- 
fies zu verſpotten, und mit Gewalt zu unterbrechen, ſon⸗ 
dern die Befehrung der Heiden auf dem Wege einer ſanf⸗ 
ten und freundlichen Uebergengung, und durch fortgeſetz⸗ 
tes und ernſtliches Gebeth um ihre Rettung zu verſuchen. 

Die Geſellſchaft bat das Glück gehabt, niche nur. gee 
ſchickte Europäiſche Miſſionarien in ihren Dien zu be⸗ 
kommen, ſondern auch mehrere eingeborene Bekehrte ha⸗ 
ben ſich als Prediger in verſchiedenen Theilen von Indien 
unter ihrer Leitung ſehr nützlich gemacht; auch ſind 
bereits. mehrere Söhne von Miſſtonarien im Miſſionsdienſte 
angeſtellt, und, Andere derſelben haben vom General.Sou- | 
verneur in Indien wegen ihrer Fortſchritte in der chine⸗ 
ſiſchen Sprache cin febr. ehrenvolles Zeugniß erhalten. 
Sie haben bereits fiir mehr als tauſend Indianer Kine 
der. Schulen angelegt. Gegenwärtig hat die Geſellſchaft 
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44 Europäiſche und 28 eingeborne Miſſionarien, und 
21 Miſſtonsplätze; unter dieſen find Cateurta, Serampore, 
Agra, Patna, Balafore beym Tempel: des Suggernants > 
Rangoon, Ava, Fava, Cutwa, Ceylon u. a m. die vor⸗ 
züglichſten. 

Auch bat die Sozietät einen “Sitiffonae nach Jamaika 
unter die Neger geſchickt. Viele Braminen, und andere 
Indianer, die zu den höhern Caſten gehören, find gee 
tauft worden. Ihre Gemeinde beſteht aus meht als 500 
Bekehrten. 

Ihre ausgezeichnetſten Miſſionarien ſ Hd: Doktor Carer, 
Verfaſſer eines Bengaliſchen Worterbuchs und mebreret 
Sprach⸗ Lehren in verſchiedenen Sprachen; ev it zugleich 
Brofeffor der Sanskritiſchen und Mabratten. Sprache im 
Solleginm des Fort Wiliams; Dottor Marſchmann, Uchers 
. feger der Were bes Confuzius, und Verfaſſer einiger 
anderer gelebrten Schriften über die chineſiſche Litteraturs 
nnd Vorfieber einer Akademie; — Herr Ward, Verfaffer 
einer Geſchichte iiber die Schriften und Gebräuche der Sine 
dus. und Direktor dev Oraderey gu Serampore. Jeder 
dieſer Niffionarten erwirbt jährlich mehr als 1000 Caro⸗ 
lins, die, nach einer urſprünglichen uebereinkunft, in die 
Miſſionskaſſe gelegt werden. 

Die hauptſächlichſten Bemühungen dieſer Miſſtonarien, 
die von gelehrten Eingebornen in ihrer Arbeit unterſtützt 
werden, ſind auf die Ueberſetzung der heiligen Schrift in 
die orientaliſchen Sprachen gerichtet. Von dieſen Ueber⸗ 
ſetzungen ſind bereits viele gedruckte Exemplare unter die 
Eingebornen, und eigzige ſogar unter die Prieſter und 

1. Bd. 2. Hft. . M 
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Neligioſen im Tempel des Juggernauts ausgetheilt wor. 

‘den. Gie haber fich mit Ueberſetzungen tn die Bengaliſche, 
Sanskritiſche, Oriſſa, Mabratten, Burmaniſche und ver. 
fchiedene andere Spradjen des Orients befchaftigt. Die brit. 
tiſche und ausländiſche Bibelgeſellſchaft hat sur Unterſtützung 
ihrer Unternehmung reiche Geldbeyträge hergegeben; und 
ihre Druckerpreſſen zu Serampore find gegenwärtig damit 
beſchäftigt, fiir dieſe Geſellſchaft die Bibel in ſieben orien⸗ 
taliſchen Sprachen zu drucken. 

Ihre großen Arbeiten erlitten im Jabr 1912 einige 
Unterbrechung , da ihre Drucdoffigin au Serampore zu⸗ 
gleich mit dem gangen Vorrath von gegoffenen Lettern - 
Papier und mebreven (chagbaren Manuferipten, cin Raub 
des Feuers wurden. Der dadurch verurfachte Verluſt bee 
lief fich fiber 100,000 —* es wurden aber bald von dem 
zerſchmolzenen Metall, das man unter den Schutthaufen 
fand, neue Buchſtabengüſſe gemacht, und dev Druck dev 
Bibel wieder angefangen. Als diefer durch cinen Brand 
verurfacdte Verluſt in England bekannt gemacht wurde , 
fo war er in wenigen Monaten durch chriſtliche Großmuth 
wieder erſetzt. 

IX. Die Eondner) Miſſions⸗Sozietät wurde 
tm Jahr 1795 geſtiftet, und beſteht aus Mitgliedern vere 
ſchiedener Confeffionen. Der legte Bericht der Miſſions⸗ 
Direktoren gewährt folgende ueberficht über ihre Miſſions⸗ 
Stationen. 

In China arbeiten die Miſſionarien Morriſon und Milne. 
Das ganze neue Teſtament wurde nebſt einem Catechismus 
und einigen erbaulichen Schriften von Hrn. Morriſon in die 
Chineſiſche Sprache überſetzt, und in dieſem großen Reich 





weit hin ausgébreitet. Auch bat! derſelbe eine chineſiſche 
Grammatik, und cin Wirterbuch ausgearbeitet. 
Fava — Mifſionar Supper, in Batavia; und Miſ⸗ 
ſionar Bruckner zu Samarang. 
Am boyna. — Miſſionar Kam. 
Ceylon. Die Miſſionarien Palm, Erhardt und Read. 
Mauritius oder Isle de Grange. Wt. Le Brun. 
Sun Fndien 
Bu Vizagapatam. — Die Htifflonarien Gordon und 
Pritchett. (Herr Dawſon iſt, als iby Gehülfe, gegenwartig 
auf der Reiſe zu ihnen.) Ein Theil des neuen Teſtamen⸗ 
tes wurde vot ihnen, mit Hilfe des Ananderayers , in 
die Telinga- Sprache überſetzt. Man febe im Ant. 
fang Beylage II. Nro. 4.) 
Ganjam. — Mt. Lee, dev fic mit der Ueberſetzung 
Der Evangelien des Matthäus und Lufas in die Canari- 
{che Sprache befchaftigt. | 
Madras, — Miſſionar Loveleß. 
Bellary, — Die Miſſionarien Hands ind Lahlot. 
Chinſurah. — Herr May, der Inſpeltor der Schu⸗ 
len iſt, und predigt. 
Travancore. Herr Ringeltaube. 
Surat. Mach dieſer Miſſionsſtation find kürzlich die 
Herren Skinner und Fyvie abgeſegelt. | 
Malacca. Here Thomfon ift auf der Reife dahin. 


Sade⸗See⸗Jaſelne 

Eimes u. a. m. Die Herren Davies, Hayward, 
Heury / Mott, Stcott, Teſſeier, Wilſon und Bicknell. Cin 
M 2 | 
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Theil. dev heiligen Schrift Dade in die Sprache dieſer 
Inſelnbewohner überſetzt, in Neu⸗Süd⸗Wallis gedruckt, 
und auf den Inſeln ausgetheilt. 

Noch mehrere Miſſionarien find auf der Reiſe nach den 
Süd⸗See⸗Inſeln, wo Pomarre, König van Otaheite, 
und mehrere Andere endlich dem Götzendienſt entſagt ha⸗ 
ben. (WMan ſehe im Anhang Beylage IL. Miro, 5. und 
Behlage III. Nro. 6. 


| NMNordAmerifa.. 
Miſſionarien find. in. Canada, Neu⸗ Braunſchweig und 
Sten Fundland angeſtellt. 
Weſt⸗-Indien. 
Herr Bray arbeitet in Berbice; Herr Davies und 
Sere Eliei in Demet at h um Herr Adam anf Trinidad. 


Suͤd⸗Afri f a. 

Sn Namagua - Lande befinden ſich die Miſſionarien 
Albrecht, Ebner und Schmelen; — zu Bethesda M. 
Helm und Saß; — in der Griqua- Stadt M. Anderſon 
und Janz; — zu Bethelsdorf M. Read, Meffer 
und Horner; — zu Theopolis Miffonar Ulbricht und 
Bartlett; — zu Tulbach M. Kramer; — zu Stellen⸗ 
bo ſch M. Batter, Sn Hooge Kraal M. Pacalt s 
in Quurbeat Miſſionar Seidenfaden und ‘Simmer ; — 
gu Rodefand im Bud mann- Lande M. Smit ; 
— in der Cay- Stade mM. Thom. Sechbs Wrediger aus 
den Eingebornen wurden kürzlich in Süd⸗ Afrika 
ordinirt. Vier andere Miſſionarien nebſt ihren Frauen 
find gegenwärtig auf der Reiſe nach Lataloo, einer neuen 
Miſſionsſtation, die Herr Campbell angewieſen hat, der 
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durch (cine Neifer in dad Innere von Afrifa der Miſſions⸗ 
fache weſentliche Dienfte leiftete. *) Beynahe swangig 
fromme Stinglinge werden’ gegenwirtig im Seminar der 
Geſellſchaft su Gosport für den Miſſionsdienſt gebitdet. 

Die Uusgaben der Geſellſchaft zur Unterſtützung dee 
Miſſionen belicfen ſich im lepten Gabe auf mebe ats 
- 160,000 Gulden. 
- Es it Hier der ſchickliche Ort, die Arbeiten einer mit 
der Sozietät verbundenen Committee zu erwähnen, die 
den cmpfeblungswerthen Endzweck bat, unter den Laſcars 
und Chinefen, die als Schiffsleute vom Orient ber Enge 
- Jand befuchen , die lebendige Erkeuntniß des Chriſtenthums 
auszubreiten. 
Durch Hiitfe einiger dieſer Ausländer haben die Miſſiona- 
rien Thomſon, Hutmann, Heldred and Andere ſich ziemliche 
Kenntniß in den Sprachen Indiens und China's erwor⸗ 
ben, ſo daß ſie ſich nicht blos Ausländern, ſondern auch 
mehrern Miſſionarien durch Unterricht in den Hindoſtani⸗ 
ſchen und Malayiſchen Sprachen nützlich machen. Schon 
haben viele Laſcars ſich bewogen gefunden, in verſchiede⸗ 
nen Kirchen zu London und im Miſſionshauſe dem Gottes⸗ 
dienſte beyzuwohnen, wo ihnen die heilige Schrift in ihrer 
Sprache vorgeleſen wurde, Auch Portugieſen und Maho⸗ 
medaner wurden. dadurch veranlaßt, das Wort Gottes 
ſelbſt zu leſen, und den Golam Aley, cinen Laſcar 
daſſelbe vorleſen und erklären zu hören. Ein Anderer, 
Namens Abdallah, der vormals in Dienſten bey dem 
engliſchen Bottſchafter am Perſiſchen Hof, Herrn George 


¢*) Anmerk. Man ſehe Johann Campbells Reiſen im Süd⸗Afrika aud 
dem Engliſchen überſetzt. Nüruberg 1816. 
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Hufely gewefen war, mache fich durch Unterricht in den 
Hindofanifhen, Perfifdhen und Arabifden Sprachen , 
und durch) Vorlefen der heiligen Schrift in denfelben unter 
feinen Landsleuten brauchbar. Golam Aley und Ubdallah 
baben ihre Cajten aufgegeben. 

. Die Londner Miffions- Sosietat hat bereits vor, cint- 
gen Fabren aud auf die Fuden thre Aufmerkſamkeit 
gerichtet, und nenerdings die Abſicht befannt gemacht , 
unter den Affghanen in Cabul, die vermuthlic) von 
den zerſtreuten 10 Stämmen Sfraels abſtammen, cine 
Miſſion gu errichten. 

X. Die Edinburger Miſſions-Sozietät wurde 
im Jahr 1796 errichtet. Einer ihrer Miſſionarien unter 
den Suſoos wurde durch Leute aus der Fulah⸗Nation 
ermordet. Ein Anderer hat mehrere erbauliche Bücher 
itt die Suſoo⸗Sprache überſetzt. Am glüchlichſten arbei⸗ 
- tet dieſe Geſellſchaft zu Karaß, einem tartariſchen 
Dorfe in Georgien am Fuſſe des Caucaſiſchen Gebürgs, 
wo fie Kinder, welche die Tartaren zu Sklaven wegge⸗ 
nommen Hatter, von denſelben loskauften, und fie die 
engliſche und tartariſche Sprachen lehren. Bon einem 
ihrer Miffionarien wurden mebrere erbauliche Aufſätze gee 
ſchrieben, und dad Newe Teſtament in die tartarifche 
Sprache tiberfegt, das de Bibel⸗Sozietät drucken lies. 

Der Ruſſiſche Kaifer Alexander hat großmüthig feine 
Abſicht erklärt, diefe Mifflonarien. vor feindlichen Anfällen 
ſicher zu ſtellen, denen fie bidweilen von tartariſchen Hore 
den ausgeſetzt waren. Die Miffionarien haben auch unter 
den Mabomedanern in Aſtrachan Exemplare ded Neuen 
Teſtaments, und andere Heine Schriften ausgetheilt. 


’ 





475 


XI. Die Miffions.- Sogietdt der hohen BE 
ſchöfflichen oder Episfopal- Kirche Englands, 
Dic im Jahr 1801 geftifter wurde, wird unter der Mit. 
wirkung mebrerer geiſtlicher und weltlider Pairs, und 
anderer ausgezeichneter Manner von Vitgliedern der ver. 
cinigten Kirchen Engiands und Irlands geleitet. 

Die Committee beftehe aus allen Geiftlichen, die Mit⸗ 
glieder der Sozietät ſind, aus Gouvernenrs, die es gum 
theil Zeitlebens, zum theil nur auf ein Jahr ſind, und aus 
24 Mitgliedern des Inſtituts aus dem weltlichen Stande, 
die alle Fabre gewable werden. 

Mitglieder fiir ihre ganze Lebensgeit find folde Wohl⸗ 
thäter, die 10 Guincen beytragen, oder Geiftliche, die 20 
Guineen kollektirt haben; Mitglieder auf cin Jahr find fol- 
che, die cine Guinee ſubſcribiren, oder Geiftliche, die 
cine halbe Guince beytragen; und Perfonen, die wöchent⸗ 
lich einen Gehilling und mehr ſammeln. Gouverneurs 
Guf die ganze Lebenszeit find Wobhlthäter, die 50 Caro. 
fins beyſchieſſen; Gonverneurs qué cin Jahr find die 
Subſcribenten vow 5 Guineen. 

Die Mitglieder erhalten die jährlichen Berichte dev 
Sozietät, und babes das Recht, bey allgemeinen Vere 
fammlungen ihre Stimme gu geben; wer wochentlich 4 
Schilling und noc mehr kollektirt, befommet now über 
dick cin Exemplar vow den Monatheften der von die. 
fer Geſellſchaft herausgegebenen Miſſionsſchrift. (Miſſio⸗ 
nary Regiſter.) Die Gouverneurs erhalten die Berichte, 
und dürfen in jeder Committee und bey allgemeinen Ver⸗ 
fammlungen votiven, Geiſtliche haben daſſelbe Vorrecht 
wie Gonverneurs. | 


Mitglieder und Prafidenten von Partitular- Sosietater , 
bie obige Summen bentragen, eben, in demſelben Bere 


hältniß zur Central. Geſellſchaft. 


Die Geſellſchaft hat in den letzten Jabren durch Spattie 
kular⸗Verbindungen in den vereinigten Königreichen ihre 
Einkünfte beträchtlich vermehrt. Fore Arbeit in fremden 
Ländern erſieht der Lefer aus folgender - 


Allgemeinen Ueberſicht ihrer Verhandlungen. 
3 ndien. ; 
Calcutta, Cine eigene Partikular⸗Geſellſchaft it in 
dieſer Stadt errichtet, der die jährliche Summe von 1500 
Caroling sugefichert iſt, au welcher die dortigen Europäi— 
ſchen Nefidenten nnd Andere noc jährlich etwa 400 Carod 
find ‘beytragen , welche Summe, auffer den, den Misfio- 
narien der Gefellichaft sugetandenen Salarien, auf die 
Unterſtützung von Vorleſern der h. Schrift und Catechi- 
fen, und auf die Unterbaltung der Schulen, fue bie 
Eingebornen verwendet wird. | 
Agra. Abdul Meſſee, *) ein befeheter Muſelmann, fo 
wie Talif Meffee, Fail Melee, und mehrere andere chrift- 
fiche Eingeborne, befinden fic) unter der Leitung diefer 
Geſellſchaft, als Borlefer der, Bibel und Carechiften hier, 
und arbeiten mit grofem und immer ausgebreiteterm Er⸗ 
folg unter den Einwohnern diefer grofen und volkreichen 


Stadt, und von thnen find mebr als 40 Perfonen , die zum 


~ 


Theil vorber ſtolze Mabomedaner gewefen waren, in went. 
ger als 12 Monaten auf den Glauben an Jeſum getauft 
*) Anmerk. Man ſehe in dem Anhang Beylage LT Kro. 6) wo einige Nache 





‘gicdten von Abdul Meſſee nebſt Auszügen aus feinem Tagebuch und einige 


Vemertungen über den Suftand der Mahomedaner mitgetheilt werden, 








(7, 


wordett. Serv Wilhelm Greenwood; cin engliſcher Predi⸗ 
ger, und Herr Chritian Friedrich Schroeter, ein lutheri⸗ 
ſcher Geiſtlicher, find nach Indien abgeſegelt, um in Agra 
und in der Rachbarſchaft dieſer Stadt, als Gehülfen bey 
dieſem großen Werke Gottes su dienen 

Madras und Travancore. Hier bildete ſich eine 
Partifular-Gozietit, der gum Unterhalt der Miſſionen und 
Schulen dafelbt jährlich 500 Caroling zugeſtanden find. 
Zwey Lutheriſche Geiſtliche, Here Fob. Chriftian Schnarre 
und Here. Carl Gottlieb Ewald Rhenius, find mit Er. 
laubniß deg Direktoriums der Oſtindiſchen Compagnie 
nach Madras gereist, um die Arbeiten des felig vollende⸗ 
“ten Doftor John daſelbſt zu tibernebmen, und feine yore 
trefllichen Plane fo weit, als die Vorſehung Gores 
ihnen Gelegendeit dazu geben wird, auszuführen. Gegen 
800 Fudianer- Kinder, aus der Schule des ſeligen Dok— 


tor John, ſtehen unter der Leitung der Geſellſchaft. Der 


Prediger Thomas Norton, cin englifder Geiſtlicher, 
nebſt (einer Gattin und ihrem Kinde haben ſich nach Ma⸗ 
dras eingeſchifft. 

Ceylon. Peter Hermann Gerhard Bolliny and Jobann 
Gerhard Pevera, Appohamy, zwey geborne Cingaleſen 
yon hohem Stande, die von einem chriſtlichen Prediger 
aus frühern Zeiten abſtammen, und in Holland von der 
dortigen Regierung erzogen wurden, ſind gegenwärtig 
auf der Reiſe nach England, und wurden von Herrn 
Alexander Johnſton, Obergerichts. Präſidenten quf dieſer 
Inſel, dev Geſellſchaft ats taugliche Manner empfoblen, 
um fie fiir den Dienk des Eyvangeliums unter ihren Laude 
Jeuten bilden gu laſſen. | 


Weſtliches Afrika. 
Die Geſellſchaft hat verſchiedene Niederlaſſungen auf 
dieſer Küſte errichtet. 
Prediger Melchior Nenner, 
Vorſteher der Miſſion, nebſt 
1. Baſchia am Fluß ſeiner Gattin. Prediger Jo⸗ 
Pongas .4. hann Gottfr. Wilhelm. Fel. 
lorum Harrifon, Schullehrer. 
2, Canoffee am Fluſſe Prediger Friedrich Wenzel mit 
Pongas. ſeiner Gattinn. 
| Prediger Guſtav Neinbold Ny⸗ 
lander mit ſeiner Gattinn. 
Prediger Johann Chriſtoph 
Sperrhacken mit ſeiner Ga 
tinn. 


4, Gambier, am Flug 5 Prediger Jonatban Salomon 
Dembia. Klein, nebſt feiner Gattinn. 


3, Gongroo am Sul. 
Jom» Ufer. 


Robert Hughes, Schullebrer , 


5. Sierra Leone. und feine Gattinn als Leh⸗ 
: rerinn. 


In dieſen Niederlaſſungen empfangen gegen 200 Neger 
Kinder, unter denen auch die Söhne der benachbarten 
Neger⸗ Chefs find, Chriſtlichen Untericht, und die Meiſten 
derſelben werden gang von der Geſellſchaft erbalten. Kir⸗ 

chen find su Baſchia und Canoffee angelegt. Das neue 
Teſtament wird gegenwärtig in der Suſoo und Bullom⸗ 
Sprache gedruckt, auch hat man in dieſen Sprachen 
Elementarbücher drucken laſſen, um die Eingebornen leſen 
zu lehren. 

Miſſionarien von der Geſellſchaft haben ſeit mehrern 
Yabren hie Stelle eines Caplans auf der Colonie von 
Gierta Leone verfehen, Bon ihnen hat cine große Zahl 
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‘Der Meger Kinder auf der Colonie Unterricht im Chritens 
thum erhalten. . Herr Prediger Butſcher it gegenwartig 
Caplan der Colonie, und bekleidet einen ſehr wichtigen 
Poſten; denn fie hefteht aus ungefehr 10,000 Einwohnern, 
unter denen nicht weniger als 1000 Negerfinder von ver. 
ſchiedenen Afrifanifden Stämmen ich befinden, die von 
“Miuber(dhiften, welche mit Meger(elaven Schleichhandel 
treiben , befreyt worden find. Der Sozietät iit dort ein 
beträchtliches Stück Landes angewieſen, auf dem fest Hau. 
fer sur Aufnahme und Erziehung dicfer verlaffenen Kinder 
errichtet werden follen, die zugieich im Ackerbau und 
anders aützlichen Handthierungen untervichtet werden. Die 
Sozietät fleidet, ernährt und ergieht cin Afrikaniſches 
Kiyd um die jährliche Summe von 5 Carolins, und wer 
fiir cin ſolches verlaffencs Negerfind jährlich diefe Sum⸗ 
me zahlen will, darf den Namen beftimmen, den das 
Kind tragen (oll. Mehr als 100 diefer avmen Kinder 
- Habe bereits ihre wohlthätigen Pflegväter in Curopa 
gefunden, 

Die Regierung hat ihre Bereitwilligkeit erklärt, die Be⸗ 
mühung dec Gefellfchafe in Afrika auf jegliche Weife au 
unterſtützen. Auf ibre Bittſchrift, welder dev. dortige 
Gouverneur Maxwell cine gleiche beyfügte, it ihnen gee 
ftattet worden, eine grofe und bequeine Kirche auf der 
Kolonie errichten gu dürfen, fo wie auch ote losgefaufter 
und befrenten Negerfinder unter die Aufſicht der Geſell 
ſchaft geſtellt werden ſollen. 

Die Größe der Unternehmung der Geſellſchaft int weſlli⸗ 
chen Afrika, und die Schwierigkeiten, denen ihre Niederlaſ⸗ 
ſungen daſelbſt wegen Mangel an regelmäßiger Verbindung 
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~ mit diefem Lande ausgeſetzt waren, Haber einige cifrige 
Freunde des Chrifenthums in England veranlaßt, einen 
befondern. Fond gu fammeln , um daraus gue Erleichte⸗ | 
rung dicfer Berbindung ein eigenes Schiff zu erbauen, 
das den Namen », Wilhelm Wilberforce” trages 
foll. *) Die Gefellfchaft bat dabey keineswegs im Sinn, 
ſich meder in Handelsgefchifte einzulaſſen, noch die Geo 
fahr einer ungewiffen Ausgabe auf fic) zu nehmen. Vor 
den Verfügungen, die getroffen werden follen, um ihr die 
wichtigen Endzwecke einer regelmäßigen, bequemen und. 
ununterbrochenen Verbindung mit ihren Miſſionarien in 
Afrika au ſichern, ſollen die Ausgaben bekannt gemacht, 
und nicht ohne öffentliche Zuſtimmung geleiſtet werden. 
Die kraͤftige Unterſtützung und Aufmunterung der Miſſio⸗ 
narien, — dad Herbeyſchaffen ihrer ökonomiſchen Bedürf⸗ 
niſſe, — eine vollſtändigere Kenntniß von dem gegen- 
wiirtiges Zuſtand der Miſſion, ihrer Bedürfniße, ihrer 
Hinderniße und ſegensvollen Wirkungen; — die von Zeit 
zu Zeit gu veranſtaltende Viſitation der verſchiedenen Mice 
derlaſſungen; — Die Moglichleit, die Miſſionarien auf 
- ihren Reifen vor unanſtändiger Geſellſchaft su Achern; — 
dieſe und nod) viele andere Vortheile find dev nächſte Er. 
folg diefed Plans, wenn die Frengebigheit des Publifums 
eine gureichende Summe zur Ausführung deſſelben darbie⸗ 
ten wird. Gegen 1000 Carolins ſind biezu bereits von 
Perſonen aus verſchiedenen Klaſſen beygetragen worden, 


*) Anmerk. Die Abſchaffung des abſcheulichen Handels mit Negerſclaven 
verdankt die Welt größtentheils den raſtloſen Bemühungen. dieſes großmü⸗ 
fhigen Menſchenfreunds, deſſen Ramen die Mitwelt und Nachwelt nie 

ohne die tiefſte Achtung nennen wird. 
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unter denen die kleinen Scherflein dev Armen neben der 
Subſcription des Reichen von 1000 Gulden ſich finden. 


Neu-⸗-Seeland. 


Wilhelm Hall und ſeine Gattinn. 

Coloniſten vom bürger⸗Johann King und ſeine Gattinn. 

lichen Stande: Thomas Kendall, nebſt ſeiner 
Gattinn und Familie. 


Die jahrliche Summe vow 500 Caroling iſt unter dev 
Aufſicht des Herrn Predigers Samuel Marsden zum 
Beſten dieſer Niederlaſſung beſtimmt; auch ſoll eine Hilfe. 
geſellſchaft in Neu⸗Süd⸗ Wallis zur beförderung des Chri⸗ 
ſtenthums, beſonders auf Neu-Seeland, geſtiftet were 
den’) indem die ermunterndſten Ausfichten auf einen glük⸗ 
liden Erfolg unter dew dortigen hochſinnigen Bewohnern, 
und taugliche Lehrer von der Colonie fich darbieten. 
Die Brigg Aktive von 110 Tonnen wurde von Heren 
Marsden sur Beforderung der Gefell(chafesgwede anges 
fauft. Mebrere Neu⸗Seeländer Chefs find auf iby von 
Herren Kendall und Hall nach Neu- Siid- Wallis abge⸗ 
Holt worden, die zuvor in den verſchiedenen Kenntniſ⸗ 
ſen, welche die Colonic darbietet, unterrichtet werden , 
Und mit denen-alsdann Hery Marsden nebſt allen übri⸗ 
gen Coloniſten in ihr Vaterland zurückkehren wird. 


Antigoa. 


als Catechiſt und Geſellſchafts/Eorreſpondent it Herr 
William Dawes daſelbſt angeſtellt. 


Malta und die Levante. 


Der Herr Prediger William Jowett wird in kurzer 
Zeit von Cambridge nach Malta als Geſchäftsträger der 
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Geſellſchaft aur Befederung ihrer chriſtlichen Endswefe 
auf den Küſtenländern des mittelländiſchen Meeres und dex 
Levante abretfen. | 
Zwey junge Araber, die ber Biſchoff von Nicotia auf 
Eypern hiezu beauftragt hat, werden Herrn Jowett fiber. 
geben werden, um ſie zu Miſſionarien zu bilden. 


Neun engliſche Studenten werden für den künftigen 
Miſſionsdienſt sum geiſtlichen Stande gebildet. 
Wier deutſche Studenten befinden fig im Seminar zu 
Berlin. 
Zwey Lutherifche Geiſtliche bereiten ſich gegenwartig 
| in London gum Miſſionsdienſt in Afrika und Indien vor. 
Drey Schullehrer und zwey Schullehrerinnen werden 
für den Dienſt in Afrika unterrichtet. 





Die h. Schrift, die Liturgie und andere erbauliche 
Schriften in der mahomedaniſchen und andern 
heidniſchen Sprachen. 


Das Alte Teſtament wird in die Perſiſche Sprache 

überſetzt, um die trefliche Ueberſetzung des Neuen Teſta⸗ 
ments zu begleiten, die der ſelige Prediger, Henry 
Martyn, in dieſer Sprache ausgefertigt hat. Die Ueber⸗ 
ſetzung des Neuen Teſtaments in der Suſoo und Bullom⸗ 
Sprache, welche beyde in Afrika geſprochen werden, 
rückt vorwärts. Die Liturgie der biſchöfflichen Kirche 
wird ins Perſiſche, Arabiſche und Hindoſtaniſche überge⸗ 
tragen, ſo wie in dieſen und einigen andern Sprachen 
der Mahomedaner und Heiden auch die ueberſetzungen dev 
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heiligen Schrift und anderer erbaulichen Schriften zum 
Druck und zur allgemeinen Ausbreitung zubereitet werden. 

Die Ausgaben der Gefellfchaft beliefen fich im ver 
floffenen Jahr ungefebr auf 10,000 Louisd’or. . 

XII. Die Londner⸗Geſellſchaft sur Beförde⸗ 
rung des Chriſtenthums unter den Inden bil— 
dete ſich im Jahr 1808, und wird nad) den Grundfaͤtzen 
der hohen biſchöffichen Kirche unter dem Schutze des 
Herjogs von Kent geleiter. Unter ihren Bice. Prafidenter 
find mebrere Männer von hohem Nang. 

Folgende Mittel hat die Londner Gosietdt sur Seite. 
dDerung ihres grofen und wünſchenswerthen Endzwecks, 
der Belehrung dev Juden ing Werk gefest. 

Es werden den Guden befondere chritlide Vortrdge 
in einer hiezu befonders errichteten großen Kapelle gehal⸗ 
ten. 

Ferner wurden für etwa 100 Judenkinder, Knaben 
und Mädchen, eigene Schulen eingerichtet; auch ein 
weibliches Aſyl, eine Drucker⸗Offizin und eine Korb⸗ 
Manufaktur zur Beſchäftigung ſolcher Juden ins Werk 
geſetzt, die unter ihren Glaubensgenoſſen wegen ihrer 
Zuneigung zum Chriſtenthum ihres Lebensunterhaltes 
beraubt wurden. 

Beynahe das ganze Neue Teſtament iſt bereits in bie 
hebräiſche Sprache überſetzt. Die Cvangelien Matthäi 
wud Maret find bereits im Druck herausgegeben. 

Mehrere zweckmäßige fleine Schriften find im engl 
ſchen, hebräiſchen und deutſchen gedruckt, und in Eng⸗ 
land, auf dem Continent Europas, ia den Ländern des 
mittelländiſchen Meeres und in Oſtindien in Umlauf 
geſetzt worden. 
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Es haben fich it mehrern Gegenden des vereinigten 
Konigreichs Hülfsgeſellſchaften gebildet, und mebreve 
chriſtliche Menſchenfreunde, die ihre Verbindlichkeit füh⸗ 
len, gue Bekehrung der Juden thätig mitzuwirken, bit - 
den Partikular⸗Verbindungen, an denen ſelbſt die armſten 
Chriſten durch einen. wöchentlichen Beytrag von ein 
paar Sparpfenningen chriſtlicher Liebe Antheil nehmen 
können, und auch wirklich nehmen. 
Ungefehr 50 erwachſene Juden haben ſich öffentuch zum 
Chriſtenthum bekannt. | 
XIII. Obgleich die Däniſch⸗ beiliſche oH if. 
ſions⸗Geſellſchaft sur Bekehrung der Heiden in Oſt⸗ 
indien bereits in N° IL bey der Geſellſchaft sur Before 
derung chriftlicber Erkenntniß, auf eine ehrenvolle Weiſe 
genannt wurde, ſo verdient fie doch (chon datum, weil fie - 
Die älteſte Miffionsgefell(chaft der lutheriſchen Kirche iſt, 
als auch wegen ded ausgezeichneten Gegens noch beſon⸗ 
devs angemerft su werden, dew der HErr auf die Arbei⸗ 
ten ihrer wackern Miſſionarien legte. Friedrich IV. Konig - 
von Dänemark, it der ehrwürdige Stifter dieſer älteſten 
proteſtantiſchen Miſſionsgeſellſchaft. Er gab feinem Hofpre⸗ 
diger Lutkens den Auftrag, zwey Maͤnner aufzufinden, 
die als Miſſionarien nach Oſtindien geſandt werden könn⸗ 
ten. Dieſer wandte ſich unter andern in dieſer Angelegen⸗ 
heit auch an den ſeligen Auguſt Hermann Franfe in Halle, 
der ihm ſodann den Bartholomdus Zieqenbalg und Heitte 
rich Plutſchau als taugliche Manner für diefen wichtigen 
Beruf vorſchlug. Dieſe nahmen den Ruf widig an, und 
kamen den 9, July 1706 in Tranquebar an. Von Feit - 
‘ ro, ey er oe zu 
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gu Beit forgte obgettannter König Friedrich IV. und ſein 
Nachfolger Chriftian VI. für den ungebinderten Fortgang 
Diefer Anftalt, wozu gewiffe Hülfsquellen eröffnet, und 
die Leitung des Gangen einem Mmiſſons. Collegium übertra⸗ 
gen wurden. 

Dieſe beyden wackern Männer hatten im erſten Anfang 
ihres Miſſionsdienſtes mit den mannigfaltigſten Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen, die ſo weit giengen, daß der ſelige 
Ziegenbalg 4 Monate lang als Gefangener auf der Veſtung 
gebalten wurde; wozu nod die ſchwere Prüfung ſeines 
Glaubens fam, daf 1000 Reichsthaler, welche bereits anf 
Der Rhede von Tranquebar für ihn angefommen waren, — 
durch das Umſchlagen des Bootes verloren giengen. 

Aber gerade diefe Kämpfe muften gum Beften der Mif- 
Gon dienen, indem der Konig fle gegen alle Bedrückung in 
Schutz nahin, und cine allgemeinere Theilnahme an ihren 
Reiden viele Liebesbeyträge, beſonders aud) aus Deutſch⸗ 
land durch das BWaifenhaus in Halle veranlaßte. 

Nicht geringer waren die Schwierigkeiten, welche die 
Miffionarien in Anſehung der Völker, unter denen fie 
arbeiteten, überwinden muster. Man fpracdh unter’ den- 
felben die Malabarifche, Tamuliſche und Portugieſiſche 
Sprache. Lebtere lernten fie zuerſt, und bracheen es 
in wenigen Monaten fo weit, daß fie mit den Sklaven 
reden und fie unterrichten konnten. Aber das Erlernen 
dev Tamuliſchen Sprache war mühſeliger, indem fie gar 
Feine Hülfsmittel dazu Hatten. Endlich) fanden fie cin 
folches auf. Ste veranlaßten nämlich eines tamuliſchen 
Schulmeiſter, dag ev feine Schule in ihrer Wohnung 
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hielt, und ſetzten ich unter dic Rinder, mit denen fie die 
Buchſtaben in den Sand ſchreiben lernten. Auf diefe 
Weiſe gelang es dieſen trefflichen Männern, daß der fel. 
Ziegenbalg bereits im Jahr 1708 einen Anfang mic der 
ueberſetzung des neuen Teſtaments in die Tamuliſche 
Sprache machen konnte, die ex im Jahr 1711 vollendete, 
und die zwey Jahre darauf in dem Waiſenhaus zu Halle 
mit Tamuliſchen Buchſtaben gedruckt, und nach Indien 
geſchickt wurde. Jetzt konnten ſie den Heiden den Rath 
Gottes bekannt machen; und dieß thaten ſie auch mit allem 
Eifer. Sie zogen von Ort gu Ort, längſt den Küſten 
bin, und ſchämten ſich nicht, mic den verachterten Skla⸗ 
ven und den unwiffenden Pareiern fich in einen Umgang 
einzulaſſen. Auch fanden fie dfters Gelegenbeit, mit der 
Braminen ind Geſpräch zu fommen, und thnen das Evan⸗ 
gelium gu verfindigen. 

. Die erften Anfange der Mifflow waren fein. Im 
Gabe 1707 wurden 5 Sklaven ‘getauft, aber am Ende 
dieſes Jabrs beffand das Gemeinlein ans 35 Perſonen; 
dieſe Anzahl vermebrte fid nach und nach unter dem 
Segen bes HErrn, fo daß im Jahr 1769 zu Tranquebar 
43550 Geelen getauft worden waren. Im Yabe 1718 
wurde bereits die gwente Kirche in der Etadt, und in 
Jahr 1743 bie dritte aufferbalh derfetben erbaut. 

Nach und nad): debate fich durch die kräftigen Unter. 
ſtützungen obgenannter engliſcher Sozietät gur Sefdrderung 
chriſtlicher Erkeuntniß der Wirkungskreis dieſer Miſſion 
immer weiter aus, and fie arbeitet auch in unſern Tages 
Hod) mit ſichtbarem Segen fort. Die lehrreichen und 
erfreulichen Nachrichten von ihrer Wirklambeit, die in 
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der neuern Zeit vgs Herrn Doktor Knapp in Galle, unter 
bem Titel: » Mepere Geſchichte der evangeliſchen Miſ⸗ 
fronsanfalten zur Bekehrang der Heiden is Ofindien” 
you Seit au Seit herausgegeben werden, und von denen 
bereits das 6ofte Stück erſchienen tt, ſind cia ſprechen⸗ 
der Beweis, wie viel Großes und Herrliches der HErr 
auch aus kleinen Aufängen hervorzubringen vermag, 
und daß Er machtig genng iſt, auch unter den ſchwierig⸗ 
ſten Umſtänden nnd Hinderniſſen fein Werk unter den 
Heiden zu erhalten and zu befordern. 
Die bereits oben unter N°. IX. genannte, and tas 
Gabe 1795 errichtete Londner⸗MiſſionsSozietät gab we. 
nige Fabre darauf die nächſte Veranlaſſung, dag auc 
in den evangeliſchen Niederlanden 

XIV. Die Niederländiſche Miffionsgefell. 
fdaft aur Fortpflanguag des wabren Chri« 
ſtenthume befonders unter den Heiden geſtiftet 
wurde. 

Die ndehfte Veranlaßung zur Errichtung dieſer Sozie⸗ 
tät, fo wie dic Zwecke und Einrichtungen derſelben baben 
ibre erften Stifter in Heer Gedenkſchrift folgendermaßen 
angegeben: 

„Wie eS Hfters der Fall iſt, daß dev Eifer hes Einen 
ben Eifer des Andern aufweckt, und in Bewegung fest, 
fo gieng ef auch bey her Errichtung der Niederländiſchen 
Miffions . Geſellſchaft. Im Spätjahr 1795 bildete ſich 
gu London cine neue Geſellſchaft gue Befdrderung dev 
ehrifiliden Erkenntniß unter der Heiden. Dieſe fand nide 
aur bald unter den thatigen Freunden des Chriſtenthums 
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dine Anzahl tauglicher Manner / die bereitwillig waren 
aus Liebe su ihrem Seligmacher die entfernteften Su. 
ſeln der Heiden aufzuſuchen, um diefen das Evangelium 
gu verkündigen. Die Nachricht von defer ungewöhnli⸗ 
een Anftalt verbreitete fic weit und breit, und erregte 
aud anfferbalb Srittanten viele Theilnabme. Sie veran- 
afte tm Jahr darauf 1796 die Stiftung einer anſehn⸗ 
lichen Miſſionsgeſellſchaft zu New-York in Amerifa. 
Bald darauf tm Gabe 1797 erregte fich auch in anfeem 
Vaterlande (den Niederlanden) cine allgemeine Theil. 
nahme. Und wer erfennt nicht hierinn mit Verwunde⸗ 
rung eine weife Fügung des anbetungswürdigen Ober⸗ 
bauptes ſeiner Gemeine? Ein Mann, der guvor cis 
erflarter und bitterer Geind des Chriſtenthums geweſen, 
aber durch die Kraft dev göttlichen Barmbersigteit auf 
‘eine wunderbare Weiſe ein auserwahlees Rüſtzeug des 
Evangeliums geworden war, mar in dieſem Lande ter 
Erie, der aus Freude tiber die Nachricht von den Veranttal 
tungen dev Freunde feines Geilands in England ſogleich 
den kühnen Entſchluß faßte, um den ftirtten Beweis 
yon dev Aufrichtigtert feiner Ginnesdnderung gu Tage 
qu legen, fic) ald Miſſionar bey der Geſellſchaft zu mel⸗ 
den, um fich von ihr unter die Heiden fenden gu laffen.” 
- » Diefer Mann war der durd feine Gelebrſamkeit 
beriibmte J. T. van ber Kemp, Doktor der Arzneikunde. 
Er geborte in feinen frühern Jahren unſtreitig zu dere 
erklärteſten Feinden des Chriftenthums, die unfer Vater. 
land jemals gehabt bot. Geinem eigenen BefenntntF 
gemäs war er cin entſchiedener Widerſächer Fels Chriftt, 
‘and ganz in dic Schlingen des Deismus verſunken. 
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Seine ausgezeichneten Kenntniſſe hatte ev zur Beſtreitung 
bee evangeliſchen Wahrheit angewandt, and ſich durch 
ſeine gelehrten Schriften gegen das Chriſtenthum einen 
Namen gemacht. Aber mitten auf dieſer Laufbahn ſeines 
Verfolgungsgeiſtes wußte ihn die allmächtige Gnade des 
HErrn zu finden. WS ce nämlich einmal mit ſeiner 
Frau und ſeiner Tochter auf der Maas cine Heine Reiſe 
machte, wurde ſein Fahrzeug durch einen heftigen Wind⸗ 
ſtoß umgeworfen; Gattinn und Tochter ertranken, und 
er ſelbſt wurde nur mit genauer Noth aus der augen⸗ 

ſcheinlichſten Lebensgefahr errettet.“ | 

» Diefe Rettung wirkte fo mächtig auf fein Gemüth, 
daß er in furger Zeit mit bem Apoſtel Paulus ausrufen 
founte: Mir, dem Vornehmſten unter den Sündern, iſt 
Barmberzigkeit wiederfahren, auf daß Chriſtus Jeſus 
erzeigete alle Geduld zum Exempel denen, die an Ihn 
glauben ſollen zum ewigen Leben, Ev fühlte ſich eben 
daher mit Paulus gedrungen, unter den Heiden den 
unerforſchlichen Reichthum Chriſti zu prediges.” 

.n Dtefer van der Kemp nun iſt es, der zur Errichtung 
der Niederländiſchen Miffions - Sozietdt den erftern 
Grand legte. Cine vow der Londner Miſſions⸗Geſellſchaft 
in dicfer Abficht ausgefertiqte Anſprache an ale Freunde 
bes Chriftenthums in dew Niederlanden wurde von ihm 
ind Niederdeutſche überſetzt und, bekannt gemacht. In 
derſelben werden alle Freunde des HErrn Jeſu ernſtlich 
aufgefordert, die Londner Miſſions⸗Geſellſchaft in ihren 
eifrigen Bemühungen zur Ausbreitung des evangeliſchen 
Lichts unter den unwiſſenden Heiden durch ihre Gebete, 
Abren guten Rath, ihre Liebesgaben, ihre Fürſprache 
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Hey Ander, und durch Abſendung von tüchtigen Hei⸗ 
Denboren nach Kräften qu unterſtützen. 

„Bald zach der Belauntmachung diefer ermunternden 
Anſprache ſuchte wan der Kemp dieſe wichtige Gade 
in den Niederlanden ins Werk zu ſetzen. Es wurde im 
Dezember 1797 gu Rotterdam eine Zuſammenkunft vor 
frommen Predigern und andern thatigen Beförderern des 
Chriſtenthums veranſtaltet, und in einer zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung der einmüthige Beſchluß gefaßt, cine Miſſions⸗ 
Anſtalt gu errichten, die ben Names » Niederländiſche 
Miffions - Gefell(chaft sar Fortpflangung und Befirderung 
des Chriſtenthums beſonders unter’ den Heiden” führen 
foil” . 
„Ibhre Mitglieder werden ia arbeitende and bey. 
tragende Geſellſchaftstheilnehmer eingetheilt. Die ars 
beitenden ſind ſolche, welche aus herzlicher Liebe zu 
dem HErrn Jeſu ſich verpflichten, zur Ausbreitung des 
Chriſtenthums nach Kraäften mitzuwirken. Dies geſchieht 
durch Anordnung gemeinſchaftlicher Gebethe; durch Auf⸗ 
munterung ihrer vermöglichen Mitchriſten zur Unter⸗ 
ſtützung der Miſſionsgeſellſchaft; durch Bildung and 
Beherbergung frommer Miſſionarien; durch Einziehung 
glaubwürdiger Nachrichten über den Zuſtand dev Völker, 
denen das Evangeltium gepredigt: werden fol; durch 
Berathung der tauglichſten Beförderungsmittel der Miſ⸗ 
fion, und unentgeldliche Vollziehung aller Arbeiten der 
Geſellſchaft. a 
„Beytragende Mitglieder find ſolche, melche einer 
{abrlichen Geldbeytrag an dic Geſellſchaft unterzeichnen, 
oder it ihrem lbetzten Willen cine gewiffe Summe an dte 
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Miſſion vermachen. Wer anf cinmal cian Geſchenk vow 
500 fl. und dariiber macht, oder cinen jährlichen Beytrag 
von 25 fl. fubferibirt, wird als kontribuirendes Mitglied 
betrachtet, und erbale ein Eeemplar der Gefellſchafts⸗ 
ſchriften. Erbauungsgeſellſchaften, welche jährlich einen 
Beytrag vow 100 fi. liefern, erhalten gleichfalls die Miſ⸗ 
ſions⸗Berichte, welche gewöhnlich tw den Miſſions⸗Beth⸗ 
ſtunden vorgeleſen werden.” 

vy Fedesmal am zweyten Donnerſtag des Monats Au⸗ 
guſt wird die jährliche allgemeine Miſſions⸗Verſammlung 
gehalten. Zu derſelben werden alle arbeitenden und bey⸗ 
tragenden Mitglieder in und auſſerhalb Rotterdam einge⸗ 
laden. Auf derſelben liefern die Direktoren einen Bericht 
vou ihren im verfloſſenen Jahr getroffenen Veranſtaltun⸗ 
gen und dem Zuſtand der Geſellſchaft, worüber ſie ſodann 
Die Bemerkungen der anwefenden Mitglieder vernehmen.” 

Die erſten Miſſionarien, welche dieſe Geſellſchaft in 
Verbindung mit der Londner⸗Miſſions⸗Sozietät ausſchickte, 
waren dic Herren Doktor van der Kemp, Jalob Johann 
Kicherer, uad bie beyden Herren Edmund und Eduard, 
die am Ende des Jahrs 1798 nach Afrifa ablegelten. Sie 
faßten nach ibrer glücklichen Anfunft anf dem Kap dew 
Eutſchluß, daG die Miffionsbriider Kicherer und Eduard, 
mit denen fic nod cin Here Cornelius Reamer verband, 
gu den Buſchmännern geben, van der Kemp Singegen und 
Edmund einen Verfud machen follten, das Evangelium 
unter den Kaffern ausgubreiten. Mebrere diefer waders 
Heldendoten haben indeß, nach ciner fegensvollen Wirt. 
famfeit, ihren Qauf felig vollendet, andere arbeiten nod 
in vermehrter Anzahl auf dieſen weiten Geſilden, und 
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bey Anders, und durch Abſendung von tüchtigen Het. 
denboten nach Kräften gu unterſtützen. 

„Bald nach dee Bekauntmachung dieſer ermunternden 
Anſprache ſuchte van der Kemp dieſe wichtige Sache 
in den Niederlanden ins Werk zu ſetzen. Es wurde im 
Dezember 1797 zu Rotterdam eine Zuſammenkunft von 
frommen Predigern und andern thätigen Beforderern des 
Chriſtenthums veranſtaltet, und in einer zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung dev einmüthige Beſchluß gefaßt, cine Miſſions- 
Anſtalt zu errichten, die den Namen„Niederländiſche 
Miffions - Gefell(chaft sur Fortpflanzung und Beförderung 
des Chriſtenthums befonders unter’ den Heiden ” flibren 
fo 23 

» Sore Mitglieder werden in arbeitende und bey. 
tragende Geſellſchaftstheilnehmer eingetheilt. Die ars 
beitenden find folche, welche aus herzlicher Liebe zu 
dem HErrn Jeſu fich verpflichtes, zur Ausbreitung des 
Chriſtenthums nach Kraften mitzuwirken. Dies geſchieht 
durch Anordnung gemeinſchaftlicher Gebethe; durch Auf. 
munterung ibrer vermöglichen Mitchriftes zur Unter 
ſtützung der Miſſiousgeſeliſchaft; durch Bildang und 
Beherberguag frommer Miſſionarien; durch Einziehung 
glaubwürdiger Nachrichten über den Zuſtand der Völker, 
denen das Evangelinm gepredigt ˖werden fol; durch 
Berathung der tauglichſten Beforderungs mittel der Miſ⸗ 
ſion, and unentgeldliche Vottziebuug aller Ardeiten der 
Geſellſchaft. 

„Beytragende Mitglieder find ſolche, welche einen 
jaͤhrlichen Geldbeytrag an die Geſellſchaft unterzeichnen, 
oder ih ihrem letzten Willen cine gewiſſe Summe an die 
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miſſion vermachen. Wer auf cinmal ein Geſchenk vow 
500 fl. und dariiber macht, oder einen jährlichen Beytrag 
von 25 fl. ſubſcribirt, wird als kontribuirendes Mitglied 
betrachtet, und erhält ein Exemplar der Gefellſchafts⸗ 
ſchriften. Erbauungsgeſellſchaften, welche jährlich einen 
Beytrag vow 100 fl. liefern, erhalten gleichfalls die Miſ⸗ 
fons - Berichte , welche gewöhnlich iw den Miſſions⸗Beth⸗ 
ſtunden vorgelefen werden.” 

» Fededmal am zweyten Donneritag des Monats Au⸗ 
guſt wird die jährliche allgemeine Miſſions⸗Verſammlung 
gehalten. Zu derſelben werden alle arbeitenden und bey⸗ 
tragenden Mitglieder in und auſſerhalb Rotterdam einge⸗ 
laden. Auf derſelben liefern die Direktoren einen Bericht 
vou ibren im verfloſſenen Jahr getroffenen Veranſtaltun⸗ 
gen und dem Zuſtand der Geſellſchaft, worüber ſie ſodann 
Die Bemerkungen dev anwefenden Mitglieder vernehmen.“ 

Die erſten Miſſionarien, welche dieſe Geſellſchaft in 
Verbindung mit der Londner⸗Miſſions⸗Sozietät ausſchickte, 
waren die Herzen Doktor van der Kemp, Jakob Johann 
Kicherer, und die beyden Herren Edmund und Eduard, 
die am Ende des Jahrs 1798 nach Afrifa abſegelten. Sie 
faßten nach ihrer glücklichen Anfunft anf- dem Kap dew 
Entſchluß, daß die Miſſionsbrüder Kicherer und Sduard, 
wit denen ſich nocd cin Herr Cornelin’ Kramer verband, 
gu den Buſchmännern geben, van der Kemp Singegen und 
Cdmund einen Verſuch machen follten, das Evangelium 
mater den Kaffern ausgubreiten. Mebrere diefer waders 
Heidendoten baben indeß, nach einer fegensvollen Wirk. 
famfeit, ihren auf felig vollendet, andere arbeiten noch 
in vermehrter Anzahl auf dieſen weiten Geſilden, und 
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haben die Freude erlebt, ſchon manches Haͤuflein von glans 
bigen Gerebrern Jeſu Chriſti unter diefen wilden uud 
uuwiffenden Volfern gefammelt zu haben. 

Ru diefer kurzen Ueberſicht der verf@icdenen Miſſions⸗ 

Geſellſchaften unſerer Tage können noch füglich folgende 
Bemerkungen hinzugeſetzt werden. 

1. Wie verſchieden auch die Geſellſchaften find 1 tele 
he gegenwartig fir die Ausbreitung des Cvangeliums thd- 
tig arbeiten, fo find fie doch alle sur Frende fedes Chri 
fien durch den Geiſt der dchtefien Bruderliebe mit cinander 
yerbunden. Ju ibren Kreiſen wird brüderliche Liebe forge 
fältig gepfegt, und jeder Keim von Ciferfucht unterdrückt. 
» Wir fampfen nicht auf einer Wettbahn, fagt eine aus. 
gezeichnete Sierde der Kirche Englands, dev Lord Biſchoff 
von Gloucefter, tn der alle laufen, aber nur ciner dex 
Kampfpreis erhält. Hide gibt es-viele Kronen , und ach! 
nur gu wenige Vewerber um dieſelben.“ — Cin Didter, 
der durch die Wärme und den hohen Uufflug feines Gei- 
fies ſich auszeichnet, Hat die richtige Bemertung gemacht: 
» In der Bibel⸗Geſellſchaft find alle Namen und Confef- 
fions - Unterfchiede fo'unter einander gemifcht, daß ſie fid 
gleich den prismatifeben Farben in ein en reinen und voll. 
fommenen Licheftrabl verlieren; wabrend beym Miffionse 
werke derfelben, wenn auch noch ſo verfchicdenartige , 
doch gemeinfchaftlidy auf denfelben Swed binwirfende 
Geſellſchaften, gleichfals den Farben des Prisma ähnlich, 
fich in einem Regenbogen harmoniſch entfalten, und cines 
Halbzirkel Himmlifcher Glorie bilden, der auf der einen 
Seite von der Erde gum Himmel auf — und auf der 
andern vom Himnrcl’sur.Erde niederteigt ;-ienen Bogen 
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Der Verheißung, fenen Gund des Friedens, fenes Seiden 
daß der Sturm vorüber if, und die Sonne der Gerech⸗ 
tigkeit, mit dem Heile unter ihren Flügeln über alle ws 
tionen bervor bricht. ” 

- 2. ES ergibt ich ferner aus dieſer kurzen Ueberſicht, 
DaG die Bemühungen Gros⸗Brittaniens (id) über alle vier 
Weltheile erſtrecken. So hat der Flug des Lebenswaſſers/ 
gleich jenem, der von Eden ſich ergoß, und in vier 
Strdme zertheilte, viele Linder der Erde bereits befruch⸗ 
tet, und wird, wie wir hoffen, nod alle Linder befruch⸗ 
ten. Indeß bat Briteanien feine Urfache, fic dieled ho⸗ 
ben Berufes yu rühmen. Billig muß es die Sprache des 
Apoſtels zu der feinigen machen: » Durch Gottes Gnade 
Bits ic) was ich bins” und während ihm, gum Dreife 
bes Vaters unfers HEren Jeſu Chriſti, Her der rechte 
Vater ift über alle, die da Kinder heiſſen im Himmel and 
anf Erden, der hohe Seruf angewieſen au feyn ſcheint, 
die Lehrerinn des Chriftenthums in der Welt gu ſeyn, und 
dic Bewohner vieler Linder als Siglinge unter ihre Pflege 
au nehmen, fo Hat fie Urſache, auch den auswärtigen 
Kirchen die ausgezeichnetſte Achtung zu zollen, durch wel- 
che bereits Miſſions⸗Sozietäten geftiftet worden find; und 
ſie füblt fich diefen Kirchen in hohem Grade dafür verpflich⸗ 
tet, daß fie ibe geſchickte und fromme Gehülfen geſendet 
haben, als ihre cigenen Prediger ſich noch weigerten, av 
dieſem grofen Werle thätigen Autheil su nehmen. 

Da nun aber für das Werk Gottes unter den Heiden 
eine ſo weite Thüre geöffnet worden iſt, ſo würden die 
brittiſchen Chriſten von Herzen ſich darüber freuen, wenn 
ibre proteſtautiſchen Mitbrüder auf dem Continent es ſub 


194 


wan 

angelegen fee lieſſen, neue Miſſions GSozietäten gu bil⸗ 
den, ihnen cine noch größere Zabl frommer Miffionaries 
zuzuſenden, und fo mit erhöhter ThHatighcit mit den Geſell⸗ 
ſchaften in England an dieſem Werke des Glaubens und 
bicfer Arbeit der Liebe mitzuwirken, und mit ibnen die 

Früchte einzuſammeln, die (chon zur Ernte weiß gewor⸗ 
den fad. | 





ö— — —— — — — 


Kapitel II. 

Kurze Ueberſicht des Zuſtandes der Welt, 

zum Beweis fuͤr die Nothwendigkeit 
| Dev Miffionen. 


Lim fowobl die bereits in dee Vergangenheit gemachten 
Anſtalten sur Ausbreitung des Chriſtenthums gu recht⸗ 
fertigen , ald befonders auch das große Bedürfniß dev 
Errichtung neuer, ausgedehnter Miſſionen dem Freunde 
der Menſchheit vor die Augen zu ftellen, bedarf es nur 
cines ernſten Blils auf den Zuſtand der bewohnten Welt. 

Man faffe die ficclich-religikfe Lage Europa’s ins 
Auge. Wie viele feiner Bewohner find nocd in die Fin- 
fterniffe der Unwiſſenheit und gefabrlicher Irrthümer ein⸗ 
gehüllt, und ſeufzen unter der ſchweren Bürde cines blin⸗ 


den Aberglaubens, der den hoben Reiz und die innere 


Vortrefflichkeit der wahren Religion vor ihren Augen 
verbirgt. Haben nicht ſelbſt mitten im Schooße der 
Chriſtenheit die vergifteten Grundſätze des Unglaubens 
ihren verwüſtenden Einfluß weithin ausgebreitet, und 
die wohlthätige Wirkſamkeit des Chriſtenthums auf eine 
gefahrvolle Weiſe gehemmt? Durch welche zahlloſe Ca- 
nale find nicht dieſe gefährlichen Irrthümer unter. alles 
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Alaſſen des Volks ia Umlauf gefest worden, ſeitdem ſo 
Manche nuuter dem trügeriſchen Vorwande einer falſchen 
Bolfsaufiladrung es wagten, die Sache des Welterlüſers 
öffentlich au bekämpfen. 

Und welches iſt der Zuſtand Aſiens? Dieſer ſchöne 
Theil der Welt iſt es, der die Ehre hat, die Wiege des 
Menſchengeſchlechts zu ſeyn. Jo Aſten hat der Sohn 
Gottes, der Heiland der Welt gelebt, und iſt gehorſam 
worden bis zum Tode, um ſeinen Schülern den Zutritt 
gum himmliſchen Paradies au sfinen. Aber fo ausgezeich⸗ 
net aud) in den Tagen des frühern Alterthums diefer 
Welttheil war, fo anwendbar it jetzt auf ifn der Aus⸗ 
ſpruch des Apoſtels: Finſterniß bedecket das Erdreich, 
und Dunkel die Völker. Dick wird deutlich in die Augen 
leuchten, wenn wir nur einen aufmerkſamen Blick auf 
die angeſehenſten Reiche deſſelbigen werfen. 

China, bey weitem das bevoͤlkertſte Reich der Welt, 
tt cin ungeheurer Schauplatz des Götzendienſtes, auf 
dem ſich ſeit vielen Jahrhunderten Auftritte zugetragen 
haben, welche tief unter der Warde einer fo alten und 
großen Nation ſtehen. (*) Die gottliche Verehrung derer, 
welche verſchiedene religidfe Sekten geſtiftet haben, eines 
Loafinms » Foes, Confuzius, die Anbethung des Lama 
und anderer ihrer Voreltern machen cinen Hauptheftand- 
Sheil ibrer Neligion aus. Und obgleich die Miſſionarien, 
die fchon friiber in diefem Lande gearbeitet haben, viele 
_. Ratifende von Bewohnern in einem äuſſerlichen Bekenut⸗ 
nife des Chriſtenthums vermodten, wie Wife ſich ächte 


*) Aum. Man ſehe im. Lnhang, Beytage TTT, ro. 1. 
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Frömmigkeit unter Menſchen vernmuthen, ‘denen dic Jeſui⸗ 
ten das Evangelium von dem gekreuzigten Chriſtus darum 
verſchwiegen, weil den Bewohnern Chinas, gleich jenen 
Griechenlands, die Predigt vom Kreuze als eine Thor⸗ 
heit erſcheint? Wenn auch andere Miſſionarien, welche 
bie Kirche Noms von Zeit gu Beit ſchickte, it ihrem bets 
ligen VGerufe treuer, und eben darum ia ibrer Arbeit 
glicdlicher waren, fo bat man do noch immer Urſache 
zu glauben, dag die Anzahl ächter Cheiften in China 
nur ſehr klein iff. 

Perfien wird beynahe aus ſchließend von ſoichen 
bewohnt, die den Koran als das Wort des ewigen Got⸗ 
tes angenommen haben, und dieſe find auch in Indien 
ſehr zahlreich. Doch iſt in Letzterem die Anzahl der 
Anhaͤnger des Brama nocd ungleich größer, und dieſe 
Unglücklichen ſind Schlachtopfer einer Religion, die allein 
auf die Vermehrung des menſchlichen Elendes berechnet 
iſt; einer Religion, die dev abſcheulichen Sitte das Wore 
ſpricht, daß fabrlid) Taufende von Weibern fic mit den 
Leichnamen ihrer Mauner auf dem Scheiterbaufen vere 
brennen laſſen; und. deren hervorſtechendſte Züge nad 
hem Zeugniß eines Mannes, der ihre gräuelvollen My- 
ſterien mit angeſehen hat, in Grauſamkeit und Wolluſt, 
Blutgierde und Unreinigkeit beſtehen. *) 

Zwar finden ſich daſelbſt einige glückliche Geſilde, die., 
wie Gideons Fell, mit dem Thau des Himmels geſegnet 
ſind, während um ſie herum unermeßliche Strecken ver⸗ 
dorrt und durſtig da liegen. Unter jenen verſtehen wir 
die ſyriſchen Gemeinden in Travancore und Malabar, ſo 


*) Anmerk. Man ſebe Anbang Bevlage JET, ee. 2. 
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wie diejenigen Chriftlichen Kirchen, die in dem letzten Jabr⸗ 
hundert in der Provinz Tanjore und noch neuerlich in 
andern Gegenden Afiens gepflanzt warden. Aber was it 
dieſes kleine Häufchen von Chriften. gegen jene Millionen, 
die in den weiter Gefilden des Oriented umber wobnen 
und init dem ſeligmachenden Evangelio noc nicht bekannt 
gemacht worden find! *) 

Mian werfe cinen Blick auf den andern Continent, auf 
Wfrifta. **) Mir wiffen, dag in manchen Gegenden Afri . 
ka's die Sonne, der Mond, und fogar Gatan ſelbſt gotta 
lich vevebrt werden. Zwar finden fich noch in Abyſſinien 
Ueberbleibſel von Chriſtenthum, aber in einer febr vere 
fälſchten Geftalt. In ander Reichen Afrikas, in denen, 
in den erſten Jahrhunderten das Chriſtenthum mit unglaub- 
Heber Schnelligkeit fich ausgebreiter, und die Märtyrer 
Die Wahrheit deffelben mit ihrem Blut verfiegelt, wo cis 
Athanaſius, Syrian, Auguſtin and andere ausgezeichnete 
Manner durch ibre Schriften daffelbe ruhmvoll vertheidigt 
Hatten, ward die Religion anfers HEren von den bethor- 
ten Schülern Mahomeds verdrangt, and ihre Befenner 
ſchmachten athemlos unter dew Drud deg Jerſals und 
der Finſterniß. 

Kreuzen wir über das atlandiſche Meer binder, und 
ſehen wir uns anf den tweiten Gefildern Amerikas unt, 
fo ſtellt fich auch bier unferm forſchenden Blick cine Trauer⸗ 
geſtalt vor die Magen bin. Wir bemerfen es mit hoher 





*) Anmerk. Man febe im Anhang Beplage TII. Nro. 3. die Sail, 
Derung vow dem Suftand Ceylons, und Miro. 4. die Nachrichten von den 
Inſeln der Südſee. 


*+) Anmerk. Siehe Anhang Beylage IIL Nro. 5. 
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Freude, daß dic mabre Religion auf dieſem unermeßlichen 
EContinente bic und da ibre herrlichen Triumphe feyern 
durfte; aber unüberſchbare Landerfireten ſeufzen auch bier 
noch unter dem serfirenden Cinflufe des Aberglaubens 
und des blinden Götzendienſtes. . 

. Zur Beit dee Reformation war Amerifa cin dem Cure. 
päer kaum guvor befannt gewordener Welttheil. Wir dür⸗ 
fen mit allem Recht annehmen, daß manche unferer from. 
wen Neformatoren die file Hoffnung hegten, daß diefe 
neue Welt, die nur wenige Fabre vor dem merkwürdigen 
Seitpuntte entdectt wurde, in welchem das, fo viele Jahr⸗ 
bunderte bindurd verdunfelte Licht des Evangeliums mit 
erneuertem Glanze hervortrat, einſt der ausgezeichnete 
Wohnſitz dev wahren Religion werden würde, und dieß 
um ſo mehr, da es zuvor noch nie von den Boten des 
ewigen Evangeliums beſucht worden war. Aber dieſe Hoff⸗ 
aungen unſrer frommen Bäter, find fie wobl bis jetzt in 
Erfüllung gegangen? Konnten wohl die Reformatoren glau⸗ 
ben, daß ihre Rachkommen dieſe großen Gefilde fo ſehr 
veruachläßigen würden, daß nach dem Verlauf vor 300 
Jahren noc zahlreiche amerikaniſche Volksſtämme übrig 
ſind, die in den Finſternißen ihrer heidniſchen Voreltern, 
und in den Abgründen eines entehrenden Götzendienſtes 
begraben liegen. *) 

Zwar haben die Feinde des Chriſtentbums die lůgen⸗ 
hafteſten Beſchreibungen ſich geſtattet, um dieſe heidniſchen 
Länder als die Wohnſitze der Unſchuld und Glückſeligkeit 
zu ſchildern; and dieſe Verſuche ſcheinen fie fich darum 





(* Anmerk. Man ſehe Anhang Beylage TTT. ro. 6. 
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erlaubt’ zu aber, um den woblthatigen Cintng unſerer 
Geiligen Religion herabsufegen. Dagegen beſtätigt jede 
Beſchreibung glaubwürdiger Männer, welche dieſen Conti. 
nent genau erforſcht haben, die ſittliche Herabwürdigung 
und das namenloſeſte Elend der heidniſchen Götzendiener de 
ſelbſt. Es kann keinem Zweifel unterliegen, wenn die 
glaubwürdigſten Geſchichtſchreiber uns erzählen, daß der 
Kindermord in Ufien, der Teufelsdienſt in Afrika, und 
der Kaunibalismus in Umerifa here (chende Gitte it. Fedex 
Slik auf den Zuſtand der Welt legt uns daber dew klaren 
Beweis vor die Anges, wie ſehr es Cheiften, die dag 
Evangelium erleuchtet hat, als heilige Pflicht obltege » 
weiſe und traftvolle Maasregeln gu ergreifens um die 
Seguungen unſerer geoffenbarten Religion den verſinſter⸗ 
ten Heiden. Voleern mitzutheilen; und daß fowohl dev 
Cifer far die Ehre Gottes als die Liche zu nafern Mite 
menſchen und die gebiibrende Rückſicht auf den Ruhm 
der chriſtlichen Kirche cinen Jeden mächtig ermuntern; 
Die Uebung dieſer heiligen Chriſtenpflicht ſich ernſtlich 
angelegen feyn zu laſſen. Dieſe ſtarken Beweggründe ſind 
es auch, welche in England mächtig auf die Herzen dev 
Ehriſten gewirkt, und ſie für dieſen edlen und rable 
wollen Sweet begeiſtert haben. 


Kapitel IIL. 
Serpflidtungsgrande bee Chriften | 
sur thatigen 
Unterftigung der Miſſionsſache. 
1. Kaum bedarf es eines Beweiſes, um darzuthun, daß 
es Pflicht eines jeden Chriſten it, die Ehre Gottes 
zu befördern. 


Gott, dev Vater, findet unter den heidniſchen Voͤlkern 
Die ebrfurchtsvolle Anbethung nicht, welde Ihm gebührt. 
Sie dienen dem Gefchopfe mehr als dem Schipfer, wel. 
her tf bochgelobet in Ewigkeit. Wie fol Gort die Core 
erhalten, welche alle feine vernünftigen Geſchöpfe Ihm zu 
leiſten verbunden ſind, ſo lange nicht die Chriſten die 
Mittel gebrauchen, welche Gott in ihre Hände gelegt hat, 
gin ihre gefallenen Mitbrüder durch die Erkenntniß des 
Evangeliums zu ſeinem Dienſte wieder zurückzurufen. 

Gott der Sohn ſoll verherrlicht werden. Hat Ihm 
nicht der Vater die Heiden zum Erbe gegeben? Hat Er 
nicht darum gelitten, um ihnen ewige Rettung zu erwer⸗ 
ben? Hat Er nicht für dieſen großen und heiligen End⸗ 
zweck im heißeſten Todeskampfe in Gethſemane Bluts⸗ 
tropfen geſchwitzt? War nicht ſein Haupt mit Dornen 
gekrönt, und fein Rücken mit Peitſchenhieben zerfleiſcht; 
wurden nicht ſeine Hände und Füſſe mit Nägeln durch⸗ 
bohrt? Rief Er nicht am Oelberge aus: Mein Gott! 
mein Gott! warum haſt du mich verlaſſen? Warum 
ward unſer Heiland auf dieſe Weiſe geplagt, und von 
Gott zerſchlagen und gemartert? Warum lud Er dieſe 
Schmerzen auf ſich? Warum wurde Er wie cin Lames 
aur Schlachtbank hingeführt? Warum anders, als daß 
wir die Arbeit feiner Seele ſehen, und geneſen möchten? 
Es it Ihm, feitdem Er ans Kreuz erböhet ward, darum 
zu than, alle Menſchenſeelen gu ſich zu gieben, und ſich 
an ihnen gu verherrlichen. Aber wie können fie gezogen 
werden, fo lange ibnen das Evangelium nicht geſendet 
wird? Soll es ihnen aber geſendet werden, ſo müſſen 


Miſſionarien dieſen himmliſchen Schatz gu ihnen tragen. 
Und 
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Und follen dieſe in alle Welt gu den. Völkern ziehen, ſo 
müſſen Geſellſchaften von chriſtlichen Menſchenfreunden 


zu ihrer Unterhaltung errichtet werden. Die ſchuldige 
Dankbarkeit für die reiche Gnade unſers Heilandes ſchließt 
demnach die Pflicht in ſich, die Miſſionen auf jegliche 
Weiſe zu unterſtützen, um ſein Reich zu erweitern. 


Und eben fo auch der Hinblick auf die Verherrlichung 


des Heiligen Geiſtes, deffen gnadenreicher Einfluß ert als. 


dann erwartet werden kann, wenn die Mittel sur Aus⸗ 


breitung des Evangeliums ſo, wie es ſich geziemt, gee 
braucht werden. Sein Name wird alsdann verherrlicht 


werden, wenn durch ſeine gnädige Mitwirkung die Hei⸗ 
den lebendige Steine an dem Tempel Jeſu Chriſti wer⸗ 
den und die ganze Welt, erbaut auf den Grundſtein, den 


die heilige Schrift uns geoffenbaret hat, überall eine 
Wobuung Gottes wird, die der Geiſt— des HErrn gehei⸗ 
ligt hat. 


II. ouch. dic Liebe zu anfern Mitmenſchen iſt 


ein mächtiger Beweggrund, an der Sache chriſtlicher 
Miſſionen thätigen Antheil zu nehmen. Wer ſich als ein 


Menſchenfreund beweiſen will, dem muß es ernſtlich 
angelegen ſeyn, die zeitliche und ewige Woblfahrt ſeiner 
Brüder in dee Welt zu befördern. Durch die Verbrei⸗ 


tung des Chriſtenthums erreichen wir diefe beyden edeln 
Swede des Menſchenlebens; denn Wiſſenſchaften, Künſte 
und Handel hefinden fich immer im Gefolge der Religion 
und find ſtets die unzertrennlichen Gefährten derſelben. 
Das. Chrifenthum verwandelt die Wilden in Menſchen, 
und die Menfchen in Chenbilder Gottes. Wo Kircher 
crrichtet werden, da folgen unmittelbar. auch die Schuſen 
- O 
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far die Fugend, wad die Wohleharigteitshiuger für adge- 
lebte, Blinde, lahme und verlaffene Menſchen nach. (*) 

Das Chriftentham war 6, das die graufamen Gebtiu- 
che abfchafte, die bey den Spielen im roͤmiſchen Reich 
atigemein herrſchend waren. Es gab jenen unmeunſchlichen 
Gewohnheiten unter den Druiden der alten Deutſchen 
‘den Todesſtoß. Mag man es immer bisweilen sum Vor⸗ 
wande von Kriegen und Grauſamkeiten misbraucht haben, 

es ſelbſt war nie die wahre Urſache derſelbigen geweſen. 
ein großer Endzweck ift urſprünglich nur dahin gerich⸗ 
tet, die traurige Lage einer gefallenen und verſchuldeten 
Welt zu verbeſſern. Wie ſelten denten Ungläubige 
reif genug darüber nach, wie unendlich vieles fle in ihren 
taͤglichen Lebensgenüſſen, in der wohlthaͤtigen Einrichtung 
ihrer bürgerlichen Verfaſſung, und im Befig billiger 
Geſetze, einer Religion zu verdanken haben, welche ſie zu 
verachten pflegen, die aber nach dem Ausſpruch der 
Wahrheit das Fundament des Pfeilers iſt, auf welchem 
die bürgerliche Geſellſchaft ruht. 

„Die hohe Ueberlegenheit, ſagt ein berühmter Schrift⸗ 
ſteller ſehr richtig, dic Europa über Afien und Afrila bee 
hauptet, hat es eingig dem Beſitze feiner Heiligen Religion 
au danfen. Sie ſchließt nicht nav die Keime eines ins 
unendliche fortgebenden Fortſchritts ins Beſſere tu ſich, 
ſondern befindet ſich auch in einem unaufhörlichen Kampfe 
mit allem, was Verwilderung, Egoiſmus und Unmenſch⸗ 
lichkeit heißt. Dieſe heilige Religion weiht durch ihre 
Hindentungen auf cine unſichtbare Welt das natürliche 





Anm. Man ſehe im nhang Venlage 7, - 
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Sittengeſeß mit dem Stempel eines göttlichen Geſczes, 
bringt in jeder Verknüpfung der Dinge, und: auf jeder 
Stiufe des: Daſeyns das Gute mit dem Nüßlichen in Hare 
monies gibt uns die richtigſten und erbabenften Begriffe 
von Gott und den ſittlichen Verhältniſſen des Menſchen, 
ned wird eben dDadurch dic Grundlage ſowohl fir ded bide 

- fen Aufſchwung des Geiſtes in die unſichtbare Welt , als 
fir die kindlichſte Demuth; fie ſchaft die Bewohner der 
Sede in cine Familie um, und vereinigt fie durch das 
heiligt Band einer’ gemeinſchaftlichen Rettung. Dieſe Re. 
ligion iſt es, die als eine höhere Sonne über uns auf⸗ 
gieng, und cis neues Leben des Geiſtes unter uns rege 
machte; fie bat Europa mit Talenten, Tugenden, und 
Thaten erfüllt, Die es trotz ſeiner phoͤſſſchen Hinderniße 
in cin Paradies verwandelten, und. zum Vergnügen und 
Wunder: der Welt gemacht haben. Dev waher: Menſchen⸗ 
freund darf aber nicht blos auf die Befbrderung des leib⸗ 
lichen Wohlſeyns ſeiner Brüder fein: Augenmerk Hinrich» 
ten, noch mehr ſoll thas ihr ewiges GUE am Herzen lies 
gen, und eben daher macht derſelbe Verfaſſer in einer 
Aurede, die ev an eines: far Indien beſtinmten Miſſionat 
richtete, folgende rithtige Bemerlung: was den Zwecken 
eines Staatsmannes genügt, ſollte einem Diener Jeſu 
Chriſti uie genügen. Dew Staatsmann it es blos darum 
zu thun, ſeine Entwürfe auf dieſe Welt zu berechnen; 
Der Chriſt bingegen berechnet ſeine Plane nach Ewigkeiten. 
Der Staatsmann macht es ſich sum Geſchaͤft, die Summe 
Der duffertichen Vortheile sw erböben, und die Uebel des 
Lebeus gu mildern. Großeres noch Hat dev Chriſt in 
Auge, es it der Sieg über den Tod, es iſt die Boller 
© 2 
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dung für cine unfterbliche Welt ; wornath er ſtrebt. Zwar 
ſchreiten Beyde in derfelben Richtung vorwärts, ſomeit 
ihre Bahu laͤuft; aber: dew Einen führt ſie anendlich wei⸗ 
ter als den Andern. ” 

AUm die geiftigen Segnungen bes Svangetinns. is itt 
gen, Gemerft ein Prediger febr wahr: . Dee Swed der 
Miffions.- Anflaltes erſcheint in ſeiner ungleich höhern 
Wichtigkeit, wenn wir den Menſchen durchgängig als cis 
gefallenes, beflecktes, ſchuldvolles, und unglücklich gewor⸗ 
denes Geſchöpf betrachten, und in dem Epangelio den cine 
zigen Weg. wahrnehmen, auf. dem er wieder zu ſeiner che 
maligen. Glückſeligkeit, feiner ſchon längſt eingebüßten 
Reipheit, gu der Gnade ſeines Gottes und dem verlore 
nen himmlifſchen Vaterlande gelangen kann. Iſt nicht der 
Menſch ſtrafwürdig? Aber chen darum zeigt ihm dad Epau⸗ 
gelium einen Genugthuenden Erlöſer, cin verſöhnendes 
Odypfer, einen vergebenden Gott. St er nicht. durch Sünde 
befleckt? Eben darum sfnet es ibm einen Heilquell für die 
Sünde und alle Unreinigkeit. Iſt er nicht cin trauriges 
Spiel der Unwiſſenheit und des Irrthums? Aber hier 
erhält cr den Unterricht von dem göttlichen Lehrer, der 
vom Himmel kommt. Der Geiſt Gottes wird ſein huld⸗ 

voller Unterweiſer, und ſo wird der Wilde, der in der 
Irre gieng, weiſer als der gelehrte Philoſoph, der nur 
in ſich die Quelle der Weisheit ſucht; er wird weiſe zur 
Seligkeit. Fühlt ſich nicht der natürliche Menſch als 
Sklave von Leidenſchaften, die ihn immer von Gott ab⸗ 
führen? Dev nämliche Geiſt wird cin Bewohner ſeines 
Herzens, um ſeine Leidenſchaften zu unterjochen, ſeine 
Lüſte zu zügeln, ſeinen Willen zu leiten, um. den 
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Wend 
Menſchen, dew ev had): Gottes Bilde ernevert , zu heili⸗ 
ger, In jeder Hinſicht bat bas Evangelium Rath und 
Hüulfe für die Bedürfniße des Menſchen. Er Ht cin Gander, 





and hier findet er Verzeihung. Er it Schuldner, und 


hier wird ihm Entledigung angeboten. Er iſt cin Ges 
faangener, und ſoll Freyheit erhalten. Er iſt ein gefallener 
Erbe ber Herrlichkeit, und dad Evangelium ſetzt ihn wie⸗ 
der cin in ſeine himmliſche Würde, und macht ibn zu 
einem König und Vrieſter vor Gott. Dürſtet er, fo findes 
er hier cin Waſſer des Lebens; it ee müde, er ſoll Er⸗ 
quickung und Rabe haben. Lebt ex noch in der Unwiſ⸗ 
fenbeit » fo bietet fic) ihm cin göttlicher Lehrer an; wird 
er franf, ſo it unſterbliches Leben wad neue Kraft fir 
feine Seele bereitet. Gtirbt er, fo wird er t Birger einer 
ewigen Welt.“ 
Unm die bedürfnißvolle eae det! Belt und qugleich die 
hohen Segnungen bemerklich zu machen, die allein das 
Evangelium mitzutheilen vermag, fand ſich ein Prediger/ 

der zur Befoͤrderung der Sache Jeſu nach Malta abgeſchickt 
wurde, veraulaßt, vor einer oöͤffentlichen Verſammlung 
folgende Bemerkung zu machen: „Ich erinnere mich ge⸗ 
leſen zu haben, daß im erſten puniſchen Krieg, als eine 
fpaniſche Stade von den Carthaginenſern belagert wurde; 
nud man in Rom lange. nicht: darüber cinig werden fone 
te, welche Hülfe man den Belagerten sufenden woke, dee 
Ausſpruch cines Senators: die Frage ploplich der Entſchei⸗ 
dung nabe brachte: ,, wibrend Nom berathſchlagt, geht 
Sagunt verloren.” Sollte diefer Gedanke nicht auf die 
vorliegende Miſſions ſache anwendbar ſeyn. Wabrend die 
Chriſten zaudernd berathſchlagen, eilt die Welt ihrem 
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‘way! 
Untergung entgegen. Ich ſtimme hicht für übereilte Rate 
ſchläge; aber ich möchte die Verſammlung gerne daran 
erinnern, daß jeden Augeüblick, dew wit. verlieren, die 
Welt unter unſern Füſſen ſünlt. Schläügt wan nach alle 
gemeiner Verechnung, dic Samme: der Erdenbewohner 
anf 1000 Millionen an, und weist man einer Generation 
30 Fabre an, fo ergibt (ith, daß in jedem einzelnen Augen⸗ 
Hict ‘cine Menſchenſeele in dic Ewigkeit hinübereilt. Welch 
ein ergreifender Gedanke! Und was würde nicht ‘mein 
Herz fühlen, wenn th wüßte, daß es gerade einer meiner 
theuerſten Freunde iſt, der in dieſem Augenblick von der 
Erde ſcheidet. Doch dieſer ilmſtand äudert aw her Sache 
nichts. Bin th dod) verbunden,. jeden meiner Mitmen⸗ 
ſchen al8. meinen Nächſten, meinen Freund und Bruder 
anzuſehen. Mein Heiland hat mich gelehrt, dieß zu thun. 
Jeder Einzelne iſt mein Nebenmenſch, tag er mir fo nahe 
fey, Daf. ich iba mit meinem Arm erreichen kann, oder 
mag er gu denen geboren, welche. gerade den entgegen- 
geſetzten Fleck der Erdkugel bewohnen. Der Ort oder bie 
Art ſeines Todes ändert aw der Frage nichts. Mag er 
auf dev brennenden Steppe Arabiens ohne Gott’ und ohne 
Hoffnung int heißen Schmerz geſchmachtet, oder im heili⸗ 
gen Entzücken auf einem chriſtlichen Sterbelager ſeinen 
Geiſt aufgegeben haben, es iſt genug für mich zu wiſſen, 
daß gerade in dieſem Augenblick eine, mit mir verwandte 
Seele vow hinnen ſcheidet, daß einer meiner Brüder 
ſtirbt! — ſchon geſtorben iſt! — und ehe ich noch dieſen 
Gedanken recht gedacht habe, ſchon wieder ein Zweiter, 
ein Dritter, ein Vierter der Ewigkeit in die Arme eilt! 
— Ach! könnte ich die Geiſter derer herbeyrufen, die in 
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Hen wenigen Augenblicken, feitdem vie gegenwärtige Ver 
fammlung zuſammen gefommen it, dieſe Welt verlaſſen 
haben; Hautes fie uns die Auftritte ſchildern, die ia den 
letzten wenigen Momenten ihres Scheidens vor den Bli⸗ 
cken ihres Geiſtes ſich entfalteten: ſo würden vielleicht 
einige derſelben uns ein Bild vor die Augen führen, 
deſſen Anblick unſer Herz zerreißen müßte; und Andere 
durch einen Lichtſtrahl jener Herrlichkeit und begeiſtern, 
die tein Auge noc gefeben, und kein Obe gehöret hat, 
und di¢ in keines Menſchen Hers gelommen tf. Wie 
gerne wiirde id dicfen Geiſtern der Vollendeten bas Gee 
{hift überlaſſen, an meiner Stelle die Gace der Miſſio— 
nen vor Euch zu führen. Doch fie find nicht mehr bie 
nieden! — fie wandeln im Lande der ungeftorten Stille! 
— aber noch Ieben Millionen Andere auf dems großen 
Schauplatz der Erde, und newe Generationen cilen ihrer 
Geburtsſtunde entgegen. Durch den fenerlichen Ruf, oer 
aus den Grabern dev Vollendeten unferm Herzen eatgegen- 
ſchallt, durd die ernſte Rechenſchaft, die wir cinft vor 
dem Richterfiuhl Chriſti von der. Anwendung unferer 
Chrithiden Vorrechte abzulegen haben, werden wir laut 
aufgefordert, unſern Serathidlagungen und Veranſtal- 
tungen sum Been der Millionen, die geqenwartig (don 
auf der Erde leben, und die cing noch nach ihnen leben 
werden, ein neues Leben wmitgutheifen. ” — a 
III. Auch die, jedem Chriſten gesiemende Rückſicht auf 
die Ebre der Chriftliden Kirche fordert unfere 
thdtige Theilnahme an dev Verbreitung des Evangeliums 
in der Heidenwelt.. Nannigfaltig find die Gründe, welche 
xeifrige Prediger des Eyangeliums von verſchiedenen Geites 


Heleuchtet haben, um den ſchlummernden Geiſt der prote. 
ſtantiſchen Kirchen aufyuweden, 

Einer derſelben ſucht die Urſachen auf, warum die Pro⸗ 
teſtanten in der Uebung dieſer wichtigen Pflicht bisher ſo 
weit zurück gebliehen ſind, und legt die Frage zur ernſten 
Prüfung vor: „Gind wir nicht vow dem frommen Sinne 
unſerer gotteſsfürchtigen Voreltern abgewichen 2 Liegt niche 
Die wahre Urſache unſerer Unthätigkeit fir die Verbrei— 
tung des Evangeliums unter den Heiden in dev Gleichgül⸗ 
tigkeit und dem lebloſen Geifte, womit wit ſelbſt anfern 
Heiligen Glauber bebandein. Kann man fagen, daß die 
Kirche der Proteftanten cin Lob Gortes auf Erden bisher 
geweſen iſt? Haben wir uns nicht vielmebr durch Zän⸗ 
kereyen geſchwächt, durch Groenfinn und leere Gruͤbeleyen 
verunſtaltet, durch Irrthümer befleckt, und durch ein⸗ 
ſeitigen Partheygeiſt getheilt? Haben wir die reinen und 
heiligen Lehren bewahrt, die uns unſere frommen Vä⸗ 
ter mit ihrem Blute erkämpft haben? Sind die großen 
Hauptlehren des Proteſtantismus von der Buſſe, von dem 
Glauben an den Opfertod Chriſti, von der Gnade Gottes, 
von der Wirkſamkeit des heiligen Geiſtes, von der zu⸗ 
reichenden Anweißung der heiligen Schrift zur Rettung 
des Sünders, von der Demüthigung des Herzens, der 
Viebe gu Chriſto und dem neuen Gehorſam gegen ſeine Ge⸗ 
bote, find dieſe Lehren, auf welche die verbeſſerte Kirche 
gegründet wurde, ſo wie es mit Recht erwartet werden 
konnte, das höchſte Ziel und der Ruhm ihrer verſchiede⸗ 
nen kirchlichen Verbindungen geweſen? Wir haben Gott 
dafür zu danken, daß Er dem Geiſte der Reformation, 
der ſich in unſern Tagen zu regen beginnt, eine Stunde 
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der Wiederbelebung erſcheinen (ast; aber wer fan es 
läugnen, daß bis jetzt die evangelifche Kirche nur in, einem 
ſehr beſchränkten Siune dev hohe Segen fiir die Menſch⸗ 
Heit geworden it, den der Ewige in ihrem Geiſte nieder⸗ 
gelegt hat. Sie ließ ihr eigenes Haus baufällig werden, 
flatt daffelbige auch in andern Sdndern aufzurichten. Ihre 
Herrlichleit bat ſich verduntelt, da doch ihre Gerechtig. 
Feit hervortreten follte wie der Sonne Giang, und tbe 
Heil wie das Licht, das Vie Finſterniß erleuchtet.“ . 

Es tft Roch allgemecin zugeſtanden, dag der Quftand dex 
Heidenwelt nur allzulange vernachlagige worden it, und 
cin .treflider Prediger unferer Kirche macht uns darauf 
aufmerkſam, wie beilfam es fiir und fene, uns darüber 
vor Gott gu demüthigen, und unfere Verfaumnife ree. 
voll gu bekennen. Wie haben Urſache, ſagt ev, die 
Sprache der Gihue Jakobs yu der unfeigen ga machen. 
Bir müſſen in Besiebung auf die Heidenwelt bekennen: 
Das haben wir an unferem Bruder verſchuldet, als wie 
faben die Mngt feiner Seele, und er yu und flebte, und 
wir wollter nicht hören.“ Wir faben die Mught der une 
alücklichen Wittwe, die Gefangen in den Feſſeln cines 
blutgierigen Abergtaubens , von den Händen unbarmher⸗ 
ziger Braminen, neben dew Leichnam ihres Gatten aug 
den Scheiterhaufen gebunden wurde. Durch das furcht⸗ 
bare Geſchrey dev fic umgebenden Volksmenge drang ihe 
kläglicher Ruf zu unſern Ohren, und wie wollten ſie nicht 
hören. Die Wehklagen dev ermordeten Kinder ſind von 
den entfernteſten Ufern des Ganges bis su uns gekommen, 
aber haben fie uns gerührt? Wir zauderten, ihnen bas 
Evangelium von der Gnade Gottes su fenden, welches alé 
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bas cinsige Gegengift geger Unwiſſenbeit, Irrihum, Uber. 
glauben und Lafter bewährt erfundes wird. Unſere bis. 
herigen Unterlaffungsfiindes dürfen unſerer ehrwürdigen 
Mutter, der Kirche Chriſti, nicht zur Laſt gelegt werden. 
Lange hat ſie uns an unſere Pflicht erinnert. Sie lehrte 
uns, täglich zu bethen, daß Gott ſich aller Menſchen er⸗ 
barmen, daß er ſeine Wege unter den Bewohnern der 
Erde, und ſein Heil unter den Völkern offenbaren, und 
alien Juden, Türken, Heiden und Abtrünnigen barmher⸗ 
tig ſeyn wolle. Aber wir find leichtſinnige und ungehor⸗ 
fame Kinder gewefen. Unſere Gleichgültigkeit and Unthä⸗ 
tigkeit war cin Beweiß von der Malte, two nicht gar von 
der Heucheley .unferer Andacht. Jetzt iſt es wns darum 
gu. thus, fügt er im Hinblick auf die neuern Miſſionsan⸗ 
flalten binge ,. GebetH und Chat fir dieſen heiligen End. 
zweck zu vercinigen. Wir wünſchen, die großen Pflichten 
des Evangeliums zu üben, das uns zur Buſſe zu Gott 
und zum Glauben an den HErrn Jeſum Chriſtum auffor⸗ 
dert. Wir bedürfen dieſer Buſſe wegen unſerer bisheri⸗ 
gen Gleichgültigkeit gegen die Verherrlichung Gottes und 
die heiligen Angelegenheiten des Reiches unſeres Erlöſers. 
Wir bedürfen der Buße wegen unfers Ungehorſams gegen 
ſeinen entſcheidenden Befehl: Gehet hin in alle Welt, 
und prediget das Evangelium aller Creatur; — und eben 
fo aud) wegen unfers Unglanbens an ſeine huldreiche Ver⸗ 
beifung: „Siehe, id bin bey ench alle Tage bis an dev 
Welt Ende.” Auch das Blut derer, die aus Mangel an 
vidhtiger Erkenntniß Gottes in das lend verfunten find, 
und die wir mit dem Evangelio gu erleuchten verfiame 
haben, fordert dieſe Buße von ung. Während wir beym 
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Rückblick anf die Vergangeubeit ausrufen müffen: Gort 


fey und Sündern gnädig! if es uns billig mit allem rng 
darum zu chan, Sie andere Phlicht des Evangeliums, des 


Glanber an unfern HEren Jeſum Chriſtum dadurd zu 


fihen , daß wir uns einander jum Eifer und sur Thätig⸗ 
feit ermantern, und mit erneutem Eruſt feine Gnade an. 
flehen, um uns von Ihm Vergebung fiir das Vergan⸗ 
gene, Kraft sur Ausführung unferer beſſern Vorſätze, und 
feinen Gegen fiir die Anftalten su erbitten, die wie im 
Vertrauen auf Ihn gu machen uns entſchloſſen haben.” — 

» Die Berheiffungen Gottes, fagt cin anderer eifriger 
Verfiindiger des Evaugelinms, enthalter fie nicht die 
fréftigtten Veweggrinde, um unfere Thatigheit fir die 
Ausbreitung der Sache Jeſu iu der Welt zu leiten und 
zu beleben. Dieſe Beweggründe werden, wie ich zuver⸗ 
ſichtlich vertraue, nach und nad alle Chriſtenherzen 
ergreifen, und ſie ermuntern, an der Beförderung des 
Reiches Gottes unter den Heiden thätigen Antheil zu 
nehmen. Es ſoll, wie ich getroſt hoffe, für die Zukunft 
an keinem Mittel fehlen, um das Licht und die Wahrheit 
unſers Erlöſers allen Ländern zuzuſenden. Mögen immer⸗ 
hin dieſe Veranſtaltungen den, der ihre heiligen Zwecke 
nicht kennt, befremden, und ibm vielleicht gar anſtößig 
erſcheinen. Mag cin ungewoöhnliches Licht den trägen 
Zauderer aus der Faſſung bringen, den Betrüger beſchä⸗ 
men, den Ungläubigen beunruhigen, den bloßen Namen⸗ 
chriſten aufſchrecken, nnd dem Sinne des Weltlings 
mißfallen; ſollen wir deßwegen träge die Hände in den 
Schooß legen, und ſollen wir nicht jedes rechtmäßige 
Mittel verſuchen, um unter den Mitgliedern der chriſtlichen 
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Kirche ein Intereſſe für dieſe heilige Sache rege zu 
machen, und unſere Mitchriſten aufzumuntern, einer 
dem Verderben entgegeneilenden Welt zu Hilfe su kom⸗ 
men? Sollen wir nicht den Miſſionarien auf ihre gefabr⸗ 
vole Pilgerbabn das Wort mitgeben: Gebet bin in 
Mamen encrs Gottes! febet anf die Wale Jeruſalems, 
und ſchweiget nicht, bis die Kirche cin Lob Gottes auf 
der Erde geworden if. Wir können und wie dürfen 
nicht Langer blod auf egoiſtiſchen Lebensgenuß bedache 
ſeyn. Es darf nicht länger als Schuld auf unferer Red. 
nung feben, daß das gottielige Geheimniß, dak Gott im 
Fleiſche erfchiencn it, blos unter uns bekannt (eqn ſoll. 
Welche Plane auch Andere verfolgen oder aufgeben, was 
‘ Ge immer unternehmen and ſuchen, was fe aufbauen 
oder niederreifen migen: unfer Geſchäft fol es ſeyn, 
dic Fakel der Wahrheit emporzuhalten, die Worte des 
Lebens auszuſenden, auf den Trümmern der Welt dew 
Tempel Gottes aufzurichten, und nichts tn Anſchlag av 
bringen, fo lange toch fo vieles zu thun fibrig iſt. Den 
{alten Rechnern, die uns dew Flugen Oath. geben, 
uns damit zu begnügen, daß wenigtens wir tm Beſitze 
dev wabren Religion uns befinden, und die uns warnen, 
uns te die Religion anderer Völker zu mifchen, diefew 
mus gcfagt werden, dag es feine andere Religion gibt 
als die des gekreuzigten Chriftus.” 

Aundringliche Aufforderungen diefer Art warden an bie 
Mitglieder der verſchiedenen proteſtantiſchen Kircher 
gemacht, und es blieb daher nichts übrig, als daß cine, 
wenigſtens eben ſo ſtarke Anſprache auch an die Prediger 
des Evangeliunis und an andere eifrige Chriſten erfolgen 
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mußte, um diefe sum Eintritt in ben Miffionsdientt auf 
zufordern; und auch dieß iſt geſchehen. 

Es wurden fürs erſte ſprechende Thatſachen vorgelegt, 
um das ſchreyende Bedüfniß nach miſſiona— 
rien zu beurkunden. 

Die Jahrbücher der brittiſchen Geſchichte erzäblen, 
daß die Englinder einſt in einer fo niedergedrückten und 
hülfloſen Lage ſich befanden, daß ſie ſich veranlaßt ſahen, 
eine Geſandtſchaft mit den nöthigen Aufträgen nach Now 
au ſchicken, die fie » die Seufzer der Britten“ nannten. 
Erſt kürzlich wurde cin Brief aus Indien mit dee bedeu⸗ 
tungsvollen Ueberſchrift: „Die Seufzer Gndiens am 
chriſtliche Lehrer dem. Publikum bekannt gemacht. ,, Wir 
bedürfen Arbeiter, ſchreibt der Verfaſſer deſſelben nach⸗ 
drucksvoll. Die Ernte iſt groß, und der Arbeiter ſind 
wenige. Wo bat man je gehört, daß der HErr blos durch 
Bibelüberſetzungen ohne ſeine Diener wirkte? Beyde müſ⸗ 
ſen einander gegenſeitig in die Hände arbeiten. Wir brau⸗ 
chen Arbeiter, Männer, die etwas Rechtes gelernt haben, 
und den Geiſt des frommen Eifers und des Gebethes 
beſitzen. Die Wehllagen Indiens tönen von allen Scie 
ten her in unſer Ohr. Es ſeufzt um fromme Lehrer des 
Evangeliums. Könnten fie uns doch auf. irgend einem 
Wege wenigſtens 6 wakere Manner ſenden, die, Fähigkeit 
haben, cine fremde Sprache zu lernen, und ſich als 
Catechiſten nützlich zu machen, wir könnten ihnen der 
Hinde vol gy thus geben. Kommen ſolche Manner niche 
herbey, ‘fo muß dad Werk dabin. ſchmachten und. fterben, 
Mochte dieſer Ruf unfere Univerfititen durchdringen, und 

einige fromme Studenten aus ihren Studierzimmern 
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hervorlocken, und ihre Aufmerkſamkeit auf die Bedürf⸗ 
Hiffe Fudiens hinlenken. Warum follte es fo ſchwer fey, 
wackere Maͤnner hiezu zu bekommen? Wenn Tanfende vore 
Europaͤern um vergänglicher Zwecke willen nach Indien 
reiſen, ſollten nicht auch Boten des ewigen Evange⸗ 
liums hieher kommen können? Ste Alle blicken nah 
Sen bin. Hier erwarten und hoffen Sie cine herr⸗ 
fiche Offenbarung der Kraft der goöttlichen Wahrheit. 
Aber wo find die Arbeiter? Einer um den Madera ſtirbt 
aus unferm fleinen Keeife hinweg. Senden Sie uns Sere 
ſtärkuugen, ſonſt wird bald kein frommer Arbeiter meby 
übria ſeyn. 

Als ein weiteres Beyſpiel von den Anſprachen, welche 
in dieſer Hinſicht an Prediger, Studenten und andere 
fromme Manner ergangen find, will ic} nur noch einige 
Stellen aus einer Predigt anfiibren, die cin cifeiger Ver⸗ 
zündiger deo Evangeliums gebalten Gat, der ſelbſt als 
Bote des Friedens auf dev Afrifanifehen Küſte diente 
» Su einer Zeit, in der die Gerichte Gottes auf der Erde 
fich offenbaren, fagt ev, in der herrliche Verheiſſungen 
in Erfüllung gehen, in der die Rivche ibe mattes Haupt 
wieder empor bebt> und Tanfende aus dem Bolle um 
Miffionarien bitten; au ciner ſolchen Sete können unmög⸗ 
Yich dic Prediger des Evangeliums die Hinde träge in 
den Schooß legen. Was nützte uns, meine verehrten 
Brüder, die Reinheit unferer evangeliſchen Glaubens⸗ 
lehre, wad der chriftliche Geiſt unſerer vaterlaͤndiſchen 
Cenglifchen) Liturgie und unſerer Gottesdienſte, was 
dev apoſtoliſche Ernſt unſerer Homilien, wenn fie nich 
von uns Predigern gleichſam beſeelt, und ins Leben und 
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Handeln MHergetragen werden !. Wie. vortefflich dieſes alles 
it, ſo it es darum noch nicht die Lebendige Kirche. 
Wir müſſen diefe Vorzüge anferer: Kirche ſtützen, und 
nicht fie uns. Sie können fiir ſich ſelbſt das ernſte Gortes. 
urtheil unſerer Tage nit anshalten, Bon den dufer. 
lichen Feinden unſerer Kirche haben wiv nichts gu fürch⸗ 
ten, aber defo mehr von und ſelbſt. Lapodizeiſche Lauig⸗ 
frit und Weltſinn, eigene Vernachligung des großen 
Hells, da8 uns im Cvangelio angeboten wird, und trdge 
Verſäumniß der heiligen Pflichten unſeres Seelforgerbe. 
rufes, dieß find die Geheimnißvollen Finger jener unſicht⸗ 
baren Hand, die mit leſerlichen Zügen das ernfte Wort 
in de Jahrbücher unferes Zeitalters aufzeichnet: „Man 
bat did) in ciner Wage gewogen, und gu leicht gefunden.” 
(Dau, 5, 27.) 
Bey der Barmbherzigkeit Chriſti bitte id uch, meine 
Brüder, verzeihet mir das kühne Wort, das ich zu Euch 
rede, und glaubet mir, daß ich beſſeres von Euch denke, 
wenn ich ſchon dieſt Worte des Ernſtes mit Euch zu ſpre⸗ 
hen mich gedrungen fühle. Ihr werdet aufſtehen, und 
nicht nur cure eigene Ehre, ſondern auc den Rubm 
unſerer ehrwürdigen Kirche retten. Nach Euch ſtreckt Aſien 
und Afrika ſeine Hände aus. Bow Euch fordert es {tie 
nen Aneheil an dem Erbe des Neuen Teſtamentes, zu 
deſſen Hanshalter der HEre dev Gemeinde Euch berufen 
bat. Nach Euch blickt die Kirche um die. Sefatigung 
ibrer ſchönſten Hoffnungen, und die Weiffaguagen erwar⸗ 
fen von Sud ihre herrlichſte Erfüllung.“— 

n Bas follte uns von dieſem Rampfplage zurückſchrecken? 
Git es doch nicht. dev Ruf des kriegeriſchen Gottfrieds 
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wort Bouillon, () der sum’ Hiutigen Rampfe führt; es 
ift vielmehr der gute Hirte, der uns auffordert, in feine 
Fußſtapfen zu tveten, indem Er feine Schaafe aus dep 
Heiden fammelt, Es it nicht da6 Land des Flaches, das. 
mit feinem unſchuldigen Blute gefärbt ward, nicht das 
beilige Grab, in dem fein Hetliger eichnam einige 
Nächte rubte, um das wir kämpfen; fondern es if die 
Verbreitung feiner geiftiges, befeeligenden, allgemeinen 
Herrſchaft, nach der wir fireben. Rein anderer Trompe. 
tenſchall foll ertönen, alé der des großen Jubeljahrs; 
fein Schwerdt fol gegoges werden, als das Schwerdt 
des Geiftes , fein Blut fol flichen , als dad dev freudigen 
Blutzeugen dey Wabrbeit. Wenn cin zur Schmach 
der Religion, der Vernunft, und einer geſunden Staats⸗ 
klugheit die rohe Beredtſamkeit eines Peters von Amiens 
**) die Nationen des Occidentes bewaffnete, und die Völ⸗ 
fer Europa's über Afien hinſtürzte; follen wir an Voter 
bes Friedens zweifeln, die in fremde Sander ziehen, um 
die verirrte Menfchbeit au retten und gu feguen, und 
deren Beruf durch die Stimme der erleuchteten Religion, 
der niichternen Vernunft und ciner gefunden Staatsklugheit 

| gebeiligt 





* Anm. Ein Herjog von Niederlothringen, einer dev tapferfter Helden 
feiner Beit, der am Ende ded {iten Yahrhunderts ven erſten großen 
Kreuzzug anführte, und im Jahr 1099 Jeruſalem erobverte. 

++) Anm. Diefer Schwärmer gab den erſten Stoß su det Krenssfigen, 
bie Europa fo vieles Blut, und unfere friedliebende Religion fo große 
Schmach foftete. Er durdlief mit Thranen in den Augen, baarfug, in 
' einen Harmen Einſiedlerkittel cingehiillt mit dem Crucifir in der cinen, 
und einem vom Himmel gefalenen Vollmachtsbrief in. der andern Hand 
die weſtlichen Provingen Curopas, um grofe Schaaren frommer Pilger 
flic den blutigen Bug nah Aſien gu werber. Gr war bey der Grobe 


ming Jerufalems im Jahr 1099 zugegen, und erhielt eine anſehnliche 
geiſtliche Steue in dieſer Stadt. 
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_ gebetligt wird. Damals griffen große Raifer und Könige, 
berühmte Fürſten, angefehene Prdlaten und Manner aus 


alles Stinden nah dem Kreuz, warum follten fie ſich 
jegt weigern, die Gerbreitung des Wortes vom Kreuze 
Chriftt zu begünſtigen? Der Aberglaube hat (eine Beit 
gebabt, und diefe war fürchterlich. Auf fle folgte cis 
Beitalter dee Atheismus, das man falfehlich das Seit. 
alter der Vernunfe nanutes und die Voller bezeichneten 
{eine Trophäen mit Blutſtrömen. Es it einmal Beit, 


daß der Tag dev Neligion an feine Stelle tritt, die bela⸗ 


fete Menſchheit ſchmachtet nach Rube in dem friedlichen 
Reiche des Sohnes Gottes.” 

» Maw fiellt fic) gar. banfig vor, fügt er ferner bins, 
anfere geringiten Prediger ſeyen fir den Miſſionsdienſt 
bie taugliditen, und die guten und Talentvollen unter 
ihnen ſeyen für dieſen Beruf zu gut. Dieſe pues erzeugt 
eben ſo viele falſche Begriffe, als ſie in der Wahrheit 
nicht gegründet iſt. Wir können noch leichter auf einen 
oder zwey ausgezeichnete Männer verzichten, als Millio⸗ 
nen unglücklicher Heiden ihrer Dienſtleiſtungen entbehren 
können. Cin guter General gilt fo viel als cine halbe 
Armee; cin apoſtoliſcher Biſchoff fo viel als die Hälfte 
ſeiner untergeordneten Geiſtlichen. An das Lebew eines 
großen Mannes knüpft bisweilen der Allmächtige ons 


Schickſal der Kirche und dev Nationen; und unſere An⸗ 


gelegenheiten reiſen dem Zeitpunkt einer Entſcheidung ent⸗ 

gegen, welcher Männer von nicht gewöhnlichem Geiſte zu 

erfordern ſcheiut. Auch der geringſte unſerer Miſſionarien 

muß in ſo fern eine geiſtige Größe befigen y a als er aus 
4, Sd, 2. Hft. 
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frommer Abſicht an ein frommes Werk ſein Leen zu 
wagen fich entſchließt. Erhöhte Thätigkeit, emfiges Stre⸗ 
ber, Geduld, Muth und Beharrlichkeit find weſent⸗ 
lice Gigen(chaften eines Miffionars. Obne fie kann 
ibm fein Werf nimmermehr gelingen. Nur mit ibrer 
Beyhülfe kann Eifer, Uneigennützigkeit, Talent und Bee 
redſamkeit etwas ausrichten. Maͤnner, welche auf dieſe 
Weiſe dem edelſten Beruf ihre Kräfte widmen, können 
nie bedeutungsloſe Menſchen ſeyn. Segensvolle Wirks 
ſamkeit, Ehre und Friede werden ihre Schritte begleiten. 
Das ſind Männer, wie wir ſie bedürfen. Sie haben die 
Eigenſchaften zum Miſſionsberufe, geſetzt auch daß fie fet. 
nen einzigen glänzenden Zug in ihrem Charakter batten. 
Gelingt es uns aber, neben dieſen unentbehrlichen Eigen⸗ 
ſchaften, die im Kampfe zur Entſcheidung führen, bey 
unſern Mifflonarien fede andere Gabe der Natur, und 
jeden Erwerb der Erziehung und des Unterrichtes anzu⸗ 
treffen, fo wolles wir jede diefer Gabe and Vorzüge 
wilfommen heißen. Die Baumeifter an dem Heiligthum 
ſollen keine gemeine Künſtler ſeyn. Manner wie Bezaleel 
und Aholiab ſollen es bauen, in deren Herz der Geiſt 
Gottes iſt, und die erfüllet ſind mit Weisheit und Ver⸗ 
ſtand and Erkenntniß und mit allerley Werk. (2 Moſ. 
31, 2,3.) Dev edle Apoſtel Paulus founte ſich, fo 
Tange er hienieden tebte nicht entichlichen, auf den Grund 
eines Andern su bauen, oder fich irgend eines Dinges als 
feines Werks gu rühmen, das cin Mnderer gethan hatte. 
CMom. 15, 20,) Sollte es ihm geftattet feyn, vom Hint 
mel herab die Arbeiten der Kirche zu unterſtützen, mas 
könnten wir ibm anders anbieten, als dieſes verlaſene 
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Panier; müßten wir ihn nicht auffordern, und nach 
Delhi, Ispahan und Mekla hinzuführen?“ — 

Leider wird ſelbſt in den Gemüthern achtungsvoller 
und würdiger Menſchen mit dem Namen eines Mito. 
nars nicht immer der Begriff von wahrer Grofe ver. 
knüpft. Uber worinn liegt die Urſache? Sie liegt davinw, 
weil wir es vergeffen, daß die Apoftel, wie es ſchon ibe 
Name beſtimmt andeutet, Miffionarien waren, und dag 
Europa obne die großmüthigen und edeln Friedensboten 
feiner friibern Jahrhunderte noch bié auf diefe Stunde 
das ſeyn würde, was gegenwirtig Afrifa und der größere 
Theil von Indien noch it; und weil wir fo oft ses aus⸗ 
drücklichen Befehl unfers goͤttlichen Meifters aus dem 
Sinne verlieren: „Gehet hin in alle Welt, und prediget 
das Evangelium aber Creatur!“ 

Sehr richtig iſt in dieſer Hinſicht bie Bemerkung/ bie 
cin anderer Prediger ta einem RKraftvollen Vortrage geo 
macht bat: Die Apoſtel und Evangeliſten betrachteten 
bas gloreiche Miffionswerf als ihren eigenthümlichen Bes 
ruf; umd machten die Sache. der Miſſionen ganz zu dev: 
ihrigen. Sie ſtellten ſich auf den Poſten der Gefabhr/ 
der Leiden und dee mannigfaltigſten Anſtrengung; usd 
dieß war doch wohl der Ehrenpoſten. Dieß it er ancy 
noc bis auf dieſe Stunde. Kleinlicht denkt gewiß der. 
Mann, der diefen Beruf fir unbedentend Hilt. Dieſes 
heilige Amt Hat darum an der gebührenden Achtung ver 
Foren, weil wie gu fein find, um ſeine Warde iu be. 
baupten; aber wenn einmal Ber. Tag sommes . wird » — 
Sud fommen wird er gewiß, — am dem Gott abermals. 
feinen Geis aus der Höhe in erzichen verheiſſen Hat: 
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dann werden wit ert die Kriege des HErrn führen, und 
einſehen lernen, wie wir die Waffen der Miſſion gebrau⸗ 
chen ſollen. Das Schwerdt iſt nichts ohne die Hand, die 
es führt. Selbſt das herrliche Evangelium kann man in 
ein wirkungsloſes Nichts verwandeln. Wir haben das 
Schwerdt Gottes, das der Apoſtel Paulus gebrauchte, 
in deſſen himmliſcher Seele der heilige Geiſt den gan⸗ 
zen Reichthum von Licht und Weisheit, von Gnade und 
Kraft Gottes niedergelegt hatte. Auf ſeiner doppelten 
Schneide liegt Leben oder Tod. Alle Götzenbilder des 
Oſten und des Süden müſſen vor ſeiner unwiderſtehlichen 
Gewalt dahinſinken. Aber wo it die Hand, die dieſes 
heilige Schwerdt ergreift? Blizende Seraphim würden 
fich rühmen, dieſe unfterblide Waffe geführt gu haben. 
Aber dieß ſoll nicht alſo ſeyn. Seiner Kirche hat Chri⸗ 
ſtus dieſe himmliſche Gabe zurückgelaſſen. Ihr Streiter 
des lebendigen Gottes, wagt es getroſt im Vertrauen auf 
Chriſtus, der euch. mächtig macht, dieſes Schwerdt zu 
ergreifen, um mit Ihm bie gefallenen Engel su bekäm⸗ 
pfen, die in Afrika und im Orient ihre Herrſchaft aus⸗ 
gebreitet, und dem Gott, welchem ihr dienet, ihre blu⸗ 
tigen Altäre und ihre ſchmutzigen Myſterien entgegenge⸗ 
ſtellt haben. Wir bieten euch die erſten Ehrenſtellen in 
der Kirche Chriſti an; den Kelch euers göttlichen Mei⸗ 
ſters, ſeine Taufe, die Gemeinſchaft ſeiner Lei⸗ 
den. Was kann euch willkommener ſeyn, als unter dem 
Auge des Herzogs cuver. Seligkeit, und unter dem Bey⸗ 
flande feines allmaichtiges Armes am Orte des heißeſten 
Sireites in den Borderrciben zu fimpfen , bis ibe gu ſei⸗ 
nen Füßen den Geiſt aufgebet, und curve erblaßte Stirne. 








vielleicht eine Märtyrerkrone ziert. Wie gar niches iſt 
in Vergleichung mit eurem Triumphe der Sieg der edeln 
Helden, die mit Sternen, und Lorbeerkränzen, und ehren⸗ 
haften Wunden bedeckt im Schlachtgetümmel gefallen ſind, 
and mit den Thränen einer Nation benegt werden! ” 
Derfelbe treffliche Verfaffer *) ſucht an ciner andere 
Gtelle durd eine finnreiche Anſpielung auf die Wiſſen⸗ 
fchaften zur Miſſionsthätigkeit aufzumuntern. „Die Geow 
graphie und Aſtronomie, ſagt er, haben nicht ohne be⸗ 
trächtliche Koſten, durch lange und gefahrvolle Reiſen, 
durch angeſtrengte Nachforſchungen and mühevolle Beob⸗ 
achtungen, die man in den Polländern, auf der Spitze 
des Andiſchen Gebürges *), and anf den Inſeln dev 
Südſee vorgenommen bat, einen beträchtlichen Zuwachs 
gewonnen. Aber ſind die Beobachtungen über den Durch⸗ 
gang der Venus, die Meſſungen eines Längegrades, die 
Auflöſung des Problems eines ſüdlichen Continentes, Ge⸗ 
genſtände von ſo hoher Wichtigkeit? Werden die Für⸗ 
ſten, welche dieſe Unternehmungen geboten, oder die 
Männer, die ihrem Befehle Folge leiſteten, von eitler 
Neugierde, kühner Vermeſſenheit und einer Verſchwen⸗ 
bung ihrer Schätze gang fren geſprochen werden können? 
Hat Gott den Nenſchen nach ſeinem Bilde geſchaffen, 


und durch den Tod (eines eingebornen Sohnes erlöſt, hat 


Er einer unſterblichen Nenſchenſeele einen unendlichen 
Berth beygelegt, ſollten in dieſer hohen Auſicht dev 
Menſchheit für Diener Chriſti nicht Beweggründe liegen, 


fie nach Afrika, Afien und den Inſeln der Sid. See 


hinüberzulocken, Geweggriinde, die eines edeln Geiftes 


*) Anm. EF it dev gegenwirtige Lord Biſchoff von Norwich. 
s+) Anm. Die Cordilleras im ſüdlichen Amerika. 
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ungleich wiirdiger find, als die Erwerbung von Reid. 
thümern und die Erweiterung bes Gebictes dev Wiffens 
ſchaften? Collen wir dem Rafe der Heiligen Religion 
nidht gerne dabin folgen, wobin uns ſchon die Liebe zu 
den Wiſſenſchaften führt? Oder haben die Boten Gottes 
weniger Gertranen auf feinen almächtigen Schutz, als 
der kühne Forſcher der Natur, der die gefahrvollen Klüfte 
and des ſchauervollen Crater eines feuerſpeyenden Ber⸗ 
ges durchſucht? — 

Nicht blos durch Nachweiſungen auf das, was im Ge⸗ 
hiete der Wiſſenſchaften geſchieht, ſucht der würdige Ver⸗ 
faſſer in den Predigern des Evangeliums Gefühle einer hei⸗ 
ligen Schaam rege zu machen, er erinnert ſie zugleich 
auch an die angeſtrengte Thätigkeit und die aufopfernde 
Hingebung ſolcher Menſchen, die mit Berufsarten von 
viel geringerem Werthe ſich beſchäftigen. 

„Profeſſioniſten, Künſtler, Handwerker arbeiten bis 
sur äußerſten Ermattung; kaͤmpfen bey ſchlechter und ma⸗ 
gerer Koſt gegen die Anforderungen des Hungers; und 
ſchenen bey ihren Beſchäftigungen keine Gefahr und kein 
noch ſo kühnes Wageſtück. Der Soldat gibt ſein Leben 
Preis, und dringt ibm cine Kugel dard die Brut, sit 
tert fein letzter Odemzug an der Spitze des Bayonettes, 
fo unterdrückt ex fein banges Gefüht mit dem Gedanten , 
DAG er fiir dic Vertheidigung feines Baterlandes fterbe. 
Der Schiffer geht allen Gefabren der hohen See entgegess, 
und tropt cinem Krieg dee Clemente ; sitters in Ddichter 
Finſterniß, unter autem Donner, unter leuchtenden Blitzen 
and einer Sündfluth von Regengiiffen ſtellt er die Segel 
flangen veſt, erflimmt er den Maſtbaum, oder arbeitet er 
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an dev mühevollen Pompe; ſeinem Befeblshaber gehorſam 
verweigert er keinen Dienſt; ſondern lacht muthig dem 
Tode ins Angeſicht, bis er unter einem Gebürge von 
Wellen verſinkt. Alles dieſes wagen und erdulden die 
Menſchen, ohne einen vernünftigen Grund, der auf das 
Heil und die Rettung der Menſchenſeelen berechnet iſt; 
und wir, die wir alle feyerlichen Anforderungen und Ver⸗ 
heißungen der Religion für uns haben, wir, die wir un⸗ 
ſern Geiſt durch wiſſenſchaftliche Kenntniße bildeten, wir 
ſollten es nicht wagen, dem Beyſpiele ihres Muthes nach⸗ 
zuahmen? Ein Stückchen Brod it Alles, was jene Men⸗ 
ſchen ſuchen; und dieſes wiegt ſchwerer in der Waagſchale 
der Ueberlegung als die Liebe Chriſti, die Verherrlichung 
Gottes, die Rettung der Menſchen, bas guttliche Gebot 
Der Schrift, das Gefühl des Reches und der Billigheit , 
der Grundiag dey Ehre and der Ruhm einer Krone der 
Unfterblichteit.” — , Selbt OHffigiere, die oft eben fo 
weichlich erzogen find, feinen ſtärkern Körperbau haben, 
und eben fo mannigfaltige Kenntniße beſitzen, wie Man⸗ 
che Andere, die am Evangelio arbeiten, eilen mit lobens⸗ 
werthem Muthe vorwärts, nehmen Strapazen aller Art 
auf ſich, trotzen den Gefahren, wabrend fie ſich von ge⸗ 
liebten Eltern und Verwandten losreiſſen: ſollten Predi⸗ 
ger des Chriſtenthums, die zur Vertheidigung der Wahr⸗ 
heit unſerer heiligen Religion gegen die Angriffe der Uu- 
alaubigen reichhaltige Bande ſchreiben, das gauge Gebiet 
Der Sittenlebre erforſcht, und chriſtliche Tugenden empfoh⸗ 
len haben, ſollten dieſe ſich weigern, auch in fremden 
heidniſchen Ländern eine Religion zu verbreiten, die ihr 
Ruhm tn Vaterlande iſt? Während wie manche erkünſtelte 
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Bedürfniße befriedigen, und Xdiele Bequemlichkeiten des 
ziviliſirten Lebens genieſſen; während wir im großen Um⸗ 
kreiſe älterer und neuerer Wiſſenſchaften umherſtreifen, 
haben wir doch bis jetzt auf unſern gelehrten Schulen 
und Univerſitäten noch ſelten den ehrenvollen Fail erlebt, 
daß Zöglinge derſelben geneigt geweſen waren, alles fiir 
Schaden zu achten gegen die Erkenntniß Chriſti, ihres 
HErrn, aus Liebe gu Yom Meere und Linder gu durch⸗ 
wandern; ibre künſtliche Beredtſamleit gegen das findifche 
Stammeln in ciner barbariſchen Sprache umzutauſchen; 
und den gebildeten Cirkel ihrer Freunde gegen den Um⸗ 
gang mit Wilden binzugeben. (Tan febe im Anhang 
die Beylage V.) 

um jedoch gegen fede übereilte Zudringlichkeit zum Miſ⸗ 
flonsdienfte zu warnen, fügt derſelbe Verfaſſer, der die 
Pfllicht der Theilnahme on der Beförderung der Miſſio⸗ 
nen ſo nachdrücklich empfiehlt, noch folgende richtige 
Bemerkungen hinzu: „Der Miſſionar kann weder in der 
Geldliebe, noch im Ehrgeitz, nocd in der Ruhmſucht 
feine lockenden Antriebe finden, wie ſebr auch dicle Triebe 
bisher Wunder in der Welt ausgerichtet haben. Jedem 
blos finnlihen Antriebe des Fleifehes und Blutes mug 
et tdglich abſterben. Sein Leben it cin fortgebendes 
Märtyrerthum; und er muß, wie der Apoftel Paulus , 
das Sterben des HEren Fefu an feinem Leibe tragen. 
Fede Kraft im Handeln und im Dulden, der Held and 
der Heilige muß flees in ihm geübt werden. Eine alles 
umfaſſende Mäßigung und Verläugnungsliebe, etn gli 
‘bender Eifer, ben der fanfte Strahl bee himmliſchen Weis. 
Heit mildert, cine raftlofe Thätigkeit, die nichts. gethan 











30 Saber glaube, fo lange noch etwas zu than übrig 
iff, — die von unüberwindlichem Muthe unterſtützt, und 
durch geduldige Emſigkeit vollendet wird; cine Beharrlich⸗ 
feit , welche nie die freudige Hoffnung des Gelingens aus 
hem Auge verlierts — dieß find die ſchönen Grundsiige 
in dem Bilde eines chriftlichen Miffionars. Seine Arbei⸗ 
ten ſchlieſſen fich nur mit feinem Leben s und wie und wo 
fein Leben fic) endiges wird, - ob gu Land oder auf dem 
Meere, ob mittens unter einem wilden Haufen von Bare 
bares, oder in der Einſamkeit, of unter Gottes freyem 
Himmel und ohne einen Freund, der ihm die ferbenden 
Augen der Liebe zudrücke, — dieß alles weißt ev nit, 
und will es nicht wiſſen. Gollte wohl auch der Beſte 
unter den Menſchen mit übereilter Unbeſonnenheit in cine 
ſolche Laufbahn der himmliſchen Herrlichkeit eintreten? 
Zeugte es von beſcheidener Anſicht ſeiner ſelbſt, verriethe 
es Demuth, wenn Jemand mit unüberlegter Hitze nach 
dieſen Waffen des Geiſtes griffe, die ſchärfer ſind, denn 
ein zweyſchneidig Schwerdt, und die den Geiſt und die 
Kraft eines Apoſtels erfordern, um fie au führen? Yor 
. Fennet die mannigfaltigen Kümmerniße und Sorgen ict, 
mit denen wie ſchon im Vaterlande, im begünſtigenden 
Kreife von fedem möglichen Vortheil des zivilirten Lebens 
unſern beiligen Beruf verrichten. Zwar baben ſich Tau⸗ 
ſende mit ſorgenloſem Gemüthe zu dieſem heiligen Berufe 
hinzugedrängt, aber Keiner, der die hohe Verpflichtung der 
Seelſorge verſteht, wird ſie übernehmen, oder wenn er ſie 
bereits übernommen bat, in ihr fortfahren, ſo lange nicht 
ein innerer Drang ſein Herz feſſelt, und ihn das ernſte 
Wort erweckt: wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium 
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yerfiindigte! Koͤnnet ihr euch daher wundern, wean 
die frommen Prediges ded Coangeliums behutſam zu 
Werke geben, ehe fie ſich sum Miſſionsdienſte hinge. 
ben, und fic) vorber nach jeder nur immer möglichen 
Bürgſchaft umſehen, um die Ueberzeugung gu gewinnen, 
daß ihre Sendung vow oben fommt, und fie bey beſchei⸗ 
dener Prüfung ihrer ſelbſt die Tüchtigkeit haben , ihr eini⸗ 
ges Genüge leiſten gu fianen? Werden fie wobl Alles, 
was ihnen im Himmel und auf Erden tbeuer iſt, daran 
wagen, und ſelbſt die Ehre der Kirche aufs Spiel ſetzen, 
ehe ſie in ihrem Herzen eine veſte Ueberzeugung ibres Be⸗ 
rufes errungen baben? ” — | 

„Es ift cine ausgemachte Sache, fagt der erft kürzlich 
verſtorbene beredte Biſchoff Hurd, daß die Gchwierigtei- 
ten, Gefabren und. Beſchwerden aller Art, mit denen ein 
chriſtlicher Miſſionar zu fimpfen bat, nur vou demjenigen 
aufgenommen werden können, den cine warme Licbe gu 
Chriſto, und die lebendigmachende Kraft ſeines Geiftes 
geſalbt, und zu feinem ſchweren Berufe gleichſam ge. 
weibt bat. Nur in diefem Falle ſahen wir die treuen 
Diener des Wortes mit dem Eifer eines Apoſtels und der 
Gtandhaftigkeit eines Märtyrers unter die Bolter der 
Erde wander. Wir ſahen fle Lebensbequemlichkeit und 
ueberfluß, cin einträgliches Amt und dic gewöhnlichen Bore 
theile dev bilegerlichen Geſellſchaft aufopfern , und mit 
dem Evangelio in der Hand und dem Erlofer im Herzen 
ihren Pilgerweg durch die Einöden und die Heulenden, 
Wildniße nehmen; wir faben fie der Wuth der verſchiede⸗ 
nen Himmelsgegenden , und allen Unbequemlichkeiten einer 
langen und gefahrvollen Reiſe trotzen, ſich der Mühſeligkeit 
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der Erlernung barbarifher Sprachen, und der Be 
quemung au einer eckelhaften barbariſchen Lebensweiſe un 
terwerfen, und dem ſinſtern Argwohue, fo wie der lau- 
nenbaftes Wuth der Wilden ſich Preis geben; wie ſahen 
fic ihren zurückſtoſſenden Umgang aufſuchen, zu der ſchmutzi⸗ 
gen Lebensweiſe derſelben ſich herablaſſen, und mit ihren 
geſteigerten Bedürfnißen an die robe Cinfachheit der wil⸗ 
ben Natur ſich anpaffen, mit einem Wort, Wes erdul⸗ 
ben, und yu allem ſich bequemen, in der geduldiges 
Hoffnung, cinen Weg zu ihrem Zutrauen gu finder, und 
aim Ende durch) raftlofe Beſtrebungen dabin zu gelangen, 
ihre Herzen für das Wort des Heils und des emigen Lee 
Bens gu gewinnen.” — „Ich kann niche bergen, ſetzt er | 
hinzu, daG icy mich vor dicfer Heldentugend demüthige, 
fo oft ich an dieſes alles gedenfe, oder, um mid) ridtt 
ger auszudrücken, daß ic) mich gedrungen fühle, Sie 
Gnade Gottes in Chrito Jeſu anzubeten, die im Stande 
it, ſolche Benfpiele der Tugend in einer ausgearteten 
Welt hervorgubringen.” | 

Chriften , die ſich unwürdig fühlen, unmittelbare Werk 
geuge der Vefirderung des großen Werkes der Heidenbe- 
februng unter den wilden Volksſtämmen und heidniſchen 
Nationen su ſeyn, follten dem HErrn danke flix die 
edeln Gaben des Gifers, der Entſchloſſenheit und des 
Mathes , die Ee Andern verliehen hat, and fic) deſto 
mebr angelegen ſeyn laſſen, daffelbe durch die Mittel , dte 
Gott in ihre Hande gelegt bat, durch ihre Beyhülfe, 
ihre Unterfitgung und Berathung, und durch dad ernſte 
Bemühen zu befordern, auf dem einfachen Wege , der 
ihnen offen ſteht, die Ehre unfers Erlöſers, und dte 
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unſchaͤtzbaren Segnungen feiner Religion bis ans Ende der 
Welt ausgubreiten, Es fällt im die Augen, dag damit 
nicht blos dic befondere Verpflichtung einiger Chriſten ver. 
fanden iff, bervorgutreten, und die leergewordenen Stel. 
Jen der vollendcten Miffionarien wieder auszufüllen, fo 
wie in der erſten chriſtlichen Rivde Manche liber den 
Todten ich taufen lieffen, (4 Kor. 15, 29.) das Heist , 
in. die Stelle der Blutzeugen cintraten , und fo die Lücken 
fa der Reihe her Streiter Jeſu Chriftt wieder ergdngten ; 
and das liegt augenfcheinlich darinn, daß es Pflicht an- 
derer Chriften iſt, die frobe Nachricht des Heils auch an 
ſolche Orte hinzutragen, wo das Evangelium nod nicht 
gebort wurde, und daf es cinem feden Chriften ob- 
liegt, auf diefem oder jenem Bese Diefe grofe Sache zu 
unterſtüten. 

Das Gefühl dieſer hohen Verbindlichkeit hat ſich ſchon 
langſt in Brittanien verbreitet, und gwar nicht allein unter 
dex Klaße der Prediger, ſondern auch unter dem größern 
Theile ihrer Gemeinden ; unter Hhritliden Franenzimmern, 
die ihre Keinodien zur Unterſtützung der Miffionen her⸗ 
gaben: unter Stinglingen, Dienthoten, Handarbeitern , *) 
und ſelbſt unter Kindern. 

Die folgenden Auszüge werden die Kefondern Mitte 
und Wege nachweifen, die unter Andern eingeſchlagen 
wurden , um das Intereſſe fir die Miffionen allgemeiner 
unter dieſen verſchiedenen Volfstlagen su machen. Mar 
erzaͤhlte Frauenzimmern die tiefe Herabwürdigung, welde 
ihr Geſchlecht in barbarifehen Ländern erfabren muß. 
» Von dem prachtvollen Pallaſte Suſan an, ſagt in dieſer 
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Beziehung ein Prediger. in der Sprache rührender Wahr⸗ 
heit, bis herab gu dev gefeglofen Barbarey des wilder 
Lehens it ſklaviſche Herabwürdigung und ſchnöde Verach⸗ 
tung das traurige Loos ded weiblichen Charalters. Wäh⸗ 
rend der Wilde auf der ſüdweſtlichen Küſte von Amerika 
ſeine Gattin: nöthigt, ſich in bie See su tauchen, um ihm 
feine Nahrung gu ſuchen, und fie bios als feine Sklavin 
behandelt, fyerrt fie die unrubige Ciferfudt des Hindu 
und Muſelmanns in den Harew oder Zananah cin, und 
der Perſiſche Negent befriedigt. feinen Stolz damit, daß 
er fie. dev roben Bewunderung fetnes verfammelten Hofes 
Preis gibt. Mur dad Evangelium ſetzt dad Weib in die 
Wiirde ciner Gehülfin fiir dren Gatten ein. Ba jeder 
andern Verfafiung it fie blog. die Sklavin feiner Luft, 
sder das Opfer feiner Ciferfucdhe und feiner Laune. * 
» Wenn die unglidlicher Wittwen Indiens, die fich mit 
den Leidnamen ihrer Manner verbrennen gu laſſen ge 
nothigt werden, nach den Tröſtungen unferer Religion 
ſchmachten, follten wohl die Tichter Europas ihnen die. 
Freude verfagen, fie dieſer Teiftungen theilbaftig. gu ma⸗ 
chen? Wenn ihnen Afrika feine Kinder. zur chriſtlichen 
Erziehung anbietet, follten. die edeln Mütter, denen ſchon 
die Matur die Erziehung und Bildung unſerer Zünglinge 
und Tochter anvertraute , follten fie ihre Hergen dem Won⸗ 
negefubl verſchließen, an. dieſem beiligen Werke der Men⸗ 
ſchenerziehung ihren befonderften Antheil zu nehmen. — 
Jn Beziehung auf. die Theilnahme der jüngern und arbei⸗ 
tenden Vollsklaßen an dieſem heiligen Werke macht cis 
Reduer folgende Bemerkung. „Welche heilſame Wirkun⸗ 
gen müßten nicht erfolgen, wenn Männer, denen die 
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Erziehung von Kindern übertragen iſt, es ſich angelegen 
ſeyn ließen, die Herzen ihrer zarten Zöglinge für das 
Wohl der Negerkinder gu intereſſiren. Fore empfäng-⸗ 
lichen Gemilther wiivden fic bald öffnen, die Neigung 
gir Selbſtſucht müßte dadurch geordnet, und der bobe | 
Werth der Religion fichtbar werden. Gie würden fich 
veranlaßt finden, einen Theil ihres Meinen Cinfommens 
fiir dicfen edeln Zweck zurückzulegen; die edelſten Gefühle 
ihres unverdorbenen Herzens würden in Anſpruch genom⸗ 
men, und fo unter dem Segen Gottes den Grundſätzen 
Der Religioſität dev Zutritt geofinet werden, welche ihre 
einzigen Wachter und ibre wabre Zierde für bas künftige 
Leben ſeyn würden. Ich möchte allen Eltern den queen 
Rath geben, ihre Kinder auf irgend einem Wege an dem 
Mifſionswerk Autheil nehmen, und auf dem Altare deſſel⸗ 
ben ihre kleine Gabe niederlegen aw’ laſſen, nicht um 
fie, wie Hannibal, an demſelben einer friedlichen Nation 
ewigen Haß ſchwören gu laſſen, fondern um ihre Herzen 
zur Liebe gegen ihre Mitmen(chen au öffnen, und fie ſelbſt 
an folche Empfindungen und Pflichtübungen zu gewshnen, 
bie fic gerne unter den Heider ausbreiten möchten. 

Much die acheitenden Volksklaßen können zugleich ar 
dieſem grofen Werke Antheil nehmen. Ich versebe darun⸗ 
ter nicht die fogenanuten Armen, welche ſelbſt Gegeuſtände 

der Mildthätigkeit ſind, und die man nie um Bevbülfe 
anfpreches ſollte; ſondern ich meyne damit fene zahlreiche 
und bedeutende Klaße von Menſchen, die zwar keineswegs 
hee jahrliche Guinee unterſchreiben können, aber denen 
es doch weder an Vermögen noch am Guten Willen fehlt, 
an dieſem heiligen Werk dev chriſtlichen Liebe auf cine, 
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ihren Umſtaͤnden angemeffene Weife thätig mitzuwirken. 
Es lift fich fein Grund denken, warum dic niedera Volks. 
Hagen ſowohl dic Arbeiten als die Siege des Evangeliams 
unter den Heiden mit den Gegiiterten niche folten theilen 
können. Wir haben fein Recht, ans dem Verkehr dee 
Menſchenliebe eis Monopol su machen. Es kann gar 
wohl chen fo viel Sian des Adten Wohlwollens in dev 
Brut ded Arbeiters, wie in dem Herzen eines Gelehrten 
oder eines Handelsmannes fens, wie wenig man aud 
Bisher dem Armen Gerechtigkeit widerfabren: lief. Durch 
ibre geringern Beytrdge erhalten fie cinen eden Beweg⸗ 
grand zur Menſchenliebe; ihr Gian fir. das ſittlich Gute 
wird auf cine höhere Stufe gehoben; fie nebmen Theil 
ew all dem Guten, womit der Kern dev Ration ich be⸗ 
ſchaͤftigt; die Thatigteit hres Gemüthes findet cinen wür⸗ 
digen Gegenſtand; wibrend fie durch dieſe freywilligen 
Gaben ſo wenig an ihrem eigenen Vermögen einbüßen, 
daß fie vielmehr an cine Huge Sparſamkeit fich gewöhnen 
Kernen, welche im gemiffen Sinne ſchon an fich cin tref⸗ 
liches Beförderungsmittel jeder Tugend if.” 

Ein Anderer, um die örtlichen Umſtände und die neuern 
Ereigniſſe fiir die Miffions(ache zu benützen , macht in 
feiner Rede, die er vor den Mitgliedern der HUlfs -Mif- 
fons Geſellſchaft su Oublin Hielt, folgende Bemerkung. 


-» Wenn ih durch die breiter Straſſen eurer Stadt wan- 
“bere, und mein Ange erbebe, um das berelide Monu- - 


tment ju bewundern, das iby dem Andenfen Nelfons ere . 
vichtet habt; wenn ich mich dabey an das letzte Signal 
erinnere , dag dicfer Held dee Flotte gegebes hat: Eng⸗ 
Vand erwartet von Jedem, das ce feine Pflicht thuc?” — 


and wenn ich fo mit dieſen Eropbien: auf dem einen Cle. . 
ment die Triumpbe unſers unvergeßlichen Wellingtons anf 
Dem Andern verbinde: fo glaube ich, vom Waterlande 
behaupten gu diirfen, dic Welt könne feben and ibm das 
Zeugniß geben, daß ein Feder vow und feine Pflicht gee 
than babe. Unſer Nationalruhm bat in geitlichen Dingen 
{einen Gipfel erreicht. Es it demnach hohe Zeit, auch 
in den heiligen Angelegenheiten dex Religion dieſelbe Hohe 
gu erſteigen. Wir müſſen nicht blos ein Helden⸗ ſondern 
cin Chriſten-Volk werden; und jene merkwürdigen 
Worte möchte ich gerne als Loſungswort auf sufere Ge⸗ 
ſellſchaft anwenden: , Das Chriftenthum erivartet vow 
Jedem, daß ev feine BAicht. tome !!” 

Cin anderer Prediger » dev über Jerem. 7, 18, vor bee 
Londner Niffions - Geſellſchaft cine ſehr eindringliche Pre⸗ 
digt hielt, ſuchte durch cine Schilderung, die er von ders 
Eifer blinder Götzendiener machte, die Herzen dex Chriſten 
zu thätiger Theilnahme aufzumuntern. 

„Jedes Geſchlecht, ſagt er, jedes Alter, und jeder 
Gtand von dem Fürſten HS sum Bauren berab, alle 
gollten dem: zu⸗ und abnehmenden Gebteter der Nahe , 
dem Monde , ihre Huldiguag , ob er gleich nie cin Gras, 
bal bervorbrachte, nie einen ibm eigenen Strahl des 
Lichtes ergoß, nie cinen Sehucefocten ſchmolz, nie das 
Blut cines Chieres erwärmte. BWetvachtet die holden Kin. 
dev, wie fie von Hecke gu Hecke, und von ciner Straffe 
gur andern eilen, um Holzbüſcheln für diefe Göttinn cin 
zuſammeln! Gie febren, von der Lat ibrer dornichtes 
Biirde fak zu Boden gedrückt, nach Haufe zurück. Sebt 
: wie der Vater das Holz zerhackt, und es in den * 
wirft, 
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wirft, und wid (eine Augbraunen, von dee heiſſen Flamme 
verzehrt werden. Betrachtet die Geſchäftigkeit der Weiber, 
wie ſie ihren Taig knetten, der aus Meel, Honig und Oel 
beſtoeht, und jetzt ſeltſame Kuchen daraus bilden, denen 
das Bild eines Sterns oder des Neumondes aufgedrückt 
ift, und fie damn wenn fie gebacen find, ihren Manners 
mittheilen. Gebet die vollen Schaalen von Wein, die fe 
anf bem Altare ihrer Gsttinn ausgieſſen. Ale andere Gee 
{afte fieben file. Fede raft wird in Bewegung geſetzt, 
‘nm den Götzen yu ebren. ” . 
. » Bie ſollten wir ihnen nidt nacheifeen 2 ? ‘Benn fe 

etwas diz vereinten Kräfte der. Menſchen mit dem voll. 
kommenſten Reche in Anſpruch nimmt, fo tt es die Sa⸗ 
che Chriſti. Chriſten! wo iſt eure Thätigkeit? wo ever 
Eifer für die beſte Sache? Wenn ſchon falſche Gottheiten 
die Diente der Kinder forderten, und erbielten, ſolltet 
iby die Kraft eurer Lieblinge nicht vielmehr unſerm anbe⸗ 
tungswiirdigen Erlöſer weiben? Er it kein Moloch, daß 
ihr fic für ibn ins Feuer werfen müßtet; er liebt fie au 
ſehr, um dieß gu fordern; aber ibe ſolltet ße zu ſeinem 
Dienſte erzieben Hat er nicht, ſchon oft durch Kinder 
Großes ausgerichet. Die junge Miriam war erſt 12 Jahre 
alt, als fie das Schickſal des Sduglings Moſes bewahren 
mußte. Der junge Joſeph wurde fdon in ſeinem 17ten 
Jahr von Gott dazu gebraucht, der Netter der Egupti- 
ſchen Ration und (einer Familie au ſeyn. Ein fleines 
Madden war das Werkzeug, zur Heilung und Bekehrung 
des Naemans den Weg zu babnen.” 

„ Lebenswiirdige Jugend! ſollteſt du nichts fie Chri 


ſtus und deine Mitmenſchen thun tonnen 7 Du fragt mid 
4. Bd, 2, Oft. 2. 
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vielleicht, was du dau beyzutragen vermogeſt. Bete zu 
Gott um Weisheit und Gnade. Unterrichte die armen 
Kinder, die weniger wiſſen als dba. Großes läßt fH in 
 Srosrittanten im Laufe diefes Fabred von den HiliKges 
fell(dhaftes erwarten, die aud Sauter Kindern beſtehen. 
Vereiniget euch gu dieſem Zwecke, und leget eure Spats 
pfenninge zuſammen. ; 

Kbnnen die Franen und Maͤdchen nichts than für dieſe 
heitige Sache? Gage ihr heiligen Froven des LUAlterthums, 
Dortas , Maria, Martha; ſprecht Magdalene, Prisgilie » 
Pboebe; and ihe andern glänzenden Steen, ihe Zierden 


eures Geſchlechts, wie oft bat euch nicht dev Arm des 


HEren gebraucht , Menſchenelend zu lindern, und die 
Abſichten Ded Evangeliums im dieſer Welt yu ſirdern!“ 


A } ‘ é rn 


 Ravitek iv. 
GErmunterungsgruͤnde zu 
Miſſtons verſuchen. 


Nachdem wir etwas umftndlicher einige der hauptſch⸗ 
lichſten Verpflichtungsgründe entwickelt haben, welche uns 
deſtimmen, att dex Bekehrung heidniſcher Lander au arbei⸗ 
ten, ſo gehen wit nun andy zu einigen Erm unterung s⸗ 
gründen uber, welche fing Werfuche defer Art nave 
legen. 

2. Dee Sache gründet fie auf dic göttlichen Wns. 
ſprüche der Weiſſagung, welche uns ausdrücklich 
ſagen, daß die Bewohner aller Lander das Heil Gottes 
feben follen. Die Weiffagungen werfen in dieſer Beziehung 
einen Lichtvollen Glanz über die beilige Ofenbaruugen 








Gottes. Es it entſchieden, daß der aufmerkſame Blick 
auf dieſe Weiſſagungen ſowohl die Freunde der Miſſio⸗ 
nen in England als die Miſſtonarien ſelbſt mannigfaltig 
in ihren Unternehmungen ermuntert bat; und daß die 
Bemerkung volfommen richtig it, die ein trefitcher 
Schriftſteller hierüber gemacht bat: „Nie kann das 
Gemüth eines Miſſtonars durchdrungen genug ſeyn 
you. dex Schönbeit, Herrlichkeit und Oröße des Reiches 
Chriſti, ſo wie daſſelbe in den Ausſprüchen Gottes im 
Alten und Neuen Teſtamente entfaltet wird; nie fann ev 
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fic tief genug verſenken ia Ben Gedanken an die Gewiß⸗ 


heit der endlichen Erfüllung der Weiſſagungen, welche 
auf die Wahrbaftigkeit and die alles vermögende Kraft 
deffen ſich ſtützen, der fie uns gegeben Hat. Geine Auf. 
merkſamteit follte fich befonders auf dicienigen Theile dev 
beiligen Schrift hinlenken, in denen der heilige Geift die 
gange Kraft und Würde dev Cingebung gleichfam erſchöpft, 
um das zukünftige Reich bes Meſſias au ſchildern; bee 
founders wenn er dabey das bewunderungswirdige Schau. 
fpiel dex reinſten Heiligkeit und des Friedens in das 
Mage fast, das die Kirche cink darkellen wird, wens 
bie Herrlichkeit Gottes Hey ibe drinnen if, und ibre 


Grengen fih über dew ganzen bewohnten Erdkreis er⸗ 
ſtrecken werden; wenn jeder Gegenfand, auf dem das 


Muge rut, dea Sufdauer an den Anfang einer neuen 

Weltperiode erinnern wird, wo cine Hitte Gottes bey 

Den Menfchen ſeyn, und ex unter ihnen wohnen wird. 

Das Herz ctnes Miſſionars ſollte glühen von dem fiifen 

Heiligen Wonnegefühl, dad der Blick in die Herrlichkei⸗ 

ten ded zukünftigen Reiches Gottes dem Herzen gewährt; 
2 


denn ans ibm gebt jene edle Verläugnung der Welt, 
und jener warme, an Ungeduld grenzende Eifer hervor, 
ſich in ſeinem geringen Theile als Werkzeug zur Beſchleu⸗ 
nigung dieſer Periode von dem HErrn der Gemeinde ge⸗ 
brauchen zu laſſen. Denn. in Vergleichung .mit dieſem 
herrlichen Looſe, das die Menſchenkinder einſt erwartet, 
und gegen dieſe Herrlichkeit, welche freylich jetzt noch 
unſichtbar, und unter einer Wolfe bedeckt iſt, die über 
dieſem finſtern und unruhigen Schauplatze der Erde noc 
immer ausgebreitet liegt, tt auch. der glänzendſte Tag , 
der bisher der Welt aufgegdngen iit, eine finftere Mitter. 
nadtstunde , und der höchſte Glanz, der uns in dee 
Weltgeſchichte entgegenſtrahlt, ein düſterer Todes ſchatte. 
2. Auch in den Zeichen unſerer Zeit liegen Er. 
munterungsgründe genug, an den heiligen Endzwecken 
der proteſtantiſchen Miſſions⸗Geſellſchaften Antheil ge 
nehmen. Es fällt jedem nachdenkenden Chriſten in die 
Augen, daß wir in einem merkwürdigen Zeitalter leben. 
Die politiſche Welt hat in den letzten Jabhren erſtaunens⸗ 
werthe Auftritte dem Auge dargeſtellt. Die abſcheulich⸗ 
ſten Geſtalten des Unglaubens und wilder Aufruhr wan⸗ 
delten Hand in Hand durch die Lander hin, und. machten 
die Bolfer zittern. Europa wurde wie von einem Erdbe⸗ 
ben im Innerſten erfchittert. Ein feucr(penender Vulkan 
in -cinems nachbarlichen Reiche ſtürzte mit einem Schlag 
fon längſt befandene , und. durch Weer gebeiligte Ord- 
nungen und Anſtalten gu Boden) Hedrobte den inners 

Beſtand aller andern Lander ,. und ergoß ſich in zablloſen 
: ' Heeren ther -fie, die wie brennende Lavaſtröme die. Gefilde 
verheerten, welche iby Fuß betrat. Manche fille und 
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forgfaltige Forſcher der’ Offenbarung glauben in dieſen 
Ereigniſſen einige der Zornſchaalen zu erblicken, welche 
die letzten bereits ausgegoſſenen Plagen in ſich enthalten. 
Mag nun dieſe Anſicht, für die ſich unſtreitig manche 
Gründe geltend machen laſſen, die richtige ſeyn oder 
nicht, ſo iſt wenigſtens ſo viel gewiß, daß unter dem 
wilden Strome der Zeit der römiſche Stuhl manche hef⸗ 
tige Stöße erhielt, während die Proteſtanten das reine 
Evangelium weit und breit unter dem Segen des HErrn 
in heidniſchen Ländern mit einem Nachdruck verbreiten 
durften, wie ihn ſeit dem apoſtoliſchen Zeitalter die chriſt- 
liche Kirche nicht mehr geſehen hat. Auch der Halbmond, *) 
bemerft sein einſichtsvoller Verfaſſer, Hat vieles von 
ſeinem Glanze verloren, und ndbert fich feinem. Unters. 
gang. Der Tempel gu Mekka und: der Schutzgeiſt Maho. 
meds erbebt’ vor dem Schwerdt der: Weehabiten. 

Aus dieſen Setchen der eit, die fich an den Staaten 
ſowohl als an der Kirche darfteden, kann es allen, die 
fie mit chriftlichem Auge betrachten, Mar werden, dag cine 
grofe nnd allgemeine Cataftrophe in der Religion und 
den Gitten fic) vorbereitet, die den grofen und durchgrei⸗ 
fenden Anftalten ent(prechen muß, unter denen fie in dit 
Welt eingeführt wurde. Ucher die Beſchaffenheit diefer 
Veränderung legt uns das gewiffe Wort dev Weiſſagung 
fprechendé Zeugniſſe vor die Mugen. Es it unſtreitig ſchwer, 
und vielleicht unmöglich, den Anfangs- und Schlußpunkt 
der merkwürdigen prophetiſchen Periode mit Sicherheit 
auszumitteln, der zur Zerſtörung des Heiligthums von 





*) Anm. bas Zeichen des Ottomanniſchen Reiches. 
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Gott beſtimmt if; aber es ſcheint doch dieſe Periode 
ihrem Ende gu nahen, und die Erlöſung der Kirche 
herbeyzurücken. Der Glaube und die Hoffnung ſehen 
die heilige Gemeinde bereits an der Hand ihres Geliebten 
und in ſeinem herrlichen Gefolge aus der Wüſte ziehen. 
Sie ſehen die Zerſtreuten Iſraels, und Judas dem 
Lande ihrer Väter wieder zurückgegeben, und gu dens 
Glauben an den Meſſias bekehrt, den fie fo lange vere 
worfen babes. Gie eben dic Fille dee Heiden au ibe 
herbeyſtrömen, and dic Reiche der’ Welt nun Reiche unſers 
Gottes und ſeines Geſalbten werden, bis die Geredtig. 
keit Die Erde bedeckt, wie das Wafer die Tiefe. 
. » Diefe glücklichen Borbedeatungen, diele frohen Erwar⸗ 
tungen, ſcheinen ſich einen allgemeinen Sutritt zu den 
Herzen dev Chriſten geöffnet ga bhaben, und vielleicht 
nirgends mehr als in unferm Vaterlande (England). 
unſere Bibel⸗Sozietäten, unſere Miſſionsvereine, und 


die verſchiedenen Ueberfetzungen der heiligen Schrift, 


die man in. die gangbarſten Sprachen ded Orients gegen⸗ 
Wartig verfertigt, find köſtliche Tropfen, Hie einem wohl. 
thätigen Regenerguß vorangehen, wenn de Zeit der 
Erquickung yor deme Wngesehte bed HErrn gefommen tft. 
Dev Engel, der das ewige Evangelium fedem Bolfe dee 
Erde verfindigen fol, fängt an ſeine Fittiche gu erbeben. 
Sollte demnach Hie gegenwirtige Gefiak der Welt 

nicht seichliche Ermunterungsgründe in ſich enthalten, 
Miſſionen zu errichten? 

3. Ein weiterer Umſand, der die Freunde des Chri⸗ 
ſtenthums zu Miſſionsverſuchen ermuntert, beſteht in den 
glücklichen Erfolgen, womit Gott bis feet die 








Urbeiten ber Miffionen gefegnet. bat, Mara 
chen / glaubwuürdige Urkunden find hierüber die beften nad 
heredteſten Vertheidiger. Einige dieſer Urkunden die and 
vielen Andern herausgenommen worden find, lagen ſich 
im Anhauge finden.“, Richt als ob die brittiſchen Miſ⸗ 
Gionen bisher ununterbrochen glücklich geweſen wären, 
Dicg ließe ſich nicht erwarten; aber wenn ſich auch bis⸗ 
weilen Hinderniſſe erheben, fo finden doch Chriſten noch 
ammer Ermunterungegründe genug/ in dieſem Werk des 
HErrn weiter fortzufahren. Sie können für ihren Wet 
eifer ſowohl in den bereits gemachten Fortſchritten, als 
auc in denen, die man mit gutem Grund noch weiter 
boffen darf, Nabrung finden. - , 
»won Hannibal mird exible, fact ein vortrefflicher 

Prediger, daß ſeine Soldaten, nachdem er ſie über die 
Alpen geführt hatte, zu murren angefangen, und ver⸗ 
fanigt Hatten, Dag er fie ſogleich wieder in ibe Vaterland 
zurückführen ſolle. Dev unerſchrockene General ſtellte ſich 
auf cine Andöhe, winkte mit der Hand, und richtete 
die Aufmerkſamkeit der Soldaten auf die untenliegenden 
Ebenen. Sehet doch, vief' ce ans, diefe fruchtbaren 
Weingarten , dieſe herrlichen Gefilde. Nur nod ein 
paar Rampfe, und fie ‘find ist cures Händen. Blicket 
Hera, meine Brüder, von dent Berge der Verheiſſung, 
fegt ber Prediger bingu, febet bie Nationen dex Erde, 
trie fle zum Berge Sion eilen. Stur noch cin paar Käm⸗ 
pfe, und Stimmen werden erſchallen im Himmel, die da 
fagen: die Ronigreiche der Welt find Kinigreiche nnſers 
HErrn und ſeines Geſalbten gewordei! ” 


*) nm. Siehe im Anhang Veylage XII. 


4, Bedarf es toch tuckerer’ Erniunterungsgründe, -fo 
darf man nur noch bingufligen: dic Mabomedaner 
und Heiden wünſchen ſelbſt, tm Chriftenthum 
unterrichtet gu werden. Bt ihr Verlangen niche 
cin chen fo lauter Ruf an die Chriſten, ihnen das Cyan. 
gelium zu fenden, als jenes Geſicht in der Nacht, wel⸗ 
ches ſprach: „Kommt herüber nad Macedonia, and 
helft angi” 8 

Dev Anbang *): enthält anläugbate Beweiſe, daß ein 
folches Berlangen nach Unterricht vorhanden it, und die 
Herzen vieler Mtahomedaner und Heiden’ dagu vorbereitet 
fiad, die frobe Nachricht des Evangelinms aufzunehmen. 

“RKaptteh Vio 0. 0 4 
Deantwortung einiger Einwuͤrke. 


Ungeachtet der mannigfaltigen Beweiſe, die id fiir 
die Thunlichkeit und hohe Wichtigkeit ausgedebnterer 
Miſſionsverſuche vorbringen laſſen, läßt fic) noch immer 
erivarten, daß Einwendungen Sagegen werden gemacht 
werden. Es licgt nicht im Plane diefer Schrift, alles 
Einwürfen dieſer Art zu begegnen, und fie gu beantwore 
ten. . Die gelebrten und beredten Religionsvertheidiger 
Deuiſchlaͤnds werden niche ſchweigen, wenn Umſtände fie 
gu Beantwortungen dieſer Art veranlagen folltes, Jedoch 
migen bier ein paar Bemertungen nicht unzweckmäßig 
ſeyn. 

1. Man hat ſchon öfters eingewendet, daß man zuerſt 
verſuchen ſollte, die Menſchen um uns her zu beſſern 





*) Anm. Man ſehe im Anhang Beylage XIII. 
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. Sefinnungen in bringen, die noch todt find in Cinder 
und Uebertretungen. ; 

Man’ bat mit' Recht auf dieſen Einwurf geantwortet, 
daß diejenigen, welchen die Rettung der Heiden in frem⸗ 
den Ländern am Herzen liegt, gewiß größern Eifer für 
die Beförderug dev wahren Wohlfahrt unter ihren eige⸗ 
nen Landsleuten an den Tag legen werden, als die Geg⸗ 
ner der Miſſionen; und daß eine vielfältige Erfahrung 
gezeigt hat, daß die Verbreitung des Miffionsgeites 
ein treffliches Mittel iſt, den lebendigen Sinn für die 
Sache. der Religion ‘in den verſchiedenen Kirchen unter 
Reichen und Armen, Alten und Jungen zu befördern. 

2. Man hat ferner eingewendet: „Die Zeit sur Be⸗ 
kehrung der Juden und Heiden iſt nocd nicht. gekommen.“ 
Die Antwort darauf iſt nicht ſchwer. Die Vorſchrif⸗ 
ten des Evangeliums, nicht Muthmaßungen fiber die un- 
erforſchlichen Ratbhſchläge Gottes find in der Miſſions⸗ 
ſache unſere Fübrer. Zudem ſollten die vorliegenden Set 
chen der Zeit, die gegenwärtige Geſtalt der Welt, und 
Die bisherigen glücklichen Erfolge der Miſſionen allen, 
welche dieſen Einwurf gegen dieſelbe vorbringen, zur 
Genüge ibre Zweifel benehmen. 

3. „Es iſt, kann man ferner ſagen, in dieſen Zei 
ten des Druckes und der allgemeinen Noth ſchwer, das 
nöthige Geld dazu aufzutreiben.“ 

Es verdient bemerkt zu werden, daß die brittiſchen 
Miffions Sozietäten großentheils nicht von den Edeln 
und Reichen dieſer Welt, ſondern von Perſonen des Mit. 
telſtandes und ſogar von Handarbeitern und Kindern 
nuterſtützt werden, Wenn fäbrlich fir eine chriſtliche 
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- MNifion unter einer Midion Menſchen 100, 000 Gutders 
erboben werden, wie-vicl betragt denn daran der Antheil 
eines Eingeinen? Die Hülfsvereine, in denen wöchentlich 
nur cin Pfennig fabferibirt wird, haben es bewieſen ; 
- wie vieles obne Beeinträchtigung des Hausweſens der 
niedern Volksklaſſen geleiſtet werden fann. 

4, „Aber die Bibel it genug;“ wird ferner einge⸗ 
wendet. Allein wer ſoll die Bibel in fremde Sprachen 
uüberſetzen? Sind es nicht bie Miſſionarien, dic bey ihrem 
Aufenthalt in den verſchiedenen Ländern der Erde, die 
Sprachen devfelben zuerſt erlernen? „Und wer fol die 
Aufmerkſamleit eines Volls auf die Bibel rege maden, 
wenn fle ciamal üͤberſetzt iſt? Wolken wir nicht, um dieß zu 
bewirken, cin Wander Gottes unbefugt erwarten, fo mug 
dieß wieder cin Geſchaͤft dev Miſſionarien ſeyn. Da nun aber 
Gott aufgehört hat, Wunder zu thun, ſo beſteht der 
ſicherſte Weg, die Heiden auf das Wort Gottes aufmerk⸗ 
fom ga machen, darinn, daß fromme Miffionarien ibnen 
bas Evangelium veetlindigen.. Es it entſchieden, dag wie 
biezu entweder Miffionavien ober Wander bedürfen. 

5. » Man muß bie Heiden zuvor ziviliſren, ebe mas 
den Verſuch machen kann, fie gum Chriftenthum zu bes 
kehren.“ Aber iſt nicht ein großer Theil dex Heidenwelt 

bereits ziviliſirt, und wartet aur auf unſere Hilfe, und 
fiebt uns darum an? Zudem hat id nach dem Benge 
niß der Stern und neueren Geſchichte das Chriſtenthuim 
als das kräftigſte Bildungsmittel ſelbſt anter roben und 
barbariſchen Hoorden bewaͤhrt, wo ef nur immer mit Be⸗ 
harrlichteit und Menſchenliebe, und in dev Begleitung 
der cinfachen Künſte des bürgerlichen Lebens mitgetheilt 
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wurde. Während dig Voller Europa's ihre Ziviliſation 
and thre treflichſten Einrichtungen dem Chriſtenthum zu 
verdanken haben, dürfen wir auc heute nod die ſchöne 
Erfahrung tu der neueßen Geſchichte nachweiſen, daß 
unter dem Segen Gottes das Evangelium in den Haͤnden 
weiſer und treuer Diener Chriſti die wilde Roheit des 
Neu⸗ Seeldnders bezähmt, die leidenſchaftliche Hitze des 
Indianers bändigt, den kaltblütigen Esklimo and den trä⸗ 
gen Hottentotten für bie. Wohlthaten des divilifietes Lebens 
empfänglich macht. 

6. „Aber, kbbunen dic Bewohner oes Continentes ein⸗ 
wenden, die Britten haden Erleichterungsmittel bes Ver⸗ 
kehrs wit verſchiedenen Voͤllern, welche. dev. Continent 
nicht beſigt.“ — 

Von dieſen Erleichterungemitteln macht nen auth wirf. 
lich Grittanten durch die Guade Gottes cinen zweckmäßi⸗ 
gen Gebraud. Gin Geevolk, die Nachlömmlinge Chams 
waren es, welche ehmals die Finſterniße der Mbgstterey 
fiber den Erdboden verbreiteten; ein Geevolf it ed jest 
wicder , das Gott als Werkzeag gebraucht, das Licht des 
Ehriſtenthums unter die heidniſchen Welker. der Welt zu 
tragen. Sollten ſich aber zur Befirderung dieſes großen 
Werkes Gottes Mifſionarien auch auf dem Continente fine 
den, ſo wird es ihnen nicht an Gelegenheit mangeln, in 
weite und fruchtbare Wirkungskreiſe hineiageſtellt, und zur 
See oder Land dahin gebracht gu werden. 

Ja Hinficht auf die Cinwendungen, welche gegen Eat. 
würfe Chriſtlicher Gemeinnützigkeit überhaupt gemacht wer. 
den können, macht ein ſcharfſinniger Vertheidiger derſel⸗ 
ben folgende richtige Bemerkung: „Ich kann es aie 
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dulden, wenn Gegenſtände dtefer Art aus dems Gebiete des 
Gefihls nnd meiſchenfreundlicher Antriebe, in das fie 
eigentlich gebdren , herausgeriſſen, und auf den trodenen 
und magern Boden Falter Logit und kaufmänniſcher Berech⸗ 
nungen fibergetragen werden, wiewohl aud) auf dieſem 
Felde ihnen der Sieg nicht feblen kann. Sollten wir niche 
mit Recht offen dürfen, die Zeit werde nicht wieder zurück 
febren , in det weife and beilige Anftalten zur Erleuchtung 
und Rettung der Menfehbeit falten Serechnungen- und abge⸗ 
sogenen Vernunftſchlüſſen des Metaphyſikers nicht weiter 
Preis gegeben werden. Anſtalten diefer Art ſtehen auf ei⸗ 
new höhern Standpunkte. Sie find Gegenſtände nicht fir 
mathematiſche Demonſtration, ſondern far die Empſindung; 
fie wenden ſich nicht an die kalten Folgerungen des bee 
rechnenden Verſtandes, ſondern an die reine und liebe⸗ 
volle Sympathie des Herzens. Gegenſtände dieſer Art ge⸗ 
flatten keine Zögerung, keinen Aufſchub des Urtheils. An— 
dere Fragen mögen Vorſichtsmaasregeln und lange Ueber⸗ 
legungen zulaſſen, aber hier greift alles unmittelbar in 
das Gefühl ein, und verlangt kräftige Hülfe. Der Strom 
des Menſchenelendes fließt dahin, während wir berath. 
ſchlagen. Unſere zögernde Maasregeln ſetzen uns der Ge⸗ 
fahr ans, Verräther an der Sache gu werden, ‘wetde 
wit ‘befordern wollen. Der freye und edle Erguß chriſt⸗ 
licher Menſchenliebe läßt ſich nicht durch die kleinlichten 
Kunſtregeln eines kalten und herzloſen Beyfalls umzäu— 
nen. Dieſer wird nie im Stande ſeyn, mitten durch die 
zahloſen Felſen und Sandbänke glücklich durchzuſteuern, 
bie fein Clement auf dev glatten Oberfläche der Gee- erhe⸗ 
ben wird. Rein! in unferer großen Angelegendeit wollen 
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wie vorwarts gu. kommen ſuchen. Wir wollen. end 
nicht damit begnügen, eine enge Bucht beſetzt zu haben; 
noch und bereden, daß fiber dieſelbe hin kein Land mehr 
gu finden ſey. Mit furchtloſem Segel wollen. wir die 
Meere durchkreuzen, welche uns cine unüberſehbare Aus⸗ 
ſicht auf jede Seite bin öffnen. Wenn ehmals in einer 
heidniſchen Verſammlung bey dem Worte: „ich bin ein 
Menſch! was Renſch heißt, hat einen Anſpruch auf mein 
Herz,“ — das ganze Amphitheater in unwillkürlicher 
Bewunderung auftand, und. jeder Anweſende durch Sut. 
pfindungen edler Menſchenliebe ſich erhoben fublte: wie 
vielmehr folte der Gedanke: » ich. bin cin Shri! niches, 
was. das Chriftenthum betrift, iff meinem Hergen frend!” 
jede Bruſt ergreifen, und cine Verfammiung von Chriften 
zu Thaten frommer Menfchenliebe  begeiftern.2” — 





Schinug 


Wie wiederboles das ‘bishet. Srfoate und eilen zum 
Schluße. 

Um Chriſten die Wichtigkeit der Miſſionen zur Verbrei⸗ 
tung des Evangeliums in der Heidenwelt ans Herz zu 
legen, haben wir kürzlich die klugen und geſegneten Mittel 
genannt, die bereits zu dieſem Zwecke angewendet wur⸗ 
den, und eine gedrängte Ueberſicht von den beſtehenden 
brittiſchen Miſſions⸗Sozietäten gegeben. Wir. fügten cine 
Furze Schilderung von dem traurigen, in Unwiſſenheit, 
Aberglauben und Lafter verſunkenen Zuftand der Heiden. 
Moelt bingy, um unſer Mitleid für denfelben anzuſprechen; 
und dieſe Schilderung fanden wit durch die Nachrichtes 
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vou Angenzengen Segdtigt, deren glaibwirdige Cri. 
lunges auszugsweiſe im Auhang gefunden werden. Dic 
Pflicht, edle Ankalten dieſer Art gu befördern, wurde 
aus ben verſchiedenen Grinden des Cifers fiir: die Core 
Gaottes, der Liebe gu unſern Mitmenſchen, und des Rub⸗ 
mes unferce chriſtlichen Kirche abgeleitet. Es it ferner 
gezeigt worden ,. daG ſowohl das gewifle Wort ber Weis. 
fagung , als die Geſtalt unſerer Seit , die bereits gewon⸗ 
nenen glücklichen Erfolge, und cin Suftand der Vorberei⸗ 
tung dex Heiden suc Aufnahme des Chriſtenthums chen ſo 
viele mächtige Ermunterungsgründe find, die Chriten sue 
Theilnahme as dieſem Getligen Werke gu bewegen. 

Mit Reche Wht ſich hoffen, daß Beweiße defer Art ix 
das Hers eines jeden Chriſten mächtig cingrelfen und ihn 
ermuntern werden , ſowohl durch fein inbrünſtiges Gebet 
sn Gott als durch feine chatige Verwendung Anftalten die. 
fer Art in feinem Kreiſe zu befirdern. 

Unſtreitig iſt dieſer Gegenſtand einer der anziehenſten, 
mit dem ſich dic Aufmerkſamkeit des Menſchen beſchäfti⸗ 
gen kann. Edel an ſich veredelt er auch alle die, welche 
mit Wärme an ihm Autheil nehmen. Und ſollte nicht 
die innere Grife des Gedankens, der dieſen Auſtalten gu 
Geunde liegt, Kraſt genug haben, ein fedes meuſchen⸗ 
freundlidje Herz in Bewegung gu feyen. » Stes dod cin 
Gegenttand, Senterkt cin Freund der Mifflonen, welder 
bie Rathſchlage Jebobas von Ewigkeit Ger beſchäftigte, 
und auch in dew zukünftigen Ewigkeiten beſchäftigen wird; 
ein Gegenſtand, den die herrlichen Offenbarungen der 
Gnade bezweckten, welche und dic Bibel enthüllt; eww 
defen willen die ganze Welt von Gore erſchaffen wurde, 





aud fiir welchen dad Univerſum mit den prachtvollen Aus⸗ 
ſchmückungen feiner leuchtenden Himmelskörper anr das 
Suffere Gerüſte iſt, das feinen weitern Werth mehr bat , 
und -im Feuer verzehrt werden wird, fo bald Gott auf 
dieſem ſchönen Schauplatze der Welt dice heiligen Math 
ſchlüſſe feiner Liebe vollendet haben wird,” | 

Mu ciney andern Stelle fügt er die Bemerfung hinzu: 
p Unſer vorliegende Plan iſt unüberſebbar groß, und über 
alle Berechnuugen erhaben. Es if ans um nicht weniger 
zu than, al8 nicht bios cin Dorf, einen Markflecken, 
eine Stadt » cin Königreich, fondera wo miglich die ganze 
Welt durch das Evangelium au erleuchten. Die aus⸗ 
drückliche Vorſchrift Gottes gebietet diefe Veranſtaltungen, 
and in (einen Verheißungen findes ſich die kräftigſten Cre 
munterungen ju denſelben. Archimedes ſchrieb der mecha⸗ 
niſchen Kraft des Hebels die Fablaleit su, die ganze Welt 
in Bewegung zu ſetzen: aber wir wiſſen, daß dieſes Ver⸗ 
mögen ohne Uebertreibung dem Evangelio unſers HErrn 
Jeſu Chriſti beygelegt werden kann. 

» Wie babes, ſagt ein anderer Freund der miſſonen 
in ſeiner Unrede, wir haben die gewöhnlichen Grenzen 
Der Wohlthätigkeitoliebe weit überſchritten. Wir find da 
nicht ſtehen geblieben, wo andere Entwürfe menſchlicher 
Wohlthätigkeit ſehen au bleiben pflegen, nämlich am 
Rande des Grabes. Unſere Plane ſchreiten fiber daſſelbe 
hinans in das unbekannte Gebiet einer namenloſen Ewig⸗ 
keit, die ſich vor uafern Blicken ausbreitet. Wir haben 
Heyde Welten in unſern Entwürfen vereinigt. Wir haber 
dem großen und goͤttlichen Plane gehuldigt, den der furcht⸗ 
bare Schlag des Todes nicht aufzuheben oder zu vernichten 
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vermag, der. vielmebr durd) die Annäberung deſſelben 
erſt vollendet, und in den unſichtbaren Geftider ewiger 
Herrlichkeit feiner vollkommenen und endloſen Erfüllung 
gabe gebracht wird. Die beredte Lobrede eines ausge⸗ 
zeichneten Schriftſtellers, des berühmten Lords Burke, 
auf den ausgezeichnet menſchenfreundlichen Charakter Ho. 
wards, der überall anf dem Continente die Gefangnife 
beſuchte, um das Schickſal der Unglücklichen zu mildern, 
Lift ſich in einem viel höhern Sinne auf die Endzwecke 
and Arbeiten cines Miſſtonars anwenden. Wir reiſen in 
der ganzen Welt herum, läßt der beredte Burke dem edeln 
Howard. fagen, nicht um die Vracht der Palläſte ». tind der 
Brunk der Tempel in. Augenſchein gu nebmen, nicht um 
genaue Meſſungen von den Trümmern einer alten Groͤße 
zu veranſtalten, oder uns einen Maasſtab von den Sel⸗ 
tenheiten der neuern Kunſt zu entwerfen; niche um eine 
Sammlung von Metallen anzulegen, oder alte Manu⸗ 
ſceripte gu vergleichen; ſondern um in die Höhlen des 
menſchlichen Elends einzudringen, den Anſteckungen eines 
Krankenbauſes uns Preis gu geben, die Wohnungen des 
Schmerzens und Kummers in Augenſchein ga nebmen, 
einen Maasſtab des Elends, der Unterdrückung und des 
verſunkenſten Jammers aufzufaſſen, und die Unglücks⸗ 
ſzenen aller Menſchen in allen Ländern durch Verglei⸗ 
dung genauer kennen gu lernen. ° 
Ein ſo großer und wichtiger Gegentand darf ſich vor 
dem Blicke des Forſchers nicht fürchten, weil er im Stan⸗ 
de iſt, die genaueſte Prüfung auszuhalten. | 
- » Mag immerbin, fagt ein warmer, Vertündiger des Evan⸗ 


geliums ſehr richtig, mag die Miſſons ſache Gegenſtand 
der 
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dergenaurſten Etbrierungen und ber allzemeinen Un⸗ 
terfactinng: werden. Man prüfe ſie, wie man immer 
will; ſie foll ſich furchtlos unter den Menten in Um⸗ 
iauf ſetzen. Ueberall, wohin ſie kommt', wird ſie ſich 
Freunde gewinnen, und jede Kirche, jedes Haus, jedes 
Herz heiligen, in dem ſie einen Freund beſitzt. Je mehr 
fle die Aufmerkſamleit anf ſich ziebt, einen deffo ſchönern 
Kreis bereitet fie ihrer Wirkſamkeit. Man gebe ihe einen 
weuten Raum; matt laſſe fie ihre Schoͤnheiten entfalten ¢ 
ihre Anſprüche geltend machen! Sie ſtützt ſich auf Grund⸗ 
ſaͤtze, die jeder Verehrer ded Erloͤſers werthſchätzen mug. 
‘Git iſt eine Sache 7 die: das: Gepräge des Himmels tragt, 
mit dem Bluͤre Chriſti verſiegelt, und mit den’ Charakter⸗ 
zügen einer! ewigen Welt bezeichnet iſt. Dad Gebot Jeſu 
Seachte fie “stim. Daſeyn; die Vorſehung Gottes wachte 
über ihe Wachsthum; der Kampf des Grkreuzigten ſichert 
_ Hhre Ebfolge; und die:Beglückung zahloſer Millionen durch 
alle Ewigleiten hindurch iſt das Ziel, das. ſie ine Auge 
at; Es made meinem Herzen Freudr, daß unfer: ge 
liebtes Vaterland: ( Eugland) aun mebegenpigt zu ſehn 
ſcheint, ihr die Achtung zu widmen, die ſie verdient. Die 
Kirchen haben ihre Arme geöffnet, wm ſie aufzunehmen. 
Sie pflegen dieſe Tochter des Himmels mit mütterlicher 
Sorgfalt. Ja es Hat ſich in dieſen Tagen eine Flamme 
entzünder⸗welche zuerſt die Furte. der Selbſtſucht und des 
blinden Abevglaubens zerſtirnen wird / dte nod): immer in 
der Kirche Chriſti verumſchleicht, um thre: Wirk ſamkeit zu 
Hemme / und ihre Glieder durch Zwietracht auseinander 
zu jagen, und welche fic) dann, wie cin Waldbrand alent 
halben hin: verbreiten wird, bis fie jedes Götzenbild/ 

1. Bd. 2. Hft. R 
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jeden Aitar und shes Tempel, dey, Hedanwels. in Aſche 
verwandelt bales wird.” Mebrignns pelle wan ſich aicht 
vor, als: o8 De Freunde hes Miſßon ales gethan zu ber 
des glauben, wenn fie ſich cimander germ Eifer in dee 
Sache aufweden, Geld Eollelten wuſtellen, und thre Miſ⸗ 
ſionarien ausſenden. Stein! fie fühlen es, und münſchen 
immer mer. dieſes Gefühl in ſich zu verſtärlen, daß dey 
Einfluß ver goͤttlichen Geade zum Gedeihen dieſer Ar⸗ 
beit weſentlich nothwendig iß, and ed cy Fae stab 
liches Bebet geſucht werden mag. - 

Ein vortreflicher Brediger drück aie aligencie ueber 
zengung. alles Mitglirder ous, mena er ſagt; Was wer 
denn ‘die Urſache dev. verſchiedenartigen Wirlangen, wel 
whe. die. Predigt eines Petrus und einto Etephauuſs Hervar 
Arachete 2: Wie fam. es denn / daß Ate nämliche Lehre. faß 
qu derſelben Zeit ‘und unter dem nämlichen Saite sere 
ſchloſſene Ohren und Herzen bey den Zuhbrern fad, und 
fie. gum Zahnknirſchen veranlaßte/ während fic durch dic 
Medigt hed Apoſtels Petras bekehrt murden! Dieſe Frage 
Sift ſich nur dann beantworten, wens. mae eine Wirl⸗ 
Mbieit des heiligen Geiſten in: den. Hevpen. der Menſchen 
gugibt. „Auf demn:Lande meincs Bolles ſoller Dorner 
und Diſteln machfen:r. bis dex er Geit meegoſen wird HOw 
ber HOPE.” | 

-. Shee laͤßt ſich crwarten, “Mente: der Minde merden/ 
end Dad. wüthende Meer in. die Gewalt Sefamuen as fin, 
men, alt dag man hoffen dürfte, ohne den Beuſtand des 
Weifies Gottes dem Evangelio die Bahn zu hen Völkern 
der Sede. zu brechen. Ware dad Einlommen der Miſſiom⸗ 
Geſellſchaft fo aroß, als die jͤhrlichen Staatscinkünfte 





St, ; 

der hritteſchen Negiecung; —** ihre Miſſtonnrien fo 
zahlreich mic die Heere des Himmels; wud vereinigte jeher 
Giniduc, der iat Dituſt dev Geſellſchaft ſteht, in ſeiner 
Perſan die Gelehrſamkeit eines Paulus mit ber Beredtſam⸗ 
leit einet Apallo: ſie mürden AYe vergeblich pflanzen unk 
hegichen , wea Gott nicht fein Gedeihen dazu gibt. Aber 
zedes Hinderviß nernſchwindet, jede Schwievigleit rit: geho⸗ 
Ben + wenn wir an die Verbeißung, hie Treac und die 
Mace deſſen gebenlen, der geſagt Hat. Nicht durch 
eigene Macht noch Genel , ſoudern bare meinen: Get, 
fovidt der HErr Zebaeth. “ 

Dieſe gänzliche Abbäßgigteit vos ae Gnade Woiten 
* algengis iv der Kirche gefüblt werden, che mir 
eine reichliche Hesgtefnng ſeincs Hediget Geiſtes erwar⸗ 
ten dirfen; wd 16+ diefe Uebergengnug einmal allgemein 
ad. wirkſam geworden, fo dürſen wie fie als den Mor. 
geuſtern der Herrlichkeit der letzten Zrit begrüthen 
9 Ich fürchte, fagt ein anderer Verkündiger beg Evan⸗ 
gelinms, ich fürchte, min. haben fo Lange leiten veichen 
Segen pan nafeew Arbeiten is beidniſchen Laadern zu 
Hoffer, bis etn lebendigerer aud kräftigerer Get des. Gea 
Kets in unſerm Daterlande eege gemorden if. Wie ſpre⸗ 
Ges unmer von Miſßonen; wie machen Entwürſe fir 


dieſelbe; wit cilen. bey Arläſſen, wie dic gegenwärtige 


Fahees Verſanimlung its in die Kochen; wir richten wee 

fern. Blick auf die Wälle Jeruſalems; wir: verlaugen vow 

Ren Wüchtern einen raßleſen Eifer? aber wit heen nicht 

mit dem Eruſt nod mit hem ſieten Anhalten, wie es un⸗ 

fere Chriſtennflicht ſo unerläßlich gebietert. Möchte doch 

Gott den Geiſt der Gade und des Gebers über and 
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ergießen! Denn wie können mir auch aur einen Augenblick 
boffen, daß der Vater auf ein paar Geif und lebloſe 
Gebete hin ſeinem Sohne die Heiden gam Erbe und. ver 
Welt. Ende sum Eigenthum geben werde? Wird Er dew 
Himmel zerreißen, “und herab fommen, wied Er ſeinen 
beiligen Arm den Völkern oFenbaren , und die Enden dev 
Erde fein großes Hetl ſeben laſſen, während wir in Gleich⸗ 
gültigkeit dahin ſchlummern? ? Iſt es nicht der gewoͤhn⸗ 
Hehe Gang des Thuns Gottes unter den Menſchenlindern, 
daß Sr feine Kirche für ſeine beſondern Seguungen da⸗ 
durch vorbereitet, daß Er fic zu einem heiligen Eifer era. 
wrdt, um dieſelbige zu fleben.? Stee niet immer” die 
Fülle {einer Erbarmungen, die Er ſeiner Kirche zufließen 
läßt, in einem gewüſſen Berhältniß zu dem Grade ihrer 
Demüthigung vor Ihm and-ibrer Inbrunſt im Gebete? 
Was kann anders die Guadenerweiſungen des heiligen 
Geiſtes nach dem unendlichen Reichthum ſeiner Gaben in 
die Herzen der Menſchen leiten, als cin ernſtes und atte 
haltendes Flehen? Und was: fann uns über dic Klippen 
und Sandbancke hinüberführen, die den Eingang in dew 
weiten Ozean, dev vor uns liegt, verſchließen, als dieſe 
reiche und überſtrömende Fluth der Gnade! Und dennoch, 
Wo, ach! wo it dieſer anhaltende Gebetsernſt su ſinden? 
In welchem Thefle Dee Gemeinde Chriſti ertönt die Stimme 
bes Flebens fir die Heiden ohne Unterlaß? wo find. in 
unſerm Vaterlande die Wächter anzutreffen, die nimmer⸗ 
mehr ſchweigen, und dem HErrn keine Rube laſſen? 
Und follte uns nicht die unendliche Liebe Chriſti zu die⸗ 
fem Sent im Gebet anfeuern? Sollte nicht der unſchätzbare 
Werth unſterblicher Menſchenſcelen die unfelige Trägheit 
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and unſern Herzen verbannen! Sind nicht die Verheißun⸗ 
gen Gottes mehr als genug, um uns gu anhaltender Wach⸗ 
ſamkeit gu ermuntern? Bt nicht die beilige Wärme dee 
Andacht der Vorbote neuer himmliſcher Segnungen? Iſt 
nicht gerade ſie die Faſſung des Gemüthes, in dev wir 
auf Gott gu barren angewiefen find? —-Go erwachet 
denn, Chriſten, erwachet sur Uebung diefer heiligen 
Pflicht! Betrachtet euch in dieſer Rückſicht als Wächter 
auf den Mauern des heiligen Tempels. Wendet nicht ſo 
viäele Zeit auf Dinge, die wenig oder nichts taugen. Wäh⸗ 
rend ihr die Heidenboten zum Eifer und zu ſtandhafter 
uUnerſchrockenbeit ermabnt, fo vereiniget etch mit ihnen 
in. den anhaltenden Gebetsübungen, die jedes eurer Gee 
Ichãfte in dieſer Welt begleiten und heiligen miiffen.-” 
Wenn dieſe inbrünſtigen Gebete der Kirche Jeſu wer⸗ 
Den vollkommen erfüllt ſeyn, wenn. durch eine reichliche 
Ausgießung des heiligen Geiſtes aus dev Hobe. die glück— 
lichſten Erfolge die Bemühungen krönen werden, “welche 
jest gemacht werden; wenn. die Herrlichkeit der letzten 
Beit in ibvem vollen Glanze erſcheinen, und das neue 
Jeruſalem vom Himmel auf die Erde herabſteigen iste: 
ad! wie ſehr wird fic dann die Geſtalt dieſer, durch⸗ 
die Sünde verunreinigten und beunruhigten, Welt aͤndern! 
Ein großer Theil bes Elends, das. nun bald 6000 Sabre 
Dienieden’ herrſchend geworden ift, wird entiveder ganz 
verbannt oder doch, gemildert werden. Die Kriege mera 
Hen aufhören; die Schwerdter in Pflugſchaaren, und die 
Speere in Sicheln verwandelt werden. Dann werden: Die. 
CHriften nide mehr » eine kleine Heerde⸗ heißen / ſondern 
ſo zahlreich ſeyn wie die Thautropfen der Morgenroͤthe. 


cs 


Eprittiche GErkenutniß wird überall rrichlich wmohnen/, Hee 

Ache Tagenden werden allenthalhen blüben, chriſtliche 
Croöſtungen ſich uͤberall ergießen. Die Semeinde Jeſu 
auf Erden wird gleich dem: Waſſer der fiden See dag 
Ebenbild des Himmels darſtellen. Könige und Propheten; 
Apoſtel, Gerechte und die Blutzeugen der Wahrheit woll⸗ 
ten den Sag ſehen, der vor unſern Mugen aufgedt! Ihre 
Sehnſucht iſt niche in Erfüllung gegangen. Wie oft und 
wie ernſtlich hatten ſie nicht gebetet: Dein Meith fomme ! 
unt fie find geforben, vad -in den Stanb zurückgelebrt.) 
Dod find ihnen obne Zweifel die großen Segebenhets 
ten bekannt, dic ſich fet: id der ſtreitenden Riche ereig⸗ 
nen. Wird aicht dic. Stiftung der Bibel. und Miſſtons⸗ 
Sozietaͤten hee Freade erhöhen? Werden niche: die Gei⸗ 
fies Der vollendeten Märwerer darüber frohlocken? werden 
fie nicht das Glück dev Eugel vetmehren, welche Greude 
baben aber einen Sünder, der Buſſe shut?’ 

Moar Ehrjſten, welche der hohen Verpflichtungen ſich 
bewußt find, su denen fic. durch die Garade Gottes beru⸗ 
fea find, werden fich gedrungen fables, niche. blos ben 
Bepfqll erſchaffener Weſen, ſondern dat Woblgefallen 


— — — — 

*) Unurerf. Gey seoke Bashetede: Gotti ſchickie Milſivnarien had 
Prafilien, um daſelbſt die Heiden: zu bekehren. Dev berühmte Georg » 
Sich von Anhalt, ein proteſtantiſcher Biſchoff und Lut hers Freund, ſtarb 
mit der zewiſſen Doffnung, dak das Ehriſtenthum he allgemein verdret, 
ten werde. und fp viele Chriften.,. die deg felig vollendet find, baben 
nicht nud waͤhrenb ihres Lebens ihren warmen Antheil an dieſer großen 
GSnven des Kisers. durd. bee. Bemühemgen, tink ihre inbrünſtigen Ge 
bete ſelbſt now in ber Stunde ihres Scheidens von dieſer Welt zu Tage 
gelegt, fondern nod in ihrem Teftamente einen Theil ihres Vermögen, 
tee Biforderuug Heb Beiched Jeſu Chrifti vermadt 4 and oft baben Chey 
fen, die auc weniges beſaſſen, the ganged Permigen dev Miſſion geweißt) 
wenn keine Verwandte gerechte Anſpvrůche barant zu mage batten. (Man 
ſehe bie Bevlage TX). - Wwe 








Fett Chriſti/ des Mittlers bes neuen Bundes, nad Goetes» - 
des Richters ther alle einzvernten.  Gie werden: die wobl ˖ 
wollenden Gefühle, welche dir einfache Dargellung vee 
Riffionsfache. in jhren Herzen vege macht, nicht nuge. 
nuůtzt worübergehen laſſen, ſondern denſelben folgen, and 
fre in That. und Leben übergehen lasers. 

Sn dee Behlage X. if anf eine erfteuliche und ¢ er⸗ 
munternde Weife eine kurze Darſtellung vow den beſon⸗ 
bern Eiurichtungen enthalten, die in manchen Gegeaden 
Englands unter. Freunden des Chriſtenthums getroffen wor⸗ 
den ſind, um durch Hilfevereine dic Gache. der Miffioner 
zu unterſtüüten und Jedem Verehter Jeſu Gelegenseit zu 
geben, ſeinen Antheil att. dieſem heiligen Werke auf cine 
thaͤtige Weiſe zu bewaͤhren. Chea fo findet ſich im An» 
bang GBeylage XI.) sin Verzeichniß ber Schriften, welche 
won den verſchiedenen Miſſions⸗ Geſellſchaften ta Druck 
heraus gegeben werden. Möge der Geiſt es HErrn die 
Herzen der Menſchen Hffnen , wuld fie. geneigt. machen, 
durch Gebes ‘und. That allenthalben dass Ihrige dazu bed» 
zutragen, daß dns Reich Gottes Rmnmt, and die heilige 
Religion FJeſu Chriſti thee hinnnliſche Begnmugen nutes 
Chriſten und Heiden immer weiter derbreite. 

Soliten die vielverſprechenden Aus ſichten welcht dad 
Miſſionſwerk in unſern Tages ia. bet Heidenwelt gewährt, 
nicht eben ‘(a viele: ſtarke Ermunterungsgruͤnde für jeden 
Chriſten in ſich enthalten, in ſeinem Theile dazu thaͤtig 
mitzuwirken, daß es an Boten des Friedens nicht fehle, 
die nach der Vorſchrift unſers göttlichen Meiſters in alle 
Welt hingehen, und das Evangelium aller Creatur pre. 
digen. Wer von uns follte fich nicht gedrungen fühlen, 


” 
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mit Moſes, dem Mane Gottes, von Herzen? zu wünſchen 
und ‘von Gott zu erflehen: ‘Zeige deinen Knechten seine 
Werke, und deine Ehre ihren Kindern. Und dev. HErr 
unſer Gott fey was freundlich, und fördere das Werk 
unſerer Hande bey uns. Ja das Werk unferer Hande: walle 
Er fördern. (Plater 90, 16. 17.) . Deutſchland war 
die Mutter des proteſtantiſchen Miſßonsgeiſteß. Aus 
feiner Mtitte giengen im Laufe .de8 achtzehnten Jahr⸗ 
bunderts dic grofen und edeln Männer hervor, die now 
jetzt wie Helle Sterne an dem  verfeafterten Himmel dev 
Heidenwelt glänzen, und der Rachwelt die ermunterndſten 
Beyſpiele eines chriſtlichen Heldenmuthes und dey grog. 
müthigſten Hingebung flix dic Nettung threr verlornen 
Brüder hinterlaſſen haben. Diefe Kleinodien {einer Gee 
fchichte baben feinen Bewohnern auch in der wenern 
drangſalsvollen Zeit nicht vergeblich vorgeleuchtet. Mit⸗ 
ten unter den Stürmen eines verhängnißvollen Krieges 
baben die frommen Bewohner Dentfdlands. und dev. 
Schweitz ihre heilige Verpflichtung nice gang vergeffer , 
aur Beförderung des Reiches Jeſu Chriſti unter den Het 
den dad Ihrige Lengutragen. Halle, Gerlin and Baſel 
find Zeugen diefes edeln Sinnes; ihre Anftalten . find 
liebliche Vorboten einer ſchönern Morgenröthe, die vow 
der Ferne her ihren blutbeträuften Fluren aufgeht, und 
der heiligen Sache unſers HErrn neue Siege verkündigt. 











HX nhang. : 
Sep tagek —— 


J aaa Sad ſiſche Miffionarien. a 
~ (Mian fege S, 156.) 


Se oitners Geicice her Kirche Shriftt ” inde. man 
einige ſehr anziehende Nachrichten ven des Arbeiten dev 
Angel⸗Süchſiſchen Miſſionarien, denen unter dem Beye 
ſtand der goöttlichen Vorſehung manche Gegenden Deutſch⸗ 
lands, die Niederlande, die Schweitz u. ſ. w. die Ab⸗ 
ſchaffung der grauſamen Religions - Gehraäuche ihrer heid⸗ 
niſchen Voreltern verdanken. Zwar waren in dep Zeiten, 
in denen dieſe Miſſtonarien lebten, die Wahrheiten des 
Evangeliums mit mancherley Aberglauber befleckt; aber 
man bat Urſache zu glauben’, daß dieſe frommen Manner 
an demüthiger Gottesfurcht ſowohl als an warmem Eifer 
ihre Zeitgenoſſen übertrafen. 


Erlaͤuterun gen uͤber das erſte Ravitel 
bag einen kurzen Umriß dex brittifchen 
Miſſions⸗Sozietaͤten enthaͤlt. 

Beylage IL Nyro, 1.“ 
Briefe des Koͤnigs Georg J. und bes. ; 

Erzbiſchoffs Wake. Ls, 
(Man fee S. 159.) _ 

Georg, durch Gottes Gnade Konig yon Geog - ‘Bfit 
tanien u. ſ. w. an den hochwürdigen und gelehrten Bare 
tholomaus Biegenbalg , und. Johann Gent , Grundier , 
- Miffionarien - zu Trauquebar in Sina at 


S ‘eet 
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SHochwürdige und Geer 7 

Euer Brief vom 20ten Fan. des Jahrs (1717) war uns 
ſehr angenehm; nicht allein weil das von Euch unter⸗ 
nommene Werk sur PekHriyg ver geiden zu dem chriſtlichen 

Glauben unter dem Beyſtande Gottes gelingt; ſondern 
auch weil in dieſem ⸗Uiſeim Kinigreich cin folder lo⸗ 
benswersher Cifer. zur Peförderung des Evangeliums herr⸗ 
ſchend if. 

‘Bir bitter Gott, daß Er Euch Geſundbeit and Kraft 
gobe, ECuer Aint noch: lange wit gutenn Erfolg. fortzuſenen. 
Go thie Wir uns fſreuen werden, von Such hieron ae 
Boren» fo werdet. Ihr ond ‘aud immer bereit fiaden , 
Euch th Allem beyzuſteden, was zur Vefirdarung Cares: 
Werké und zur Auſmunterung Euret Eifers dienen mag. 
Wir verſichern Euch von der gortdaver unſerer Kdnig⸗ 
ucen VGnade. 

Gegeben in Unſerm Pallaß zu Souptons Court dew 
33 Aug. 1717 ~ ad vierter Bwie Unſerer Regternng. 

- . ' Georg, 

“ied ii fete ‘ane nad dem Code Ziegenbalgs fort 
Die Miffion mit vieler Sorgfilt zu pflegen, wad ſandte 
40 Fabre ſpäter einen zweyten Brief an die Mitglieder 
Der Miſſion. Aber dieſe Briefe find in den Händen der 
Hindws aicht dic einzigen Dokumente von hohem Auſehben. 
Sie find im VBesge won Briefen, div unter ver namli- 
chen Regierung der Erzbiſchoff von Canterbury ( Wale) 
geſchrieben bat, der mit groper Freygebigkeit, Liebe und 
Eifer Die Sache der Miffon unterſtützte. Dieſe Briefe 
find in lateiniſcher Sprache geſchrieben. Folgendes if 
Dic Ueberſetzung des erſten Briefes. 


„An Baetholomaͤus Ziegenbalg und Johann Eruſt 
Grundler/ Prediger des Srangeliums.” 


So oft ich Cire Briefe anfebe ; geehrte Brüder, die 
Yor an die Olfeatfehatt zur Velücderang des Evange⸗ 
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fins geſchrieben habt, deren Hauptzirrde und Schmuck 
Ihr fends. Wid: fo vft ihe dag Licht ded Evangtliums bo 
trate, daé unter den Indiſchen Nationen theils gang 
new aufgeht, thes. dah dem Ablauf own Jahrhunderten 
wiede? augeblaſen und. tn feine vorigen Rechte wieder 
eingeſetzt wird: fo aft dringt es mich, die. ausgezeichnent 
Glee Gottes zu verehren, weldje fo entfernte Nationen 
vSeſucht; und Euch, meine Brüder! für ſehr -aeebrt.a¢ 
halten, daß Gott Such su Werkzeugen dieſes gottſeligen 
Werles zur Ehre ſeines Namens sad gam: Sef vie⸗ 
ler Millanen Seelen gebvauden wi. =. 

Mögen Andrre it einem / wenn auch niche ganz fencbtiontin 
doch ſicherlich weniger beſchwerdevollen Diente unter dew 
vaterländiſchen Chriſten ruhige Tage genießen; moͤgen 
fit im Schooße der Kirthe ohne Anfrengang and Gefabe 
ihrer Titel and Ehrenſtellen fred. erfreuen. Euer Ruhm 
iſt es (Cein Ruhm von endloſer Dauer auf der: Erde, 
and gekroͤnt mis deu gerechten Belohnungen im Himmel) 
in einem Weinberge gearbeitet yu babes, den Hoe felbe 
gepflanat babt; Chriſti Nauen da; wo er nod nicht 
Lefanns war, verkündigt, wad unter viel Ardeit wad Geſahr 
die Menſchen zum Glauben vekehrt yu haben, unter denen 
Ihr nachher Euer Amt verrichtetet. ured Beruf, meine 
Brüder, ziehe ich daher allen Ehrenſtellen in der Kirche 
dor. Mögen Andere Prälaten, Patriarchen oder Paste 
ſeyn; lafet fie in Purpur, Scharlach oder Gold glaͤnzen; 
laſſet ſie die Bewunderung der erſtaunren Menge fuchen, 
und hit Kniebeugungen die Opfer des Gehorſams em⸗ 
pfangen. Einen beſſern Ramin, einen heiligern Ruf 
wie fie habt Sor Euch erworben. Und wean eid der 
Tag kommen wird, an dem der Oberdirte “einem Jegli⸗ 
Meu vergelien wird nach feinen Werken, fo wird Cah 
vine. größere Belohnung gu Theil werden, aufgenoͤmmen 
in die herrliche Gefellſchaft vee Propheten, Evangeltten 
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Bud, Mpottel - werdet Yor aledann mit ihnen ſcheinen wie 
die Sonne unter den kleinern Sternen im rReiche Eures 
Vaters ewiglich. 

Weil For denn von allen verſtändigen Menſchen auf 
Det Erde fo hoch geachtet werdet,. und cine fo grofe Be 
lohnung im Himmel Euch erwartet, fo arbeitet munter fort 
an dem Werke, gu dem der heilige Geiſt Euch bernfer 
hat. Gott bat Euch bereits ein herrliches Siegel ſeiner 
Gunde gegeben, einen Gegen, der obne feinen Beyſtand 
sieht erwartet werden konnte. Ihr habt glidlich ange | 
fangen, fahret nun im Geiſte fort. Er, der Euch durch 
die Gefahren der Meere in cis fo weit: entferntes Land 
glücklich gebracht bat, und Euch Gnade, in den Augen 
Derer finden ließ, deren Beyſtand Gor wünſchen mugtet s 
Ev, dev fo liebevoll und snerwartet fiir Cure Bedürfniſſe 
forgte, and zu Curer Kirche täglich neue Mitglieder bia. 
zufügt: Er wird. fortfabres , Sure Bemühungen zu ſegnen, 
und fic durch Eure Dienfte das ganze große Land des 
Orientalifches Sndiews unterwerfen. 

O glidlide Manner! dic For bey Eurem rüaftigen 
Erſcheinen vor dem Richterſtuhle Chriſti, fo viele Na- 
tionen aufweiſen Founet, die durch Eure Predigt zum 
Glauben bekehrt warden. Glückliche Manner! denen 6 
gegeben it, voy dev Verſammlung des ‘gangen Menſcheu⸗ 
geſchlechts einſt ſagen gu ddrfen: Siehe HErr, uns: und 
dic Kinder die Du uns gegeben bat! Glückliche Männer! 
Die Ibhr als Gerechefertigte: von. dem Erlöſer an jenem 
Tage den. Lohn Eurer Arbeit empfangen, und aus ſeinem 
Munde das bervliche Lob Hore werdet: Ey, ibr frommen 
29d. getreuen Knechte, gehet cin in Cures HErrn Frende. 
| Moge der allmächtige Gott Ench sad Cure Arbeiten 
in allen Stücken ſegnen! Mbge. Er Mitarbeiter zu Eurer 
Hilfe ſenden, ſo, viel als For wünſchet! Möge Sr. die 
Grenzen.Eurer Kirdhen erweitern! Möge Er die. Herzen 
derer Hines, denen Ihr das Evangelium verkündigt, 
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Das fie, went fie Euch beeen, den lebendig machenden 
Glauben annehmen! Möge Er. Each und die Curigen vor: . 
alles Uebeln und Gefabren beſchützen! Und wenn Ihr — 
möge es {pdt geſchehen! — das Eride Eurer Laufbahn | 
erreicht babt, fo wolle derfelbige Gott , der Euch zu dies 
fem Berk’ am Evangekio berufen, und Euch darinn erhal⸗ 
ten hat, Euch den Lohn Eurer Arbeit, die unverweltliche 
Krone der Soren verleihen. | 


Dich fitid die heißen Wünſche ‘ahd Gebete eit 


Aus unferm Pallaſt treuen Mitknechts in Chriſto 
xu; beth den 7 San. . , 
oS me Wilhelm Cant. 


| Beweife der Hochachtung 
far den Charatter des: fel. Mifflonart” 
a SH wary, are on 


woe (Man febe S. 160. >. . 
an Als i. bemerkte daß ich zur Eriaufung der Sreine, 
deren ich gut Fundament einer Riche hedurfte, ohne dea 
Kad. 2% Pagoden nöthig hatte, . fo. fürchtete ich, daß 
meine Mühle aus Mangel.an Wafer bald. til fteben, wurde. 
Da mig aber der Raigh (Fürſt von Tanjore )- mabrend 
der lebten Anweſenheit des Lords Pigot einige mit Gold 
geſtickte Stücke zu einem Predigerornat geſchenkt hatte· 
ſo brachte ich dieſe zu einigen Kauflenter, die mis. au 
meiner großten Verwunderung 136 Pagoden darum boteny 
ſo daß ich meinen Plan zur Erbanung ciner Kirche ohne 
Unterbrechung fortſetzen konnte. Ich boffe, daß Gott 7 
der mir fo gnädigiich die Mittel in die Hände legte, ein 
Bethaus zu erbauen, daſſelbige auch wit geiſtlichen Kin⸗ 
dern zum Preiſe ſeines Namens füllen wird, ” * 
Herr Schwarß war wabrend feiner Lebenszeit durch die 
Güte der enalichen Regicrung and Der cingebornen Für⸗ 
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fer zu einen anſebnlichen Permögen g 
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Gt. Auf ſtinem 
Fodtenhette erklärte er: » Die Gade Chriſti (ol mein 
Erbe ſeyn.“ Auch fein Cohege, der frome Gericke, 
yermachte Gey (einem Abſchied ang. det Srit fein Vermögen 
der Miffiow. Und jetzt beſtreitet Here Kolhoff die Bedürf⸗ 
viße Der Miſſionen zu Taniore, und im Stiden (Tritt 
Hopoly audgenommen ) Rawit, daß ¢e jährlich 4000 Dagon 
des Chenlaufig 250 Louisd'or) and (einem eigepen Ver⸗ 
mögen bezablt, um theils dic Ausgaben -digfer Miſſionen 
zu decken, theils mit dem Ueberreſte die Armen, ohne Rück⸗ 
ſicht gu welcher Religion fie gebsren mögen, zu unter⸗ 
ſtützen, oder andere fromme Zwecke zu fördern. 

Am Lage der Begräbniß des Herrn Schwarz ebhrte der 
hindoſtaniſche Rajah vow Tanjore das Andenken diefes 
edeln Mannes auf cine außgezeichnete Art in: Gegenwart 
ſeiner Braminiſchen Hofleute. . Er zog ein mit Gold ge⸗ 
ſticktes Kieid an, und wergog einen Strom von Thränen. 
Späterhin ließ ev ihm cin Denkmal fegen, auf dew er 
iba feinen Vater and Freund nennt, and daffelbe anf 
detit Grabe des trehichen Manned in einer der’ chriſtiichen 
Kircher von Tanjore aufrichten. Der Rajah ſtellte noch 
uͤberdieß das Vildniß des feligen Schwarz in einem großen 
Saale unter det Bildnißen feiner Ahnen anf. 

Auch die engliſch⸗ oſtindiſche Compagnie drüdte auf 
cine edle und rührende Are ihre Hochachtung gegen den 
Charakter diefes*wiirdigen Riſſionars aus. Die Direktoren 
drücken ſich alſo darüber aud: In keinem' Gegenſtand 
waren je die Mitglieder des Direktoriums ſo einverſtan⸗ 
ben, als in ihrem aufrichtigen Wunſche, das Andenken 
dieſes ausgezeichneten Mannes zu verewigen, and bey 
Undeen cine Racheiferung (eines großen Benfptels zu ere 
wecken. Gie haben verordnet, daß zu ſeinem Andenken 
Ueberſetzungen von der Inſchrift des ihm geſtifteten Denk⸗ 
mals i th bie verſchiedenen Landet ſprachen verfertigt und 
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Be 
an mabves gedruckt werden ſollen. ant, of die Einpoh⸗ 
ney des Landes. exmunteri derden ſolſen ſein Denkmal sz 
barachten. — Missionary ~Register.., 
Bevtage: LL She o, Be 
9 urgarung der Miffionen 
I der Braver unttat. J 

(Sia rege S. iy - es 

Schon. ſeit dem Jahr 1732, machte die Beuder Unitüt 
nnter. der Leifung und vermittelſt Der großmüthigen Unter⸗ 
ſitzungen des Grafen Zinzendorfs Miſſionsverſuche, 
welche Gott bisher mit ergaunlichen Ertalgen gelrönt bat, 
Im Gabe. 4734, wohnte der Graf her Krnuug Chriſtian 
vi Königs von Dännemarl ww Copenhagen bey, und 
fab bey dieſer Gelegenhelt suey Grynlaͤnder, die der Bree 

diger Sachs getauft batte; auch erfube er mit Bedauern 
daß die däpiſche Renieryng darauf umgieng die —** 
in dieſent Lande aufzugeben. dg. digfethe. Zejt erfuhr ¢ 
auch von cinem Neger, Namens Antoni, der mit ſeinen 
Bedienten Bekanntſchaft gemacht hatze daß dieſer cing 
Schweſter auf der Fnfel St. Thomas in. Weh indien babe 
die gor ſehr wünſchee, im Chrißenthum unterxichtet zu 
werden; well ſie aber weder Zeit noch Gelegenheit dazu 
haber ſo habe fie ſchon oft su dem großen Gott gederet, 
er möchte Femand berfenden um. iby den Weg yur Selig, 
feit zu zeigen. Antoni hatte bald darauf von feinem 
Herrn die Erlauhnig befommen , in Herrnhut einen Be⸗ 
ſuch au machen; und hier erklärte er nochmais in Gegen⸗ 
wart dider aus der Gemeinde, den Wunſth ſeiner Lands⸗ 
leute und beſonders ſeiner Schweſter, mit der Lehre des 
Erlöſers bekannt gy werdenz er ſügte aber hinzu, dag 
die Reger megen jhrer überbäuften Arheiten keine Gele- 
genheit erhalten konnten, im Chriſtenthum unterrichtet 
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zu werden 2 Went nicht tr Lehrer felbſt ein Sklave wilt 
be, und fie unter ihren tighichen Arbeiten mit der Reli⸗ 
gion bekannt machte. Dieſe Darſtellung ſowobl als die 
Erzählungen, welche die von Copenhagen zurückgekomme⸗ 
nen Brüder über den Zuſtand Grönlands beyfügten, mache 
ten einen tiefen Eindruck auf Viele in oer Gemeine, und 
Mebrere derfelbert äuſſerten ihre Bereitwilligkeit, hinzu⸗ 
geben und unter den armen Heiden gu arbeiten. Beſon⸗ 
ders fühlten Leonhardt Dober , und Tobias Leopold ein fo 
farted Berlangen in ſich, nach St. Thomas die Reiſe gu 
machen» daß fie fic) anboten , nicht blos mach dieſer In⸗ 
ſel zu gehen, ſondern auch aus einem Drang der innig⸗ 
ſten Liebe, für den vielleicht die Geſchichte keine ähnliche 
Beyſpiele aufzuweiſen hat, ſich als Sklaven zu verkaufen, 
um den Negern, und beſonders dem armen Weibe, das 
fich’ fo ſehr nach chriſtlichem uUnterricht ſehnte, den Hei⸗ 
rand betanut zu machen ; and teine Sklavenarbeit zu 
ſcheutn ; wenn ſich ihnen fein anderes Mittel zur Errei⸗ 
chung ihres Zweckes zeigen ſollte. Einige Srider drück⸗ 
ten: einen aͤhnlichen Wunſch aus, nach Grönland zu ge⸗ 
hen, und ſo wurden bald darauf Miſſionen nach dieſen 
evden, Ländern unternominen. 

Als die mähriſchen Brüder ihre erſten ‘shiffonasien ab— 
fendeten , beftand ihre Gemeinde blos aus etwa 600 armen 
und verachteten Perſonen, die um der Religion willen 
us ihrem Vaterlande vertrieben worden waren, | 


Beylage IL Rro. 4 . 
Nachricht von der BSelehrung . . 
pes Ananderayer. 
. "(Man febe G. 171) | oy 
FVolgende Erzählung gibt vow ihm dev felige Prediger, 
Doftor’ John/ daniſcher Miſſionar zu Tranquebar. 
Dieſer 
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Dieſer Grauine wandte. “fe (tote: viele Braminen und 
andere Hindus es hauſig gu thun pflegen) an einen älteren 
Braminen, det im Rufe der Heikightic land, um von. ibs 
zu erfahren, mos er. tun müße, um felig. an werden, 
Dex alte Vramine ſagte ihm, er müße cia gewißes Gee 
beth. 400, 000, ‘mal berfagen. Dieſe Aufgabe verrichtete 
ex in einer Bagode in 6 Monaten unter vielen peinvollen 
Büßungen. Weil ex aber keinen Geclenfricder in dieſen 
äuſſerlichen Webungen: fand) fo gieng ev zu einem romi- 
{eben Priefer, und fragte dieſen, ob er nicht. wiſſe, wel⸗ 
ches die waͤhre Religion ſeye. Der Prieſter gab ihm 
einige chriſtliche Bücher in der Telinga⸗Sprache, und 
gathdent er Tange. dad Chritenthum geprüft bitte, gewann 
endlich dev forſchende Bramine die Ueberzeugung, dab. 
Chriſtus vee Heiland der Welt ſeye. Er ward aber ig’ 
vielen Punkten durch den römiſchen Gottesdienſt nicht bes 
friedigt. Ihm mißſielen die Verehrung der Bilder und 
andere abergladubiſche Gebräuche, und als ihm die Brie. 
fer ſelbſt geſagt hatten, daß die ptoteſtantiſchen Chriften 
gu Taujore und Tranquebar einen reinern Gtauben zu haben 
behaupteten, die Bibel überſetzt Hatten, und kaͤne Bite 
Bee vereheten, ‘fo’ wünſchte er den Doftor John und 
die übrigen Miſſtonarien au Tranuebar kennen gu lernen. 
Hier blieb er vied Monate, umerbielt ſich täglich mie 
ihnen, und prüfte die heilige Schriſt. Gr, exlernte in 
kurzer Beit die Tamuliſche Sprache, die mit der Telinga⸗ 
Sprache Aehnlichkeit bat, um die Tamuliſche Bibel. Ueber⸗ 
ſetzung leſen gu können, and trat at Ende zur prote⸗ 
ſftautiſchen Kirche über. Da die Miſſtonarien gu Vizaga⸗ 
natam einen Gelehrten aus der Telinga⸗Nation bedurf⸗ 
ten, um ihnen bey der Ueberſetzung der Bibel in dieſe 
Voltsſprache on die Hand gu. zehen, ſo empfahl thren 
Doftoe. Zohn den Asandsrayer weil dieſer gegen jede 
weltliche Anßellung Abneigung atte, pan. angelegentlich 
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zu werden wenn nicht thr Lehrer ſelbſt ein Stave wür⸗ 
be» und fie unter ihren täglichen Arbeiten mit der Reli⸗ 
gion bekannt machte. Diefe Darſtellung ſowobl ais die 
Erzäblungen, welche die von Copenhagen zurückgekomme⸗ 
nen Brüder über den Zuſtand Grönlands beyfügten, mach⸗ 
ten einen tiefen Eindruck anf Viele in der Gemeine, und 
Mehrere derſelben äuſſerten ihre Bereitwilligkeit, hinzu⸗ 
geben und unter den armen Heiden gu arbeiten. Beſon⸗ 
ders füblten Leonbatdt Dober, und Tobias Leopold cin fo 
ſtarkes Verlangen in ſich, nach St. Thomas die Reiſe zu 
machen, daß fie fic) anboten, nicht blos mach dieſer In⸗ 
{el zu gehen, ſondern and) aus einem Drang der innig⸗ 
fign Liebe , für den vielleicht die Geſchichte keine ähnliche 
Beyſpiele aufzuweiſen hat, ſich als Sklaven zu verkaufen, 
um den Negern, and beſonders dem armen Weibe, dad 
ſich fo ſehr nach chriſtlichem unterricht ſehnte, den Hei⸗ 
ränd betannt “ga machen, and keine Sflavenarbeit zu 
fhenen wenn fich ihnen fein anderes Mittel zur Errei⸗ 
chung ihres Zweckes zeigen ſollte. Einige Brüder drück- 
ten: einen aͤhnlichen Wunſch aus, nach Grönland zu ge⸗ 
hen, und ſo wurden bald darauf Miſſionen nach dieſen 
Bevan, Ländern unternommen. | 
Als die mähriſchen Brader ihre erſten whiffonasten 0b: 
fendeten , beftand ‘ihre Gemeinde bios aus etwa 600 armen 
and verachteten Perſonen, die um der Religion widen 
aus idrem Baterlande vertricben worden waren, 
ABeylage 11. ro. 4 a | 
Nachricht von der BSelehrang ._ 
des Ananderayer. 
(Wan ſehe G. 171) . 
Sotgende Erzählung gibt vow ihm der ſelige Prediger. 
Doftor Soba, diniſcher Miſſionar zu Tranquebar. 
Dieſer 


Dieſer Bramine wandte ſich ( wie wide Braminen and. 
andere Hindus es häuſig gu thun pflegen) an. einen älteren 
Braminen, der int Rufe der Heiligkeit ſtand, um von. ihm 
zu erfahren, mas er thun müße, um felig. zu werden. 
Der alte Bramine ſagte ihm, ev. müße cin gewißes Geo 
beth 400, 000 ‘mal herſagen. Dieſe Aufgabe verrichtete 
ex in einer Pagode in 6 Monaten unter vielen peinvollen 
Büßungen. Weil ev aber feinen Seelenfricden in dieſen 
Auffeclichen Itebungen: fand) fo-gieng er zu einem rimi- 
{chen Priefer, und fragte dieſen, ob er niche. wiffe, wel- 
ches die wabre Religion ene. Dev Prieſter gab ihm 
cinige chriſtliche Bücher in der Telinga - Sprache. und 
gathdent er Tange das Chriſtenthum geprüft hatte, gewann 
endlich der forſchende Bramine die Ueberzeugung, daß 
Chriſtus hee Heiland der Welt ſeye. Ex ward aber ig 
vielen Punkten durch den römiſchen Gottesdienſt nicht be⸗ 
friedigt. Ihm misfielen die Verehrung der Bilder und 
andere aberglaͤubiſche Gebraͤuche, und als ihm die Brie. 
fer ſelbſt gefage Hatten, dag die: ptoteſtantiſchen Chriſten 
gu Tanjore und Tranquebar eineh reinern Glauben gu haben 
behaupteten, die Bibel überſetzt hatten, und tind Bil⸗ 
der veredrten, ‘fo wünſchte er den Doktor John“ tnd 
Die übrigen MNiffionarien su Tranttebar kennen gu lernen. 
Hier blieb ex vied Monate, unterbielt ſich täglich mic 
ihnen, und prüfte dic. heilige Schrift. Gr, erlernte tw. 
kurzer Zeit die Tamuliſche Sprache, ‘bie mit der Telinga⸗ 
Sprache Nebalichleit hat, um die Tamuliſche Bibel. eber- 
ſetzung lefen zu können, and trat am Ende guy prote- 
Kanti(chen Kirche ther. Da die Miſſtonarien gu Vizaga⸗ 
patam einen Gelehrten aus dev Tings Ration bedurf⸗ 
ten, um ibnen bey der Weberfepung der Bibel in dieſe 
Bollsſprache gu die Hand gu. gehen, fo empfabl thiten 
Doktor John den Ananderayer, weil dieſer gegen jede 
weltliche Anſtellung Abneigung Gatte, und. angelegentlich 
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münſchte, ſeinen Beildern unter der Zelinge - Natien nly. 
Vich gu werder, 

i Dev ehrwürdige Miſſtonar fügt am Schluße bey: ‘mes 
Fefus von: (einen Rachfolgeen forderte, hat diefer Manu: 
wirtlich geleiftets er bat Vater und Murter, Brüder und 
Schweſtern/ Häuſer and Accker um des erargelu witlen 
wertafien. Po. 


Beylage IL tre. Bi 


Machricht von Pomarre. 
"(man ſehe S. 171. und 172.) | 
F Oboleich Pomarre cin Freund der Miffonarien war Ps 
fp war er doch zugleich die Seele deg Mberglaubens auf 
der Inſel Otaheite. Manche Götzenaltäre wurden auf ſeinen 
Befehl allenthalben auf der Juſel aufgerichtet, und auſſer 
vielen koſtſpieligen Gaben an Canoes, Kleidungsſtücken 
u. ſ. w. wurden von ihm von Zeit zu Belt Menſchenopfer 
gebracht, um den Zorn ſeiner Götzen zu verſöhnen. Einer 
der Miſſionarien vermuthet, daß er nicht weniger als 2000 
Menſchen auf dieſe Weiſe hingemordet habe. Im Ganzen 
halten die Otaheiten den Pomarre für den größten Regen⸗ 
tea, dest fie fe gebabt hatten. ” ” | 
rAuszug aus einem Briefe des Koͤnigs 
Pomarre an die Miſſionarien zu Eimeo. 
No. Maoeite der 17 See. 4813. 
Meine lichen Freunde! =. ; ~ 

-y Midge Sebova: Sefus Ehrifius Euch feghen, und ond 
| sith den ſchlechten Mann, der das Maas ſeiner Were 
brechen erfiillte.. 
_ - Fh ſtimme volfommen in Ever Verlangen tin, theure 
Freunde, das Fhe -mir: in Eurem leoten Brief asthe 
gedruckt habt/ wosinn Ihr mith um die Erlaubniß bittet, 








den Tamand and: Onai abhauen zu dürſen.“) Hanet 
ſie immer db, ohne au. fragen, was daraus entſtehen 
mag, und macht daraus einen Kiel zu unſerm Schiffe. 
Was wird auch daraus entſtehen können? Werden 
uns etwa die böſen Geiſter darum gu. Grunde richten? 
das können fie nicht thun; denn wir haben ja einen 
grofen Erlöſer, Jeſum Chriſtum. Wohin Bor. gebet 
dahin will ich, der ſchlechte Mann, ohne Rückſicht auf 
die Folgen mitgehen. Der Dreyeinige kann und wird 
mich. gut machen. Ich wage mich mit meinen Verira 
chen zu Jeſus Chrifius, dag der grundboſe Mann durch 
Reboow. Jeſus Cheifius: möchte geretter werden, ob 8 
gleich keinen gibt, der an Schlechtigkeit, Verbrechen, 
beharrlichem Ungehorſam und Verwerfung der Wahrheit - 
wit gleich keuumt. ¢ Missionary Transactions) - 
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7 Nachricht von Abdool Meſſee, nebſt 
inem Auszug aus ſeinem 
Tagebuch, tt. ſ. w. 


(WMan ſehe G. 176.) 

| Abdool Meſſee, ein bekehrter Mabomedaner,n wurde 
ft Delhi geboren. Sein urſprünglicher Name wat 
Schekh Salih: Sein Vater wird fiir gelehrt gehalten, 
und erwirbt ſich ſeinen Unterhalt ‘mit Kinder⸗Unterricht. 
Sdelh Salih wurde von ſeinem Vater. unterwieſen, 
und thachte ſowohl in der perfifchen als arabiſchen Sprache 
beträchtliche Fortſchritte. 

Als er ungefähr 21 Jahre alt war, (er hat jest 
bas Zoͤſte erreicht/) fom er mit ſeinem Vater nach 





2) unm. Wahrſcheinlich ſind dieß Namen von “aes heiligen Baunien / 
big ihren Coen. geweiht find, 
S 2 
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Lucknom, um eine Anftellung su ſuchen, und wurde naw 
einige Zeit Moonſchee oder Lehrer, zuerſt bey. einem 
eygliſchen Kaufmann , und dann bey einem Geamten im 
Dien dev Oftindifehen Kompagnie. Damals war Ab 
‘Dool cin. fo cifriger Muſelmann, dof er cinen bindooe 
ſtaniſchen Diener dieſes Offigiers verlettete, cia Mahome⸗ 
Dance gu werden. Da fein Here an ſeinen Verrichtun⸗ 
gen etwas auszuſetzen batte, fo wurde er dadurd ſo 
beleidigt, daß ex feinen Dien. aufgab, nad Lucuow 
zurügtehrte, und ſich eutſchloß, keine Gemeinſchaft mehr 
mit den Englandern zu haben. 

Zuletzt, nachdem er ungefähr ein Faby Jang unter 
Dem Stabob von Lucknow geſtanden Gatte, fam er 
in: dad Gebiet der Mahratten, und es ſich . unter 
die Reiterey des Ibrahim Ali Khan. anwerben, hee 
einer von den Hauptleuten des Rajah von Savudpore 
war. . 
Von dieſem Schritt redet Abdool als von dem Anfang 
der Gnade Gottes gegen ion. Denn während er unter 
den Befehlen des Ibrahim Ali Khau ſtund, marde Meer 
Khan, ein andrer Hauptmann, dev. um dieſe Zeit ins 
Dienſt des gleichen Rajah war, befehligt, den Ras 
Scivac Sing, einen Nebenbuhler des Rajah von Ja⸗ 
vudpore zu ermorden. Meer Khan ſchwur auf den Ko⸗ 
ran, daß ex komme, um einen Frieden zwiſchen ſeinem 
Befehishaber und dem Mao zu ftiftens kaum hatte er 
ihn. aber in ‘fein Belt gelockt, fo gieng er unter irgend 
einem Vorwand hinaus, ließ die Stricke abſchneiden, und 
befabl ſeinen Untergebenen, die unter den Falten ver⸗ 
wickelten Beſuchenden zu erſtechen. Der unglückliche Rao 
machte fich mit ſeinem Dolch einen Weg durch die Fal 
ten, und vertheidigte ſich tapfer/, big er durch die Menge 
überwältiget wurde. 
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Dieſer Scivac Sing war cin junger Mann von be . 
cinnebmender Geflalt. Das Mitleiden wegen feines früh⸗ 
zeitigen Todes erwedce ein Gefühl des Abſcheus gegen 
Die Treuloſigkeit der Menſchen bey Abdool, welchem 
Bisher. cine ſolche Verrätherey fremd geweſen war; and. 
da er überlegte, wie leicht er ſelbſt zur Ausführung eben 
fo. unmenſchlicher Maaßregeln konnte gebraucht werden, 
ſo beſchloß er, die Armee zu verlaſſen. 

Nach Verius ungefähr eines Jahres fam er nach 
Cawnpore, um ſeinen Vater zu beſuchen, und hier 
borte er von Hru. Martyns Predigten an die armen Cine 
gebornen/, welche ſich Sonntags auf dem Platz vor ſeinem 
Hauſe verſammelten. Er beſchloß hinzugehen, um — wie 
ex ſich ausdrückte, — den Spaß mit anzuſehen. Here 
Martyn legte chen dem Volle die zehn Gebote aus, als 
Abdool zuhoörte; ce wurde durch die gemachten Bemer⸗ 
kungen getroffen, und fand fie eben fo vernünſtig als 
vortrefflich. Er war ſchon vorher durch die Widerſprüche 
in Verlegenheit gerathen, welche zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Mahomedaniſchen Sekten Statt ſinden, und dieſer 
chriſtliche Unterricht ſchien ibm vorzüglicher als jeder 
andere, den er bisher erhalten hatte. Er erzählte ſeinem 
Vater, weß Sinnes er geworden, und bat ihn, ihm eine 
Anſtellung in Cawnpore zu verſchaffen, um hier noch 
mehr von dieſen Dingen hören zu können. 

Jn. Folge defen wurde Abdool im Jahr 1810 dazu 
angeſtellt, perſiſche Schriften für Sabat abzuſchreiben. 
Auf die Weiſe erlangte er die nähern Nachrichten, melche 
er perlangte, indem er beſonders von den hier gebornen 
chriſtlichen Kindern den Funhalt der Aufgaben erforſchte, 
welche ſie in der Schule gelernt hatten, und ſp wurde 
es ibm möglich, einige Einſicht in die sti Wahrheit 
zu erlaugen. 
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 . Als Here Martyn feine Ueberſetzung ded Nene Teta. 
ments in dad Hindoftanifde vollendet hatte, wurde dad 
Buch dem Abdool gum Einbinden übergeben. Dieß ſchien 
ihm cin ſehr günſtiger Umſtand, welder: er gud. nide 
verſäumte. Beym Leſen des göttlichen Worts. lernte er 
feinen Zuſtand erkennen, und fand in deriſelben cine: ge⸗ 
treue Schilderung ſeines eignen Herzens. Seine Ente 
ſcheidung ficl bald gu Gunſten des Chriſtenthums aus. 
Sein Chriſtlicher Name if Abdool Meffee, cin Knecht 
Chris Er wurde durch dea feligen Prediger David 
Srown in Calcutta getauft. 
Er haͤtte von den Mabomedanern vielen Widerftand - 
su leiden, indem fie ihm mancherley Anerbieten machten, 
wenn cr dem Chriſtenthum entſagen, oder den Ort vero 
- Jaffer wollte, 16 er mit Herrn Daniel Corrie auf dem 
Ganges nach Agra reiste, wo er gegenwartig unter den 
Miſſionarien unfree Kirche arbeitet , hatte ev verſchiedene 
Kinder aus diefem Lande bey (ich im dem Boot, welche 
er unterwegs Stellen ans der beiligen Schrift auswen⸗ 
dig lernen ließ. Wenn dann die Lente wegen dev Kaffe 
iu Wortwechſel mit im famen, fragte er bisweilen die 
Kinder, ob fie ich einer hieher gebsrigen Stelle dev 
Schrift erinnerten, welches auch bey dem eines oder 
andern sur Verwunderung. des armen unwiſſenden Volks 
gewöhnlich der Fal war. Er verfertigte viele Gefdinge 
nad) innländiſchen Versartert, welche er ded Rachts 
mit den chriftlichen Kindern und Dienern fang, und 
oft ließ er im der Dunkelheit und Stille des Abends 
mit feiner Heinen Kirche die fandigen Ebnen und cite 
fame Wüſteneyen an dew Ufern des Ganges von Gottes 
werthem Ramen wiederhallen. 
=. Fn Agra ſowoht als an anders Orten waren ſein 
Bemühungen sue Bekehrung der Mahomedaner und Hir⸗ 
dus, mit einem beſondern Segen begleitet, welches aus 
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felgendem Auszug aus (einem Tagebud erhellen wird, 
ber von Heren-Daniel Corrie, Kaplan deer Oſtindiſchen 
Kompagnie gefchrichen , und in dem Missionary Register 
abgedruckt worden ih 

. Den stew Februar 1813. Heute. eveignete ſich ein Um⸗ 
Gand , welchen Abdool· mit groper Frende erzaͤhlte. Ju 
Monickpore wohnt cin bejahrter Maun, von ehrwürdi⸗ 
gem Anſehen mit einem fließenden weiſſen Bart, welchen 
man für einen Heiligen hält. Er iſt Eigenthümer von 
mebrern Dörfern, und cin Mann von mehr als gewöhn⸗ 
licher Gutmüthigkeit. Er bat: verſchiedene Diener und 


Schüler, und hült offene Tafel fiir Durchreiſende. Aus 


dieſen Rückſichten wird er von ſeinen Nachbarn beſon⸗ 
ders geehrt. Sein Bethaus wird als eine geweihte 
Stitte betrachtet, und viele halten cine Art von Wall 


fahrt dorthin, Als Abdool sum dugern Chor des Gebsu- 


bes hereinſah, fagte jemand, der eben hineingieng: „kommt 
mit, und verrichtet eure Andacht.” — Abdool: .,, Was 
if das fir cin Ort?” —.,, Eb it cin beiliger Ort, kommt 
Herein.” — Abdool: , Was werde ich fiir einen Vortheil ba 
von haben, wenn ich hereingebe?” — Dex Frewdes — 
„Warum geht dean Federmann ? ’— Abdool: , Wens alle 
Andere unverſtändig. handeln, fol i es auch. thun? — 
Indeſſen fam dev alte Mann henbey, und fragte Abdoolsy 
wer er ſey? — Abdool: „Ich bin der Menſchen einer/ 
ein Knecht Gottes.“ Her Hausherr nöthigte ibn, Heed 
einzukommen, und lich Speiſe fie ibn und einen chrift. 
lichens Knaben hereinbringen, .welcher bey ihm war. 
Als man. fie gebracht hatte, legte er ibm ſelbſt vor ,. und 
bat ton zu eſſen. Abdool: „Entſchuldigt mich, ich mag 
nicht von eurem Tiſche eſſen; nicht daß ich irgend was 
dagegen einzuwenden hätte, mit end) oder ſonſt jemand zu 
eſſen; aber ich bin ein Chriſt, und wenn ich mit euch eſſen 
ſoilte/ ſor würden cure Juünger cach See: Kaſte verluſtig 


— 


erfldven.” —" » Foe fend anf alle Faͤlle ein guter Menlh , 
erwiederte er, dag iby mir dieſes oßenbart, und ich frene 


mich, euch zu feben.. Gagt doc , baben die Englander auch : 


wohl andre Biicher als ihre Gefchichten« und Lefebiicer 2” 
— UAbdool: „Ja gewiß; fie babén hie Biicher Moſis, 
ber Propheteng, und das Evangelium. Wile alten Vücher 
find in ibrem Beſitz. — „Ja! das Gefey, die Pſalmen, 
bas Evangelium und der Koran; ich weiß das find vier 
Gittliche Biicher.” Ubdool: „Freylich, alle diefe find ia 
den Hinden der Englanders mad dazu find der Bücher 
vicle, welde ihe unter pem Namen Gees. begretfer;” ev 
erwähnte den Daniel and Jeſajas, und fagte, daß David 
ber Gerfaffer der Pfalmen fey.” — , So — fagte der 
alte Manu — das wußte ich nie Higher: and baben dene 
die Englander auch cine Art von Gortesdientt unter fich 2” 
Abdool: „Allerdings haben fie einen; .aber man lehrt 
fle, die Thüre hinter fic). zuzuſchließen, und gu ihrem 
Vater, der ind Verborgene ſieht, gu beten. Sie erwar⸗ 
ten ihre Seligkeit nicht von äußerlichen Satzungen. Wenn 
nun ihr, wie ihr es meynet, nach euren Werken gerich⸗ 
tet werden ſolltet, ſo müßt ihr verdammt werden. Ihr 
fend verpflichtet, reine Kleider anzuhaben, wean ihr betet, 
und das iſt leicht gu beobachten; aber es liegt ench auch 
ob, die. Welt. aus. euerm Gemüth zu verbannen, and 
mit einem andächtig zu Gott gerichteten Hergen zu 
beten, (bier führte er zum Beweis einen Bers aus dear 
Koran an,) erfüllt ihe denn dieſes Gebot?“ Der alte 
Monn ſagte: »O nein!” Abdool: » Geyd ibe denn 

nicht cin Ucbertreter 2?” — „Ach jal’ — Abdool: „Nun, 


die Chruͤten lebhrt man glauben, daß Jeſus am Rreng 


die Schinach und Pein, und den Tod erdulbet babe , 
welchen fic verdienet batten , und daG fie durch. den Glau⸗ 
ben au fein Leiden felig werden können. Sie geborden 


. Bott in Wahrheit, doch nicht avs ſich ſelbſt, ſondern 
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durch feine Gnade, und ibe Gehorfam Beingt die Gelig⸗ 
feit mit ſich, doch nicht als Lohn deſſelben. Der alte 
Mann bezeugte fich ſehr dankbar; fagte, evr babe nie⸗ 
mats. ſolche Dinge bisher gehört, bezengte {einen line 
geru die Wahrheit diefer Worte, und erbat ſich ein 
Eremplar von dem Evangelium; welches Abdooln, va ev 
feines bey fich hatte, veranlagte, mit feinem Begleiter 
zurückzukehren. Beym Abſchied erbat ex fich ven Abdool 
einen Gedenkſpruch. Dieſes it eine Gewobnheit unter 
geiſtlichen Auführern, wenn fie fic nach cinem gemach⸗ 
ten Beſuch entfernen; und die ungereimteſten Ausdrücke 
kommen bey ſolchen Gelegenbciten gewöhnlich vor. Ab⸗ 
bool ſagte: „Ein ſolcher Gebrauch it bey den Chriſten 
nicht üblich; ich kann euch aber einen Spruch ſagen, 
deſſen Erinnerung, wenn ihr ihn glaubt, euch von Nutzen 
ſeyn wird, und der iſt folgender: Das Blut Jeſu Chriſti 
des Sohnes Gottes, macht uns rein vow aller Sünde. 
Er bat den Abdool, daß er ihm von Zeit zu Zeit ‘ther 
ſolche Gegenſtände ſchreiben möchte. 

Sonntags den 21ſten Abends wurden wir bards 
die Rücktehr Abdools von Lucnow -angenchm über⸗ 
raſcht. Er fand, daß der Unwille-feiner ehmaligen 
Freunde ſo hoch geſtiegen war, daß er am Tage ſeines 
dortigen Aufenthalts ſeines Vaters Haus nicht verließ. 
Auf den Abend kam er in das Haus eines Freundes, und 
es wurde vieles über die Religion abgehandelt. Er theilte 
unter verſchiedne Perſonen, welche es verlangten, zehn 
Exemplare des Evangeliums Matthäi aus, zog fich mit 
Vorſicht in der Stille zurück, und daukte Gort, wie ev 
fagte, als er feinen Fuß auf brittiſches Gebiet ſetzte. 

Zwey Tage nach ſeiner Rücktehr fam fein Vater, zwey 
Brüder and zwey Neffen nach. Fore Vorurtheile ſchienen 
beſeitigt. Sie wohnten dev häuslichen und öffentlichen 
Andacht bey, und erklärten ihr Vorbhaben, das Chrifters 


J 


ara 
ee ie 
thum anzunehmen:. Ihre meiſten Fragen. begogen ſich 
auf: dle Gottheit unſers HErrn, von welcher fie nach 
genommener Einſicht der Zeugniſſe des Alten und Neness 
Teſtaments uberzeugt ſchienen. Ibr Abſchied von Abdool 
war rührend. Der alte Mann ſchlang ſeinen Arm um 
ſeines Sohnes Hals, und vergoß huufige Thränen. Abdool 
war ſehr bewegt, und ſagte: „Ich bitte euch, lieber Vater, 
ſpart eure Thraͤnen! Mein HErr hat geſagt: Wer fete 
fen VGruder, oder Schwefter, oder Vater, oder Mutter 
mehr liebet als mich , der ift Mein nicht wert.” — , Fa, 
in, — fagte der alte Mann, — aber ih weiß, daß ich 
Biderwartighciten entgegen gehe; mancher wird es vers 
fuchen, mich au verwirren; aber ich ibergebe euch diefe 
bier — indem ex fich gu ſeinen zwey Enkeln wandte, — um 
fie im Chriſtenthum zu unterrichten; ich befeble ſie 
Jeſu Chrifto an! Sort gebe, daG jene Gegend (Lucknow) 
bald in den Befis dev Engländer kommen moge, dana 
werden wir im Frieden leben können.“ Abdool erinnerte 
Won daran, daß Gott ihm durchbelfen werde, und dag 
ce nur auf die Nube feines Gemiiths bedacht ſeyn ſolle. 
Ja, — fagte der jüngere Bruder, -diefe Knaben über⸗ 
geben wir Chriſto. Wabrend - der Regenzeit will ich 
finch fommen', und einige Monate bey end) bleiben. ” 
Agra den 22iten Maͤrz 1813. — Unſre Landes⸗Schule 
erhielt ihre Einrichtung, indem wir ſechs der vorzüglich⸗ 
ſten Knaben dazu beſtimmten, die engliſche Sprache wach 
, dem neuen Plan zu lernen, damit einige “von -ibnen, 
oder fimmtliche , mit Gottes Hilfe, gu Ueberfegern ges 
Bildet werden fonnten. Sie fabren alle fort den Katechis⸗ 
mus des Norgens zu lernen, das Perſiſche lernen fle 
den Tag über; und wohnen dem Morgen⸗ und Abend. 
Gottesdienfte bey, welchen Abdool verfieht, indem ev cis 
Kapitel liest, Bemerfungen darůber macht, und gulege 
einige Gebete aus der Liturgie vorliest. 
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Sonntags der Aten April 1818, — Nachmittage um 
S Uhr waren weniger hieſige Chriſten beym Gottesdienſt; 
aber eine große Menge Bedienten der Herrſchaften, welche 
in dem Fort wohnen, waren Zubörer, hielten ſich ſehr 
ordentlich, und vernahmen mit vieler Aufmerkſamkeit die 
Auslegung des Gleichnißes von dem verlornen Sohn. Ge⸗ 
gen Abend legte Abdool vor einer Menge Eingebornen, 
die ſich außerhalb des Forts verſammelt hatten, den chriſt⸗ 
lichen Glauben aus; welche ihm alle vicle Achtung er⸗ 
zeigten. 

Den Adten April. — Abdool gieng Nachmittags 
enit den Kinderts gu dem bekannten Grabmal des 
berühmten Kaifers Schach Jehun und feiner Lieblings⸗ 
Kiniginn. Er unterhielt fic viel mit den Mahomedani⸗ 
ſchen Prieſtern, wenn wir ſie ſo nennen wollen, welche 
jederzeit sum Leſen des Korans beym Grabe beſtellt find. 
Auf den Abend kam einer von ihnen, ein ſehr ehrwürdi⸗ 
ger Mant, in Abdools Wohnung, wo fie über die Gott⸗ 
Heit Chriſti cine lange Unterredung batten. Abdool be. 
merfte dieſes als cin hoffnungsvolles Zeichen, daß meh⸗ 
rere. Muſelmänner ſeit kurzem ruhig mit ihm über dieſen 
Gegenſtand geredet haben. 

Sounntags den 11. April, — Gegen 9 Uhr, während die 
chriſtlich gebornen Kinder und Diener im Gottesdienſt waren, 
fam cin andrer ehrwürdiger alter Mann, dex feiner An⸗ 
gabe nach 90 Jae alt it, von dem Grabinal zu Abdool. 
Als man waͤbrend der Liturgie niederkniete, fo kniete andy 
er mit Gaen. Als man im Rirchengebet fortfuhr, fiengen 
bie Thraͤnen an über feine Wangen herah gu rollen; gegen 
das Ende wiederbolte er dad Amen herzlich nach jeder 
Bitte, Da das. Gebet geendigt war, kam er Ubdooln ent⸗ 
“gegen, und umarmte denfelben. Dieſer fagte gu toms - 
„ Wiſſet ihe, dag ih cin Chriſt bin? „Er antwortete ,” 
in Ja, ih vernahm es geſtern. Ich babe die Engländer 


oft beym Gottesdienſt gefeben , aber thee Sprache wienials 
verſtanden; enre Gebete find vortreflic), und meine Seele 
it dadurch ausnehmend erquickt worden.” Rachmittags 
kamen weniger eingeborne Chriſten, aber viel Rahomedaner 
und Hindus, fünfzig oder ſechszig an der Jabl. Außer⸗ 
balb des Forts waren weniger als gewöhnlich verſammelt. 

Den 22ten Aprill. — Hente Abend, als Abdool durch 
bie Stadt ritt, um einige biefige Chrifen in. ihren Häu⸗ 
fern zu beſuchen, und Sey der Polizey vorbey fam, rief 
ihn Jemand herbey. Ein Nabob, Mamens Alif Kan, 
war vor kurzem von Delhi angeLommen. Als Abdool vor. 
bey fam, fagte ihm einer der Umſtehenden, wer er fen, 
welches Ben Nabob bewog,- iba au ſich zu rufen. Rach 
einiger Einleitung eradblte ihm diefer, er babe von ihm 
und feiner Religionsveränderung / gehört, tind fragte iba, 
was ibs dazu bewogen babe? Abdool fagte: , der Wunſch, 
felig zu werden“ Nabob: , Wie denn, iff Fein Heil in 
eurer vorberigent Religion?” und dazu führte er einen 
Arabiſchen Vers an, welder die Bedeutung Hat, daß dad 
Boll immer derienigen Religion beypflichten fol, welche 
der König begünſtigt. — Abdsol: , Wenn das fo ware, fo 
müßtet iby und vicle andere Chriften werden. Wie dem 
and fen, ſo bin ich -allein cin Corift geworden.” Der 
Nabob hefragte ihn über feine Verhältniße, und fagte, dag 
er bieber gekommen fen, um einige der Seinigen gu be 
fuchen. — AUbdool ,, dad iſt cin Clend, daß thr euch fo 
viele Mühe gebt wegen irdiſchen Dingen, und feine weger 
curer Seligkeit.“ — Nabob: » Fh bin mit meinem cignes 
Wege sufricden, und babe keinen Zweifel wegen meiner 
Seligteit.”  Abdook: „Jetzt aber » ich bitte euch, faugt 
au zu zweifeln. Ich fage enh sur Warnung, def auf 
euerm gegenwärtigen Weg fein Heil zu finden it.” — 
Nabob: „Woher wißt the bas? — Abdool: „Aus dew 
Worte Gottes.“ Er führte die Propheten au, und ſagte: 
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„Ihr wißt dic Ramen dieſer Bücher, habt ſie aber- nie⸗ 
mals geſehen; ich beſitze ſie, und wenn ihr ſie leſen wollt, 
ſo werdet ihr euch nicht mehr länger zum Nachtheil dieſes 
Weges dufern. » Ciner dee Umſtehenden ſagte erzürnt: 
„ Wie denn Waren alle unſere Voreltern und Gelehrten 
Thoren, daß fic den rechten Weg: nicht hätten wiſſen ſol⸗ 
len? — Abdool: „Ich wil niche ſagen, daß fic Thoren 
maren; denn fie Hatten keine Gelegendeit, die Wahrheit 
zu erkennen, und verdienen daher weniger. Vorwürfe; 
diejenigen aber, welche ſich der Mittel zur Erkenntniß 
beranben, begiengen cin großes Vergehen.“ Hierauf 
falgten noch. viele andere Geſpruche, bey deren Schluß 
der Nabob den Wunſch äußerte, daß Abdool wiederkom⸗ 
men. und einige Ueberſetzungen mitbringen möchte. 

r Gonntags. dew 2ten May 1813. — Der alte Mans 
vou dem Grabmal fans zur Morgen⸗Andacht. Nachmit⸗ 
tagé war keiner von den eingebornen Chriſten zugegen, aber 
wieder eben ſo viel oder noch mehrere von den Hindus 
und Mahomedanern, welche im Fort leben. Abends ver⸗ 
ſammelte ſich cin großer Haufe vor dem Fort, und es war. 
Die gange Beit hindurch fille. Abdool redete. mit ihnen 
über die Verlindiguag der. Geburt Chriſti durch den Engel. 
Cin pornehmer Mabomedaner, von verſchiednen Dienern 
begicitet, Gand waͤhrend der ganzen Rede Hinter Abdool » 
und {chien in ticfem Nachdenlen zu ſeyn; beym Wegge⸗ 
hen grüßte er den Abdool auf eine ehrerbietige Weiſe. 

. Dea dten May. — Der vornehma Mahomedaner, wel⸗ 
cher Abdools Rede am Sonntag :gubsrte, ſcheint feines 
Freunden. von dem was er gebirt hat, cine vortheilhafte 
Erxzählung gemacht ju haben. Es verfammelten ſich heute 
in Folge deſſen drey Häupter aus dee Stadt, nebſt 40 
bis 50 anderen augefebenen Mahomedanern, und ſandten 
- femand zu Abdooln, um ibn zu bewegen, cin Haus gu beſich⸗ 
tigen, Rad any Miethe frey ſtebe. Abdoel fam; unterwegs 
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bekannte ihm ber Vote die wahre Urſache der Cinta. 
dung in hie Stadt. Abdool fam. herein, ohne erſchrocken 
gu ſeyn. Als er in dad Zimmer trat, fegte ev fich am 
untern Ende deffelben nieder, Man bat. ibn ,. weiter. bine 
auf gn rücken. Gr fagte: das Evangelium lehre ibn, 
unten an au ſitzen, und fein Stand gebe. ihin feinen Au⸗ 
ſpruch auf einen Blas neben ihnen. Sie gabeis ibm forts 
dauernd den Wunſch zu erfennen , cr möchte weiter bis 
auf fommen. Hierauf fagte cin Molwee (Priefer) ». wel. 


cher den Ubdool cinige Fabre früher in Lucknow keunen 


gelerut hatte, in einer Art vow ftudierter Rede, .,, Sebt 
Freunde, diefer Mann, welder gewohnt war: dreymal in 
der Woche gu. fatten, und der Sohn vow dew und fener 
achtungswürdigen Vorfahren it, Hat die Religion feines 
Biter verlafien, und iſt ein Beweiß davon, was aus dem 
Menſchen wird, wenn Gott vor Hat, ihn gu verderben. ” 
Abdool borte ibn aus, und antwortete hierauf: Wenn 
tr gefagt Sitter, Satan babe mich. betroges ,. weil er 
meinen Ustergang beſchloſſen habe, fo hatte ich Kil ſchwei⸗ 
gen koͤnnen; aber cure Rede it cin Vorwurf gegen Gottv 
als hätte er mich vorfeslich gum Irrthum verleitet. Ich 
babe in der That, wie iby ſagt, alle meine vorigen Wege 
verlaſſen, allein das wid nichts anders ſagen, als daß 
cin Menſch die Abgdtterey verlaſſen hat. Bor ſagt, daß 
i dieſen abgöttiſchen Dienſt aus eignem Antrieb verlaſſen 
babe, allein iby ſolltet es der Gnade Gettes zuſchreiben, 
welche einen Abgutter befebet Gat.” - Die gewoͤhnlichen 
Einwiirfe wurden dann mit dex größten Ausführlichken 
und mit giemlicher Rabe verhandelt; nur daß die natür⸗ 
lide Feindſchaft des Herzens ſich bisweilen zu Tage 
legte. oe 

Abdool hatte ſein Rewes Teftament ben ſich, welches 
ſein beftiindiger Gegteiter iſt, nebſt einer Abſchrift ded 
Evangeliums Matthäi, welche einer von. ihnen öffentlich 
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annahm. Er beantwortete alle ihre Einwendungen mit 
Hinweiſung auf das Neue Teſtament, welches einen von 
ithnen.veranlaßte, au ſagen, er wolle das Hebräiſche ler⸗ 
nen / um in den Arſchriften nachforſchen gu finnen. Ab⸗ 
dool fagter Ja/. Satan wünſcht mehr nicht, als euch 
zur Zögerungazu bringen. Nady enerm Alter werdet ibe 
kaum noch vor eurem Tode einige Kenntniß der Hebräi⸗ 
ſchen Sprache erlangen, und Satan wünſcht daß ihr ſter⸗ 
ben moͤget, ehe ihr einen Entſchluß gefaßt habt.“ Eines 
der Oberhäupter ſagte suleges ,, Nun, Freunde, merke ich; 
daß der Tag des Gerichts herannaht, und daß Mahomeds 
Glanbe niche bleiben wird. Die Englinder werden unſern 
Slanben aufheben.“ Abdool fagte: „Glaubet nicht, daF 
irgend eine Art von Gewalt jemals angewendet werden 
wird; denn wiſſet, daß dieſes dem Evangelium zuwider 
iſt.“ Einer ſagte: „In Wabrbeit ihre Religion it un⸗ 
ſtreitig eine. freywillige und zwangloſe Sade.” Cin 
Anderer fragte ton: „habt thr vor, Delhi gu beſu⸗ 
Gen?” — »: Fas ſagte er, wenn ich gelegene Seit: ba 
be.” —. Dan, fagte der Anderes 4 werdet ihr dort 
machen Verdruß aurichten.“ — Abdool: 5, Das Evan⸗ 
geliem unterſagt uns, Jemand gu beleidigen, aud wenn 
meine Unterhaltung euch beſchwerlich iſt, ſo wünſche id 
nicht, daß ibe mich wieder rufen laſſet.“ Whe ſagten: 
a Meiny nein!“ and wünſchten daß er ſeine Wohnung 
sdher bey ihnen nehmen möchte. Als er nach 3 oder 4 
Stunden der Unterhaltung aufſtand, wm ſich wegzubege⸗ 
hen, ſo ſagte der Malwee, welcher mit Abdool in Cudnow 
Bekanutſchaft gehabt hatte: » Wir ſandten ‘nach end, 
weil wir cuch far cinen weltlichen Mann hielten, der ans 
irdiſchen Beweggründen feine Religion verlaſſen hatte ; 
aber aus eurer Predigt auf dem Marktplatz, und eurer 
Hisherigen Uneerbaltung, merfen wir, daß ihr in der 
That sin Chrift geworden, and far uns verloren ſeyd.“ 
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Dic Perfon , welche am Genntag Subsece gewefen. wer ; 
gud fic die ganse Seit über il verhalten hatte, folate 
Abdooln beym Weggehen nach, und fagte ibm: , Gee 
ließen euch kommen, um euch gn verfpotten und ye be⸗ 
{himen , aber, Gott fey Dank, es ift nichts am euch era 
fanden worden , defer ihr euch zu (Haman hättet!“ 

Den Sten May. — An diefem Sag lies. cin mahomeda⸗ 
niſcher Arzt den Abdool auf den Abend zu fi gum Be⸗ 
{uch bitten. Er fam demnach, und vernahm, daß dieſer 
im Dien der königlichen Familie in. Jondpore (tebe. Ee 
batte wegen der GefundHeits - Umftinde feiner Familie , 
welche cine Luftverinderung ndthig machten, Erlaubniß 
befommen, in Agra gu beſuchen. Er batte von Abdools 
geſtriger Unterbaltung gehört, und fonnte. nicht glanten , 
daß ev die Perfon ſeyn follte, fir welche ex ſich ausgab. 
Er erbot fic), 2000 Rupien gu wetten:, dag cing Perfow 
von der beſchriebenen Familie ihre Religion nicht verina 
dern koönne. Er fagte überdieß, wenn cx derjenige wire, 
fo müße er ibn fennen , dean fle fenen mit cinander sur. 
Shale gegangen ; er werde jenen Menſchen fommen laf. 
fen, und ibm beweifen , daß er cin Betrüger fey. Wie 
grof war nun fein Erftaunen, als Abdool ich feinens. 
‘ Haufe ndberte,. und. ev in ihm wirklich ote beſchriebene 
Perſon, und feiuen Mitſchüler erkannte! Sie atten cine 
ausführliche und. freundſchaftliche Unterredung Uber ire 
ehemaligen Gerbiltnife ,.. und laſen verfchiedene Rapitet 
aus dem Evangelium Mathai und andere Sellen des neuen 
Teſtamentes. Als Abdool (eine Cinmendungen beantwortes. 
hatte, fagte er: » Bch begveife, das if dee Weg, den ibe 
geftern einſchluget, im dem ibe Jeden durch Gerweifeng 
auf ibre eignen Gebräuche gum Schweigen brachtet; auf 
die Welle merfe ich wohl, wivd Muhameds Lebre nice 
Stich batten.” Er. nahm cin: Ceemplar des Evangeliums 
Matthai an, and münſchte das ganze Neue Teſtament zu 


haben. ; Gines 
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Sines Abends in der vergangnen Woche, fam Aboot 
in die Stadt. Eine Menge Volks verſammelte ſich um ibn, 
und fieng cit Geſpräch ans zuletzt wurde er gebeten, fic 
zu fegen / und ein Rapitel vorzuleſen. Das that er, und 
las dad Lite im Evangelium Johannis. Da fagte einers 
» Wot the, daß wie Chriften werden, fo müßt ihr in 
unſere Mitte fommen, nnd uns das Evangelium lehren. 
Kommt und lebet unter uns, fo wollen wir euch täglich 
gudiren:!.,, Seine Untwort war, er werde fic) nach einer 
Miethe in der Stadt umſehen. 

Den 7ten Juny 1813. — Abdool verbrachte den anne 
zen Tag in der Stadt; fein Haus war wie eine Weehfele 
bank, vom Morgen bis an den Abend. Verſchiedene 
Exemplare dev Heiligen Schrift wurden begehrt, und cin 
Moonſchee ( Dollmetſcher) fieng an das Evangelium Matthat 
mit Abdool zu leſen. Drey Kinder wurden gue Schule 
gebracht, und das Volk redete mit vieler Bewunderung 
von der Errichtung einer Freyſchule. 

Den Sten Juny. — Unter andern, welche zu Abdool 
kamen, war ein junger Mann, welcher ſich nach Mahome⸗ 
daniſcher Art aufs vorzuůglichſte gebildet zeigte. Er fragte 
nach der Perſon, welche aus einem Mahomedaner ein Chriſt 
geworden ſeyn ſollte. Abdool ſagte, er ſey der Mann. 
„O nein,” ſagte der Jüngling, » ibe fend es niches 
jener war ein Mahomedaner, iſt jetzt ein Feringee gewor⸗ 
den, und kleidet ſich wie dic Engländer.“ Abdool ſagte: 
daß ex. die Perſon fey. Der andere bezeugte ſeine Ver⸗ 
wunderung/ und befragte ihn um die Urſache ſeiner Bere 
anderung. Abdool erzählte ihm mit feiner gewöhnlichen 
Eiufalt die Geſchichte ſeiner Bekehrung; und da er ere 
wibate, daß ex die Wahrheit von einem jungen Sahib | 
gehört babe, fo befannte der Mann, daß er der Soha 
"eines engliſchen Officters fey. Man babe thn 
ganz Der Sorge der Mahomedaner überlaſſen, welche ſeinem 
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Gemüth einen Haß gegen das Evangelium einftößten; 
bey ſeines Vaters Tod Gabe ex ſich zum Mahomedaniſchen 
Glauben gewandt. Nun aber, da er geſehen, daß ein 
Mahomedaner ein Chriſt geworden ſey, und ſeine Gründe 
angehört babe, gerathe er in große Verlegenbeit. Abdool 
wurde durch dieſe Erzählung bis zu Thränen gerührt. 
Der junge Mann weinte auch. Er bat hierauf den Ab⸗ 
dool, der Geſchichte ſeines Abfalls nicht zu erwähnen, 
weil cr jetzt darüber tief beſchämt fey, und ſich anſchicken 
wolle, das Evangelium zu lernen. 

Pen gten Juny. — Viele Leute beſuchten Abdool heute 
wieder, und es kam zu mancher merkwürdigen Unterre⸗ 
dung. Ein alter Mahomedaner, Onkel eines der erſten 
Minner der Stadt, wurde im Weggehen befragt, was ev 
von Abdool dachte, Er antwortetes „Was kann ih fas 
gen? Er vedt fein unrechtes Wort, und nichts foun geo 
gen das Evangelium eingewendet werden; was kann ich 
fagen?” 
| Den 140ten Juny. — Hente trug die Lehre Chriſti eines 
Triumph davon. Seit etwa drey Wocen war cia Fae 
Fir aus der Klaße der Jogis *) ofters gu uuferer Morgen 
Andacht in die Schule gefommen. Am Dienſtag war dev 
Ordnung nach das 17te Kapitel des Evangelinms Fobaunts 
zu verlefen, Dev Gegenfiand deffelben, and das Ver⸗ 
Halters unſerz HEren gegen feine Juͤnger, erweckten die 
Aufmerkſamkeit des Jogi, and die Thräͤnen floßen haufen⸗ 
weife dber feine Wangen herab. Heute brachte er fein 
Weib und Kind , fagte , ex babe ich ohne Rückhalt au Fetes 
belehrt, und feng von ſelbſt an, feine Fakir⸗Kleidung 
abzulegen. Er nahm sucet den Rofenfrang von feinens 
Hals, dann zerriß er dad Gand, an welchem das Amulet 

*) Anmeré. Cine Mert von heidniſchem Monchsorden, der firenafe sets 


ter: alien, ‘der ſich durch die ſtorvcklichten Buüßungen und Seidſaweiazun. 
gen axianet. 
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Gieng, dab ihm fein Gorn (der Ordensprilat) gegeben 
hatte, zerbrach ieihen chernen Ming, den ex um den Leis 
trug, und aii welchem cia cherner Etab von etwa zwey 
Fuß Lange Gefeftigr war. Hisranf jog er einige alte 
Kleidungoſtücke an, welche wir eben bey uns hatten, und 
fagte, nun wünſche er in dem Evangelio unterrichtet, und 
auf irgend cine Weiſe beſchäftigt gn werden. Man gab 
thin cine Nupic, win der Familie Speife gu kaufen; die 
Fran faufee daraus cin Spinnrad, und fagte, daß fle 
durch Spinnen ibren Unterhalt erwerben wolle. Das ind 
Wunder in det Geſchichte cines Hindu ! Die gange Failte 
af hietauf nach eigenem Entſchluß mit Abdool zu Mittag. 
Auch ein Masfigiger, der viele Jahre mit geiſtlichen 
Uebungen zugebracht hatte, ohne Ruhe fiir. feine Seele 
qu finden, und dev ſeit einiger Zeit in beſtaäͤndiger Erwar⸗ 
tung der Gnadenmittel geſtanden war, nahm ſeinen Aufent⸗ 
halt bey uns, wie er ſagte, damit Jeſus den innerlichen 
Ausſatz ſeiner Seele heilen möge. 

Heute wuchs die Anzahl der Schüler auf zehn, wobey 
durchaus fein Geheimniß daraus gemacht wird, daß cf 
um chriſtlichen Unterricht zu thun iſt. 

Den 12ten Juny. Die ganze Gtadt ſcheint bewegt über 
dieſer neuen Sache, die (ich in ihrer Mitte zuträgt; aber 
nicht cine Zunge regt ſich zum Widerſpruch, zum Beweis 
hievon mag dienen, daß der Mufti des Hofes, deſſen Va- 
ter Kazi ol Kazat, oder Oberrichter der Eingebornen am 
Oberhof der Kompagnie in Calcutta iſt, Abdool hitters ließ, 
ben Verſuch au vergeßen, welcher darch ſeine Verwand⸗ 
ten in Calcutta gemacht worden ſey, ihn gefangen neh⸗ 
mien zu laſen, wobey er ſich auch (eines Befuch und fine 
Freundſchaft erbat. 

Heute fam cin bier gebornes chriſtliches Weib ins Sans 
und fagte: fie {en chea an einem gewiffen Ort geweßen, 
am ihren Roſealranz aa ſprechen; es fen dic Wiederholung 
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deſſelben von großem Nutzen, und dieſes babe fie dent 
Abdool ſagen wollen. Er dankte ihr, Gat fe aber, ſich 
die weitere Mühe zu erſparen. „ Wie,” ſprach fie, 
„als ihr cin Muſelmann waret, ſagtet iby niche auch 
euern Kranz ber, und betetet zu euerm Oberherrn?“ Das 
raͤuf ſagte der. Jogi: „fragt ibe nach ſeiner vorherigen 
Uebung, oder nach dem, was er jetzt thut?” Das Weib 
ſagte: „nach ſeiner vorigen Uebung — „So könnt ihr 
eben ſowohl auch fragen,” ſagte er, „ was ich that, - 
ſo lang ich cin Hindu war. Go betete meinen Götzen as, 
und glaubte, wenn mir etwas wurde, es fomme von 
ibm: nun aber ſehe ich die Eitelkeit ciner ſolchen Vorſtel⸗ 
luug cin, und es iff vergeblid); von dem gu reden, was 
ev oder ic) im fribern Suftand gethan baben.” Das . 
Weib erwiederte: es fey auffallend, daß die, welche fo eben 
erſt Chriſten geworden:, etwas an denen auszuſetzen fin. 
den follten, welche es ſchon längſt ſeyen. Ein Muſelmann 
fragte den bekehrten Jogi, ob er in der That ein Chriſt 
geworden fey? Er antwortete: Fa.” — Und habt ihe 
auch Ochſenfleiſch gegefien! » Jar” fagte ev, ich babe 
fo eben bey Abdool Mefice gegeſſen.“ Der Mabomedaner 
fragte das Weib deffelben, ob fie auch cine Chriftin ge⸗ 
worden fen? Gie fagte: » Ya, durch Gottes Gnade.” - 
Gr fragte: was fie an dem Chriftenthum bemerft babe, - 
wodurch fic zum Bekenntniß deffelben bewogen wordes 
fey. Sie antwortete: fie habe noch nicht viel aus dent . 
Evangelium. gelernt, und, da fle nur cine ländliche Er⸗ 
ziehung genofen Gabe, könne fie es auch im Gefprad mit 
ibm, alé einem gelebrien Manu, nicht aufnehmen; fo. viel. . 
foune fie aber (agen, daß dab, was fie von dem Evan⸗ 
gelio höre, Rube und Friede in tore Seele gebtacht babe, 
und darum fey fie dem Chriftenthum bengetreten.. Da 
fein Wafer im Haus war, fo nabm die Frau einen Krug, 
um zum Fluß gu gehen. Als Abdool fagte: fie branche 
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fich deßwegen nicht zu Himmern , der Waffertedger werde 


* gleich kommen; fo antwortete fle: fie fey in dieſen went 


gen Tagen feine vornebme Frau geworden , fondern wolle 
ibr Brod verdienen , wie es einem armen Weibe zuſtehe, 
und damit ſtand fic auf und holte Waffer. Der Mann bat 
and , man möchte ihn doch als Botengänger, oder zu 


irgend einem andern Geſchäfte brauchen, weil: er nicht 
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wünſche, im Müßiggang fein Brod gu eſſen. 

Den 14ten Funy 1813. — Cin Molwee, welder bier 
als Bfeiler des Mabomedanismus: angefeben- wird, fant 
mit einer grofen Gefell(chaft in Abdools Haus. Das Ges 


ſpräch hatte ziemlich die gewöhnliche Richtung, und der 
Molwee nahm öffentlich cin bindooſtaniſches Eremplar des 


Evangeliums Matthäi in Empfang. 

Der Diener eines Rajah, welcher geſtern von Delhi an⸗ 
gekommen war, kam uns zu fragen, wenn ſein Herr den 
Abdool ſprechen Finne, da er Tags vorher einer Gefell- 
{Haft Mufelminner in dev Mofchee theils für, theils wi. 


- ber ihn babe reden boven, welches bey dem Rajah cin 


grofes Verlangen erweckt babe, thn au feben. 
Dew 15ten Juny. — Dev Rajah fandee eines Molwee 
aus feiner DBegleitung , um einige Erkundigungen bey Ab- 


- pool einzuziehen, ehe er ihn ſelbſt beſuchte. Als nun die⸗ 


ſer einige Stellen aus dem Evangelium geleſen hatte, fragte 
er: » it das wirklich das Evangelium?” Abdool bejahte 
die Frage.» Dann it, fagte der Molwee, fein Heil für die 
Mahomedaner. — — Aber, iſt es dad wahre Cvange- 
lium?“ Abdool verſicherte ihn deßen. „Dann“, ſagte 
er nochmals, » ift in der Mahomedaniſchen Religion kein 
Heil gu finden. Aber ich habe in meinem Herzen einige 
Zweifel über die Wahrheit diches Buchs.” — In der Unter. 


redung fagte Abdool, » Herr, mein Glaube gründet ſich 
— auf das, was in dieſem Bache enthalten iſt;“ — bier legte 


er die Hand auf das Neue Teſtament; — und was ich 
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behaupte, will ich mit demfelben beweiſen. — » Und mein 
Glaube, fagte.der Molwee, — gründet fich auf den Koran, 
und ays dicfem Cann ich euch ontworten.” „Nun fagte 
Abdool, — » fo laßt pus damnit anfangen » bie Aechtheit 
dieſer Bücher au beweiſen.“ — „Wie beweiſet iby die 
Wahrheit des Evangeliums?“ ſagte der Molwee. — Abe 
dool: „Es gibt vier Zeugen dafür, Matthäus, Markus, 
Lukas und Johannes, welche in den meiſten Punkten über⸗ 
eintimmen, und ſich in keinem widerſprechen.“ — » tind 
wir baben drey Seugen, ” fagte der Molwee. Abdool. 
n Wie tft das möglich, wenn einer fagt; Omars Koran iſt 
dex wahre; und cin Underer , der des Wii's, und cin drit⸗ 
tev: Ububefer bat. den wahren Koran aufgeſetzt?“ — 
Molwee. , Wober habe iby das vernommen?” Whdool. 

p Soll ich den Streit nicht kennen, der hierüher zwiſchen 
den Sits und Sunis obwaltet?” — Endlich fagte einer 
aus der Geſellſchaft: „Molwee Sahib, ibe feyd ia gee 
kommen, um gu diſputiren, warum fabret iby nicht damit 
fort?” Er aatwortste: » Bens cin Gag de$ Widere 
ſpruchs vorhanden it; fo thut man recht, ibn anzugrei⸗ 
fen: aber diefer Mann fagt nichts pernunftwidriges. ” 
Als er weggieng , fam der Raiah, (chien aber durch bloffe 
Neugierde herbey gefiiprt worden gu fens. 

Sonntags den 20ten Funy 18413. — Nachmittags biele 
Abdool gum erſten Mal Gortesdieng in feinem neuen Haus 
in der Stadt. Unſere Hriftliden Kinder und viele einge- 
borne Chriften der Gtadt waren anwefend. Much batten 


fic) ſehr viele Mabomedaney und Hindus eingefunden. - 
Wiele Mahomedaner vedeten, nach geendigtey Berfamme — 


lung , laut und mit grofem Beyfall von dem, was fie gee 
bore batten. Einige fagten: Wie eitel find alle Cinwen- 
dungen, bie dieſen Manne gemacht werden, nnd was. if 
für ein Grund vorhanden, daß wir ibn nicht hören ſollten? 

Der Sohn eines gebornen Chriſten, der Beſitzer von 
drey Dörfern in einiger Entfernung von Agra it, war 








an ] 
\ ~ 


287 
—⸗⸗ 


auch da. Seit hem wir bier find, war er beynahe immer 
auf feines Vaters Gütern abmefend gewefen. Man hatte 
ihm, ebe er abreiste, cine Abſchrift vom erſten Buch Mois, 
Hem Evangelio Matthdi, den Morgen-Gebeten and der Lie 
tency gegeben; und nun bezengte er dent Abdool fiir diefe. 
Ueberſetzungen feine befondere Dankbarkeit. Er wünſchte 
cinen Gebrether herzuſenden, um die ganze Bibel abzu⸗ 
ſchreiben, ſagte, die Rimifdh- Katholifehen Prieſter haben 
ihnen nie keine Einſicht in das Evangelinm geſtattet, und 
ev fen nun überzeugt, daß dad Bekenntniß der Engländer 
Das wabre chriftliche Bekenntniß fey. Ce bezengte grofe 
Frende dartiber . daß das Evangelium den Heiden vertiine 
diget werde, und erbet fich zu dieſem Endzweck allen mög⸗ 
lichen Vorſchub zu leiſten. Sein Barer iſt ſehr alts. e¢ 
war cin Mann von Nang in Cabul, wurde aber genöthigt 
nm der Religion willen vow dort wegzufſtiehen. 

Den {ten Fury. Geſtern, als Abdeol in feinen Haus 
in dev Stadt das 4te Kapitel der Apoſtelgeſchichte las und 
evflivte, ‘war unter anderm andy cin ungefebe 15 jäh⸗ 
riger Jüngling, cin Brahmine aud. der Gour Kale gee 
fommen, um dicfes nene Ding zu febea und sa boven. 
Abdool bemerkte, daß ee febr aufmerffam war. Als ev 
mit feiner Unsleguag bid gum 12ten Bers fom: » und iſt 
in feinem anders Heil, i auch fein anderer Name des 
Menſchen gegeben , dariunen wir follen (elig werden,” ſo 
ſchien dee Knabe ſehr bewegt, riß fein Brahminen⸗Band 
Tod, wad warf es meg. Me die gegenwärtig waren, be 
merkten ſeine That, man ließ ſich aber dadurch nicht 
fören. Nachdem die Serfamminng ans einander gegangen 
war, blieb der Knabe zurück, erklärte ſich, daß er willens 
fen, die chrißliche Religion anzunehmen, und furs darauf 
aß er freywillig mit Abdool, fam auch Abends mit ihm 
nach Hauſe. Heute Morgen fragte man ihn: was hoͤrtet 
the geſtern, das euch bewog, eure Kaſte wegunwerfen 7 
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und each mit und su vereinigen? — Antwort: der Glaube 
an eure Religion nabm von meinem Herzen Beſitz; darum 


dandelte ich alſo. Frage: Erinnert ihe euch cines Aus 


druckes, welder befondern Eindruck auf euch machte? 


Antwort. Ich erinere mich nur degen: daß Jeſus Chri⸗ 


ſtus Gott it, und unſer einiger Schipfer, und dag vow 
ihm alle Dinge find. Fe. Berenet ibe dtefen Morgen das, 
was ihr geftern gethan habt? Antw. Keineswegs, Fr. For 
hattet bisher die Gewohnheit, enh gewifer Arten vos 


Speiſen au enthalten, und darian cine Heiligteit au ſu⸗ 


chen: fühlt iby feine Abneigung, mit und gu eſſen? Antw. 
Nein! Ich halte mich fir ſehr glücklich. FIr. Aber geo 
fest dad Evangelium ſollte ebenfalls die Enthaltung von 
gewißen Speifes fordern, was würdet ibe than? Antw. 
Was das Evangelium erlaube will ich eſſen, und was es 
verbictet, defen will ich mich enthalten. Fr. Habe ibe 
vorher femals etwas von Jeſu Chrifto gehört? Antwort. 
Ich habe den Namen von den Mahomedanern gehört, ich 
wußte aber nicht, daß er Gott fey. — Mats gad ihm eini⸗ 
gen Rath + wie ee für dienlich evachtet wurde. Mach dem 

Morgenfegen fagte ee, ev fey beym geftrigen Gottesdient 
glücklich geweſen, beym heutigen aber fey er es awiefil. 
tig mehr. Er hat cin verſtändiges Ausſehen, and zeigt 
einen ausgezeichneten Verſtand. Gegen Abend als id 
dem «oben erwähnten Jüngling einige Umſtände aus der 
Geſchichte unſers Heilandes erzählte, fragte ich ihn: Wie 
kamet ihr dazu ohne weitere Unterſuchung das zu glauben, 
was ihr geſtern gehört habt? Er antwortete: Gort, ohne 
Zweifel, half mir dazu, denn es kam eine Gewißheit in 
mein Gemüth, daß das, was Abdool ſagte, Wabhrheit ſey. 

Den 6ien July 1813. — Dev Rajah Nam Narein ver⸗ 
brachte den größten Theil des heutigen Tages hier. Er 

iſt der Bruderſohn des woblbekannten Cheyt Sing , Rajab 
von. Benares , welcher zuletzt aus Aulaß der Ermordung 
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von Heren Chery ſeiner Najahſchaft durch die. oftindifche 
Rompagnie entſetzt wurde, worauf die gegenwärtige Fa⸗ 
milie von der weiblichen Linie zur Regierung gelangte. 
Den Hen Funy ließ dieſer Najah Ram Narein mich beru⸗ 
fen, Er hatte den größten Theil eines Tages in Cawnpore 
beym ſeligen Herrn Martyn: verbracht, bey welchem ich 
damals gue Miethe war. Seitdem hatte ev die Mahrat⸗ 
tiſchen Fürſten rings herum beſucht; und da er hieher kam 
und von meiner Anweſenheit hörte, ließ ex mich rnfen, 
Mach einiger Seit lies er fich tn cine ausführliche Erzüh⸗ 
Jung von den Unglücksfällen feiner Familie ein. Ich 
hörte ihn aus; dann bemiibte id) mich, ihm gu zeigen, 
daß alle weltlichen Erwartungen uns auf ähnliche Weiſe 
tdufchen, und daß, wenn wir aud) unfern Zweck in der 
Welt erreichen follten, wie fie dod) vertaffen, und Gott 
NRechenſchaft geben müßen; während die, welche den wah. 
ren Gott fennen und lieben» cin unvergängliches Erbtheil 
Haben. Abdool, welder gegenwirtig war, führte den 
Gegenftand weiter aus. Der iuage Mann wurde auf. 
merffam gemacht, fam einen Tag nach dem andern an 
uns, gab fren und dsffentlich feinen Beyfall fiir das Evan⸗ 
zelium au erfennen, und wurde immer gründlicher und 
ernſtlicher in feinen religiöſen Nachforſchungen. Zuletzt 
kam er in den Verdacht einer Neigung zum Chriſtenthum. 
Eine Menge Hindus ſowohl als Muſelmänner beſuchten 
tha taͤglich, and ſuchten ihm ſeine Verbindung mit Abdool 
abzurathen. Den 2ten dieß nahm er ſeinen Aufenthalt 
bey Abdool in der Stadt, und nun ſchien die ganze Stadt 
{a Bewegung. Bey Tag und bey Nacht, am Frehtag, 
Sonnabend und Sonntag , war er mit Lenten umgeben, 
von welchen viele ihn bisher weder gefeben, nod) vos 
ihm gehört batten ; und die dadurch veranlaßte Mnitrengung 
bes Geiftes machte thn völlig erſchöpft. Heute ift er febr 
unpäßlich, doch fam ex hinaus um mich gu ſehen. Rad 
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einigen vorliufigen Worten fagte ic zu toms Wenn ener 
Vorhaben, das Chriſtenthum anzunehmen, aufrichtig it, 
fo fade ich euch herzlichſt ein, dieſe Zimmer, woriun 
wir und beſinden, zu beziehen, und mich in jeder Nad. 
ſicht als euern Bruder zu betrachten; nur fürchte ich, 
es möchten weltliche Beweggründe zu euerm Entſchluß 
mitwirken, und es möchte etwa einer behaupten koͤnnen, 
es haben zeitliche Rückſichten Einfluß auf euch gehabt. Se 
antwortete gang entſchloßen und beſtimmt: Herr, was 
die Ehre Ketrift, wad fann ich bey der Veränderung be. 
sweden? Meine Familie it Ste vornehmſte unter den Hin. 
bud, fie find Brahminen und Herren der heiligen Stade. 
— Was meine Vermigens Umſtände betrift, — fo wift 
thy wie ich bisber gelebt babe, und noch leben könnte. — 
Er hatte mir nemlich vorber erzählt, daß er monatlich 
400 Rupien, und den Unterhalt fir eine Dienerſchaft 
von 300 — 400 Perfonen unter ben Mahratten⸗Fürſten 
gu beziehen Gabe. Welchen irdiſchen Swed fann i im 
Auge haben? Allein, bey dew Hindus fowohl als Maho⸗ 
medanern babe ich niemals von jemand gebirt, defies 
Geburt, Leben, Tod, Auferfebung und Himmelfahrt 
mit Yefu vergliches werden fann. Ich faible, daß Gr der 
einige Eridfer it, and ich febe daß ic durd Fon Ver⸗ 
gebung der Sinden erfangen fann. 

Den Sten July 1813. — In Folge des obigen Gee 
fuchs wurden die Freunde nud Anhinger des Rajah tebe 
heftig gegen ihn, and drohten, feinem Leben guf die cine 
oder andere Weife cin Ende au machen. Sie drobtes 
auch dem Abdool, welcher mit cubiger Entſchloßenheit 
antwortetes , Solltet ihr meinen Tod zuwege bringen , fo 
wiirde das fiir wich cin Anlaß sur Freude ſeyn, weil 
th dadurch anf cinmal gu Dent gelangen würde, welchen 
ich liebe. Aber, fend verfidert, euer Leben würde nah 
dems Gefes verwirle ſeyn, und vor dem Throne Gottes 
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würdet thr finde, daß euer Raim, und ieder Andere, 
auf den ibe ener Gertraucn fest, nicht im Stande if, 
euch von der Schuld cines Mords freygu(prechen, ” Durch 
Dicfe feine Entſchloßenheit wurden fie abgeſchreckt, nnd 
blieben feitdem von ihm weg: dew Mafah aber bewogen 
fie, cite Reife nad Gualice zu machen, wo eine (andere) 
Wittwe des Cheyt Sing, nud einer {einer eigenen Priider 
fich anfoalt. Er fagte ex wolle nächſtens allein wieder 
kommen; er (Heine febr verlegen, und fagte bente: ich 
gehe mit ibuen, weil icy befürchte, daß fie mich 
fout ermorden möchten; ich weiß aber, daß wenn id 
nicht cin Thrift werde, ich mit offnen Augen ia die Holle 
mus. Meine Glaube gebt anf Fefum Crit um allein, and 
außer ihm ift fein Heiland. Ein Mabomedaner im Dienſt 
Des Rajah widerfeste fic) am meiſten, and ſuchte andere 
gu der Ausfage au bringen, daß Abdool es darauf autrage 
Das Vol! mit Gewalt su Chriſten gu machen. Ein Molwee, 
der in der Nabe wohnt, und an welchen ex fich zuerſt 
wandte, fagte ibm gerade gu, daß er lüge und treulos 
handle, indem er cinem Oopendiener Hindernifie in dea 
Weg lege, der, obgleich nicht an Mahomed, doch an eine 
Offenbarnng glauben wollte. Die Hindus, an welche ey 
fih wandte , ſagten, ex fey unſinnig; dens fie ſähen and 
hörten alles was in Abdools Haufe vorgienge, und be, 
merften feine Gewaltthatighets gegen irgend jemand. Cis 
Hindu fagte: id bore, daß dev dem Volt verbietet, zu 
tödten, die The au brechen, gu ſtehlen oder au liigen, Ye 
das das Chriftenthum , fo if es cine gute Religton ; fo gute 
Worte find ſelbſt in den Gauskritiſchen Büchern nicht 
enthalten. | 

Den 14 July 1813, Heute fom cin Mahomedaner von 
Berthpore, der Leibarit bes Rajah. Er hatte vor. lan- 
gee Beit die 5 Bücher Mois in arabiſcher Spracwe 
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durchleſen, welche thm cin römiſch katholiſcher Prieſter 
lieh, der ſich bey General Duboin avfhielt. Bor unge⸗ 
fähr gwen Jabren fübhlte er ſich angeregt, der Wabrheit 
nachzuforſchen. Die nicht zu vereinigenden Wider ſprüche 
zwiſchen den verſchiedenen Nahomedaniſchen Sekten 
waren ihm zum großen Anſtoß, und überzeugten ibn vow 


ihrer Unwahrheit. Er las in dem Koran, daß Chriftus 


” der Geift Gortes fey. Das gab thm einen hohen Begriff 
von unferm Helland. Bald nachher fuchte er Gelegenveit 
nach Agra gu kommen, befuchte Herr n Carey den Baptiſten 
Miſſionär, welcher in ibn drang, das Chriſtenthum fo. 
gleich gu bekennen. Damals war er dagu nicht bereitet, 
nahm aber doch cine perfifche Abſchrift des Evangeliums 
Matthäi und Marci nach Sabats Ueberſetzung wit, und 
Fam zurück nad) Berthpore. Dort blieb er bisher, 
wurde von der Wabrbeit des Chriſtenthums völlig über⸗ 
zeugt, und wünſchte nur, jemand von ſeinen eignen Lands⸗ 
leuten anzutreffen, der thn weiter unterrichten könnte. 
Als er nun zuletzt von Abdool, und der Güte und An⸗ 
ſppruchsloſigkeit in ſeinen Benehmen hörte, fo fagte er: 
das iſt ganz die Art dieſer Religion. Am Montag kam 
er hieher, um ſich mit Abdool zu beſprechen. Man 
hatte ihn zu dem Haus eines Nolwee gewieſen, welcher 
unſere chriſtlichen Knaben in der arabiſchen Sprache un⸗ 
terrichtet, und welder der Wahrheit ſehr günſtig it, 
und ſo fand er leicht den Zutritt zu Abdool. Nun 

wuüunſcht ev getauft gu werden, ſcheint ſich weniger, als 

irgend cin Eingeborner, den ich bisher geſehen babe, mit 
FZleiſch und Bint gu befprechen, fagte, daß er nur in 
Gottes Augen groß au ſeyn wünſche, und, wen es 
ſein Wille ſey, unter die Erſtlinge Indooſtans zu gelan⸗ 
“gens denn er iſt davon überzeugt, daß das ganze Land 
das Chriſtenthum annehmen wird, und er wünſcht ſich 
ſelbſt dem Geſchäfte der Ausbreitung des Evangelü zu 
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widmen. Er bat einen a tzehnjährigen Sobn welchen 
er von der Veränderung in Kenntniß geſetzt hat, die in 
ſeinem Gemüthe vorgeht, und welcher, wie er ſagt, 
eben ſo aufgelegt dazu iſt, als er ſelbſt, das Evangelium 
anzunehmen. Er iſt zurückgekehrt, um ſeinen Sohn und 
alles was er hat, mitzubringen, damit er ſich ſelbſt 
gänzlich zum Werk des HErrn hergeben möge. 

Den 18ten July. Heute Nachmittag erſchien die erſt⸗ 
genaunnte Perſon, ſammt dem Sohn, beym Gottesdienſt 
in der Stadt. Er habe gedacht, ſagte er, er wolle ſei⸗ 
nen Sohn zuerſt ſenden; hernach aber ſey ihm eingefallen: 
Das iſt kein Werk, das verſchoben oder unnöthiger Weiſe 
aufgehalten werden ſoll. Er bekannte öffentlich, vor 
allem verſammelten Volk, daß er ausdrücklich gekommen 
fey, um die heilige Taufe gu empfangen. Er legte fete | 
nen. Turban bevfeite, und kniete wit dem chriftlicer 
Theil der Verfammlung gum Gebete nieder, worauf ſich 
ein Molwee mit anfcheinendem Mißvergnügen entfernte. - 

“Dew 2aſten July. — Wahrend diefer ganzen Woche 
war der Hugin von VBerthpore täglich anwefend mit ſei⸗ 
nem Sohn. Man beftimmte die Epiſtel an die Hebräer 
gum Lefer, um ihm den Zufammenhang zwiſchen dem 
Alten und. Neuen Teſtament au zeigen. Dabey wurde. 
feine Aufmerkſamkeit durd) die eigenthümlichen Wahrhei⸗ 
ten des. Evangelinms ſichtbar geweckt, als: durch die Gott. 
Heit Chriſti, feine Fabighcit, als Gott, auch. cin Eris. . 
fer. 36 ſeyn, die Vollgültigkeit (eines Verdienſtes, und 
die Allgemeinheit deffelben, da es fich andy auf die Sün⸗ 
dew unter der vorberigen Oekonomie beziehe. Die Stel. 
Ten, welche dieſe Gegenſtaͤnde enthalten , veranlaßten ihn 
zu manchem Ausdruck, der anf cinen wabrbaft. erleuch⸗ 
teten Sian ſchließen lief. Auch hat ev täglich um die 
Taufe angebalten; und da die Sache ſchon über zwey 
Fabre fein Gemüth beſchäftigt, und er aun auch offenbar 
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feiner Gabi gewiß it, fo wurde beſchloßen, ign Mor. 
gen gu taufen. MIS er von ſeiner Familie erzählt atte, 
fragte ich, ob cr irgend ctwas iw friner cignen Geſchichte 
gewahr werde, wefitvegen Gott mit Recht cin Mißfal⸗ 
len an ihm haben founte, antwortete. cr: mwas babe id 
jemalé gethban, das den Ramen der Tugend verdiente ? 
Habe ic) im geringftes irgend etwas gutes gethan, fo if 
6 Die geqenwartige Anuahme der Wabrbeit. . 

Den 3ten Auguſt. Geftern Nachmittags, bis ſpät auf 
den Abend, war Ahdools Haus in der Stadt voll von 
Befuchenden. 

Vier Manner von Yelepore, zwey Tagereifen weit, 
hörten von der guten Lehre , welde er verfdndigte, und 
von feiner Borforge fix die Armen, und famen, um zu 
ſehen, ob die Nachricht Grund babe. Cine Anzahl Exem⸗ 
plare von der Epiftel an dic Romer fam gerade sur rech⸗ 
ten Seit, weil die Lebre von der Rechtfertiqung gegen. 
wirtig {cbr viel abgebandelt wird. Durch ws Lefen des 
Evangeliums Matthäi find viele ven der Vortrefftichleit 
des Evangeliums fiberzgengt worden, and nan entiebe 
ben ihnen die Frage: wie mag der Menſch vor Gott 
gerecht werden ? 

Die Exemplare des Evangeliums Mattindt » welche Ab⸗ 
dools Bater von Cawnpore mit nahm, haben viele Nach⸗ 
frage erregt, und ſind ſogar von einigen der vornehmſten 
Damen im Pallaſt des Nabobs geleſen worden. Sein 
Bruder erzählte: Bey ihrer Rücklehr von dem in Cawn⸗ 
pore gemachten Veſuch, habe ihnen das Volk zuerſt Vor⸗ 
würfe geinacht, won aber falle ihnen niemand beſchwerlich. 
Ss reden im Gegentheit viele Leute vostheilbaft von dees 
Evangelium, und wünſchen dea Abdool zu (eben und as 
Doren, um nocd mebr ven diefen Dingen ga vernehmen 

Den Zon. Auguſt. — Wir haben fünfzehn Katechume⸗ 
ess darunter befindet ſich cin Hindooſtaniſcher Byragi,) 
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fyelcher zwoͤlf Sabre in einer Sungel in Yorgpoor lag, - 
um bier auf cine Erſcheinung feines Gottes gu warten. 
Da ev endlich der Sache miide war, und von ded obigen 
Jogis Bekehrung hörte, fo fam er gu uns, und ſcheint 
aufrichtige Gefinnungen gu hegen. 

. Die Neugetauften find zum Anbau des Landes angeſtellt 
worden, welded wit in Pacht genommen haben, um 
ihre Gefinnungen gu erproben; und alle, welche fic mit 
uns vereinigt babe, find auf die cine oder andre Weiſe 
beſchäftigt. 

Der Hukim hat angefangen / das Hebrüiſche zu ler⸗ 
nen; wegen ſeiner Kenntniß vom Arabiſchen wird er 
wahrſcheinlich gute Fortſchritte machen, und uns vow 
großem Rutzen ſeyn, bey der Verbeſſerung der hindoo⸗ 
ſtaniſchen Ueberſetzung des Alten Teſtamentes, welche 
Here Martyn unvollendet gelaſſen bat. 

Den Aen October 1813, — An dieſem Morgen erſchien 
Der Molwee Futtih Ullah in Abdool Meſſee's Haus, wit 
blutigem Mund und Wangen. Heute, ſagte er zu Ab⸗ 
dool, heute bin ich unter die Jünger Chriſti gezählt 
worden, Wie fo, antwortete Abdool, iby habt Chriſtum 
längſt befannt. Was iff fept vorgefommen? — Heute, 
fagte er, bin i um des Ramens Jeſu wiles geſchlagen 
‘worden. Er erzählte hierauf, cin Araber, welder nese 
lich mebrmals bey uns geweſen if, und Geld von uns 
begehrte, fen auf ibs zugekommen, als er auf der Straſſe 
gieng , babe ibn bey den Sinden ergriffen, und ibm unter 
dem Ausruf: diefer Mund bat den Mahomed verläug⸗ 
get, mebrere Schläge auf den Mund. gegeben, auf 
welche das Glut nachfloß. Dey alte Mann lies keinen 
Kummer Hiden , founders vielmehr Freunde, und der Um⸗ 
gong mit ihm war an dieſem Abend ſehr erbaulich. 
Der Angreifer parte ſich durch dic Flucht dev Suiits ent⸗ 
zogen. 


« Den 3ten October. — Weniger Lente waren dießmal 
beym Gottesdient; welches man der Furcht vor Miß⸗ 
handlungen zuſchreibt, welche der geftrige Vorfall rege 
gemacht bat. Die Sanftmuth, mit welcher der Mtolwee 
Futtih Ullah ſich den Angriff gefallen ließ, it gue Core 
bes Evangelit ausgefallen. In friibern Seiten, als ev 
noch Mubamedaner war, gericth er wegen einer Rete 
nigkeit mit Jemand in Streitigkeit, und rannte ihm mit 
gezucktem Schwoerdt nach. Nun, ſagen die Rachbarn, 
bob er ſeine Hand nicht auf gu ſeiner Vertheidigung; 
denn wenn die Lente Chriften werden, fo fieben fle vow 
Beleidigungen ab, 

Den 24 October. — Machdem der _Hffentliche Gottes⸗ 
dienſt des Morgens im Fort gehalten worden, kamen 
wir in die Stadt, wo ſich die chriſtliche Gemeinde sp 
einer Verfammlung cinfand. Man verlas einen Abſchnitt 
aus der Schrift, die Litaney, und cine Abhandlung 
fiber dic Taufe, welche aus des Werken des Erzbiſchoffs 
Cramner überſetzt it, und hierauf wurde der Molwee 
Futtih Ullah getauft. Er Gat felt einiger Beit um die 
Taufe angebalten, und cine griindliche Kenntniß von der 
Natur und Gnade des Evangelit geacigt. Fu Bezug auf 
den Ungriff, welcher ben Aten dieß anf ibn gemacht 
worden war, wurde cr befragt, ob ev gelernt babe, dete 
linken Backen anch darzubieten, wenn er auf den rechter 
geſchlagen werde? Er fagte, durch dic Gnade Gottes 
wolle er es thun. Rach ſeiner Taufe wurden 19 Rom 
munifanten des heiligen Abendmabls theilbaftig , zu deren 
Sebrauch die Abendmahls - Liturgic ins Hindooſtaniſche 
überſetzt worden it. Dieſe Kommunifanten find, aufer 
Hem Mengetauften; and einem Anders, der ehmals zur 
Armeniſchen Kirche gehörte, ſämmtlich römiſche Katho⸗ 
liken, dic ſich zu uns gewandt haben. Sie wurden über 
dic Bedeutung dieſer heiligen Handlung belehrt. Mehrere 
von 





ww 

vot ibnen waren am Schluß der Handlung tief ge⸗ 
rührt. Der Sutin Talib Meffee Roan fagte beym 
Auseinandergeben: Welch eine gefegnete Wirkung beglei— 
tet nicht das Mabl des HErrn; es macht, dag: unſre 
Herzen, wie von ſelbſt in uns entbrennen. 

Den s4ten Dezbr. 1813. Heute kehrte Abdool Meſee 
geſund von Meerut zurück. Es war lieblich, die Freude 
zu bemerken, welche die Belehrten und Kinder bey ſeiner 
Rückkehr bezeugten. 

Auf der Reiſe nach Meerut hatte er viele Gelegenheit 
gehabt, ſich über Religion zu unterhalten. Zwölf Crem, 
plare von Ucberfegungen waren ausgetbeilt worden, 

In Meerut enttund unter den Mabomedanern viele 
Aufmertſamteit, und täglich wurden lange Unterredun⸗ 
gen in anſebnlichen Verſammlungen gehalten. Der Er⸗ 
folg war, daß fünf Perſonen von der Vortrefflichkeit des 
Evangeliums kräftig überzeugt wurden, und ſich zum 
Chriſtenthum bekannten. Einer von ihnen iſt ein großer 
Gelehrter. 

Sonntags den 19ten Dez. Vormittags hielt Ab⸗ 
dool in unterm Hauſe ſowohl, als in der Stadt, den 
Gottesdienſt. In der Stadt waren nebſt den Kindern/ 
mehr als ſechszig Erwachſene anweſend, welche mit Auf- 
merkſamkeit das Wort ded Lebens hörten. 

Chrifttag. — Zwanzig Erwachſene, und zwolf zu 
ihnen gehörige Kinder, wie auch andre Kinder der Cine, 
gebornen / wurden getauft. Gie find alle feit dem ‘Monat ” 
July, einige fete noc längerer Zeit gepriife worden. Sie 
wurden den 23iten in Hinficht ‘auf die Taufe einzeln be⸗ 
fragt und angeredt; man fand an ihnen befriedigende 
Merkmale ibrer Bekanntſchaft mit t ber Sache, und der 
Gnade Gottes in ihrem Herzen. 

Der erſte und merkwürdigſte war Jewan Sing , ‘fener 
Byragiſche Fatir, deffen unterm 2ften Mug. Erwähnung 

1, Bd. 2. Hft. woof. 
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geſchehyn, — mit einer Familie von 11.Perſonen. 
Er ſagte, daß ſchon beym erſten Mal, da er das 
Evangelium gehört Habe, cine Ueberzeugung in ihm ente 
fanden fey, daß das der einige Weg gue Seligkeit fey, 
daß überdieß Gott. feine. ganze Familie gu der gleichen 

Geſinnung gebracht habe, und dich, ſagte er, it eine 
unaus ſprechliche Grade, die er mix erwieſen bat, der 
ich nichts bin. Ihm gebührt allein dic Core! — Gein 
Weib erklärte, dag fie das Evangelium annehme/ um 
Vergebung ihrer Giinden zu erlangen. Die älteſte Lod. 
und ift endlich. von den ſciben verlaffen worden, weil fie 
dem Evangelium ergeben it. . Auch dep älteſte Gohn 
läßt deutliche Spuren der Guade blicken, 

Das Bekenntniß der 90 jährigen Noor Riffan war 
ſehr rührend. Mit zitternder Stimme, und gebrochnen 
Tönen ſagte fi ity daß fie fich oft des Tod gewünſcht habe , 

während 4 fie jn Unwiſſenheit und Irrthum dabin gieng, 

Gott habe fie aber in Gnaden bisher erhalten, und nun 

werde fie im Frieden ſcheiden. 

. Sountags dex 26ften Dee. 4843, "gente wurde der 
Gemeinde der Eingebornen, nach dem Gottesdienſt im 
Fort, das beilige Abendmahl gereicht.. Die Zahl der 
Kommunifanten belief fic) auf, 45, wovon 11 Belebrte 
_ Yor. der römiſchen Kirche waren. Da das Gerücht her⸗ 

umgegangen was ,.. map babe das porberige Mal bey deur 
bheiligen Abendmahl det . bekehrten Hindus clu Stück 
Nindfleiſch, und den bekehrten Mabomedanern cin Stück 
Schweineſleiſch gegeben, fo hielt mag es für beſſer, allen, 
welche es begehrten, zu erlauben, wahreud der Handlung 
da zu hleiben. Viele Mahomedauer und Hindus waren 
demnach Zuſchauer, und hielten ſich recht ordentlich. Der 
neue Betſaal war beynahe angefüllt. ‘MLS die Ber fasym- 
lung aeteinander gieng, bemesfte man/ wast Uitoa und 
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wane 
ſein Weib, welche beyde geftern’ getaufe worden waren, 
CLhränen vergofen. Auf die Frage, warum Ge weinten, 
antivortete ex: bisher babe ich’ nichts recht verftanden 
nun aber erfabre id) im der That, daß Jeſus {ein 
Fleiſch und, fein. Blut zur Vergebung meiner Günden 
aufgeopfert bat. Verſchiedene andre Bekehrten ſchienen 
gleichfalls gerührt gu fenn, uid ihre nachherige Unter⸗ 
haltung war ſehr erfreulich und aufmunternd. 1 
Den 29ſten Dezemb. — Heute beſuchte uns ein gelehr⸗ 
ter Mann. Er ſagte, daß ev vow Cabul komme; wir 
aber vermuthen, daß cr ein arabiſcher Jude fey. Ee hat 
das Alte und Neue Teſtament im Arabiſchen geleſen, 
und iſt mit den Namen der verſchiedenen Bücher wohl 
bekanut. Er fragte: iſtens Was Abraham fir eine Ree 
ligion gebabt babe? tens Wer die 24 Aelteſten in der 
Offenbarung ſeyen? 3tens Wee das Lamm fey, dads mite 
ten im Stable Gottes it? dtend Wer der Menſch der 
Giinde fey? (2 Theſſ. 2, 3.) Stend Welche Periode der 
Offenbarung fest in Erfüllung gebe? bttens. Welches die 
Beit der Verſuchung fey, die über die Brwohner der 
Erde kommen ſoll? — Als er die Antworten vernahm, 
ſagte er mit Eifer: Warum verſteht fein Menſch dieſe 
Dinge? Fe habe die Schrift oft geleſen, und fie iſt 
immer in der Welt geweſen, aber” Nirmand verſteht fie. 
— Man ſagte ihm, daß die Unterweiſung des heiligen 
Gries zum eigentlichen Verſtand der heiligen Schrift 
nothwendig fev. Als ex weggieng, äußerte er, daß ibm 
jert erſt ein Licht aufgegaugen (en. : 
Den Sifter Dezb. — Die Zahl der Shiller bleibt 

Ammer dieſelbe. Verſchiedene Perſonen haben ſich ſeit 
kurzem genähert, und ihr Verlangen nach der Taufe 
hejeugt. Die Zadl der bekehrten Erwachſenen it 4t, 
und ‘von ihren Kindern Gnd 14 getauft worden. Ade 
‘welche dad Evangelium angenommen haber, haben bisher 
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einen rechtſchaffenen Wandel geführt, und feinen Ane 
laß gegeben, au-ibrer Aufrichtigkeit zu zweifeln. Es 
verdient bemerkt zu werden, daß 11 Perſonen, welche 
ehmals zur römiſch katholiſchen Confeſſion gehörten, den 
Jrrthümern des Papſtthums entfagt, und. ſich mit uns 
vereinigt haben. 

Den ſ0ten Fan, 1814. Wir machten uns auf den 
Beq nach Delhi. Iu Patevul beſuchten wir cinen Rabob - 
welcher ein Heines Zand unter unſrer Regierung befist. 
Als ev aufitand, am Abſchied gu nebmen, wurde ihm 
tin arabiſches Exemplar der heiligen Schrift angeboten, 
nachdem man vorher fiber dieſen Gegenftand  ciniges 
geredet hatte, Er fagte: er Babe febr nad einem folders 
günſtigen Anlaß verlangt , und nahm das Buch mit un⸗ 
verkennbarer Freude an. 

Den 19ten Fan, 1814. Kamen wir in Delhi at. 
Mach dem Gottesdienſt in dev Refidens Conntags ders 
23ften verließen wir dieſe Stadt, um den 2aften nach 
Meerut su kommen, da wir gewünſcht batten, um un⸗ 
ſrer dortigen Freunde willen, dieſen Rückweg einzu⸗ 
ſchlagen, weil mehrere Eingeborne getauft zu werden 
wünſchten. Von dieſen kamen 3 gu uns nach Delhi. 
Einer, ein Moonſchee, im Dienſt des Dr. R. ſagte: 
cr babe zuerſt vor: einem Jahr eine Abſchrift des Hiobs 
bekommen, deren er. fic) nit großem Nutzen bedient babe, 
und. nadhber die Pſalmen. Er hemerfte beym Lefen des 
 A10ten’ Pſalms, daß David, ob er gleich ein Propyes 
war, vor nod) Semand als von feinem HErrn redete, 
auſſer demjenigen HEren, zu deffen rechten Hand diefer 
erftere ſitzt. Er war begierig gu vernehmen, wer diefer 
fenn möchte? Als er hernach den Propheten Jeſaias ge⸗ 
nommen babe, babe ex darinn von einem Mann geleſen, 
der fiir unfre Sünden gelitten babe, | welches ibn um 
fo begicriger machte, au erfabren, von wem diefes alles . 
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geſchrieben worden ſey? * er fich einige Zeit darauf 
ein Exemplar des Apoſtoliſchen Glaubens bekenntniſſes 
kommen ließ, fas. ev darinn, daß Chriſtus in den Him⸗ 
miel gefahren fen, und aur rechten Gottes ſitze. Da er⸗ 
griff ibn der Gedanke: das iſt derjenige, von welchem 
David ims 110ten Pſalm redet. Durch Abdool Meſſee's 
Reiſe nach Meerut, und ſein nachmaliges Forſchen im 
Reuen Teſtament, iſt er überzeugt worden, daß Jeſus 
unſer einziger Gott und Heiland iſt. Er iſt in Labore 
geboren, und ſcheint nebſt einer ſanften Gemüthiart, 
auch einen ſehr guten Verſtand su haben. 

Ein Andrer Moolwee von Rampoor gebürtig, ein 
Mann von vieler Faffungskraft, bedeutender Gelehrſam⸗ 
keit, und lebendigem Ginne, welcher lange Zeit über 
die Wahrheit des Mahomedanismus in Zweifel geſtanden 
war, wurde dadurch, daß er Abdool Meſſee zuhörte, und 
‘der Sache weiter nachforſchte, überzeugt, daß auſſer 
Ehriſto Jeſu fein Heil su finden iſt. Er legte ſeine grind. 
liche Ueberzeugung ſeines Verderbens zu Tagg. 

. Der dritte it ein bejabrter Byragi, ein Keligioſer, 
weicher ſich ſelbſt ein Haus mit einer Umzeunung nebſt 
einigem Pfſtanzland zubereitet hat, ungefähr 10 Meilen 
von Meerut. Durch die Schriften des Cuber, eines 
ſatiriſchen Dichters, welcher in Benares wohnte, und 
unlängſt daſelbſt geſtorhen iſt, wurde er veraulaßt, über 
das Hindooſtaniſche ſowohl als Mabomedaniſche Syſtem 
ſich aufklären zu laſſen. Dieſer Cuber ſcheint ein witzi⸗ 
ger Deiſt geweſen zu ſeyn, der ein Vergnuͤgen darinn 
fand, die Thorbeiten ſeiner Landsleute gu beſpötteln; 
wie man ſagt, werden ſeine Schriften vielfältig geleſen, 
und tragen gewaltig dazu bey, den vorberrſchenden 
Aberglauben zu untergraben. 

Als dieſer Theil vor Indien snert ben Gustin. 7 
Dern unterworfen wurde, machte der Bvyragi zweyen 


vornehmen Herre, welihe nach einander bey der hleſigen 
Niederlaſſung angeſtellt waren, einen Beſuch, um die Beſchaf⸗ 
fenheit der chriſtlichen Religon zu eeforſchen. Keiner von 
ihnen verſtand ſeine Abſicht, wed: ce erhielt von ihnen: 
keine gthilgende Außkunft. Da aber. Cuber vom Geſetz 
ind Evangelium mir Achtuag vedete, ſo trig cv lange 
den Wunſch in ſich umher, beydes lefen gu können, tnd. 
nun erhielt er vor ohngefähr 6 Monaten ga Nagree vow 
Herta Bowley eine Abſchrift von dem Menen Teſtament. 
Mats fagt, daß er vow großem Einſſuß unter dem Citgee 
bornen fen, wiewohl & ſich neulich wegen ſeiner Bore 
liebe file die Engländer und thre Neligion, ehtige Vor⸗ 
wirfe zugezogen bat, Ihr Zuſtand in Meerut verdieut 
Berückſuichtigung. Unſer werther Freund, Lieutenant B. 
pat cine Schule in Delhi eingerichtet, and eine Perfor 
als Vorleſer angeſtellt, um an ferent Abend Bie. Schrift 
feinen Nachbarn und Freanden vorzuleſi. 
SGonntags ‘den. Zoſten Few. 16141. — Mertut. Nach 
vielen Unterſuchungen zeigte ſirh kein Grund: dem Mool⸗ 
wre von Rampoor und bem Vyragi die Taufe su verweh⸗ 
ren. Dem erſten ſind vow ſeinen Freunden ts. Rampoor! 
lockende Anerbietungen gemacht worden, um ihn zu 
bewegen, ein Mabomedauer zu bleiben, welche er aber’ 
ohne Zaudern ausſchlug. Ee wurde mit chen Sem Na⸗ 
men getauft, bey welchem man ion ſchon vorher nanate , 
nimi Munſoor/ d. 6. Geholfen. 

Sonntags den sstew Fede. Die ganze Verſammlung 
der Eingeboruen bat nur die Gefdnge answendig gelernt, 
welche Abdobl Melee. tach inmtindiſchen Melodien vers 
- Fevtigt bats fle fingers dieſelben, wie wir hoffen, mit Ein⸗ 
Hang ihrer Herzen. An der Zahl der Zuhörer bemerlt 
man cite beträchtliche Vermehrung. 

Sonntags dew Ven Febr. Die gottesblenittche Sere 
ſammlung wae heute Parte ald gewöhnlich: der Gaal 
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war bennabe vols viele ſtanden drauſſen. Die Auzahl 
der Zuhörer Hat beträchtlich zugenommen. 

Den Siften Febr. — Heute kam dev Molivec Munfoor 
and ‘Dr, Ns. Moonſchee vow Meerut an, 

Oer Molwee erzählte, daß der Nabob von Rainpoor 
eine perſiſche Abſcheift der Epangellen, welche ev ſeinem 
ehemaligen Lehrer zugeſandt habe, Babe Bolen laſſen, 
welder fle nun zu ſeinem cignen Gebrauch abſchreiben 
laſſe. Dek Moonſchee verlas einen Brief, den er neulich 
von ſeinem Vater erhalten hatte, welcher Khazi (Righter) 
in der Srade Ambalſe it, ungefähr 3 Tagreiſen vor 
Kurnaul. Ee meldet ibm daring den Empfang von drey 
perſifchen Abſchriften der Coangelien, welche nach’ An⸗ 
weiſung abgegeben worden ſeyen. Hierauf bezeugte er 
fein Erſtaunen darüber, daß dad Evangelium cine fo 
reine Lehre enthalte, and fagt: Viele wüuſchen Exemplare, 
möchten auch Jemand haben, der ihnen gewiſſe Stel⸗ 
len auslegte, welche ſie nicht verſtehen, und über welche 
fic, Da es dad Wort Gottes fey, ſich ſelbſt fein Urtheil gu 
fillen, erlauben. Einige Hindooſtaniſche Exemplare, 
fuhr er fort, würden willkommen ſeyn. So kommt 
manches derſelben hin und her, und die Erkenntniß ver⸗ 
mehrt ſich. 

Den 23ſten Febr. Da es Aſchermittwoch war, ſo 
verſammelten ſich Vormittags alle Chriſten gum Gotted- 
dienſt. Cine kleine Schrift mit dem Titel, die Drohung, 
welche uberfepe worden war, wurde von Wbdool verle- 
fen, und erregte viele Anfmerkſamkeit. 

Ein Fakir it ſeit kurzem mehrmals bey Abdool gee 
weſea. Er Gilt ſich bey Jumma Musiid auf, and bat 
an diefem Ore meiftentheils mit cignen Händen ein 
Bethaus gebaut, und einen Brunnen gegraben. Abdool 
beſuchte den alten Soldaten, deſſen unterm 9ten May 
am Orte dieſes Falirs Erwähnung geſchehen it; und 
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dieſer bekannte, daß Abdools damalige uUnterredung mit ihm, 
ihe ſehr beleidigt babe, da ex gehofft hatte, daß die Ero 
hauung dieſer kleinen Moſchee und das Graben des 
Brunnens zu ſeiner Seligkeit etwas ſollte beygetragen 


haben. Er babe jedoch ſeit kurzem wabrgenommen, daß 


er ſich zur Vergebung der Sünden auf dieſe Werke 
nicht verlaſſen könne, und die Lehre des Coangeliums if 
ihm nun ſehr willfommen. 

Den 7ten Mary 1814, — Der Molwee Munfor und 
Der Moonfchee Burruckut Ullah traten. ihre Rückreiſe 
nach Meerut an, mit dem Vorbaben wieder zurückzukom⸗ 
men, und einige Zeit auf das Studieren zu verwenden, 
nit auch Andre unterrichten gu können. Es war be⸗ 
ſchloſſen geweſen, daß Molwee allein zurückgehen ſolle; 
aber am Sonnabend ſagte der Moonſchee, er habe aus 
ſündlicher Schaam keine Luſt gehabt, zu ſeinen ehmali⸗ 
gen Freunden uriick zu kehren. Da er aber über Nacht 
darüber nachgedacht habe, wie glücklich er ſelbſt dadurch 
ſey, daß cr Kenntniß von der Wabhrheit erlangt habe, fo 


lkuönne er ſich nicht zufrieden geben, wenn ev ſich nicht 


bemühe, auch einige ſeiner vormaligen Gefährten damit 
bekannt zu machen, und er glaube, es für eine Ehre 
halten zu müſſen, wenn er um Chriſti willen Schmach 
leiden ſollte. Alle ſeine Unterhaltungen ſeit ſeiner Taufe 
waren Dank und Freudensbezeugungen; beſonders zeigte 
er ſich gegen Abdool Meſſee erkenntlich, als dad Werk⸗ 
zeng, Durch welches thin dieſes Glück gn Theil gewor⸗ 
den iſt. Sie haͤben beyde täglich Morgens und Abends 
dem Leſen der Schrift beygewohnt. Des Morgens laſen 
ſie die Briefe an die Römer und Epheſer, Abends die 
Prophezeyungen Daniels und die Offenbarung. Der 
Mann hat den Anſchein, ein zweytet Abdool Meſſee zu 
werden. 


— 
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Sin heute von Herrn “Bowles angekommner Brief, 


enthielt manche merkwürdige Unterhaltung mit Maho⸗ 


medanern und Hindus über religiöſe Gegenſtände. Die 
neuen Bekehrungen und Taufen haben in Meerut großes 
Aufſe hen gemacht. 

. Den 10ten Marg. — Ein Molwee von Luknow, welcher 
bier. durchreisſte, ſprach ben Abdool ein. Er brachte ihm 
Grüße von einigen ſeiner ehmaligen Freunde, mit ernſt- 
lichen Wünſchen begleitet, daß ev es berenen möchte, 
cin Chriſt geworden zu ſeyn, und davon abſtehen folle/ 
Andre zu verleiten vom Mabomedaniſchen Glauben abzu⸗ 
fallen. Der Molwee ſagte: Die Engländer kümmern ſich 
nichts um die Sache. Ihr allein ſeyd der Urheber der 
Zwiſtigkeiten, welche ſich an verſchiednen Orten erhoben 
haben, und eure Freunde wünſchen zu wiſſen, was ihr 
eigentlich vorhabt. Abdool antwortete, daß fein Vorha⸗ 
ben ſey, mit der Hülfe Gottes fortzufahren, das Evan⸗ 
gelium bis an dad Ende ſeines Lebens gu verlündigen, 
und fligte. bingu: Der Umſtand, dag fich die Englander — 
im Allgemeinen wenig um die Gache befiimmern, follte 
euch ‘eben gum Nachdenfen bringen. Hatten fie den 
Wuunſch geduffert, daß das Volk ſich gum Chriſtenthum 
wenden michte, fo battet ibe denfen können, es werde 


mancher durch. ibren Einſſuß dagu Bewogen, oder es hatte ~ 


der Verdacht entteben können, daß anredliche Mitel bey 
den Bekehrungen angewendet worden feyen. Mun aber 
da ich, dev ich ehmals gu eurer Religion gehörte, nebſt 
anders, das Chriſtenthum angenommen babe, ob wir 
uns gleich) dadarch bey den Engländern in fein Anſehen 
bringen, fo könnt iby glauben, daß wir ga dem, was 
wir gethan -baben, unfre guten Urſachen batten. Als 
Der Molwee weggieng, erbat er ſich ein Exemplar bon 
den / Spangelien 7 welches er auch erhielt. 
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Den 28ften mies 4844, Ein Mane von Bundlecund, 
welcher ſeit dem Anfang Januars unfer Zuhörer war / 
legte dente, wie öfters vorher, ſeinen Wunſch getauft 


zu werden an den Tag. Er moͤchte gern zu ſeiner Familie 


zurückkehren, ſagte er, und dort ſey Niemand, der ihn in 
die chriſtliche Kirche aufnehmen könnte, wenn er diefen 
Ort angetauft-verlaffe. Man legte thm folgende Fragen 
bor: Seit wann entſtund in euch dieſer Wunſch, ons 
Evangelium kennen gt lernen? Antw. Bor mehr als 
einem Jahr. — Fr. Etinnert ibe euch daran, was euch 
veranlaßte, Kenntniß von demſelben zu erhalten? — 
Antw. Ein gewiſſer Molwee, (welchen er nannte,) 
redet beſtändig im Vertrauen mit ſeinen Freunden zum 
Rahm der HhriAlichen Religion. Einſt ſprach th von 
der Jungfrau Maria. Der Molwee machte mir Vorwürfe, 
daß ich ihr nicht den üblichen Titel: Hazrut Miriam 
beylege. Ich fragte: warum man ſie fo ehren ſolle? Cr 
fagte: fie fey bie Mutter Jeſn, der das Wort ‘und der 
Geiſt Gottes it. Ich erfundtgte mich nah dem Sinn dice 
fer Worte; er fagte, fle bezeichnen bie Gorthcit Christi. 
Fr. Nun, was denkt ibe von der Jungfrau Maria 7 
Antw. (zu Abdool) Beh denke, fie war cin flindiger 
Menſch, gleich mie und enc, wurde aber grog geehrt 
dadurch, daß fie Me Mutter bes HErrn war. — Fr. 
Was habe ihe in dem Evangelium vorzügliches vor dent 
Koran: gefunden , bas euch bewogen hat, dad Evangelium 
angunebmen? — Antw. In Wahrocit, id konme dew 
Koran ‘niemals verfteben, nod die Auslegungen, welche 
von demfelben gegeben worden find. Wn ciner Stelle heißt 
Jeſus der Geift Gottes, wetcher-fein andree als Gott 
felbſt feyn fann: ant einer andern Slelle beift er cin 
bloßer Prophet. Das Evangelium aber fanw ich verfte- 
ben, weldes deutlich ven Chriſto redet, and mir wabe 
zu ſeyn ſcheint. — Fr. Aber der Koran lehrt, daß 
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man fav Gebete und Almoſen Vergebung dee. Shader: 
erlangen kann; was denkt iby von dieſer Lehre? — Antw. 
Was das Almoſengeben betrifft, fo tann ich in der Hin⸗ 
ſicht nichts thon, und ich bin gewiß, daß fein andrer 
Weg guy Vergebung für einen Sünder it, als durqh 
den Glauben an das Blut Chriſti. _ 

Deu Sten April. — Ein heute von dems Molwee Munſoor 
erhaltener Brief meldet, daß er und der Moonſchee Bur⸗ 
ruckut Ullah auf der Rückreiſe nach Meerut, beſonders an 
einem Ort zu ſo vielen veligidfen Geſprächen veranlaßt 
wurden, daß fie ſich bewogen fauden, einen ganzen Tag 
daſelbſt zu verbleiben. Sein Brief enthält folgende Stel⸗ 
len: „An den Lehrer des Chriſtenthums, den Erleuchter 
derer, die in Finſterniß und Irrthum find. — Möge der 
allmächtige Gort, durch die Ghade unſers HErrn Jeſu, 
Euch erfüllen mit dem heiligen Geiſt! Ich, dev ich in der 
Irre gieng, whe ein verlornes Schaaf, und durch die 
Guade des HErrn Jeſu, vermittelſt euers Unterrichts, 
nach ſeiuer eignen Verheißung in dem heiligen Cvangelio: 
zu der Pforte der Tugend gebracht worden bin, hoffe, 
DAG die ganze Kirche ſich für mich als einen Sünder im 
Gebet vereinigen werde; dag Er dow um feines Todes: 
Rnd Begräbnißes, (einer Nuferfebung und feines Sipens 
zur Rechten SGottes willer, mach dem er mich einmal 
als einen wilden Iweig genommen, und in den wahr⸗ 
haftigen Weinſtock cinnepfropfe bat, niche zugeben wolle, 
daß ich durch meinen Wandel verdiene, wieder von ihm 
abgefduitten aa werden. Denn fo ev die natürlichen 
Bweige abgebauct hat, nemlich dew Sagmen Abrahams, 
fo ift feine Hoffuung vorhanden, daß ev unſerer, die wir 
wilde Zweige find, ſchonen werde, wenn wir ſündigen. 
Mage aber’ {eine Gnade, welche uns mit feinem Blut ers 
Fauft, und zu eigen angenommen bat, fortfabren, und 
‘wor ſolchen Uebeln au bewahren; möge Er mit feinent 


eignen Stab der Schlange ven Kopf sevbrechen ; und mir 
Gnade verleihen ,. daß ich bey der Predigt beg Coangetit- 
nimmermebe gu Schanden werde! Amen.” — N : 
Den 22ten April 1844. Heute hat cine von den Wei⸗ 
Bern, welche von der römiſchen Kirche au uns überge⸗ 
treten find, diefes Leben verlaffen. Sie batte feit mehr 
als 5 Jabren an der Waffer(uche zu leiden , welches ihren 
Tod sur Folge hatte. Wor ciniger Bett, da dev römiſche 
Pricfier hier befuchte, fprachen mehrere von denen, die- 
fid) zu unfrer Gemeinſchaft gewendet haben, bey ibm 
ein, Er warf ibnen vor, ibren Glauben verkauft zu 
haben. Als dieſe Perſon davon hörte, machte ſie denje⸗ 
nigen Vorwürfe, welche den Prieſter beſucht hatten, und 
ſagte: Wahrlich, bis dahin wußten wir nichts von dem 
Evangelio, oder dem Weg zur Seligkeit. Wenige Taͤge 
vor ihrem Tod wurde ſie befragt: auf was ſie ihre Se⸗ 
ligkeit grinde? Sie antwortete: Wein auf den HErru 
Jeſum, welcher wie ſie hoffe, ſie bald zu ſich nehmen 
werde. Man fragte ferner: was denn allein himmliſches 
Wohlſeyn in die Seele su hringen vermöge? Sie erwie⸗ 
derte: die Betrachtung ſeines heiligen Bluts, und ſeiner 
ſteten Gegenwart. Zwey Tage vor ihrem Ende fragte man 
ſie, ob fie irgend eine Hoffnung zur Beſſerung babe? Ste 
antwortete: gar keine. — Ob ſie noch etwas beſonders 
zu wünſchen habe? — Nichts, als daß der HErr JEſus 
mir alle meine Sünden vergeben, und mich von meinen 
Leiden erldfen. möge. Kurz vor ihrem Tode bezeugte ‘fie 
ihre Freude ther dem Gedanken , bald bey Chrifto gu fev, 
wünſchte auc), dab Feine römiſch katholiſchen Gebrande 
Bey ihrem Leichnam oder Begräbniß ftatt finden möchten. 


Wäbrend der legten Zeit ihrer Krantheit, ohngefähr 6 


Monate vor ihrem Cod, lebte fie in anferm Haus in der 
Stadt, um die Woblthat dev ärtzlichen Hülfe genieſſen zu 
können. Sie war ein Beyſpiel von Geduld and Ergebenheit. 
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Die ganze Gemeinde Betrauerte ernſtlich ihren Hinſchied, 
‘wabrend fie von. den Umſtänden, dic ihren Tod begleiteten, 
Erbauung hatte. 
Die Knabenſchule bleibt ſich an der abl gleich. Fünf 
Eingeborne lernen Hebräiſch; aber der beſte Schüler unter 
ihnen, der Sohn Huklims, ſcheint eine vollklommene Aus⸗ 
zehrung zu haben. 

Den iften May. — Herr Bowley meldet von einem ge⸗ 
lehrten Eingebornen von Bagdad, welcher ſich dafür aus⸗ 
gibt, Kenntniß der hebräiſchen Sprache gu beſitzen, — 
er ſey beym chriſtlichen Unterricht ſehr aufmerkſam gewe⸗ 
ſen; — und gibt Hoffnung zu ſeiner Bekehrung. 

Den 13ten May. Als heute Abend am heidniſchen Rute 
trafeſte der Bericht vow den Märtyrern in Gallien im 2ten 
Jahrhundert gelefen. wurde, entſtand cine ungewöhnliche 
Bewegung, und es offenbarte fich cit allgemeineres chriff. 
Viches Gefühl, als bidher in der Gemeinde bemertt worden 
war. 

- Den 31 May 1814, — Verſchiedene Briefe ſind in we⸗ 
nigen Tagen an den Molwee Munſoor von ſeinen ehmali⸗ 
gen Freunden gelangte. Ein arabiſcher von Bereilly; ein 
Andrer vow einem Verwandten des Nabob von Rampoos , 
welcher cin Auerbieten enthielt » ibm ein monatliches Ein⸗ 
fonmen von 30 Rupien zu verfchatfen, nebſt andern Vor⸗ 
theilen die noc. weit höher gu rechnen ſeyen; und cit 
dritter vow der gleichen Perſon an uns, welder uns vor 
Dem Molwee als einem weltlich gefinuten Manne warnte , 
und es auf feine Entlaffung: antrug. Die Verfuchung 
fcheint durch Gottes Gnade, feinen nachtheiligen Eindruck 
anf den Molwi gemacht zu babe, und (cine Antworten 
find gang befriedigend. und. entſchieden. | 

Den 3ten. Funy. — Wir hörten, daß der vornehmſte 
Mahomedaniſche Molwee angefangen hat, an den Freyta- 
gen bey dem Grabmahl in dev Stadt gu predigen. . Seine 
erfte Predigt handelte von den Wundern Chriffi, 


/ 
* Den ſoten Buns. — Cin ſehr merlwürdiger junger 
Mann war heute mit dem Molwee Munſoor anwefend, 
Cr it cin Einwohner von Rampoor, lichte während eini— 
ger Zeit die Wiſſenſchaften, und erlangte cinige Kenntniß 
Hes Arabiſchen. Er it aber in fcinem Gemüth ſehr nie 
dergeſchlagen geworden, und zwar wie er ſagt, wegen 
ſeiner Sünden, und ſein melancholiſches Anſehen und 
ernſtbafte Art ſcheint die Wahrheit ſeines Vorgebens zu 
beſtätigen. Da er lange Zeit. in Rampoor düſtern geweſen 
war, wies man ihn zu einem Mahomedaner in Fatty 
hur, welder ein Gelehreer iſt, und für Heilig gehalten 
wird. Nach einiger Zeit, da er durch feiuen Umgang 3a 
feiney Rube gelangte, vieth thin obiger Mann au einem 
Grab in Ajimere gu wallfahrten, wohin er num wirklich 
‘gebt , wie er fagt, um femand gu ſuchen, dev feine eigne 
‘Elinden Gat, und für die feinigen beter fann. Man gab 
_ Hie natürlicher Weiſe viele Mabe, ihm Chriſtum als die 
Verſoͤhnung flir die Sünde, und den Fürſprecher bey dem 
Vater angupreifen. Er (chien getroͤſtet zu werden, er⸗ 
ſuchte uns für ion zu beten, und ſagte, ex babe noch nie 
letwas gehört, dad auf ſeinen Umſtand fo paſſend gewe⸗ 
ſen wires es fey cine Liebe zu dieſen Worten tu 


ihm entſtanden, and er werde gewiß von Ajimere hieber 


zurück kommen. Er habe keine Hoffnung, dort Seeten⸗ 
frieden zu erlangen, da er aber gelobet babe; giz gehen / 
| ‘fo müſſe er fein Wort alten. 

Den 27ten Funy. — Ein Mahomedaner erzählte uns, 
ag der Majah von Berthpore auf erbaltne Nachridt, 
daß ee den chriſtlichen Unterricht beſucht, und mit Cort 
ftew Umgang gebabt babe, ihm den Cintrift ia das 
‘Fort verweigert, fein Pferd und Waffen weggenommen, 
‘dom 6 Monate rückſtändigen Soldes abgetproden, wud 
ihm zu wiffen getban Habe, daf er es fie eine hove 
‘Gpade .anfeben dürfe, daß ev. ihm den. Kopf niche 
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abſchlagen laſſe. Dieſer Mann ſagte aud, er hatte gee 
wünſcht, bier. geblieben au fens, um ſich mit dem Chri⸗ 
ſtenthum bekannt zu machen; nun bat cr volle Lut dazu, 
und wünſcht Agra nicht zu verlaſſen, bis er volllommen 
in der Wahrheit unterrichtet ſeyn wird. Er hatte ein 
Sanskrittiſches Exemplar der 4 Evangelien mitgenommen. 
Dieſes gab ev dem jüngern Bender des Rajab, welcher 
ſich verſchiedne Abſchnitte vorlegen Hef; und fortfuhr, ſich 
damit augelegentlich gu beſchäftigen. Einer von den jungen 
Seuten von Meerut». welcher heute an einem Figher fehe 
franf lag, nahm mit grofer Ernſthaftigkeit einige Freun- 
de, anf den Gab daß er fterben follte, zu Zeugen, daß 
er den Glauben an Jeſum angenommen habe, und auf 
chriſtliche Art begraben au werden wünſche. 
Den 24ten July 1814. — Fo Meranken Serai wo⸗ 
bin. Ahdool Meſſee auf eirer Reiſe gelangte,) kam ein 
Nachkomme Mahomeds, mit einem weiſen Bart, Namens 
Meer Noor Wi, zu mir, ſagt Ahdool, und. nach dem ev 
mid) auf mahomedaniſche Weiſe gegrüßt hatte, fegte ex 
ſich neben mich, und frogte, wober ich fomme. Ich 
autwortete: now Agra, Er fagte: ich möchte gers von 
euch pernebmen, wie Die Sachen dort ſtehen; bens if 
babe vor einiger Beit gebdrt, daß vicle Leute. Chriſten 
geworden ſind; daß ein Sahib, (ein Englduder, nemlid 
Here Corrie) von Kalkutta gelommen fey, und zugleich 
wit ibm cin ſehr gelehrter Mann, (er meinte den Ubdool,) | 
welcher viske Mabomedaner vos dem Glauber abwendig 
mache, Ihr fend cit Mabomedauer, von euch kann id 
die Wahrheit dieſer Nachricht erfahren. Ich antwortetes 
» Gott hehüte mich davor, ein Mahomedaner gu ſeyn! 
Ich war cin Muſelmann wid habe durch die Gnade Gorted 
einen chriſtlichen Namen“ erhalten. Madge Gott mich én 
dieſem Glauben erbalien, bis an den Tod.” — Bol Vere 
wunderung fagte ce: Bielleicht gehört ihe eben zu dieſen 
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Lenten?” Ich antwortete: „durch Gottes Gnade ge⸗ 
bore ich dazu, und möge Gott mich bey ihnen erhal⸗ 
ten!” Hierauf ſieng er an au fragen: „Von welchem 
Stamm waret ibe?” Ich fagte: » ich war von edler Ge⸗ 
burt; aber durch Prüfung und Umgang wurde id) gewahr:, 
daß die Seligkeit nice anders erlangt werden kann, als 
durch den HErrn Jeſum Chriftum. Wenn man das Ge. 
fee, das Evangelium und die Propheten unterſucht, wird 
man deſſen gewiß, daß alles, was die Mabomedaner dem 
Mahomed zuſchreiben, dem HErrn Jeſu Chriſto zuge⸗ 
hort.” — Er antwortete: „Ich beſchwöre euch bey Gort! 
fagt mir die Wahrheit; iſt in irgend cinem Theil des Gee 
ſetzes oder Evangeliums cine Prophesenung yu Gunter 
des Mahomeds?” — » Fh Fann euch aus Achtung fiir 
euch nicht antworten, denn. ich fürchte ihr möchtet es 
fibel aufuebmen.” — Gr antwortete: -, ich werde es nicht 
zürnen, was ibe auch fagen möchtet.“ Ich erwiederte : 
» Ich fage die Wabrbeit, in Gegenwart meines HErrn 
Jeſu Chriſti: es it weder in dem Geſetz, nocd in dens 
Evangelio etwas ju Gunſten des Mabomeds enthalten ; 
aber der HErr Jeſus Chriftus hat gefagt: Naw mir. were 
den falſche Propheten aufitehen. Wenn. ibe glauben wollt, 
daß dieſe Worte auf den Mahomed cinen Bezug -baben 

fo mag etwas daran ſeyn.“ Hierauf fagte er:-,, Wenn 
das die Wahrheit it, fo it unfre Religion grundfalſch.“ — 
Ich antwortete: „ Gewiß: wire dieſe Religion nice 
falſch, fo Hatten mir niemals die chriſtliche Religion an- 
genommen.” . Fest babt thy die frene Wahl; ih möchte 
euch nicht nöthigen, aber als cin Freund erſuchen. Da 
euer Leben fdon weit vorgerückt ift, fo würde es febr zu 
eurem Vortheil gereichen, weng ibe der Wahrheit nade 
forſchen wolltet.“ — Er ſchien ſerlegen und ſagte: » seige - 
mir, was ich thun foll.”. Ich antwortete: , dad Evan. 
gelium ſollt ibe unterſuchen.“ Er:  wo.fann id das 

‘ Evangelium 
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Evangelium fader?” Yoh brachte cin Seemplar der Evans 
gtlien und: des Briefs an die Romer hervor. Ee fragte: 
» Muf welthe Weife halter thy Gottesdienſt?“ Ach zeigte 
ihm das Gebet- Sud) in dee Ueberſetzung, er beſchaͤftigte 
fich damit, bis anf den Abend, durch(chaute es gens, 
famt dex Tauf⸗ und Leichenformel und der Abhandlung 
Hon der Tanfe (im Auszug vom Erzbiſchoff Cranmer); 
und anf ten Abend gieng cr vergudgt weg, und fagtes 
vn Gott (ey cud gnädig! ihr babs mid ſehr glücklich geo 
macht! Wie fol id) mich zu Gott im Gebete wenden?” re 
Ich fagte: » Beret anf folgende Weiſe: O Gott, am dei⸗ 
nes Sohnes, deo HErrn Jeſu Chriſti willen, lebee mid 
die wabre Religion erlennen, welde dir woblgcfalt. ” 
adem id) nun das Evangelina offnete, zeigte ich ihm 
das Gebet bes HErrn, und ſchrieb ihm die 40 Gebote auf. 


Beym Weggehen gab ev ſeine verderbte Matur, und ſeine 


große Sündigkeit, lebhaft zu erleunen. Ich betete: die 
Gnade des Heiligen Sikes ſer wit euch! Er. antwortete: 
Amen!“ — 

Den 28ten Yuly 1814, — Payee Meſſee gieng sora, 


un⸗ meldete meine nahe Aukunft ſagt Abdsol weiter von 


ſeiner Reiſe.) Dreyſſig Perſonen, Freunde und Bekaun⸗ 
te, kamen mir entgegen. Hierunter mar mein Water, 


~ 


zwiy neue Schwäger, und mein Bender Fofevh , welche, 


ba fle mid) ſahen, mich. umarmicn, and grofe Frende 
hatten. Mech meiner Ankunft it meines Vaters Hand, 
tas id), bee usiviirdige Schreiber dieß, dad Ste Rapitel 
der Apoſtelgeſchichte, und erflirte daſſelbe, mit Benfiiguag 


eines Gebers , wie mirs burch den beiligen Geiſt gegeben 


wurde. Obugefebr 60 Manner und Weiher waren dieß⸗ 


mat beyfammen, hörten aufmertfam gu, und ſchienen vere. 


gnügt qu ſeyn, und meine Mutter und meine Schweſtern 

erklärten fic) folgendermaaßen: Lob fey Jeſu Chrifto , dag 

wir, Me wir. getrenat. waren, wieder gufammengebradt 
1, Bd, 2, Heft. . & 
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worden find. - Ber find feine ſündige Mägde! Wie ſollte 
ev und nicht feine Gnade gewabren! Den Augen meines 
Vaters entfloß cis Strom vow Thränen. O mein HErr 
Jeſus Chriſtus! ſagte er, ich, als ein Sünder, kann dich 
nicht preiſen, wie du es würdig biſt! Nun iſt durch die 
Freude, welche du mich haſt ſehen laſſen, die Hälfte 
meiner Krankbeit gehoben; ich bin aac verſichert, daß du 
mich wieder geſund machen, und mich von den Händen 
aller meiner Feinde befreyen wirſt. Hierauf ſang ich mit 
Mayut Meſſee das Lied, welches alſo aufängt: 
Laßt früh des HErren Lob uns treiben 
bis Abends ſpät fein Nam’ erſchall; 
dads ſoll des Mittags Gade bleiben, on 
bey Nace — des Herzens Wiederhall ! 

Den 47ten Auguſt. — Das Nachtwmabl des HErrn wer. 
be ausgetheilt unter die Hindus, fagt Here Corrie, dev 
eben im Begriff war , fir cinige Zeit. ur Herſtellung feiner 
GefundHeit nach Europa gu reiſen. Es waren 59 inlans 
Difche Kommunikanten. Es war cine merfwiirdige. und 
fenerlide Stunde, die cinen aufmunternden Veweis von 
Der Macht des Evangelit in den fepten: 16 Monaten dar⸗ 
legte 

Den 18ten Auguſt. — Ich übergab die Gemeinde ckügt 
cr hinzu) der Sorgfalt des Abdool Meſſee und Heres 
Bowley, unter vielen Thrdnen von Geiten der Nenbe. 
kehrten und viele Kutamee von der meinigen. Weis 
der Wille des HEren ift bey meiner Abreiſe eben fo kennt⸗ 
lich, als bey meiner Ankunft auf dieſem Potten. Waͤh⸗ 
rend der vergangenen 16 Monate baben 71 Cingeborne 
die Taufe empfangen, worunter etwa 50° Crwmadhfene 
find, ohngefehr zur Halfte Mabomedaner und Hindus- 
Gon dicfen it einer ausgeſchloßen worden, ſechs find 
wieder abgefallen, vier Haber fich gu ihren Freunden be⸗ 
geben, die, wie wir hoffen, über ihrem BetenntuiG 








feſthalten werden; andere find an verfchicdenen Poſten als 
Borlefer und Katecheten angeſtellt. Mehrere Katechumenen 
find nod) in fernerer Prüfung begriffen. 

Indem ich dieſes Tagebuch ſchließe, möchte ich gerne 
noch die Bemerkung hinzufügen, daß gerade gegen die 
unter den Europäern in Indien gewöhnliche Erwartung, 
die Belehrten aus den gebildeten Ständen und die ehma⸗ 
ligen Fakirs es ſind, welche uns am meiſten Sorge und 
Müdhe machen. So find auch in dieſer, fo wie in mane 
cher andrer Hinficht , die Wege de3 HErrn niche unfere 
Wege, und fein Evangelium wird ſich auch auf diefem 
' Gontinente suert gu den Armen und Verachteten unter 
dem Bolle den Weg babnen. : 

Agra ven 19ten Ausf. 1844, Doftor Corrie. 


Aus det vorbergebenden ſehr merkwürdigen Tagebü— 
chern iſt zu erſehen, daß ein großes Werk Gottes in 
dem nördlichen Theil von Indien, beſonders unter den 
Mahomedanern, ſeinen Anfang nimmt. . Dicfer neue Tag, 
ſagt der Prediger Thomaſon von Calcutta, in einem 
Brief an den Sekretaͤr der kirchlichen Milfions - Gefell 
ſchaft, erfrenet höchlich unſer Herz. Diefe Zeit Fann cine 
neue Seit genannt werden; denn bid dabin bat das Evan⸗ 
gclium in diefer Gegend noc nie cine fo anmerflide 
Wirkung gebabt. Gelebrte Mufelminner find bisher bee 
fonders bartndctig gewefen. Nun find fie biegfam gewor⸗ 
bens und ich fann mich der Tebendigen Hoffnung nicht 
erwehren, daß wir gewif noch grifere Dinge ſehen 
werden. Obne Zweifel haben wir Hinderniffe gu gewär⸗ 
tigen; und es werden, vielleidt bald, ernftliche Prüfun- 
gen eintreten. Wein wir Fonnen den Ausgang rubig der 
Vorſehung Gottes überlaſſen. Unſre Sache it, im Glau⸗ 
ben und mit Gebet den Samen auszuſtreuen, und das 
große Kirchenhaupt darum angufeben, daß es fein eignes 
Werk durch unre Hinde fordere, ” 
: . | x 2 
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Wie wichtig und aufmunternd iſt die am Schluße auf⸗ 
geſtellte Thatſache, daß fünfzig Erwachſene auf den 
Glauben an Chriſtum getauft worden find. Dieſes grege 
Werk fam in etwas mehr ald einem Jahr gu Stande; 
— verſchiedene angefebene und verſtändige Perſonen wur⸗ 
den getauft, — dev Grundſtein gu einer chriſtlichen Kir⸗ 
che von Eingebornen in genauem Verein mit der Eng⸗ 
lichen Kirche wurde in der volkreichen Stadt Agra auf 
eine gründliche Weiſe gelegt, — und das alles durch 
den Segen Gottes, vermittelſt oes Leſens und Auslegens 
der heiligen Schrift. 

Ju dem letzten Theil des Tagebuchs laſſen ſich einige 
merkwürdige Beyſpiele von jener ſtuffenweiſen Vorberei⸗ 
tung zur Annahme des Evangeliums in dem Orient be⸗ 
merken, welche die überwältigende Hand Gottes anzei⸗ 
gen. Die innländiſchen ſatiriſchen Dichter machen ihr 
eignes religiöſes Geſetzbuch verächtlich, und bereiten die 
Lente dazu vor, daß fie cin beſſeres Lehrgebäude ſuchen. 
Die Zahl der National⸗Arbeiter vermehrt ſich, und 


das Wort Gottes bricht aus, zur Rechten und zur 


Linken. 

Aus dieſem Tagebuch, in Verbindung mit dem Be⸗ 
richt der Baptiſten Geſellſchaft, wird klar, daß nun der 
nordliche Theil von Indien auf eine ſehr ausgezeichnete 
Weiſe die Offenbarung des Arms des HErrn darſtellt. 


Folgende Stelle aus einem Brief des Predigers Fob 


Patterſon an den Sekretär dev kirchlichen Miſſions⸗ 
Geſellſchaft, datirt von St. Petersburg den 23ſten März 
1815. erofinet in Hinſicht der Mahomedaner cine ſehr 
aufmunternde Ausſicht: 

„Es ſcheint, daß das große Haupt der Kirche Fore 
Geſellſchaft insbeſondre dazu beſtimmt babe, unter “dew 
Mahomedanern zu arbeiten, und ein Werkzeug zu ſeyn, 
um fie zur Erkenntniß des Evangeliums gu rufen. Dev 
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- gegenwartige Zuſtand dieſes Volks -in dev ganzen Bele 
ſcheint cine wave Veränderung bey demfelben anzuzeigen; 
und es iſt ein ſehr aufmunternder Umſtand, daß gerade in 
gegenwartiger Set die heilige Schrift in der arabiſchen, 
türkiſchen, tartariſchen und perfifchen Sprache, als den 
4 Hauptſprachen des falfchen Propheten, gedruckt wird, 
Wenn Ihre Sozietät ihrem Blane nachkommt, paffende 
Traktate ia dieſen Sprachen drucken läßt, und Miſſtona-⸗ 
rien ausſendet, um fie gu verbreiten, und durch mündli⸗ 
Chen Unterricht die Lebrew des Evangeliums gu bekräfti⸗ 
gen, fo babes Gie alle Urfache, einen guten Erfolg J 
erwarten. — 

Aus dem zunächſt beyfolgenden wird der Leſer erſehen 1J 
daß au den Mahomedanern in Perſien cin auſſerordent⸗ 
licher Zutritt geoffnet iſt. Gs iſt cine Ueberſetzung von 
einem Brief, den der König von Perſien an den britti⸗ 
ſchen Geſandten an ſeinem Hof, Herrn Baron Gore 
Ouſely, geſchrieben hat, welcher dem Konig eine Ub. 
ſchrift von der Ueberſetzung des Neuen Teſtaments vom 
ſeligen Prediger Martyn, nach dem ausdrücklichen Wunſch 

des ſeligen Mannes, überreicht hat. 

» Im Namen des Allmächtigen Gottes, der da acai 
ift tiber Wiles. _ 
Es iſt unfer hoher Wille, daß der geebete und vor 
treffliche Mann, unfer wabrbaftiger, getrener, biederes 
und woblwolender Here Baron Gore Oulely, auſſeror⸗ 
dentlicher Gefandter Gr. brittiſchen Majeſtät Cder geehrt 
tnd erbaben ſeyn fol, mit dem Ausdruck unſrer höchſten 
Adiung und Werthſchätzung,) Kenntniß davon erlange, 
daß das Eremplar bes Evangeliums welches durch die 
gelebrten Bemühungen des vertorbenen Predigers Heinrich 
Martyn ins Perfifche überſetzt, und uns durch Sr. Excel. 
Jeng im Namen dev hohen, wiirdigen, gelebrten und 
crienchteten Geſellſchaft vow Chriften überreicht worden, 


A 





bic ſich su dem Swe vereinigt bat, um bie beiligen Bi. 
cher der Religion Jeſu zu verbreites, Cauf welchen, wie 
auf allen Bropheten, Frieden: and Segen rube,) — 
uns überreicht worden if, und fid anferm erbabenen 
Gemüth Hot annehmbar erwiefen bat. 

Wirklich if daffelbe durch die gelebrten und unermü⸗ 
deten Anſtrengungen des Predigers Heinrid Martyn ia 
einem fiir beilige Bücher ſehr paffenden Styl überſetzt 
worden, ndmlidy in ciner leichten und einfachen Sprache. 
Die 4 Svangeliften, Matthäus, Marius, Lukas und Johan⸗ 
nes waren fdjon friiber in Berfien bekannt. Nun aber 
tt Das ganze Neue Teftament auf cine treffliche Art ver. 
vollſtändigt; und-diefer Umſtand it far unfer erlenchtetes 
nnd erbabnes Gemüth cine neue Urfache sur Freude. 
Auch dic 4 Evangeliſten, welche in diefer Gegend be- 
kannt waren, find nie vorber fo klar und deutlicy ausge⸗ 
legt worden. Wir find daber durch diefe ausführliche 
und vollſtändige Ueberſetzung vorzüglich ergdst worden. 
Wenn es dem allgiitigen Gott gefällt, fo werden wir 
dew auserwablten Gelebeten, welche in unfre Gegenwart 
augelaficn worden, befeblen, das erwähnte Sud vom 
Mufang bis ans Ende Uns vorgulefen, *) daß wir anf das 
ausführlichſte feinen Inhalt hören und verſtehen mögen. 
Eurer Excellenz möge es gefallen, die Herzen der 
oben erwähnten, würdigen, gelehrten, und erleuchteten 
Geſellſchaft mit der Verſicherung unſrer höchſten Ach⸗ 
tung und unſers Beyfalls zu erfreuen, und dieſe vortref⸗ 


*) Man erlaube mir die Bemerkung, daß das Wort: Tilauat, 
welches der Ueberſetzer durch Leſen ausgedrückt hat, eine ehrenvolle Ber 
deutung dieſer Handlung iſt, welche beynahe ausſchließlich vom Leſen und 
Herſagen des Korans gebraucht wird. Daß dieſer Ausdruck hier vorkommt, 
zeigt demnach den Grad von Ehrfurcht und Achtung an, in welchem 
ber Schach das Nene Teſtament hält 
So oo ote des Herrn Gore Onufely. 
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lichen Perſonen, die fic fo cdelmithig damit setter 
tigen, den wahren Ginn und die Bedeutung des heili⸗ 
gen Evangeliums und andrer Stuͤcke der heiligen Bücher 
allgemein bekannt gu. machen, au benachrictigen , dag 
fle nach Verdienſt mit unfree. königlichen Gnade beebre 
find. Eure Excellenz möge fid weepflichtet erachten, diefe 
königliche Bitte su erfüllen. 
Gegeben im Nebialevil 1229, 


(L: &) | Fateh Ali Shad Rajar. 
(Die ũbrigen Beylagen AIT, — XT. folgen im nãchſten Heft.) 


Neueſte Miszellen 
Zwdiite Jahres⸗ Feyer der brittiſchen and auslandiſchen 
Bibelgeſellſchaft. | 


An erſten May dieſes Jahres (1816). feyerte die brittiſche und aus⸗ 
ALländirche Bibelgeſellſchaft zu London in der Freymauer + Hatte ihren zwolf⸗ 
ten Jahrestag. 

Die Gerfammiung war wie gnedeatiee ſehr anſehnlich; unter den 
Anweſenden befanden ſich der Herzog von Kent, vie Biſchöffe von Salis⸗ 
Bury, Norwich, Gloucefter, Cloghee und Cloyne, die Lords Gambier 
und. Calthorpe , der Kanzler der Shagtammer, Lord Ganfittart, der 
Graf Valfamahi von den Joniſchen Infeln, W. Wilberforce, Esa. 
ParlamentSalicd und viele andere durdh Rang, Gelehrſamkeit und chriſe⸗ 
liche Religiofitht ausgeseidnete Manger. 

Der Prdfident, Lord Teignmouth, verlas einen Auszug aus dem Ser 
richt des verfloffenen Jahrs, der die bedeutendſten Thatfaden in gem 
Gang der Gerhandlungen und ver Wirkſamkeit der Geſellſchaft in dieſem 
Jahre in (id) ſchloß, und allgemeine Theilnahme erregte. Golgendes iſt 
dev kurze Ueberblick dex Einnahmen und Ausgaben der Geſellſchaft, nebſt 
der Summe der in dieſem Jahr ausgegebenen Vibeln und neuen elias 
mente: 

Som 31. miss 4815 bis 3s Marz 1816 find weggegeben worden : 

Bibeln N. Teſtamente. 
~ 438/168 ... 110,68. 

Die Eumma dev feither wesaegebenen 654.427 . . . $28,546. 

. Bie Einnabmen in diefem Jahr beliefen fi Ldors Sch. D. 
in jaährlichen Gubferiptionen 3058 .. 8... 
Gefhen’e . 2. . 6 « t (1248 «W182, 8 

Golleftern . 2. 6 ee we BLL we 76. 3 


5118... 13, . be 
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LDien Tommy ald Bermddituige , wtereffengetder und Veytrãge von 
Huljegefed (hates sufammen die 
Eumma vor 2 3 6 « + 62/932 Ld'ors 10 Sch. 4D. 
* Shr verfanfte Bibeln und 
. Neue TeRamente eo oF 29/937... oo e @ 12 e e 5 


Total·Einnahme 927860 Edors 2 Sch. 9 D. 
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Nad Verlefung des Berid)td machte ter Rangler der SHatsy lame 
mer, Gord Banfittart, den Vorſchlag, dah derſelbe aqenommen 
und gedruckt werden ſolle, und hielt folgende Rede: 

Mylord! 

„Ich Gin überzeugt, daß ic) keiner Beweiſe bedarf, um meinen 
Vorichlag im Betreff des Druckes deb 12ten Verichtes der Geſellſchaft au 
unterſtützen, der uns ſo eben mitgetheilt worden iſt; aber es mag nicht 
Grn vperflüßig feun, mit cin nage Worten bie Cringe Yr reude 
und des Erſtaunens über den Inholt deſſelben auszudrücken, die mein 
Hrrh- gewif mis jedem Anwe ſenden theilt. Darf ih die Gefühle Anderer 
nach meinen eigenen beurtheilen, fo fomme es mit ver, das Bergnügen, 
uner Verſammlung, wie die gegenwartige iſt, deyzuwotzuen, fo wenlg 
es an Lebhaftigkeit einbüßte, Habe dod) in gewißem Sinne ſeinen Chas 
rakter grändert, und (eye ruhtzer und. foieblicher geworden, als es nod 
vor wenigen Jahren war. Ir den frühern Verſammlungen deer Gefel⸗ 
ſchaft hatten wie zwar immer Urfache genug, uns den frohen Empfim 
dungen bed Danckes ſowohl als dex Hofmung hinzugeben; aber ed wav 
Hod unmogliche, fede Beforgniß zu unteebritcten:, Be erſt entſtehende Gee 
fel(dafe mbdte bey der Külte und Glkichzültigkeit gegen alle vreligibſen 
Gefiihle, welche ſich der Nation allgemein bemuchtigt iu haben ſchien, 
burch ſchweren Widerſtand niedergedrückt, von veralterten, vbgleich grund⸗ 
koſen Borurthellen verunglimpft und aus Mangel an Unterſtützung ihrent 
Ende. nahe gebracht werden. Wir konnten dem wiederkehrenden -Qweifel 
nicht ganz unſere Herzen verſchließgen, ob wohl nach dem Ablauf fo vieler 
Zeit⸗ und Menſchenalter, während welder von den Finſternißen se3 Aber, 
glaubenß auf. dev einen, und in neuerer Zeit von dem weithin verbrei⸗ 
teten Einfluß der Irrreligioſität und des Unglaubens auf der ‘andere 
Seite, die Fortſchritte bed Evangeliums gelähmt wurden, und bie innere 
Mirkſamkeit beſſelben bey kraftloſen Ueberreſten eines blos auſffe lichen 
Bekenntnißes tiefeingreifende und todliche Stötze erleiden mußte, ob wohl 
nad ſolchen Erſcheinungen der Geſchichte uaſern Zeiten dad GHik aufbe⸗ 
Hatten ſeyn dürſte, die Siege der gittlichen Wahrheit gu febett, - die 
zwar das geoffenbarte Wort des Ewigen am Ende als unbeſtreitbar ges 
wif verkündigt, die aber im ihren Anbahnungen unſichtbar find, und 
bers: denen wir weder die Zeit nod) die nahern Umſtaͤnde ibrer Erfullung 


beſtimmt anzugeben vermigen, 
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Aber alle diefe Sweifel und Seſorgniße fcheinen fett einiger Qeit, und 
wor allem in dems gegenwärtigen Augenblick in eine freudige Gewißheit 
fich verwandelt, und feiner andern Empfindung als den Gefühlen dex 
Scwunderung , des Oankes und einer aligemeinen Liebe eine Stelle übrig 
gelafen gu haben. Gir feben o8 mit unfern Mugen, wie fdnell id 
das Evangelium in jede Gegend dex Welt verbreitet, und wie ſtark aud 
das Gefühl der Beugung und der Unwürdigkeit bey uns ift, fo hat es 
dennoch Gott wohlgefatien, und yu Werkseugen dieſes herrlichen Werkes 
gu erwählen. Wie erblicten nicht blod die erſte Morgenröthe diefes 
himmliſchen Lichtes, wis fehen den reißenden Gang feiner allgemeinen 
Verbreitung, und bas glänzende Mittagtlicht/ das von demſelben über 
die Völker der Erde ausſtrahlt. 

99 Wen wir demnach fo, glücklich find, eine der größten Epochen in 
der Verbreitung des Chriſtenthums erlebt zu haben, ſo glauben wir mit 
befonderey Dankbarkeit alf einen Umſtand aufmerkſam machen au müſſen, 
Durch welchen fie ſich yor allen vorhergehenden Zeitaltern der Geſchichte 
der Kirche Chriſti auszeichnet. In den frühern merkwürdigen Perioden 
der erſten Ausbreitung des Evangeliums, und der Wiederherſtellung der 
gereinigten Religion suv Zeit ver Reformation, fanden die Fortſchritte 
der Wahrheit beynahe in jedem Berſuche menſchlicher Macht und Staats⸗ 
klugheit einen heftigen Widerſtand. Unter verheerenden Kriegen und ser 
menſchlichen Verfolgungen feyerte damals die Religion ihre ſchwer errun⸗ 
genen Triumphe. In unſerm Zeitalter hat der Widerſtand gegen die 
Ausbreitung des Evangeliums aufgehört, wenn wir anders die fruchtloſen 
Waffen einer irrgeleiteten Polemik in keinen Anſchlag bringen wollen; — 
und wo immer in unſern Tagen eine öffentliche Behörde in den großen 
Gang der Religion eingreift, da iſt es nicht um Beeinträchtigung/ 
fondern um Förderung und Unterſtützung derſelben an thun. Die Könige 
auf Erden ſtehen auf, und die Herren rathſchlagen ſich mit einander, 
aber nicht gegen den HErrn und feinen Geſalbten, nicht um das Lids 
des Evangeliums im Blute ſeiner Bekenner auszuloſchen, ſondern dad 
gottliche Anſehen deſſelben anzuerkennen, und feinen heilſamen einaus 
weiter zu verbreiten. 

Sie bemerken, Mylord, daß ich anf eine beſonders mertwürdioe 
Verhandlung anſpiele, welche das verfloßene Jahr ausgezeichnet Hat, 
und welche fo gars von den gewohnten diplomatiſchen Formen und den 
Grundlagen der. herrſchenden Politik abweidty daß es fein Wunder sft, 
wenn fie anfangs einen gewigen Grad von Giferfudt nud Argwohn rege 
madte. Ich menue nemlich den geheimen Traftat , der vow den Kaiſern 
von Oeſtreich und MuGiand. und dem König von Preußen au Paris ges 
ſchloßen und unterzeichnet worden ift. Die verworrenen und abgeriffener 
Ndeen , welche anfangs über diefen Traktat in Umlauf kamen, veranlags 
ten, wie es fic) nicht anders erwarten Sieh, mehr Neugterde und Bes 
forgnifi, al8 Qutrauen; aber Mdnnern, welhe Gelegenheit Hatten, mit 
der wahren und lautern Geſchichte dices merkwürdigen Verfügung vew 
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traut zu ſeyn, und die Redlichkeit und innere Vortreflichkeit deer Grund⸗ 
fatze zu Ferment, and denen fie herſloß⸗ gewabrte fie dab erfreulichſte und 
bis jeht beyſpielloſe Shaufpiel einer Vereinigung chriſtlicher Regenten . 
Die bei allen Abweichnngen ihrer beſondern religibſen ledersengung dew 
noch in dem biffentlichen HherFennitnk des göttlichen Anſehens ses heiligen 
Evanzeliams ͤberxinſtimmen / and (ch durch ein frierliches Vündniß ge 
genſeitiz verpilichten, die Grundſätze deſſeiben al’ Regel three Staath 
Flughelt und ihres Verhaltent zu befolgen. Ich finde mich verpflichtet, 
die Bemerkung hinzuzufügen, daß unſere Regierung, wie fehr auch der 
Regent unſers Landes durch geſetzliche und: konſtitutionelle Schwierigkeiten 
Zehindert wars dieſein Bündniß formlich beyzutreten, doch in zutraulichem 
Einverſtändniß mit jedem Schritt dieſer Unterhandkung ſich befand xe und 
bie Grandiige und den Geiſt derſelden vollkommen billigte. Uebrigens 
erhieit ſie erſt nach der Nücktehr ded Kaiſers vor Rußland nach Peterd 
burg die. befrledigendſten Aufſchlüſſe fiber dieſerbe. Hern wir ans bert 
eben vorgeleſenen Bericht dew Eifer vernehmen, mit dem diefer grofe 
Sonverain in die Zwockr der Bibeigeſellſchaft eintrat, fo dürfen wir an 
Dek wahren Seſtnnungen und Abſichten ſeines Herzens keinen Augenblick 
langer zweifeln? de ihn bey jenem merkwürdigen Giindnife geleitet 
haben. iGadeny cc feber Nation ſeiner unermeßlichen Reiche in ihrer 
Mitterprathe die Vibel gibr, hat ex jenem chriſtlichen Traktat vad (cine 
ſte und..angemefienfte Stegel dex Beſtätigung aufgedrückt. 

„Wie febe auch dev Kaifer von Ruftand an: diefem grofer Werke 
die Hauptteiebſeder wars .wosu tim dev große Umfang feiner Sfinderbe, 
figungers und ſeiner Macht berechtigen, fe dürfen wir democh die 
Dierke der andern Gonveraine und Siren Curepad nicht vergeffer > 
wethe ber vortiegende Berit nennt. und ſelbſt hier Fonnen wir nicht 
ſtehen Heiden. Nicht blos chriftliden Regenten haben whe unſern 
beſondern Dank gu ſagen file die ehrenvolle Aufnahme des Evangeltums , 
UNT' thee berdikwhitcige Hilfe Gey der Verbreitung deſſelben. Die Perſer 
ANd Tartaren, die Mahomedaner und Heiden, fo wie die Juden, ſcheinen 
bey dee allgemeinen Bekanntmachung dieſes göttlichen Buches freudig bie 
Hand au bieten, und wir dürfen hoffen, daß dev goöttliche Urheber befs 
feer tive Herren sefrien wird⸗ die beitamen eebren deſſelben willig aut· 
zunchmen. 

„Wirklich Haven auch Me Aebeiten der Geſellſchaft ſich im Aublande 
einen ſo weiten Wirkungtkreis bereitet, und der ſichtbate Segen Sed 
Ercan den Gemüchern ver Menſchen einen ſo müchkigen Anutrteb gegeben⸗ 
daß ich saute’ durf/ wenn wit auch fest fille ſteden, und in triage’ 
Sieichgüttigkrit das grotze, fo weit vorgerückte Bert (ih ſeldſt überlaffen 
wollten, fo wilrde es zwar in manchen Gegenden dahin ſchmachten, und 
in allem in geteBem Grade Schaden leiden, aber eB bliebe immer now 
ein htareichender Vorrath von Mitteln vorganden , dad Ganze feiner attic 
Uden Bollendung nahe zu bringen. Jedoch, ich bin weit evtfernt, efive 
Wesdnvrwang diefer Ure an- beſotgen, Die an ſich fo bektagentwerth snd 
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Der Shre meines Gaterlandes fo nachtheilig feon mußte. Sowohl Me 
gegentodrtige Verſammlung als der gefammte Inhalt des Berichtes, den 
wir. fo chen vernommen haben, iſt der ſicherſte Beweis, daß die warme 
Theiinatzme Brittaniens an dieſer herrlichen Gade teinetwess abgenom⸗ 
mien hat, ſondern daß unſer Vaterland and nod kunſtighin das Haupt⸗ 
frtebrad der grofen fittltch + religtdfen Wiedergeburt ber Menſchheit blel⸗ 
den, und ſeine dankbaren Gefühle file die Segnungen, die es genießt, 
durch die unermüdetſten Beſtrebungen zu Tage tegen wird; ſie fiber bad 
ganie Menſchengeſchlecht autzureiten. * 


— — 
. V —Kaffernland. | 
ie Freunde Ser Miffion werden fich ohne Sreeifel erinnern, daß Dok: 
ter Van der Kemp ben: feinem erſten Beach in Mivlen ben ernſtlichen 
Munſch tutte, cme Miſſton unter dee RKaffern: angulegen, deren Anzahl 
ee anf 100,000 Seelen anſchlug, daß er aber durch mancherley ſchwie⸗ 
rige Umſtaͤnde genoͤrbigt wat, von dieſem Unternehmen abzuſtehrn, und 
zu Bethelsdorf ſich niederzulaſſen. Indeſſen haben felt eintger Zeit man⸗ 
“Ge Lente aus dieſer Nation iby heißes Vertangen zu erlennen gegeben, 
Daf ihnen Miffionarien gugefendet werden möochten; und ge dieſem Wun 
{he find fie tard) dix. Ermahnungen eines ungewöhnlichen Mawnes nod 
ſtärker als vorher veranlagt worden. Gs if nämlich einer cas thre 
Mitte anigeRanden , dev. cin Bußprediger anter feinen Randskuten gewor⸗ 
Den int. Sr Hat 8 wirklid bey vielen habin gebracht, daß fe su Gott 
Beten und ihren heidniſchen Lafiern entfagen. Was den weitern Under⸗ 
TID etriffty fo Gat fie dieſer Bußrrediger auf die igh erwarteten 
Miſſionat ien verwieſen. Diefe find nun auch wickidh im Kaferntarnve 
eingerückt und nadfiesender Brief tt cin Gewels » wie Frendig {tz won 
dieſer Ration aufgenommen werden find. 


“ 


Auszug eines Schreibeng des. verrn Read, datirt: 
Congas Kraalim Kaffernland den 18ten Mpris (1816. 


Ich Habe kaum eit zu einer Linke» um Shnen- die Nachricht zu ertéets 
few, daß wir geftern hice glücklich angekommen find, und ald „Boren 
Chrißien mit allgemeiner Freude aufgenommen wurdert. 

Wie verließen Bethelsdorf am iſten odie, und famen fier am 17ten 
an. Wir waren genöthigt geweſen, 3 Tage tang am Fiſchfluß su ware 
ten, ebe mit anf ble Rafern ſtießen, die uns hinüber bringen ſollten. 
Shon Hatten wir am Abend des dvitten Tages Me Hoffnung dazu auf⸗ 
gegeben, als zwey Kaffern yom Chef Conga ramen/ und halal tnt RUG 
‘ferniand Hinder führten. 

unſer Uebergang über den grofen Fiſchiluß war gefdbrlidier , als ders 
jenige geweſen war, ben ih mit Herrn Campet im Jun. 1813 über 
Ren -gvofen--Ovanges Sink gemacht hates (man fehe Campens Keifer 
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in Sad⸗ Kfeifa, end dem Sugliſchen ins Deutſche Aherleyt, Nũrnbere 
1816. S. 189 f.) denned war ſeht ſchwer, su feinem Ufer bingufommen , 
der Fluß gieng ſehr voll und dex Strom war reißend. 

MIS wir Giniibergefommen waren, ſchloſſen fi 100 Raffern an uns 
aut. Diefe Leute find Schüler des Kaffers, von dem id Jonen ſchon 
Sifters geſchrieben babe. Sie expih(ten uns, ihe Lehrer abe fie unters 
ridtet, dem Ehebrud, Mord, Diebſtahl, ver Zauberey u. f. w. gu ent⸗ 
fagen, ex Gabe fie aber wegen des weitern Unterrichts immer an ung 
verwieſen, und ihnen verfproden, wir werden bald fommen, und fte 
unterrichten. Ich muß dieſen Mann wie einen Johannes den Taufer 
anfehen, der anfgeftanden tt, um dem HEron den Weg su bereiten. 
Mit einem Wort, wir find geftern mit grigerer Freude empfangen wore 
ben, ald je ber Konig von England in Londen eingezogen if. 

uUnſer junge Kaffern + Chef Tzatzue) predigt ſeinen Landsleuten immer⸗ 
fort, denn fie dürſten nach dem Worte Gottes. 

Dieſen Morgen hatten wir cine Berathung mit Conga und feinen 
Vornehmſten; aber aud er, fo wie die Holleute des Matibe zu Lattaku/ 
Lletjute es ab, ſeine Meynung ae geben, bis wir den König Geika und 
die andern Anführer su Mache gezogen Hatten. 

Wir werden in wenigen Tagen eine allyenteine Gerfamminngs mit 
Geika, Hinya, Slambe, Makanna und andern Chefs Haber. 

Nh hofe ben meiner Rückkunft nach Bethelsdorf Shnen ausführlicher 
fdreiben gu koönnen. Für jest iff eßs mic bins darunt au thu, Ihnen 
au fagen, daß id alle Urſache Habe gu glanben , da dieſes grofe Fel 
- bereits veif sur. Gente ift, und daß wir ſogleich nod mehr Miſſtonarien 
nöthig Gabeu werden. 

WBey unſerm uUcbergaug über dew Fiſchfluß begegneten ‘wit dent RKaffers 
weibe, von wader ih Ihnen (don friiher geſchrieben babe, deren Hers 
See HErr aufgetban bat. Ste fagte su uns, fie babe ſchon tange ges 
Bethet, daß die Knechte des HErrn fommen michter, um fie ven Weg - 
‘aur Geligteit au lehren; fie verlange Feine Corallen und andere Zierras 
Shen vor uns, fondern wolle nur das Wort Gottes haben. 

Der Kaffers Capitain fagte, evr hatte geftern vor Seeude fiber unfere 
Ankunft Wweinen können, aber ev Habe ſich Ror feinen Leuten geſchämt, 
dieß zu thun. ⸗ 

Hören Sie nicht auf, für wns au bethen, und fever fle uberreugt/ 
daß ich bey allen meinen vielen Gebrechen verbleibe 

Ihr 
, in Gbhrifto trener Diener 
D. Rear, 





*) anm. Dies it der Goon eines Kaffersts hess, dee mehrere Jahre 
zu Bethelsdorf ich aufhielt, und gum Ehriftenthum bekehrt wurde. Geis 
feiner Bekehrung fehnee er ſich, in fein Gaterland zurückzukehren, und 


ſeinen Landsleuten das Evangelium ats vertündigen. Herr Williams Fat 
ihn dorthin begleitet. 
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Beylage TIL Rrov 4. 
> , Erlauterungen aber das zweyte Capitel, 


ote 


Blid auf dem Qufand der Belt 


. . 3uſtand von China. 
(Man fehe 2tes Heft S. 195.) 


De abſchenliche Sitte des Kindermordes iſt noch im⸗ 
mer in China herrſchend, wie ſehr auch dieſes Reich von 
den neuern Philoſophen wegen ſeiner trefflichen Einrich⸗ 
tungen geprieſen werden mag. Man behauptet, daß 
allein in der Stadt Peking gegen 9000 Kinder, und 
im: fibvigen. Reiche wohl chen fo viele jährlich ausgc fens 
werden. 
Warrow's Reiſen in Chine) 

Die. peligiſen Andachten der Chineſen babes durchaus 
nidts menſchenfreundliches, auch achte mas gar nicht 
auf die, welche fic gerade damit beſchaͤftigen. Während 


der Cine betet, lacht und ſchwätzt der Madere ein drite 
ter reinigt feine Gefiffe u. ſ. w. 


Auch die abſchenlichſten Verbrechen, die fe Begebeir 
entſchuldigen ſie damit, daf fie den Grund derfelben in 
einer unausweichlichen Vorberbeftimmung dex Gottdsit 
fuchen. Von dem niederträchtigſten Böſewicht fagen fie) 
er ſeye chen cin bedauernswürdiger Menſch, aber cv 
könne nicht anders; fo fene es über ihn beſchloſſen. 


+ 9 Sin Fence brach vor cin paar Tagen in meince Nach⸗ 


barſchaft aus, erzählt einer, der ig Ching fic lange 
4, Bd. 3, yft. 9 


s * Zes, 


aufbielt; die Chineſen —* daſſelbe dem ‘einfa 
eines bofen Geiſtes gu, und. richteten, um dicfen gu vere 
fobuen, ohne an das Löſchen zu deufen; auf cinent 
öffentlichen Ore einen grofen PBfabl auf, an dem fie 
Larernen aufhiengen. Die Priefer beſuchten denſelben ass 
mebrern Morgen mit Muff, und machten ifm ibre 
Verbeugungen. Auch it ein öffentliches Spiel angeord⸗ 
net, ob gur Core oder sur Beluſtigung des böſen Geiſtes, 
kann ich nicht ſagen. 
An mehrern Tempeln, in die ich kam, waren Papiere 
angeheftet, worinn dic Götter um Regen gebeten were 


den, dew man gegenwärtig ſehr bedarf.“ 
(Burder’ 5 Missionary Anecdotes. 2 


Beylage IIL. ro. 2. 
Zuſtand des Hinduismus. 


(Man ſehe 2tes Heft G. 196) 


gach dem Glauben der Hindus iſt Brabme das erba⸗ 
bene Weſen, die höchſte, ewige und unerſchaffene Gott⸗ 
heit; und Brahma, das erſte erſchaffene Weſen, durch 
bas fie die Welt gemacht bat und regiert, it der Fark 
der guten Geifter. Sein Gehülfe i Wiſchnu, der groge 
Erhalter der Menſchen, der in einer menſchlichen Geſtalt 
gu neun verſchiedenen malen gum Beſten der Menſchen 
auf dev Erde erſchien. Wiſchnu wird auch seers Criſch⸗ 
na genannt, der Indiſche Apollo, der nach den ihm bey. 
gelegten Cigen(Haften mit der Mithra der Perfer große 
Aehnlichkeit hat. Der Fürſt der guten Deutas ( Geifter) 
Hat se Mitgebiilien den Mahadeo, oder Siwa, die 
zerſtörende Macht Gottes. Dieſe dreyeinige Gottheit, 
welche mit den Schreckniſſen der Allmacht bewafnet iſt, 
verfolgt durch das ganze Gebiet der Schöpfung hindurch 
die abgefallenen Deutas, deren Oberhaupt Mabafur Ff, 





Ber grofe boſe Geiſt, Der fle verführte; und jene 6 (len | 
dere auf ihre fliehenden Rotten die fenvigen Blige der 
göttlichen Race. *) 

Die neun Menſchwerdungen des Wiſchnu ellen die 
Gorrheit vor, wie fie in Menichengeftalt herabſteigt, 
um gewiffe grofe und widhtige Ereigniffe gu vollführen; 
wie z. B. das Laſter der Gotiebläſterung zu beftrafen > 
die Tyranney der Giganten gu zerſtören, die Unfchuld 
ber Unterdrückten gu retten, und Menſchenopfer gu vertilgen. 

Das NReligionsfyfem der’ Hindus lehrt das Dafens 
guter und böſer Geifter, oder wie fie in der Sprache 
Hindoſtans genannt werden, der Deos oder Devtas.. 
Diefe werden als in einem ewigen Kampf mit einander 
befindlich vorgeftellt, und diefer Kampf erfüllt die Schöp⸗ 
fung mit Aufruhr, und alle untergeordneten Klaſſen dete 
. felben mit Bangigkeit. 

Mah der Bebauptung des Herre Johns wird bee 
höchſte Gott Brame in feiner dreyfachen Geftalt als 
die einzige, durch ich felbft exiſtirende, Gottheit von den 
philoſophiſchen Hindus anerkannt. Betrachten ſie die gött⸗ 
liche Allmacht, ſo fern ſie ihre Wirkſamkeit durch die 
Schöpfung und Hervorbringung deſſen zu Tage legt, 
was zuvor nicht war, fo nennen fie dieſe Gottheit Brah⸗ 
ma. Betrachten fie dieſelbe, ſo fern fie das vorhandene 
zerſtört, oder vielmehr die Geſtalten der Dinge ändert, 
ſo heißt fie Mahadeo, Siwa, auch erhält fle nod vere 
ſchiedene andere: Namen. Betrachten fic Gort als den 
Erhalter aller erſchaffenen Dinge, fo geben fie ihm dew 
Namen Wiſchnu. 

Herr Maurice, der in der Sauptiace init Herve John 
übereinſtimmt, behauptet, die afi atiſche Mythologie ftebe 





) Aim. Die frühelie Verbreitung unſerer göttlichen Of enbarungt · 
kehre im Orient, und Me Vermiſchung derfelten mis Götzenthum leuch⸗ 
fet ans dieſen ãranmereven oes Hinduismns deutlich bervor. 
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fa diner: fortlaufenden Besiehung auf igre Begeiffe von 

der Heiligen Oreyeinigkeit, und diefe Lehre bade 
ſich ſchon 500 Jahre vor der Geburt Plates it gang Ju⸗ 
Diet ausgebreitet; deun ein fo hohes Alterthum babe die 
Elephanten⸗Hohle, *) und dle Indiſche Geſchichte des 
Mahabharat, in der auf eine Dreybeit in der Gottheit 
dentlich angeſpielt ſey. Er vermuthet daher, die Lehre 
won einer Trinität maffe ſchon vou dew alten Patriarchen 
herſtammen, and: ſich von jener älteſten Zeit an während 
der Auswanderung und Zerſtrenung ihrer hebräiſchen Nach⸗ 
fommen über den Orient verbreitet haben. 

Der Glaube an dic Seelenwanderung wird: allgemein 
in Indien gefunden Mat. glaubt Gründe ga der Vero 
muthung an Saber , dieſe Lehre fey {chon mehrere Jahr⸗ 
banderte vor der Geburt Platos: entſtanden, und. zuerſt 
durch die Tſchita des Uyaſa, des Indiſchen Platos , ausge⸗ 
heeitet: worden. Nach diefer Lehre wird angenommen , 
daß abgefallene Geiſter, die von ihrer urſpruͤnglichen Nein⸗ 
heit abgewichen ſind, durch verſchiedene Bobuns, oder 
Gphaͤren, in den Korpern verſchiedener Thiere wandern. 
Die Hindus glauben nämlich, es gebe vierzehn dieſer 
Sphären, ſieben unter, und ſieben über der Erde. In 
den Sphären fiber der Erde ſteige die Seele ſtuffenweiſe 
anfwärts. Die Heche derſelben iſt der Wohnort des 
Brahma und feiner beſondern Lieblinge. Sey einmal die 
Seele durch verſchiedene thieriſche Korper gewandert , 
fo feige fie die. große Himmelsleiter vow ſieben Pforten 
hinauf, und fomme durch die (ih ummilgenden Sphaͤren, 
welche in Indien die Bobuns der Seeleurtiniguag ge⸗ 
nannt werden. 

Es wird burehaingig von den Beahmmen angenommen, 
der Menſch ſey eine gefallene Creatur. Auf 
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dieſe Behauptung grandee ſich ihre Lehre von dev Seelen⸗ 
wauderung. Der beſtimmte Endzweck dieſer Metempſy⸗ 
choſe beſtehe darinn, die gefallene Seele wieder in ihren 
vorherigen Zuſtand der Volltommenden and Glückfeligkeit 
aurückzuführen. 

Die Hindus nehmen an, die Baten ſeen zu der fort⸗ 
geſetzten Strafe verurtheilt, allmählig von einem thieri⸗ 
ſchen Körper in den andern überzugeben, bis zu einer 
gewißen Periode die Erneuerung einer der 4 großen 
aſtrovnomiſchen Zeitbahnen mit der Endigung der. vorber⸗ 
gehenden beginnen werde. Dann beſtebt ihr Loos darinn, 
bie Prüfungswanderung der Seelen von vornen zu begin· 
‘fen, bis endlich ales glücklich geworden iſt. 

Auch die zukünſtige Zerſtörung der segenwartt 
Qen Welt durchs Feuce if cis Brahminiſcher Lehrſatz. 

Auber dew. täglichen Opfergaben an Reis, Früchten 
u. f. wr, in ihren Pagoden, haben die Hindus noch ein 
jaͤhrliches großes Opfer, das mit dem Sabnbod der He 
bräer (3 Mof. Ray. 16.) ziemliche Aehnlichkeit Gat. Auch 


bringen fie häufig verſchiedene Opfergaben dar, um da⸗ 


durch ibre Seelen von ber Giinde gu reinige. 
Es ſcheint, daß aud Menſchenopfer in Indien in. df. 
tern Seiten. im Gang. waren, nachdem ihre eriten Neli⸗ 
gionshegriffe fich allmählig verfälſcht hatten. Dieſe Opfer. 
hörten auf, als Wiſchnu bey ſeiner neunten Menſchwer⸗ 
dung an die Stelle derſelben Opfergaben an Feldfrüchten, 
Blumen und Weihrauch verordnete. Die Thaͤten, welche 
ihm zugeſchrieben werden, nähern ſich ia manchen Punk. 
ten ſo ſehr den Erzählungen der heiligen Verfaſſer der 
Evangelien aus dem Leben unſers Erlöſers, daß Herr 
Jones dadurch gu der Vermuthung veranlaßt wurde» 
es müßen die Vrabminen in dew frühern Jahrhunderten 
des Chriſtenthums einige der unächten Evangelien, die dae 
mals hanns im Umlauf waren, zu Geſicht belommen, 


| 32, 
oder. Nachrichten daraus gebirt, med die roheſten Gtücke 
derſelben mit der alten Fabel vont Indiſchen Upoll vers 
miſcht haber, Stach der Angabe der Brabminen war die 
Geburt des göttlichen Kinded. vorhergefagt, und ein tyrone 
niſcher Konig, der aus diefer Weiffagung erfuhr, daß 
er durdy dieſes wundervolle Kind geſtürzt werden ſolle, 
gab den Befehl, daß alle männlichen Kinder, welche une 
dieſe Seit gebobren wurden, um's Leben gebracht werden 
ſollten; aber Criſchna ) wurde am Leben erhalten. Aus 
Furcht vor dieſem Tyrannen wurde er in Mattra vow 
einem ehrlichen Hirten gepflegt, und brachte die Tage 
ſeiner Unſchuld mit ländlichen Vergnügungen auf dem 
Gütchen ſeines Pflegvaters gu. Allein die Wunder, die: 
cr von Zeit gu Zeit verrichtete, verriethen ſeinen göttli⸗ 
chen Urſprung. Er verkündigte den Brahminen dle Leh⸗ 
ren der Demuth und der Menſchenliebe. Er ließ ſich ſo⸗ 
gar fo weit berab, ihre Füße au waſchen, um ibnen eiuen 
Beweiß ſeiner Demuth zu geben; er weckte die Todten 
auf, indem er in dieſer Abſicht in die unterſten Regionen 
hinabſtieg. **) Zwar handelte er nicht immer in der Ci 
genſchaft als Fürſt und Bote des Friedens, denn er war 
ein machtiger Krieger; aber ſeine alles bezwingende Ge. 
walt wandte er hauptſächlich nur dazu an, die Reuſchen: 
zu retten und zu ſchützen. 
I _ ' - Catdams's View of Religions.“ 





Cin Gott der Hindus. 

| “ Chimchoſe, den 19ten Oesember 1809. 
So chen habe ich etwas gefeben, was ich auf diefer 

Geite von Tibet nie zu (eben erwartete, nämlich einen 





. (* Anmerf. Diirfte nicht vielleicht ber Same Criſchna in bem Worte 
| Xaisog (Chriftysy feine urſprüngliche Léfung finden? —— 
(*s Anmerk. Unverkennbare Gpuren einer febr frühen Vekanntſchaſt 
Andiens ‘nit den Heiligen Geſchicht Bidern ded Chriſtenthüums. 





Lebendigen Gott, welder der Deo von Chimchofe genanat 


- wind, snd. der nicht weniger Aft als Ganeſa felbft , *) dev in 


her Perfou eines Knaben von 12 Fahrew Menſch wurde, 
und welther der Achte in. feiner Familie. iſt, der die Gore 
genießt, daG die Gortheit in ſeiner Perſon auf Erden er⸗ 
Icheint. Der erſte war Maraba, ein Goffeyn, deſſen 
Frommigkeit fo egemplariicd war, dab Ganefa iby dadurch 
Belobnte, daß er in feiner Perfon Menſch wurde, feiner 

elufſicht zugleich einen. heiligen Stein, und: die Bee. 
chung feines Tempels anvertrvante, und feinen Nachlmm⸗ 
Hinges auf 7 Generationen. denſelben Vorzug verhieß. 
Dieſe Generationen ſind nun zwar vorüber; da aber der 
fromme Aberglaube der Nachbarn des Deo ſeine Familie 


mit Güterſtücken, Städten and Dörfern auſehnlich be⸗ 
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reicherte, fo haben die heiligen Brahminen erklärt, daß 
die Gottheit noch immer in der Familie des Maraba in 
menſchlicher Geſtalt erſcheine, und geben auf den Einwurf⸗ 
daß dieß Verſprechen nur ſieben Generationen gelte, zur 
Antwort, daß eben darum, weil die Gottheit ſieben ssp 
mittelbaren Nachköõmmlingen des Goſſeyn die ſes Verſprechen 
babe thun können, es frevelhaft ſeyn würde, daran zu 
zweifeln, dak fle es nicht auf ſeine ganze Nachlommen⸗ 
ſchaft ausdebnen könne. Der Pallaſt des Deo iſt ein un⸗ 
geheures Gebäude ohne dic. geringſte Verzierung / and 
liegt nahe am Fluß Mutha, an dem die Stadt ſteht. Bey 
unſerm Eintritt in den. Hof. faben wir cine Anzahl von 
Perfoucn, die gerade mit dem ehrenvollen Amee beſchäf—⸗ 
tigt waren, Kühdünger untercinander gu miſchen, and 
ihn auf dem Boden umber gu ſtreuen. Der. ganze Pale 
lat batte cin ſchmutziges Ausſehen, and jedes Fenster 
war mit aufgepubten, woblgendbrten Brahminen angefüllt/ 
die ohne Zweifel die Cinklinfte. des Deo ſehr auf dens 


Anmerk. Der Gott der Stugoelt ein Give mid einem geinable 
ten Elephantenkopf. 


Herzen tragew. Wir fanden dew’ kieinen Gort in einer 
niedrigen Beranda auf cinem bölzernen Stuhl; ex uncer. 
ſchied ſich durch nichts von jedem andern Knaben , alf 
Durch den wilden feariges Blick ſeiner Augen, der, wie 
wir hörten, durch das viele Opium, das cr tiglicd ver⸗ 
feblingen wah, Hervorgebvacht wird. Es it ibm niche 

‘gefattet , mit den andern Knaben zu ſpielen, oder cine 
‘andere Sprache alé die Shanskrittiſche gu eden. Er nabs 
ans ſehr höflich auf, und bezeugte uns, wie. ſehr es ihn 
gedesmal freue, Englinder gu ſehen; nach einer kurzen 
Huterbaltung , die cin Brabmine dollmetſchte, nahmen wie 
Abſchied, und erbielten ans ſeiner Hand einige Mandela 
wnd fandirten Sacer, dem man mit Nha foctida cines 
Hochgeſchmack gegeben hatte; wogegen: er cine. Handvod 
Rupieen von: uns empficng. Vom Palate giengen wie 
qu den Grabmalen der friipern Deos, welche eben fo viele 
Keine Tempel bilden, die in einem gutgepfaterten. Hoſe 
ſich beſinden, um welchen rings. umber Bäume gepflanzt 
ub; die. zum Fluße führen. Hier war man im Vollauf 
mit den gottes dienſtlichen Verrichtungen beſchäftigt. An 
der einen Stelle befanden ſich Weiber, welche Oel, Waſſer 
und Milch fiber die Figuren der Gorter hingoſſen; an eb 
ner Undern verrichteten heidniſche Mince und Pilgrimme 
ihre Büßungen; und wieder an einer andern ſtanden Prie⸗ 
ſter, welche Stücke aus der heiligen Weda herausbrüllten. 
MIS id an einem der Grabtempel vorübergieng, ſiel mix 
ein Schimmer von dem großen, (how polirten heiligen Stein 
ins Auge, der wahrſcheinlich ber Schutzgeiſt vow Chlin⸗ 
choſe its man bedeutete mir aber, daß ich nicht näher 
hinzutreten möchte. Ich kehrte gu. unfern Zelten unter 
mauncherley ſtillen Betrachtungen zurück, welche für meine 
Ueberzeugung von ber Würde der menſchlichen Natur eben 
nicht ſehr günſtig waren, nach dem id cin ſo herabwür⸗ 
digendes Beyſpiel abergläubiſcher Thorbeit geſeben hatte. 

Oournal in India of Maria Graham.) 
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2 Toe Bie Cafhew 7 
* G6 it allgemein befannt, dag die Sindus in vler Ta⸗ 
fien ober Gtämme getheilt find, die in der Brahminen, 
Retra, Beis, nnd Sader. Calte befteben. Fede derſelben 
theilt ſich wieder in verſchiedene Verzweigungen. Kein 
Hindu darf je ſeine Caſte aufgeben, zu der er durch die 
Beburt gebört, oder: ſich in cine andere aufnehmen laſ⸗ 
fer. Der Standpunte jedes Einzelnen iſt unabänderlich | 
beſtimmt, fein Schickſal it unwiderrafig. Die Mite | 
glicder fedes Stamms müßen unabinderlich bey dem > 
was ibre Voreltern waten, beharren, und von einer Geo 
neration zur andern dieſelbe einformige Lebenoweiſe veto 
balten. Dare dieſe unnatürliche Caſtentrennung geht 
unter den Hindus jeder Beweggrund zur Thätigkeit, jeder . 
Forſchungstrieb und feder Fortſchritt ins Beßere verlooe 
ren; denn die rühmlichſten Handlungen, die wobltbätigſten 

Erſindungen die größten Tugenden bringen Leuten von 
der geringern Caſte weder Achtung noch Vortheil ein; ſo 
wie im Gegentheil Leute von der höhern Caſte durch 
Seiftestragheit , Unwiſſenheit und Laſterbaftigkeit nichts an 
ihrem heiligen Rufe einbüſſen. Daher kommt ihre ſtumpfe 
Zufriedenheit mit dem, was fie (ud, the gänzlicher Nan- 
zel an Wißbegierde, und ihre völlige Sorgloſigkeit gegen 
Bie Erweilerung ibrer Einſichten / und die Beferung ihres 
Herzens. Gleichgültig und gedankenlos wandeln ſie den 
Pfad ihrer Voreltern, und ſelbſt Wahrbeiten ans: dem 
Gebiete Dee Philoſophie, Geographie, Aſtronomie oder 
iegend einer andern Wiſſenſchaft machen eben fo wenig 
Eindruck auf thre Gemüther, als die höbern Grundſätze 
dee Neligion, fo bald dieſe von der befannten Saba des 
Miter Herkommens abweichen. 

: Dabey ziehen die geringſten Kleinigkeiten, wie 4. B. 

wenn Jemand mit Leuten aus einer andern Cafe oder 
von einem andern Volfe ißt, trintt oder. raucht, den 


— 
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Verlutt ſeiner Caſte nach “ Gie dirfen nur die trodene : 
Gpeiſe ciner anders Cafe genießen, fo lange fein Wafer 
dazu gefommen iſt. So darf z. B. cin Grabmine das 
Reis von einem Guder oder aud) vow einem Nufelmans 
Jaufer, aber fein Underer als cin Vrabmine darf feine 
Speiſe kochen. Cin Hindu darf denfelben Taback rans 
chen, den kurz zuvor cin Mufelmann gebraucht bat, aber 
er muß guvor cinen Theil der Hula wegthua, die am Ta⸗ 
bad fic befindet, und er darf ibn nicht durch das näm⸗ 
lide Waffer rauchen. 

. Der Caftenveriut if mit den ſchrecklichſten Folgen 
perbunden. Niemand darf mit ciner folchen Perfon eſſen, 
trinfers eder rauchen; Niemand darf in feine Familie 
heurathen; fein Weib, feine Kinder und Freunde müſ⸗ 
{ern ihn von ſich ſtoßen; fie felbt sichen ſich oft durch 
das, was er verſchuldet bat, den größten Schaden zu, 
indem fie oft ſelbſt deßwegen thre Caſte verlieren; und fo 
richten fie fich Wile gu Grande. Much darf Leiner. in cine 
Caſte, deren ev fich gänzlich verluſtig gemacht bat, wie⸗ 
der aufgenommen werden. Go kannte Here Carey einen 
Mann, der durch ein Weib in ſeiner Familie ſeine Caſte 
verlor, welche durch Umſtände genöthigt geweſen war, 
bey einem Muſelmann gu leben; and ob er gleich für 
ſeine Wiederaufnahme eine Lack Rupieen, oder 40, ooo 
ZSouisd'or anbot, fo konnte er doch nicht mehr dazu ge⸗ 
langen. Ueberdieß wirken Veyſpiele in dieſem Lande fo 
ſtark, daG die Muſelmänner auf ihre angeblichen Caſten 
chen fo eiferſüchtig find, als die Hindus auf die ihrigen. 


Freywillige Buͤßungen. 


Bey den Götzenbildern der hindniſchen Goͤtterlehre iſt 
eine niederſchlagende und Schreckenverbreitende Macht 
cit hervorſtechender Charafter. Tauſend ausgeſtreckte Arme/ 
die mit Schwertern und Dolchen, Bogen und Pfeilen, 
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und fedem Werkzeuge der Zerſtorung gefüllt ſind, verkun⸗ 
digen dem bebenden Götzeudiener die grauſame Natur ſel⸗ 
nes Gottes. Die aus Menſchengebeinen zuſammenge⸗ 
ſetzten Halskoller, die ſpitzigen Zungen, die aus dem 
Schlangenrachen hervorſchießen; das ganze Zugeräthe 
verſtiimmelter Menſchenlörper und alle andere Merkmale 
einer Schreckenverbreitenden Grauſamkeit, welche die 
ſchwarze Göttinn und die übrigen Idole Hindoſtans aus⸗ 
zeichnen, beweiſen zur Genüge den Geiſt einer Religion, 
welche dieſe Symbole der Verebrung an der Stirne trägt. 
> Unter den mannigfaltigen Arten von Selbſtpeinigun⸗ 
gen, in denen ſo oft der blinde Aberglaube die Mittel 
ſinden wollte, um höhere Gewalten gu verſöhnen, koͤn⸗ 
nen keine den ſtreugen Büßungen an die Seite geſtellt 
werden, denen ſich heut zu Tage nod die Religioſen 
Hindoſtans unterziehen. Der ganze Haufe von Qualen, 
welche bisweilen heidniſche Religionsgebräuche auflegen, 
fiud nod ‘immer cin bedeutungsloſes Nichts gegen die 
Bußqualen, denes ein Indiſcher Yogt, der Gymnoſo⸗ 
pbiſte unſerer Beit, ſich unterwirft. Man halt es fir: 
dine Gott beſonders wohlgefällige Handlung, ſich in Rafe 
gen an Bäumen aufzuhängen, und nur fo viel Koſt av 
fich zu nehmen, daß faum cin Lebensfunke erbalten wird; 
Mande bingen fic) an Spannhacken in die Luft, und 
erdulden frenwillig die namenloſeſten Martern; Andere 
werfen fic) unter die Rider fchwerer Laſtwagen, auf 
denen ihre leb⸗ und gefühlloſen Gigen umhergeführt were. 
ben: wieder Andere ſtürzen fi) von hohen, und ſteilen 
Felſenſpitzen herab, oder fteden fich bis an den Mader 
in die. Flüſſe hinein, Fis cin gefräßiges Crokodil kommt, 
"gud fie verſchlingt; noch Andere begraben ſich unter 
Schneehaufen, bis. ſie erfrieren. Andere glauben vie er⸗ 
zürnte Gottheit damit gu verſoͤhnen, daß fic. mit ihren 
nalten Körpern, die fie über brennende Gandwüſten 
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hinwairen, den Boden meſſen, der zwiſchen einer Pagede 
sur Mndern inne liegt, und vielleicht cine Entfernung 
vou: vicien Meilen betrdgt; oder mit . unverwandtéem 
Ange in die glibende Mittagsſonne blicken. Dieſe und 
andere, nicht weniger grauenvolle Selotpeiniguagen ,. die 
Here Maurice nbandlich erzählt, find dte Mittel, wodurch 
Dic verblendeten Verehrer des Brahma die Gottheit zu 
verſoͤhnen, and das Glück der Unſterblichkeit zu erfanges 
hoffen. Su dieſen Segnungen haben Whe den Sutritt , das: 
unglückliche Geſchlecht der Chandalahs allein ausgenom⸗ 
men, das nach einem unabänderlichen Nathſchluß des 
Brahma weder durch Reue noc durch: Büffungen von 
dem Gericht eines ewigen Verderbens ſich befreyen kann, 
und dem die Pforten der Glucſeligteit für anmer Vita 
Wolof find, 
(Magee on the Atonement. ) 

Die Nothwendiakeit irgend einer Verfbhunng fiir die 
Günde iſt ein herrſchender Begriff. unter den Hiadas. 
Gie opfern daher gewiffe Thiere in beſtimmten Seiten, 
nud untersicben fich freywillig den mannigfaltigſten Büßun⸗ 
gen. Here Schwartz erzählt, cin gewiffer Dann anf 
der malabariſchen Rite habe verfchiedene heidniſche 
Mönche und Prieſter befragt, wie er zur Verſöpuung ge⸗ 
lenges könne, und babe endlich die. Weiſung bekommen, 
ſeine Candalen mit eiſernen Nägeln zu beſchlagen, deren 
Gpitzen durchgehen, und auf dieſen Nägelſpitzen cine 
Wallfahrt von beyldafig. buadere (deutſchen) Meilen ge 
wachen. Wenn ex wegen Blutverluſtes und aus Schwäche 
Halt machen mußte, fo war ibm auferlegt, an einen 
ſolchen Ort ſo lange zu bleiben, bis die Fußwunden wie⸗ 
der zugeheilt waren. Als er einmal unter einem breiten 
ſchattigten Baume ſtille ſtehen bleiben mußte, unter dew 
You Zeit zu Zeit das Evangelium verlündigt wurde, fe. 
Tai gerade einer der Miſſſonarien, und predigte über die 
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Worte: das Blut Jeſu Chriſti, des Sohues Gottes, make 
uns rein vow aller Guünde. Unter der Predigt ſtand der 
Mann anf, warf ſeine quälenden Sandalen weg, and 
rief laut aus: Das iſts gerade, was ich brauche! und 
fo: ward er ein lebendiger Seuge der Wahrheit: diefer 
Schriftſtelle, die cine fo ſelige Wirlung auf ſein Herz 
gemacht hatte. 


Weiheropfer. 


Es ſcheint unter den Weibern nicht Gitte zu ſeyn, (8 
Lange. ihr Mann no gefand it, ihm ibre Abſicht zu 
entdecken, ſich mit ihm verbrennen zu laffen: fedocy 
machen einzelne derfelben dieß ihren Maͤnnern ſchon bey 
ihren Lebzeiten bekannt. Wid her Mann frank, oder 
bekommt ex vow dew Brabminen die Weiſung, ſi ch an 
das Ufer des Ganges tragen zu laſſen, und iſt wenig 
Hoffnung gu ſeiner Wiedergeneſung vorhanden, fo erklärt 
bisweilen ſeine Gattinn ihren Entſchluß, ſich mit ihm auf 
. den Scheiterhaufen legen au laſſen. In dieſem Falle 
wird fic ven ihren Nachbarn mit ausgezeichneter Achtung 
behandelt. Stirbt der Mann, ſo gibt ſie abermals ihre 
Erklärung von ſich. Nun bricht fie einen kleinen Zweig 
yon einem Mangobaum, nimmt ibn mit ſich, und ſetzt 
ſich damit neben dem Leichnam nieder. Hierauf mablt 
ein Barbier: cine Seite ihres Geſichtes roth; ſie badet fic 
und legt neue Kleider an. Wabrend dieſer Vorbereitun⸗ 
gen wird mit der Trommel cin gewißer Taft geſchlagen, 
wodurch bekannt gemacht wird, daG die Wittwe entſchloſ⸗ 
fen it, fich mit dem Leichnam ihres Gatren verbren⸗ 
wen zu laſſen. Auf dieſen Trommelſchlag verſammeln ſich 
Halle Dorfbewohner. Der Sohn rüſtet alles zuſammen, 
was zur Ceremonie erforderlich iſt; iſt kein Sohn vor⸗ 
banden, ſo thut dieß cin Verwaͤndter, oder in Ermang⸗ 
lang desſelben der Vorſteher des Dorfes, Zuerſt wird 
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gine Grube in den Voden gegraben / um welche Patt 
ſaden in das Erdreich eingeſchlagen werden; über die⸗ 
ſelbe hin werden grüne Aeſte gelegt, welche eine Art von 
Bett bilden. Auf dieſe lege man einen Haufen ausgee 
dörrter Dornbüſcheln, Hanfftengel, gereinigtes Butter p 
Pech u. f. tv. damit das Feucr defto lebhafter breunt. Dee 
Dienfithuende Gramine naͤhert ſich der Wittwe, und läßt 
fie gewiße Formeln herſagen. Sie betet, daß fo lange 
als vierzehn Indrus regieren, oder fo viele Jahre, 
Gis Haare auf ihren Kopfe find, fie bey ihrem Manne 
im Himmel möge bleiben diirfen. Cine ihrer weitern Sita 
ten befteht darinn, daß die himmliſchen Tanger ſolange, 
als 14 Indrus regieren, auf fie und ihren Gatten warten 
modten, und daß um des Verdienſtes willen, das fie 
fich durch dieſe Handlung erwerbe, alle Voreltern von 
Geiten ibres Vaters, ihrer Mutter, und ihres Mannes 
in den Himmel möchten aufgenommen merden. Jetzt 
nimmt fie ibres weiblichen Schmuck ab, and gibt den. 
felben ihren Freundinnen, bindet cin Stück rothen Zeng 
, tm thre beyden Handgelente , feat cinen friſchen Kamm 
ing Haar, bemahlt ihre .Stirne, und nimmt in ein Ende 
ibres Kleides etwas geröſtetes Reis, und kleine Hiilfens 
früchte. Während dieſes vor ſich geht, wird der todte 
Leichuam mit geldutertem Butter. gefalbt und gebadets 
Zauberformeln werden fiber denfelben ausgeſprochen, 
und ihm cin nenes Kleid angelegt. Dee Sohn nimmt 
fest cine Hand voll abgefottenes Reis, das in dieſer Ab⸗ 
ficht zubereitet iff, und bringt es unter ciner Zauberfor⸗ 
mel ins Namen feines verftorbenen Vaters dar. Serie 
nebſt einem Stück Kleid werden über dad Gols ausge⸗ 
breitet, und der Leichnam auf den Scheiterhaufen gebun⸗ 
den: Die Wittwe geht nun um den Leichenhaufen ſieben⸗ 
mal herum, und ſtrert ihr geröſtetes Reis und ihre 
Hlilfenfriichte auf den Boden ans. Gin Haufen Menſchen 
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fucht. die Korner im Fallen aufzufaſſen, weil - fe dieſelbe 
fiir cin trefflides Heilinittel gegen Kranfheiten batten 
Hat die Wittwe ficbenmal wre Gange um dey Scheiter⸗ 
baufen gemacht, fo fleigt. fie auf denfelben hinauf, und 
legt fich neben dem Leichnam ihres Manned wieder. Cig 
pane Kleinigkeiten, die ibe geboren, wie z. Bi eine 
Schachtel mit rothen Farbwaaren wv. ſ. w. werden neben 
fie gelegt. Nun wird auch fie mit Stricken an den Leich⸗ 
nam gebunden, und Neiſigbüſcheln über fie hingeworfen. 
Iſt dies geſchehen, fo legt der Sohn mit abgewandtem 
Geſicht Feuer unter das Haupt ſeines Vaters, und in dem⸗ 
felben Augenblick zünden mehrere Perſonen den Scheiter⸗ 
haufen auf verſchiedenen Seiten an. Iſt er in Brand geſteckt, 
~fo erheben die umſtehenden Weiber und Verwandten cig 
lautes Geſchrey. Jetzt werden eiligſt noch mehrere Dorn⸗ 
büſcheln darauf geworfen, und mit zwey. Bambusſtangen 
die Leichname und der Scheiterhaufen gehalten. Dieß 
thun gemeiniglich Brahminen; und Andere gießen Waſſer 
fiber fic bin, um es beym Feuer aushalten zu können. 
Gährend das Feuer brennt, wird noch mehr geläuterter 
Vurter und Ped nebſt Dornbüſcheln darauf geworfen, bis 
das Ganze aufgezehrt iſt. Am Schluſſe nimmt noch jede 
der anweſenden Perſonen, die beſchäftigt waren, ein 
Scheit, und wirft es in das noch übrige Feuer. ODie 
Gebeine, die etwa noch übrig ſind, werden in den Ganges 
geworfen. Mun wird die Feuerſtätte mit Waſſer gereinigt, 
worauf der Sohn der Verbrannten von geſchwelltem Reis 
zwey Kugeln macht, mit einer Zauberformel fie im Names 
feines Vaters und ſeiner Mutter als Opfergabe darbringt, 
und ar ‘ber Stelle niederlegt, wo fie verbrannt worden wa⸗ 
ren. Hierauf baden ſich die Perſonen, welche beym Verbren⸗ 
nen der Leichname beſchäftigt geweſen waren, wobey jede der⸗ 
felben Waſſer in die Hand nimme, und dreymal cine Zau— 
formel wiederholt, in der die Namen der Derflorbence 
enthalten find, 


Run gießt fede dreymal Wafer. qn dew Plas ,. two. die 
Leichname verbrannt warden. Der Soba wirft beym 
Herausgeben aus dem Wafer cinen Lappen von. neuem 
Tuch ber. feine Lenden, dea cr, wenn ex ein Brabmine 
iſt, 10 Tage lang trdgt, einige geben fogleich nad Hauſe 
zurlick, Audere bleiben bis am Abend oder bis sum kom⸗ 
menden Morgen. Gor. ihrem Cintritt ind Haus berüh⸗ 
ren fle cin Stück glühendes Eiſen, oder auch Fewer, 
Dieß fol cin Verwahrungsmittel gegen bole Geiſter feyu. 
Gind die Leichname in ciniger Entfernung vom Ufer ver. 
Bratint worden, fo bale -ciner der Verwandten drey Tage 
Jang Bache an der Stelle, damit niche Bestler an die. 
felbige kommen, und durd Serfagung von Zauberformeln 
den Verbrannten Schaden zufügen. ES it. nämlich 
unter dieſen Lenten. Gitte, an Orten, wo Leichname ver⸗ 


Beannt wurden , Qauberformein gu fpreden. 
. (OF ards Account of the Hindoos,). : 





Beri6t — uͤber die ama von 1 Belbern, bie tn einem 
umkreis von 5 deutſchen Meilen te dev Umgegend 
von Caleutta auf den Scheiterhaufen ihrer Manner 


verbrannt ‘wurden. 

_¢ oa Lebendig verbraunte Weiber 
Von Gurria bis varrvyere. auf 44 verſchiedenen 
PUSH». 6 6 8 se 08 8 wl e.e 13,: 
Bon der Mündung des Tolly Nurra bis Sarria : 


. guf. 17 verſchiedenen Plätzen + 6 6 6 6 6 36, 
. Gon Barrypore bis Buhipore auf 7 Platzen oe 6 Mh, 
Gon Seebpore bis Balbia auf 6 Plätzen - » 40, 
Von Balei bis Bydyabatti anf 3 Pliven » - 6 3, 
Won Calcutta bis Varnagore auf 4 Pldgen - » 6, 
Bou Baranugur bs Chanof auf 6 Plätzen-⸗⸗ 13. 


Von Chanok bis Kachrapara auf APligen> - » 8. 


Totalſumme der in ber Nabe von Calcutta innerbal ~~ 
6 Monaten lebendig vevovauriten Weiler » » 105, : 
Obiger 








33, — 

HObiger Bericht wurde von Mitgliedern Hinduiſtiſcher 
Caften.y die unter der Leitung des Doktor Carey ausdrück- 
lich dazu deputirt werden: maren, ausgefertigt. Nach 
einer im Jahr 4803,qufgenonnnenen Berethriung war die: 
Anzahl von Feaven; Die ig dieſem Diſtrikt sa: dieſem Fave: 
fish vevbrennen lirßen, zweybundert fünf. und fiebensig: ) 
Folgender Bericht mird dem Leſer einen Begriff von den 
ſchändlichen Umſtänden sehen welche bey ſoichen Opfern 
fa bieweilen erclguen. 


Ebker der Deep Franen.eines Guline. - 
ME Brabminen. re © nol 
+ - GOLEmstay den. 30ten Gent, FA , 

* Ein ſchauerliche Tragödie it, den, 12, ,>. Mowath, 
sabe bey Barnagore, bas ungefehr #06. unde’ bon Cale 
cutie feat » vorgefallen. Ein Kuhlin Vrabmine von Cam⸗ 
mar - Haitie, Namens Krisk· Deb Mukerii ſtarb in dem. 
oe von 92 Gabren, Cy atte, 42. Weiber, **), und 
deen vepſelben wurden. mit ſeinem deichnam lebendig, ber 
brannt.. Unter defen, dreyen war, cine derſelben cine ſehr 
epriviirdige Fray , dig, eiße Locken hatte, und ſchon Jange 
in der Nachbarſchaft hekannt war. Weil fie. nicht geben, 
tonite ſo. wurde fig. in einem Palantin (einer Art von 
Tragmatie) auf ben. Brandplag gebracht , nnd. nug,, von 
den Grabniinen auf ben Scheiterbaufen gelegt. Die bet 
den andern Frauen waren jiinger , cine derfelben .batte 
ein febt gefilliges ind einnebmendes Musfeben. Dic. alts 
Grau wurde anf die cine Seite des todsen. Ehemanneß 
gelegt, und die beihen. Andern legten ſich ‘auf der anpert: 
+ *) · Anmerk. Here Ehambers-vernether, bas tr jeden! Vahr im nobher 


von Indien 10,000 Frauen ‘er verbrennen lagen. Dig, brittiſche Mepiey 
ving bat turziq dieſe abſch liche Sitte zum beil abgeſtelt. 

4 Akmerk. Dit Kulim⸗ Brahminen ‘galt man für bie reinſten unter 
quuen Brahminen, and fie haben: das Vorrecht, fo vielt Weibet, als. (re 
uur wollen, au beyrathen. Die Hindus Familien rechnen es fi nu Ehre 
Cs thre Tochter mit: Kubin Beaominen au berepeligven, soe bea, 


ter Bd, ates Hft. 3 


Seite nieder, and aun zündete ein atte Sedbmtne, Yer 
dhejre Sohn des Verftorbenen, mit unabgewandtem Geo - 
ſicht, den. Scheiterhaufen mit einer Fakel an. Plaͤtzlich 
entzündete ſich ter Brundhaufen, der mit vielen drenn⸗ 
baren Materien belegt war, and: dieſes Menſchenopfer 
wurde: wnter ‘dant Schall von Trommeln ‘and: Comabeles 
und den Freabeagelcaney der. Brahminen vollzegen. 


Gewaltfame Mondphet. . 
_ 9 Um das Jahr 1796 wurde folgende abfebeatie 9 Moid⸗ 
that ünter dem Namen der Religion zu Mujelupoor bey 
Caleutta begangen. Mi dieſem Orte ſtarb cin Brahmine, 
wif fcine Gattitin follte mit feinem Leichnam verbrannt 
werben. Schon waren “alle Ceremonten ‘wertidtet’, ‘fie 
ſelbſt oat an deer Brandpfahl angebunden, und —3— 
angezündet · Es ibar ſchon (pac in der Kathe + und ſehr 
fititer und tegneriſch Als die Stamme' dnd die-argie Frau 
reichte fo’ fuchte’ fie ſich von dem Letham ogumachen 
sib uñter da’ cdi fgeworfene Strauchhotz zu vebſtecken "Sai 
darauf nahm moan gewabe > bag: nur ein’ Rirbet ſich auf 
dem Scheiterhaufen befand. Soglach frerigen “die Ver⸗ 
wandten an, auf das arme Weib ‘adh zu machen, das 
chtfloben war. Kaum Hatten fle dieſelbige gefruden, fo 
ſchleypte ſie der Sohn herben/ and drang in ſie, entwe⸗ 
der freywillig in die Flamme qu geben , “oder fic ins 
Kater zu ſtürzen, ‘oder au erbingen. GSie febte ihren 
Sohn', ſie bey Leber su laſſen, wid! ertlärte thar, daß 
fie ſich jer: einer fo ſchrecklichen Todedrt nicht entſchlieſ⸗ 
fee werde. Aber umſonſt! Ber Coon fellte iby vor, er 
würde dadurch ſeiner Caſte verluſtig werden » und daber 
wüſſe entweder er ſterben, oder fie: Da fie fich nicht 
überreden ließ, ſich ind Waſſer zu ſtürzen, ſo band der 
Sohn nebſt den andern Verwandten der Unglücklichen 
die? Hinde und Füße, “und warf ſie auf: den lichterlob 


3, 
‘ Srennenden Scheiterhaufen, auf dem fie in einem ‘ues 
wid verichti war. 
9 Wards dccount of. the Hindoes:) 
Die Rinderopfer der Hindus. 

. Here Mauvice erzaͤblt, daß unter einigen Mahratten⸗ 
—* Opfer von Menſchen, die ſich durch ihre Sins 
heit und fugendliche Blüthe auszeichnen, gleich den Och⸗ 
fen, fie den blutigen Opferattar gemaftet werden, . 

Dieß it befonders bey Madchen dev Fall. Mater den 
Nagputs, einen Stamm der Hindas gefchiehe cb feeder: 
nicht ſelten, daß dte Mütter aus feinem andern Grande 
als weit ſie für ihre Töchter keine Männer au ſinden wiffer, 
ſie Hunger ſterben laſſen. An manchen Orten darf nicht 
Bie Hälfte Der Mädchen, bie gebores werden, am Seber 
dleiben.“ Lord Teignmouth berichtet, daß dieſe Art ded 
Kindermordes an den Grenzen von Juanpore, in der Pro⸗ 
vinz Benares, fo wie an einem andern Orte in derſelben 
Proving häufig vorkomme. Die Gitte, die armen Kinder 
gil opfein, hat oft ihren Grund in aberglaͤubiſchen Gee 
dübden, welche die Eltern thun. Wie ſie z. B. befürch⸗ 
ttn) daß ihnen cin Unternehmen: niche gelingen möchte, 
fo. verſprechen fie, wenn fie 5 Kinder belommen ſollten 
das fünfte den Fluſſe Ganges zu weihen. 

‘Die' Inſel Sagar, auf der dieſe unmenſchlichen Reli⸗ 
Romzgebräuche verrichtet werden, wird für befoaders hei⸗ 
tig gehalten; denn da man fie fiir die Endung des Gau— 
ges Galt, fo wird der Het, wo ſich dieſer druß mats 
Ser Gee vereinigt, der Opferplas genaunt. : 

Erſt im November £3801 waren einige Europäiſche Ser⸗ 
leute, die gum Schiffmannsdienſt in Bengalen gebores,, 
auf dicfer Inſel Zeugen diefer abſcheulichen Ceremonie, 
snd Ge beſtätigten eidlich Die Ausſage, die fie vow dem 
Hergavg vor dem Friedensgericht zu Calcutta ablegtes, 
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Beym Hin~ und Hergehen ant Ufer Hatten fie menſchliche 
Eingeweide auf dem Waſſer ſchwimmen geſehen, zu glei⸗ 
cher Zeit ſeyen große Haufen von Eingebornen bey 2000 
derſelben auf dem Geſtade verſammelt geweſen. Auf ihre 
. Frage au einen Fakir, warum fo viele Leute ind Waſſer 
geworfen würden, habe derfelbe zur Antwort gegeber , 
der Gros. Fakir. habe ihnen befohlen, ing Waffer gu gee 
ben, um fich gur Beförderung der Wobhlfart ihrer Fame 
lien von den Hanfifehen verſchlingen zu laſſen; fie ſelbſt 
batten 11 Perſonen / Manner, Weider und Knabes ‘gee 
feben, die: fich anf diefe Arte ums Leben gebracht: habeas 
Aus unwiderlegbaren Beweißen gieng ferner hervor, daß 
die Zahl diecſer Schlachtopfer in dieſem Monat November 
allein ſich auf 39:belief, und daß ein 12 jähriger Knabe, 
den. ran, in den Flug. geworfen hatte, und der fie durch 
Schwimmen rettete, von einem Goſſeyn zwar in Schut 
genommen, aber dod), wie unnatürlich die Sage ong 
ſeyn mag, von {einen Eltern wieder argriffen zund, im 
Waſſer getödtet worden ſey. 

Zur Verhütung dieſer aͤſcheulichen Gitte 08 bie britie 
fee Regiexung im März 1802 cin Geſez, das Yeden ‘des 
Todſchlags fiir ſchuldig erklärte, dee irgend Femand: zwin⸗ 
gen oder zur Nöthigung behülflich ſeyn würde, ein Schlacht. 
pfer dieſes abſcheulichen Aberglaubens zu werden. 

pos | (Asiatic Annual Register For 1808. ) 

Eitern ſowohl ald Kinder werden oft unmenſchlich Be. 
‘paubets, Henn fie 3. B. nabe am Sterben find. fo. wer⸗ 
den fie Sfters .an den Ganges: gefehleppt, um im Strome 
gu Grund gu geben.  Folgendes Gegenftud gegen dieſe 
unmenſchliche Barbareyen, wird in dem Herzen des Le⸗ 
fers angenehmere Empfindungen erwecken. 
ay Bor mebreren Wochen, ſchreiben die Miſſionarien / 
ſchien unſer Freund Gokul ſeinem Lebensende nave: zu 
ſeyn. Sein Bera wat. im Glauben an Chriſtus veſtgegründa. 


a 
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Ge ſtarb am 7 Oltober. Einige foiner Nachbarn batten 
es verſucht, ihn au überreden, einen Nationaldokr zu 
gebrauchen. Da aber alle ihre Arzneyen/ mit heidniſchen 
Zauber⸗Gaukeleyen verbunden find, fo wies er fle sue 
rück und erklärte, ev branche keinen andern Arzt dls Ve. 


tum Chriſtum. » Wher wie kommt es denn, fragten fie 


ihn, dag bu, der dua cin Chriſt geworden bit, dod fo 
Leiden mußſt?“ » Meine Leiden, erwiederte er, fommen 
Hon meinen Sinden ber; mein HEre weiff alles gut zu 


- machen.” Gein rubiges und feliges Ende machte einen 


tiefen Eindruck auf unfere Freunde, Sie ſagen au einan⸗ 
der: „Möchten wir wie Golul gefinnt ſeyn!“ Da er 
unter der Zahl der Eingebornen Chriſten dev Erſte war⸗ 

der geſtorben iſt, ſo wünſchten die Miſſionarien, eit 
Muſter vou einem chriſtlichen Leichenbegängniß den Hei⸗ 
den vor die Augen zu ſtellen, das fiir bie Sache des Evan 


geliums wohlthätig wirken möchte. Ein anflindiger Garg 


wurde von Kriſtno verfertigt, den er auf ſeine Koſten 
machte, und der von auſſen undiinnen mit weißer Lein⸗ 
wand beſchlagen war. Cine grofe Menge Menſchen ver⸗ 
ſammelte fid), und fangen ein Sted. Hieranf buben 2 
Miſſionarien und 2 ihrer eingebornen Gehülfen den Sarg 
auf, und brachten ibn gu Grabe, Herr Marſchmann hick 
vor der Berfammiung eine Trauerrede. Wile fchienen tif 
gerührt durch den Anblick dev Liebe, die Chriften cinander 

auch noc) nach dem Tode ermeifen, fo wie durch den 
Gedanken an den unterſchied, der zwiſchen einem Auf⸗ 
tritt dieſer Art und ihrer heibnifchen Gitte ſtatt findet , 


| nad: welcher fie ihre Verwandten halb ‘todt in den Fluß 


werfen, oder ihre Leichname oft kaum in der Gegeawart 


‘nes cingigen Menſchen verbrennets. . 


A ' (Baptist periadical Aeoounts. psn 
Der kürzlich verſtorbene Doktor Buchanan hielt vor den 


—— det Untverfitdt Cambridge eine Predigt worints 


er unter Andern ſagt: 


&e 


» Ste werden mit Meche erwarten, daß kh Hynen 
einige Nachrichten von den Finſterniſſen mittheile, die 
in der Heidenwelt Gtatt finden. Ich habe fie gefehen » 
dieſe. Finternifies aber es if ſchwer, fle. zu (childer.t.. 
Kein Menſch fann fic cinen Begriff davon machen, . dex 
nicht Augenzeuge derfelben geweſen if. Sie find niche 
weniger furchtbar, als dad finftcre Gewslfe, das de 
Iſraeliten is der Ferne fiber Aegyptenland hinges ſahen, 
wibrend es fiber ihren Wohnungen in Gofen Gelle war. 
Ich war in ben Kammern der Finſterniß, wie fie die 
beilige Sehrift nennt, (yeh. 8, 12.) and Habe mit 
meinen cigenen Anges dic Abſcheulichkeiten des heidni- 
{Hen Gopendtentes in ibrer. ganzen Schändlichkeit und- 
ihrer wilden Blutgier geſehen. Jetzt verfiebe ich beffer., 
~ wat die Schrift mit den Worten fagen will: - 4 Die 

ſinſtern Oerter der Erde ſind voter Wobnungen der Grau⸗ 
ſamkeit. _ 

Der Lefer dem Dotter Vuchanan 8 eindringliche Be⸗ 
ſchreibung von ſeiner Reiſe gu dem Gbtzentempel des 
Inggernauts noch unbekannt iſt, follte keine Gelegen- 
Beit verſäumen, dieſes treffliche Buch des Verfaffers gu 
Handen zu bekommen, indem er. bier’ die. ſprechendſte 
Schildernng von dem gegenwärtigen Bufande bes Hei⸗ 
denrhuns in Aßen ‘fade fans. *) : 





Bevlage II. tro, 3 a ! 
. .Buftand ber Inſel Ceylon. 
¶ Man ſche tes Heft S. 197.) 


. Die. — Der eingebornen protehantiſchen Chritter 
fad im Herzen Verehrex des Gigen Budda, und wod- 
nen baͤnſtg dan heidniſchen Gbrendienſte und Teufels, 


)Maunt. Whrehe aeateriilenngen Uber deh gegenwaärtigen Quftand des 
Coriſtenthums in Aſien S. 23 f. Stutts ardt bey J. 3. Steinloni 1813. 


~~ 
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Raaren bey; und die xoͤmiſchen Catholiken fad in rif. 
licher Erlenminiß und in einem, dem Evangelio würdi⸗ 
gen Wandel um nichts wor ihnen vpraus. Die Einwoh⸗ 
nev: der. ſüdlichen Diſtrikte der Inſel find dew größten 
Theile vach Verchrer des Götzen Budhn. Sie längnen 
Dat Daſeyn eines ewigen, durch: fich ſelbſt exiſtirenden 
Weſens, und behaupten/, daß ale Mötter, die Belt u. ſ. w. 
durch Zufall entſtanden ſeyen, und. daß die Menſchen 
nach dem Verhaältniß eines tugendhaften Lebens in dieſer 
Welt in einen Zuſtand der Vernichtung übergehen, dee 
fie fiir die bochte Stuffe der Glückſeligkeit halten. Gie 
ꝓhiloſephiren mit. ziemlicher Gewandtheit gegen dat 
Daſeyn Gottes und die Schöpfung der Welt. 

Es beläuft ſich gegenwärtig die Zahl der Tingaleſiſchen 


Schulen anf hundert, und bey Jeder derſelben ſind 


genmöhnlich 3 Lehrer angeſtellt. Die Zahl der Chrigen 
welche zu dieſen Schulen geboren, it febr. groß, aber 
leider! iſt es nes: blos · um den Chriſtennamen gu thun. 
Schon der Umſtand, gu einer dieſer Schulen gu -gebiecs, 
it mit. gemifien Vorcheilen verkaüpft. Getanft, und auf 
eine chrißliche Weiſe fopulire worden gu ſeyn, wird für 
cine Ehre gebalten; and; da clue: ſolche Taufe oder Copula⸗ 
‘tion in. die Regiſter dev: Schule eingetragen wird, fo ficheet 
dieſer Umſtand dea Leuten ihre regelmäßigen Anſprüche 
auf. Erbſchaften; aber auſſer dieſem, find die Meißen, 
wk wediges Ausnahmen, grobe Götzendiener und” Vere 
corer cingehifderer Gortheiten. Die Schuld bievon liege 
hanpetichlich an den. vornehmern Ständen. Dieſe ſinden 
die Lebre vom Kreuze mit ihren Begriffen von irdiſcher 
Groͤße im. Widerſpruch, nach welcher fe mit unerfati⸗ 
licher Beyierde dürſten, fie nehmen daher das Chriſten⸗ 
thn nur: ſo weit an, als fie dadurch ibe Anſeben bey 
Andern zu befördern glauben dürfen, und bleiben dakey 
erllürte Budditen und Mobeter böſer Geiſter. 


ba) 
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- Much bier End bis anf. dieſe Geande die Vorurtheile 


des Caſten⸗Unterichiedes in gleicher Srarke herrſchend 


Selbſt Leute, die ſich vom Gotzendienſt günzlich losgeſagt 
Haber, find doch bis jetzt nod nicht 4o weit in ihrem 
Chriſtentbum gefordert worden, dab: Ae ſich eurſchließen 
fonnten, ibe Reews auf ſich an nehmen, und ſich tiber 
die Caſten⸗Vorurtheile hiuwegzuſezen. bs. 
Als kürzlich während einer Hungers noth Taufendr 
dabin ſtarben, konnten fie auf: keinerley Weiſe von ihrer 
qheidntiſchen Gewohnheit abgebracht werden, den Teufel 
anzubeten, um ſeinen Born zu ſtillen, indem fie behaup⸗ 
‘teteny Bott ſeye cin gu gutes Wefens als daß Se den 
Menſchen um feiner Sinden willen fivafe. Go" denfen 
Laufende der ſogenannten Chriſten auf Ceylon. 

Zu Colombo wurde vine Bibel⸗Gozietat geſtiftet. Die 
‘Pali, Sprache tt die gelehrte Sprache auf ‘Ceylon, aad 
uniterſcheidet fic) nur wenig von dey Shanstrittifcen. 
Dow WM. de Thomas Mohaudriam Hur. cine Bibelüber⸗ 
ſetzung in diefer Sprade begonnen; und zwey Priefer 


des Budhu find ihm bey dieſem Sei Fite baeuwilis bey. 


geſtanden. 

tr Aas ‘ciner neuern Verechnoug bat: ſich egeben 2a 
Did Zahl der proteſtamiſchen Laudeseingebornen fich ‘auf 
etwa 150, 000 and dev römiſch⸗ katholiſchen auf 50, 000 
Heduft, Von’ dicen fpricht der groͤßere Theil: die Cin 


galeſiſche, wad die Uebrigen die tamuliſche Sprachs 


Dieſe Berechnung bleibt weit hinter den frühern Auga— 
‘ben zurüuch; auch iſt nicht au zweifeln, daß erſt ſeit kurzem 
ganze Schaaren von Eingebornen in das Heidenthum zu⸗ 
rückgefallen find: Zur Zeit der holländiſchen Regterung 
waren zwiſchen 800 — 400 heidniſche Gotzenteiũpel auf 
der Inſel; im Babe 1807 waren derfelben ‘mehr:als 1200 
vorhanden... Im Gaby. 1663 beſtand die Anzahl dev. Chri⸗ 


fen. allein im Diſtriſt Jaffna aus 65000: Seelen, und. 
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aus ‘téherd'- Becedtilanges erg ergibt ſich, daß keine 5000 
Sherif mebr in didn Diftritte fich befinden, = | 

‘+ Eine Predigt , die Hert Peediger Biſett gehalten Hat; 
Sefhittat ew bejammernswerthen Zuſtaud der heidniſchen 
Einwobner. „Ein Hauptpunkt ihrer ‘reltgibfen Vereb⸗ 
ting, fagt derſelbe, ſcheint eine ſtkkaviſche Anbethung 
Her Geiſter zu feyn.' Nach dieſem Brundſabe tht ſich 
gar nicht erwarten, daß Rechtſchaffenheit / uünſchuld and 
Wabrheitsliebe/ oder ein tiefes Gefühl der Reue wegen 
begangener Sünden vor dieſen Altaren ein willkommenes 
Opfer if. Geſchenke, Opfetgaben, wid willkührliche 
Gelbſtyeinigungen nidgei: ben boͤſen Geiflern der liebſte 
Dienſt ſeyn, den ſie erwarten, und waͤhrend das bethorte 
Schlachtopfer Fes blindeſten Weerginnbéns die Leiden⸗ 
{aft ihrer Rache zu beſänftigen hofft, fo erſtickt es durch 
Beſchwichtigung der innern Vorwürfe des Gewiſſens 
jedes Gefühl der Schuld in: fetner Geele, ſtatt ſeine 
Gefinnungen zu veredeln, ‘tb ſeine laſterbaſten Neigun⸗ 
gen zu beffern.” 

Folgender Auszug aus einem Briefe bes Fuftis - Pris 
Ndenten auf der Fuſel, Herrn Alexander Jobhnſton an 
ben Gekretair dev kirchlichen Miſſtons⸗Gozietüt, erweckt 
bie ermunterndſte Hoffnung, daß unter dem Segen des 
HErrn und der Mithiife dieſes ausgezeichneten Man⸗ 
nes die Bemuͤhungen dieſes awd ˖anderer Inftitute gue’ 
Tilgung dieſer uebel mit heilſamen Folgen werden gelrönt 
werden. a 

Eolombo den 26ſten sue 1814. 
“ Sebr werther Sere). ou. 

„Niemand kann weohl mehr als ich yon des: geahen und 
herrlichen Vortheilen überzeugt ſeyn, welchenauf Million 
nen unſeres Geſchlechtes in den verſchiedenſten Theiten 
der Welt früher oder: ſpüter von den Maasregeln ausſtießen 


ot ec, ? 
svdes « 
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werden , welche Sore Cosictit sue Beybycitung des 
Chriſtenthums getroffen hat; und Niemand fauna ¢ 
wobl fo ſehr am Herzen liegen als mir, durch jedes Mite 
gel das in meinen. Kräften ſteht, dag Meinige dogu bed 
jutragen um unter den Bewohnern diefer Inſel dex 
wobhwotlenden und beiligen Endzweck zu befordern » deg 
Gie gum Beſten Dey Menſchheit ma Auge gefaßt haben, 

Zu Folge des Beſchluſſes, den die Sozietät während 
meines Aufenthaltes in England gefaßt bat, babe ich feit 
meiner, Aulunft auf dieſer Juſel den Charakter und das 
Lehen her. meiſen jungen Cingaleſen aus den vornehmeru 
Grinder beobachtet, die etwa tauglid ſeyn dürften, dig 
Erziehung und. den Unterricht zu erhalten, den Ibre 
Socijetät ginigen Sunglingen der Cingaleſen, die id) dazu 
vorſchlagen wurde, ertheilen zu laſſen, ſo gregmiithig ver⸗ 
ſprochen hat, und es macht mir dic innigſte Freude, Sig 
benachrichtigen zu können, daß ich zwen ſolcher Jüng⸗ 
linge gefundep babe, die mir fiir die edle Abſicht der 
Sozietät volfommen tauglich gu (enn ſcheinen. For. Cha⸗ 
rafter ijt tadellos, und ihre Besbindungen verſchaffen 
ihnen einen großen Einfluß auf die Cingaleſiſchen Einwoh⸗ 
ner ded Landes. Beyde haben das 21 fte- Jahr erreicht, 
und find ſowohl in dew Grundlagen des Chrifenthumg 
als in der engliſchen Sprache bereits fo weit unterrich⸗ 
tet, daß fic in kürzerer Zeit und weft leichter, alg jin 
gere und weniger gebildete Cingalefes, den. Unterricht 
bentigen können, dew Sore Sogietii ibnen wird artheilen 
laſſen. 

Der urgroßvater dieſer jungen Lente, Philipp SOL 
lipps Wefayacone wurde fowobl wegen: (eimes rechtſchaf⸗ 
feunen' Charalttes und ſeines frommen Ginacé al’ wegen 
feines grofen. Familiencinfiuges anter. den Cingalefen im 
Jahr 1746 von dem damaligen holländiſchen Gouverneur 
zum Maha. Modliar, oder. Chef aler. CLingalt ſiſchen Ein⸗ 
wohner ernannt. 





en 

Mime woedl der Familie dieſes ausgezeichneten Nan. 
seb ben höchſten Beweis von Hochachtung zu geben, als 
auch Lillen denjenigen, die ſich auf der Inſel som Cort 
ſtenthum bekannten, den wohlthätigen Einfluß ſeiner ause 
gedehnten Familienverbindungen zuzuwenden, hatte die 
bollandiſche Regierung ſeinen älteſten Sohn, Heinrich 
Philipps auf ihre Koſten in Holland zum geiſtlichen Stande 
etrieben laſſen, und tha, nachdem er 7 Jabre lang auf 
einer holländiſchen Uniderſttaͤt fiudiert hatte, ordinirt, 
und als holländiſchen Prediger auf Ceylon angeſtellt. Er 
hatte' eine lange Reihe von Jaͤhren hindurch nicht nur die 
driligen Pflichten (eines Amtes auf eine würdige und fie 
feine Gemeinde wahrhaft heilſame Weiſe verrichtet, ſon⸗ 
dern auch die damals vorhandene cingalefifche Ueberfepang 
der 4 Evangelien und Alpoſtelgeſchichte verbeſſert, und 
die noch übrigen Theile des Neuen Teftamentes und cinige 


Sridedes Alten jum erſtenmal ins Cingaleſtſche überſetzt. 


Nach ſeinem Tode hinterließ er 3Söhne, welche gleich⸗ 
falls die holländiſche Regierung aus den obengenannten 
Sruͤnden auf ihre Koſten für das Predigtamt erziehen ließ; 
find zwar “bent. Aelteſten derſelben im Seminar ju Coe 
. Tombs, ‘und die beyden Undern anf einer holländiſchen 
Aniverſität. Der dritte Sohn farh m Holand, nachdem 
er auf Ecylon einige Fabre.ats-Predigcr gearbeitet hatte. 
Dee Aeltete gieng zu Colombo aus der Zeit; nachdem ce 
gleichfalls cine Reihe von Fabren daſelbſt am Coangelts 
gedient hatte. Der’ zweyte Sohn fam nach feincr iv 
Holland exhaltenen Ordiaation,: im Jaber 1790 anf dieſe 
Inſel suru, und ſtarb vor wenigen Fabren, nachdem er 
‘mit viel Fleiß und Sorgfalt mehreve Bücher bes Alten 
Teſtamentes in das: Eingaleſiſche überſetzt atte, die bis 
jet noch niche im Oruck erſchienen ſind, mand die ich def 
avegen gegenwaͤrtig zur offcatlichen Bekanntmachung zu⸗ 
Haminesivage, Veter Hermannn Gerhard. Philipps, xiner 
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der Jünglinge, de ich Sonen | far dte Siltung ste Bree 
digerberuf vorſchlage, iß der uͤlteſte Gobn diefes Rannes, 
und Johann Gerhard Poverq Appohamn/ der Andere, ift 
win | Beer. 

Da ith. die Maasregeln det! eouratigen holländiſchen 
Regierung / ſo weit ſie ſich auf die Erhaltung und Ber. 
breitung des Chriſtenthums auf dieſer Juſel bezogen, 
pollfommen billige, und gerne. den Eingebornen zeigen 
möchte, wie febr ich wünfſche, daß auch die Englander 
daſſelbe Syſtem befolgen mochten, habe ich mit Vergnü⸗ 
gen dic Beſchlüſſe Ihrer Geſellſchaft ergriffen, um da- 
durch meine Achtung gegen eine Familie zu Tage zu 
legen, die ſich ſeit 00 Yabren. durch cine Anzahl go 
ſchickter und achtungswerther Männer ausgezeichnet bat, 
welche zur Verbreitung des Chriſtenthums auf diefer 
Inſel weſentliche Dienſie geleiſtet haben; und es machte 
mir ein wahres Berguiigen) in diefer Familie die Sing» 
Tinge zu finden 1 weldye nach meiner veften Ueberzeugung 
£6 werth find » zu dem ausgezeichneten Glide zu gelate - 
Gen, non. Sheer edeln Sozietät fiir dea Dent des Coane 
geliums erzogen und ordinirt gu werden. 

General Srowheigg, unſer gegenwärtiger Gonvernenr, 
sri dem ich über dieſen Gegenftand: ſprach, bat gerne 
cingewilligt, im Namen der. Regierung die Reilekoſten für 
dieſe beyden Stinglinge nach England gu bezahlen, und 
dieſe werden daber im nächſten Oftober oder Fanuar 
dieſe Inſel verlaſſen, um nach England abzugehen. 
Ich kann dieſen Brief niche ſchließen, ohne Ihnen zu⸗ 
vor meine Auſichten fiber den in Ihrem Briefe. ausge⸗ 
drückten Wunſch mitzutheilen, wie ſehr ceive auf unſerer 
Inſel gu errichtende Hülfs⸗Miſſionsgeſellſchaft. mit den 
großen Abſichten und Planen Pores Inſtitutes zuſammen⸗ 
ſtimmen dürfte. Ich babe mit großer Aufmerkſamkeit dea 
Plan geleſen, dew See in Fores Miſſtens/Journal zur 
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Errichtung ſolcher Hülfsgeſellſchaften vorgeſchlagen haben, 
und babe. im Sinne, mit mehrern hieſigen Einwohnern, 
die für die Errichtung einer ſolchen Geſellſchaft zu Cor 
Kombo. geſtimmt ſeyn dürften, über dieſe Angelegenheit zu⸗ 
ſprechen, und auf-die Einführung derſelben auch auf. den 
audern brittiſchen Haupthationsn. dieſer Inſel, zu Jaffna 
Galle und Trincomalee bedacht gu ſeyn. Um die Beyhülfe 
der Lanhegeinwohner fefGit für diefe aroße Maasreael- a4 
gewinnen, dalte ich ¢6 für zweckmäßig, ihnen den Bor 
ſciag. ju machen, daß cine fede, Soupttate Hülfsgeſell⸗ 
ſchaften dieſer Art unter ſich bilden möchte. Um ſie mje 
den Zwecken and dem Jubal dieſes Plang vollſtͤndig 8 
Lanne; zu machen A Ue ich denſelben faglkid aus dept, 
fen, Seite ibees. Fompnalets in die, Cingalefiiche, Tamalh 
{Seip Hnq landiſche wed movenaichiche Gyrqche über ſetzem 
wei, ie Sprachen anf zuſern Riederlaſſungen die getiitty 
Kote 21 ug? yess a iged thie 13 27 Be DL 
Gi — inte, antaracinaten Sacbactnne, notes 
ts ot nag SL CHD EE BOD afta tyne 
‘ SB ref ‘an Ren: Bedfidenter, ‘Lord: Ganidici:, penitent 
SGouverneur Brow rrigg hed Werder Zohnſton ashmew 
dieſelhen Geßnnungen des Kerplichen Weeafces dieſer Man⸗ 
ut fi die Blane het Bare zu beférdertt, us 
Mothasnd Mah Sled k iy Afjiestopangr: — 
PET WERE BS on tL 1 
tie. pic Besleplfehen Methodiſten afew tive: ‘tit . 
flonarien auf dieſe Juſel geſchickt. Sis worden: noe Perr 
ſonen von Stand mit herzlicher Liebe aufgenommen, yap 
arbeiten jetzt eifrig an der Sade, d$h-HGevs: - Golgende 
Erzähluug vow; der Belehrung and Taufe eines Priefters 
des Budhu, welche einer dex Mifignarien » Here. Cloned 
geſchrieben bat, wird den. chriſtlichen Leſer gu den⸗ (hans 
ſten Hoffnungen für das Gelingen der Miſſionsfache ig 
dieſem grofen Wirkungekreiſe ermuntern. 8.67 
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| Point be Galle anf Ceolon, ten Sten Genki 1945. ~ 

» FO ſuchte vermittelſt ciniger Dolmetfdher unter den 
Cingaleſen fo viel als miglich fir die Sache des HEren 
zu wirfen. Zuerſt bemübte ich mich, mit ibren Prieſtern 
Bekanntſchaften anzuknüpfen, und die Vorſebung bat mie 
wirflid cinen der berühmteſten auf det Fuſel zugeführt, 
der ſowohl in den Candyfchen als Srinifaen Regierungs. 
bezitken bekannt iſt. Er hatte fich citte Scitlang bey dem 
Rénige von Candy aufgehalten/ und ſteht allen balben 
wegen ſeiner aus gebreiteten Keuntniße ſowohl in der Ne⸗ 
ligion und Litteratur der Inſel als aud) der vrientaliſchen 
Sprachen im beſten Rufe. MF ich 2 Monde: fang mit 
tits “befanuit geweſen war's gab 'er- mie ‘ans der tidfiter 





Neberjengung: {eines Herzens feinen entſchledeuen Vunſch 


zu erkennen, ſeinen heidniſchen Brictirrod’ one fein Prie⸗ 
ſtergeſchäft auf: die Gette zu legen, meh: cit Ehriſt zu 
werden. Aber er ſah wobl voraus , daß er bed einem 
foichen Gchritte nicht ‘nae Fein’ ganzes Vermoͤgen, and 
alle ſeine Prieſereinkunfte Fey den Cingalefen verliebren , 
‘fondern ifagar fein Leben der Gefahr aksfegen wirde; “Da 
ich ben Gouvertene als einen Freund der Religiow und 
eainen eifrigen Befſotderer desi Goangeliumd unter ded 
Landescinwobnern fiune » fo entſchloß ich mith, ihm die 
Sache vorzutragen⸗und id) erbielt ſogleich darauf die 
befriedigendſte Antwort , daß er ton nicht nue vor jeder 
Krintiong ſichern, ſondern auch; weit er ‘auf fein Price 
ftereinlommen verzichte, file ſeinen Lebensunterhalt ſorgen 
werde.MWir ſchickten uns demnach zu feinee Taufe a} 
vie in dev Kirche su-Coloinbs gefeyert werden follte. 
Um dieſelbe Zeit erhieſt ich von Eoſombo einen Brief J 
darcy den ich benachrichtigt wurde, daß Bruder Sguanee 
Geſundbeits halber Jaffna verlaſſen Habe ,tuden er vos 
einem Hieber etgriffen worden: fey 7; dad ſeinem Leken 
ſchnen cin Ende zu machen btopite, “Beil ev does keinen 
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Eollegen fan, ſo wurde ich id onfefordert vbne Borgia 
zu ihm zu reiſen. Bey meinem Abſchled von dem Priefler 
gab ich ihm die Weiſung, ſich ganz rudig iu ver parte 
bis er weitere Nachricht vin: mir erhalten tberdee’'* <4 
Roch war ich. feine Mode entferut geweſen/ as" bay : 
Gerücht von ver Bekehrung ‘des Prieſters im sanien 
Dittritt herum lief, und dem Obervrieſter it Ohren tain, 
Dieſer wurde durch dieſe Nachricht: fo ſe “beuntapist¢ 
Bag er 9F der angefedehten Pricer sh(eminenbertef ; 
and fie zu thin (chidtte j- nm ihn wo möglich zu vermögen/ 
feinenh Wunßch, cin Chriſt zu werden, aufzugeben, und Pee 
vorzuſcken vaß dev Abfall eines fo angefeheren' ube 
achteten Prietters ’ von? der Religion bes Budbu ‘nie 
ur feintn eigenen: SharitterBefledin', ‘fontern ber Gilde 
pred Neligion fchaden wiiede.. Er Eben berbegittly "Ut 
feinem'' Entſchluſe; 5 and: Febt werbrettdte fis "Oe age 
auf; der Inſel ſo ſchnel, Dab tach 14 Sher er 
Abſchiedes von thm bereft SP Pricter beyfamuren' weedy] 
die jedem Mittel aufbolen⸗ hen: ihn zu bewehen/ pt 
bleiben / was er (ey! Auffer ded Brickteth Lamen nih 
viele (einer Verwandten, welche bald weinteh)~ “Bate 
ſchimpften, weil Andere Fe mit dem Toe bebrope- Hatten , 
wens er fim Chriſtenthum uͤbergeben würde. Manche 
Diivittsvorfteher boten shui beirüchtliche Gchente any und 
machten gegen ibe die Beivetfungs wenn er aus deriete 
der Priefer trete, ſo müße Melee Schritt ihrer dines 
religion großen Schaden bringen. Aber ˖ er brach iid 
Alle. diefe-Oindernife darch, ‘usd ſuchtt nit Lebehegelabe 
40 entfllehen. Er verlleß feinen Tempel und⸗ gieng in 
Haus eines Eurbpäers ia der Veſtung Gate’: — 
wafer einen Brief vow mit an, worinn ich“ RR — 
derte, unverzüglich nach Colombo zu tomer ieit-4 28 
- Bey dieſem Anlas detrug ſich ‘Lord smotedibverh-y Oe 
Sefunss. Zommandat nicht blos als Frew ſareen 
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als Sorik - dem die Sache Gottes am Herzen liegt. Er, 
nabm ihn in fein Haus auf, und gab ihm auf die Reiſe 
adh | Colombo , fowobl fir. ch als für die Leute, die ihn 
als Bedeckung begleiteten, das nöthige Geld mit. Es 
wäre undankbar und ungerecht, wenn. ich nicht die uner⸗ 
müdete Gite pnd. Gefilligteit » die id) vog Seiten dieſes 
Herrn während meines Aufenthalts azu Galle genoß, bey 
bieſer Gelegenheit bemerlte. Er ig gewohnt, ſich nicht 
blos auf allgemeine Untertiguagen der Miſſions ſache av 
beerdate y Und ich darf in jeder vorfommenden Angee 
heit auf ſeine Hülfe rechnen. Ich fand ipa: jeden 
See abit bereitwillig wit Freuden alles - was in ſeinen 
Kräften ſtand, zur Beförderung deg Werks Gottes befons 
ders-gnter den Landeseingehornen beyzutragen. Sowohl 
Siffiaiese als, Soldaten. haben in dem Charalter dieſes 
Generals ein: herruͤches Bepſpiel. Nur in den dyingend⸗ 
Gen. Rothfallen blieb ex, vom ffentlichen Gortesdienge, bing 
wege und er beſuchte —8 dic, Woche üher an des 
Upenden meine Privat-Erbanungddunden, Ich darf es ſa⸗ 
gen, daß ev init Batch ER ſicund und Rathgeber 
geweſen iſt 
Um ijedoch u dem ‘Geieher wicier. sueiictyntommen , t 
ſo erwartete ihn Sald. nad ſeiner Aukunft zu Colombe; 
von Innen und yon Auffen ein heftiger Kampf. Er ers, 
Diels, mehrere Briefe, die, einen ſehr drohenden Inbalt 
Rotten, Ichmußte mich ins der That wundern, wit wel⸗ 
Hex Veſtigleit er ſeinem einmal gefaßten Eutſchluß getreu 
Blieb; und wir müßen darüber in Wabrheit ausrufen: 
Rist uns, o⸗ Here, fonder deinem Ramen gib Ehre. 
Einige Lage. por, ſeiner Taufe Befuchte ich ibn, und fand. 
ihu ungewabulich beiter und yerguigt. Ich traumte in 
der vergangenen Macht, fagte er, al: kröchen auf, mei, 
weg Kleipern alle Gattungen ſchmutziger Inſelten herum. 
COAG, namlich aus krmandelura anderer Kleider noch 
feinen 
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ſJeinen heidniſchen Prieſterrock) Dieter Aublick ·war mir fo 
eckelhaft, daß ich an einen Flug gieng, - and fit: alle- bin- 
einwarf. Als ic des Morgens erwachte, bemerkte id, 
"dag ich unbekleidet war, (die Priefer: ſchlafen immer -in 
aihren Unterkleidern) und daß ale meine Kleider zuſammen 
gebunden und in dem entfernteſten: Wintel des Zimmers 
niedergelegt waren. Gott. dachte ich, bat: mir dieſen 
Traum zugeſandt, ‘atm mir den elenden Zuſtand ‘vot Uae 
gen zu ſtellen, in dem ich mich beſinde, and mid in meio 
nen- frühern Entſchließungen zu beſtärken; und ˖es thas 
mir nur leid, daß ich genbthigt bin dieſe Kleider noch ein⸗ 
"ital anzulegen. Er ließ uns jetzt feine Rube mehr, bis 
wir ibm eine andere Kleidung beſorgt hatten.— 

Nach ſeiner Taufe ſandte ihm: der Gouvernesr swey 
‘mene Anzüge. Ev. bekommt von der Regierung einen 


J 


Gehalt alg Ueberfeger, und it gegenwärtig dante beſchäfr 


tigt die - Bibel in zwey Sprachen der Inſel, nämlich 
in die Cingaleßſche und Pariab⸗ oder Magqada- Sprache 
überzutragen, die im Innern des Landes geſprochen wet. 
den, Er ſtudiert die heiligen Schriften unter der Leitung 
des gegenwärtig zu Colombo beſindlichen Herrn Predi- 
gers Armour, bis er die Abthigen Kenntniſſe als Prediger 
des Evangeliums Jeſu Chriti. eingeſammelt hat. Fa 


glaube hoffen zu dürfen, daß unter dem Segen des HErrn 
dieſer Maun auf Ceylon mehr Gates ausrichten wird, ale 


5O curopdifche -Miffonarien. . Viele Prieſter bat dieſer 
Schritt ihres Sisherigen Anfützrers fo ſehr außer Faſſung 
gebracht, daß fic Chriſten zu werden wünſchen. Der 


Erfüllung ihres Wunſches ſteht noch immer die bedens 


tende Schwierigkeit im Wege, daß fie mit dem Ablegen 

ihres Prieſterrocks ihr ganzes Vermögen einbüßen, fo 

wie unſer Priefer ben ſeinem Uebertritt zum Chrifiens- 

thum ſeine anſehnlichen Güter verlor. Aber wir dürfen 

boffen, daß auch das Bolt bald ihrem Veyſpiele⸗ folgen 
Ater Dd, Steg oft. . Wa . 
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wird; ted: Dane wird dh am auch ein shite gegen dieſes 
Hinderniß finden laſſen. a 

Dicfen Morgen taufte- ich nach dem oͤffentlichen Botteee 
dienſt acht geborne Cingalefen, unter denen 6 Erwachſene 
ſich befinden. For Bekenntniß, dad fie yor ihrer Taufe 
mit gertibrtem Herzen ablegten, iſt folgendes: Sie belen⸗ 
nen hiemit, jeder Art des heidniſchen Götzendienſtes ent- 
fagt zu haben. Sie glauben an keinen anders Gott, ald 
an den großen Gott, der alle Dinge erſchaffen babe. Sie 
glanben , Jeſus Chriftus fey der Soha Gottes, der Erlö⸗ 
fer und das allmächtige und allwiſſende Oberhaupt ſeiner 
Kirche; fe fiiblen es, wie: ſehr fie verbundes fegen, Shu 
noch mehr als hisher gu lichen; fie wollen immer zu Ihm 
beten, daß Er fie su frommen und guten Menſchen mache, 
damit ſie, wenn ſie ſterben, zu Ihm in den Hinmel kom⸗ 
men mößgen. 

Ich hoffe, daß noch mehr Diff bnarien werden bieher 
geſandt werden, und zweifle nicht davan, meine Brüder 
werden mit mir He Ueberzeugung theiles , daß dy; dieſem 
Lande cin- berrliches Feld für chriſtliche Wirkſamleit offen 
ſtebt. Ein Miffionar kann auf dicfer Inſel ohne die min⸗ 
deſte Beſchränkung von Seiten der Regierungsbehörden 
arbeiten, er findet im Gegentheil allenthalben Unter. 
fützung, indem die oberſten Regierungsſtellen mit lauter 
entſchiedenen Freunden und Beſorderern der Sade Fela 


Chit beſetzt Find. Er hat daber nichts au thun, als alle 


Fräfte ſeines Geiſtes und Körpers im Dienſte unſers 


Errn aufzuopfern. 
ry fzuopf (Methodist Magazine) 


Beylage LIL. ANro. 4 . 
Zuſtand der Suͤdſee⸗RInſeln. 


(Man ſehe 2tes feft G: 197.) 
Die Wewohner dev Südſee⸗gInfſeln erkennen im Allge⸗ 
meinen einen allmächtigen und nnſichtbaren HErrn and 
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Sabpier Dee Welt ,- ber dure untergeordnete mächtige 
Weſen die verſchiedenen Theile der Schöpfung hervor⸗ 


gebracht ‘bat, Sie glauhen, daß nach Der Auflöſung des 
Eethes die Seele um den Körper herumſchwebe, und fich 
endlich in die hölzernen Bilder menſchlicher Körper ver⸗ 


Berge, die fic in dev Rähe ihrer Begräbnißplätze aufrich⸗ 
den. Sie. nehmen mit Gewißheit cia zukünftiges glückli⸗ 


‘ches Leben in der Sonne an, und boffen , dort Brod⸗ 


früchte aad Gaſtinahle zu gentefien, die nicht: erſt einer 
Heberekusg hedicfer, Sle alten es für ihre Pflicht, 
dhre Gebste au dieſes hochſte Weſen zu richten, das: fe 
Gatooa Rabat nennen. Jede der Inſeln, die um Htaheite 
herumliegen, verebri ihre oberſte Gottheit, an die ſich 
immer der Oberyrieſter dev. Inſel is ſeinen Geheten wen⸗ 
Det. Dieſe große Gottheit halten fie fiir die erſte Urſache 
eller göttlichen und menſchlichen Weſen, wud glauben, 
daß alle geringere Goitheiten und: ſelbſt die Menſchen von 
ihr und von einem andern Weſen weiblichen Geſchlechtes 
abtanmen. Dad Meer ſteht unter ber Leiteng von 13 
MHbttera; pon denew jeder feiss befonderes Gefehaft bas. 
Gis Halter die Gonse file den Wobslig ibres groper Goi⸗ 

te und ibn für den Urheber dew Erdbeben. . | 
Gie glauben au das Dafeyn eines untergeordueten Gei⸗ 
fies :bofer Art, der in der Nähe vey Morai oder Begrab- 


nißplätze and neben cinem Rasen wohnt, in dent fic dic 
Mopfe ihrer verſtorbenen Freunde aufbewahren. Cia jeder 


dieſer Orte wird das Hans ded böſen Geiſtes genaunt. 
Die Leute ſind der Meynung, daß, ſobald cin Prieſter 
.dieſen boſen Genius dazu auffordert, er die Perfor 
plötzlich tödtet, anf die ex die Mache dieſer Gottheit fal⸗ 


, hen laſſen will. 


Sie haben noch eine andere rantergeotbnete Goirheit, 
welche gleichfalls die Macht. bat, Menſchen ums Leben 
zu, Jbringen 5 nur macht man bey dieſer Dem Merſchied, 
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daß man fe niche durch Gebete J londern nur durch 
Ziſchen verebrt. 

Die Bewohner dieſer Inſeln ehren sre Gottheiten vied 

Gebete, und bringen dem Kriegsgott Menfchenopfer. Kön⸗ 
Hen fie hiezu keinen Keiegdgefangenen erhalten, fo mag ein 
verurtheilter Diff ethiter das Opfer. werden. Sichere Bee 
weiſe zeigen, daß diz. Oradeuer rine Seelenwanderung an⸗ 
nehmen. 

Der allgemeine mame’ fa die Bottbeit int olen. ipren 
Verzweigungen iſt Eatooa. Drey derſelben halt man. für 
die hochſten, ſo daß zu ihrer himmliſchen Würde Fein Ase 
‘Dever fic) erheben kann. Fore Namen ſind perſbnliche 
Venennungen; z. B. Tane te Medsoa, der Vater; Ora 
mattow Tooa tee H Myde, Gort im Sohnes Karoa 
Mannoo te Hooa, dev Vogel dev. Grit. *): Ma diefe 
größern Getter: richten fie ihre Gebete nur. sur. Beit einer 
groͤßen oth: indem fie dieſelbe für zu erhaben glauben* 
ald dag ſie ſich mit Sachen von. geriugerer Bedeutung 
beſchäftigten; z. B. bey der Krankheit eines Chefs, bey 
Stürmen, Krieg, Verheerungen oder. großen Unglücks- 
fallen. Für ihre gewöhnliche Verehrung haber. fie cine 
Art von Hansgottern, Jede Familie bat ihren Schutzgeiſt, 
‘Den fie fiir einen ihrer Verwandten alten, der wegen 
feinen höhern Tugenden gu einem Eatooa erhoben-werdes 
iſt. Sie nehmen an, diefer Geiſt könne Krankhbeiten ver. 
hängen oder wegnehmen, und ſie vor dem böſen Geiſte 
bewahren, dev immer darauf ausgehe, Schaden zu shun, 
Ibre Menſchenopfer follen ſehr baufig. ſeyn.**) 

(ddams’s View. of Religions.). .. 





“hy” Gti! Sotite nicht dieſe Gour von beid niſchem Trinitãtsglauben 
eine geneinſchaftliche Abſtammung der auſtraliſchen Votker mit den 4d 
Hiden Bewohnern fiend und eine ſehr frühe Bekanntſchaft aud dieſer 
WolFerRimme mit unſern Ofenbarnngs#hren vermuthen laſſen? 

FF) Mam. Fn Otabeite geht an. fetligen. Tagen. ein Prieſter in den 
Tempel oder Moraoi, uyd naw ciner fleinen Weile fomme er wieder Gers 
auB, und erflirt vem’ Volfe,- Me Gottheit: vérlange’ cin’ Menſchenopfer. 
Gr zeigt zugleich die Perſon dain ans und diefe wird auf der Stelle 
ergriffen und gemordet. 


~ 
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- y Bit famen / ſchreibt ein in Miffonae Gere Seffervon 
zwiſchen 41 und 12 Uhr beyin Moral an, Che wit 
ineingiengen, fammelte mein Führer, ein beidniſcher 
Prieſter, einen Bündel grüner Blätter, die am Geſtade 
wachſen; und ſobald wir auf dem Opferplatze ankamen/ 
legte er die Blätter auf. dem Pflaſter umher, und ſprach 
mit ziemlich gleichgültiger Miene ein paar Gebets⸗Worte, 
um die vermeyute Gottheit um Gnade für uns anzuftehen. 
Die Stelle, wo dev Prieiter dieſe Ceremonie verrichtete, 
iſt ihrem Haupt⸗Eatooa, der. Oro heißt geheiligt. Es iſt 
ein rauhes ſteinernes Pflaſter etwa 18 Fuß im Gevier. 
Am ndvdlichen Ende deſſelben, gegen die See bin, ift 
cin groftr Steinbaufen, 5 oder. mebrere Fuß hoch, 3 oder 
A Fuß breit und 18 Fuß lang, Auf der Spige deo 
Haufens ſtehen verſchiedene Tafelſtücke, von denen einige 
6 Fuß lang und 1 Fuß breit ſind; ihre Spitzen find its 
5 Theile gefpalten, und fiellen eine Hand mit geöffneten 
Fingern vor.*). Am ſüdlichen Rande ſind 5. Steine anf. 
gerichtet, von denen 3 größer find, als die 2 übrigen. Diefe 
Steine find für dicienigen beſtimmt, die als Prieſter dies 
nen. Diefe figen mit untergeſchlagenen Beinen auf dem 
Platter, und ftiigen ihren Rücken an den aufgerichteten 
Steinen; und in dieſer Stellung verrichten fie, mit. dem 
Angeſicht gegen den Steinhaufen und die Tafelſtücke ge⸗ 
wandt, ibre Gebete. Der Mittelraum iſt gum Abſchlach⸗ 
ten der Menſchenopfer beſtimmt. Dieſe werden mit einer 
Keule und mit Steinen an den Kopf geſchlagen; hierauf 

reißt der Oberprieſter dem unglücklichen Schlachtopfer 
die Augen aus, und reicht ſie mit der Hand dem Rinig 
an die Lippen, der feinen Mund öffnet, als ob er ſie 
eſſen wollte, Iſt diefe Ceremonie vorüber/ fo, wird Dev 


*) inm. Man vergleihe hierüber James Wulont aioe ts 
ba’ idtide ftifle Meev, Berlin 1860. GS, 328. f, M4 Ge, 
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Eeichnam in ein Lod seiwrfen tind mit Steinen zuge⸗ 
deckt. An den vielen Löchern, die uns den Ort herum ſich 
befinden, fo wie aus einer Aeußerung meines Führers, 
konnte ich bemerken, daß vow dem abſcheulichen Aber— 
glauben dieſer Götzendiener ſchon viele Hunderte von 
Männern und Weibern geopfert warden.” 

Außer den Kriegsgefangenen, werden auch die Sirper . 

derer, die im Treffen gefallen find, oder auf den Bee 
fehl ded erſten Chefs gemordet warden, oder abſichtlich 
als Menfchenopfer flerben muften, gum Tabby Waataa 
gebracht, Gebete tiber fie geſprochen, und auf die oben⸗ 
genannte Weiſe begraben. 
y Wir erfuhren, erzählt cin anderer Miſſionar, dev 
von einem auf Tongatabu gelieferten Treffen ſpricht, daß 
einer von der Parthie des Lugalalla's gum Kriegsgefan⸗ 
genen gemacht, auf der Stelle lebendig in Stücken zer⸗ 
hauen, und rob aufgezehrt wurde! 

Ein wenig abwärts von der Stelle, wo das Steffen 
Began, faben wit einen alten Mann cin Stic von einem 
todten Leichnam am Feuer rafter, wahrſcheinlich in dev 
Abſicht, um dafelbe zu effen. In einer Heinen Entfer- 
nung ſahen wir den Leichnam des Tuborowaller, der 
ſich durch ſeine Tücke gegen unſere Brüder ausgezeich⸗ 
net hatte; und dieß war für uns ein Anblick, der eben 
ſo ſchauerhaft war wie der vorherige. Es ſtand bey ihm 
ein Wilder, der den Kopf und Körper voneinander fpal⸗ 
tete, und die einzelnen Stücke als Beweiſe ſeiner Tapfer⸗ 

keit vorwies; ſelbſt einige Weiber, die vorübergiengen, 
_ tauchten thre Hände in fein Blut, und leckten fie abs" 
Manche Bewohner der FeiF> Inſeln ſind nod immer 
Cuaumnibalen. ‘Here Smith auf -New «Sd - Wallis, der 
cine diefer Inſeln im Oftober 1809 befuchte, mar Augen. 
Huge davon. For Chef Bullandam hatte einige zu Kriegs⸗ 
ASTOR SH SOM ‘brachte fle ums Leben, und ließ ſſe 
wide od M9 e° 

¢ 6. 
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bon ſeinen Leuten aufzehren. Die utcder ‘bing mar 
an Bäumen anf, um fie zu braten; auch Herrn Smith 
ward ein Stück zum Eſſen angeboten, der es mit Abſcheu 
verweigerte, ob er gleich ſeit 7 Tagen nichts zu eſſen 
bekommen hatte. Große Schaaren nahmen an dem fürch. 
terlichen Feſte Antheil, und ſetzten es unter lautem Freu⸗ 
dengeſchrey die ganze Nacht fort. W 





¢ 


Beylage. { FTI. ro. & 
Zuſtand von Afrika. 
(Maw fehe 2tes Heft G. 197 f.) 
| Angola und Loango.“ 
Die Bewohner von Angola beten die Gonne und dew 
Mondan. Ob fie gleich feine Kenntniß von dem wahren 
Gott haben, fo iſt doch die Beſchneidung, die . fie. unter. 


gewißen religiöſen Ceremonien verrichten , unter ihnen 


üblich. Die Neger in Loango ſollen, wie man behaup⸗ 
tet, einen großen Gott und Schöpfer annehmen , den fie 
Sambi nennen, und. als. die Urfache alles Guten und 
Schinen in der Welt betvachten. Unter diefem Namen, 
ſchwören fie ibre hetlighen Eide, deren Uebertretung fi ſie 
unmittelbar mit der Strafe einer Krankheit verbunden 


glauben. Dieſen Zambi lieben fie, obne ibn anzubeten, 


und verehren dagegen einen böſen Geiſt, den fie Zambi⸗ 
ane bi nennen, und als den Urheber alles Böſen fürch⸗ 
ten. Um ihn zu beſänftigen, verſagen ſie ſich dieſe und 
jene Speiſe; und um ihm wohlgefällig su werden, riche 
ten fie ihre Brod⸗Frucht⸗/Bäume yu Grunde. Dieſe 
Afrikaner glauben an cine Art von Unſterblichkeit der 
Seele; fie haben aber von dem künftigen Schickſal und 
Aufenthaltsort derſelben keine beſtimmte Begriffe. 


«Die Hottentotten.  sgune 
Die Hottentotten verehren des Mond aBe ingere 
und ſichtbare Gottheit, die, wie ſie glarcen, die Verän- 


7 " 








—E 
derungen der Witterung leitet; und darum beten ſie zu 
ihr um gutes Wetter. Yu dieſer Abſicht verſammeln ſie 
ſich zur Zeit des Voll⸗ und Neu⸗Mondes. Daran hin⸗ 
dert ſie auch die unfrenndlichſte Witterung nicht. Cie 
bleiben die ganze Nacht bis an den frühen Morgen bey. 
ſammen, machen ein lautes Freudengeſchrety, hüpfen, 
ſtampfen den Boden, tanzen, klatſchen mit den Händen r 
und gebrauchen dabey etwa folgende Ausrufungen: Bir 
griifen dich! Sey uns swillfommen! Gib uns. Futter far 
unfer Bieb, und Milch im Ucberftug ! — Gie verebren 
gleichfals eit dewiffes Inſekt/ das: nity im Hottentoiten⸗ 
Jande gefunden werden {oll , als ein wohlthätiges Weſen. 
Dieſes Thierchen it fo latige als Der Meine Finger cines 
Kindes, Hat einen grimen Rücken, und fein’ Unterleib 
iſt weiß und roth geſprengt; es Gat 2 Flügel, and. an 
ſeinem Ropfe 2 Fühlbörner. Dieſer kleinen geflügelten 
Gottheit bezeugen fie die grifte Verehrung. Beehrt es 
ein Dorf: mit ſeinem Beſuch, fo verſammeln fic die Ein⸗ 
wobner deſſelben voll entzückter Andacht am daſſelbe her. 
Sie ſingen und tanzen ihm Haufenweiſe im grofeen Fue 
bel nach, uad werfen auf daſſelbe dad Pulver einer 
Prange, welche wnfere Botaniſten Spirea nennen. Sie 
beftreuen zu gleidyer Zeit den Boden des ganzen Dorfes, 
die Spitzen ibrer Hiitten, fo wie den’ Nanm. vor ihren 
Thüren mit. diefem Pulver, Auch opferm fie dieſem In⸗ 
fecite 38 Ehren zwey fette Schaafe. Sie glauben näm⸗ 
lich, die Erſcheinung dieſes Thierchens in einem Dorfe 
bringe Glück und Wohlſtand über alle Bewohner, und 
alle Vergehungen derſelben ſeyen von jetzt an ewig ver⸗ 
geſſen. Läßt es ſich zufällig auf einen Hottentotten nieder, 
ſo wird er ſtets als ein Heiliger und ein Liebling der 
Gottheit verehrt. Seine Nachbarn rechnen es ſich zur 
Ehre an, einen ſolchen Heiligen unter ſich zu haben, 
und edie bie Saqhe ‘el and brett bekannt. Der 


* 





BE : 
fettefie Ochfe bed Dorfes mird auf der Stele als Dank. 
opfer geſchlachtet, und gu Ehren dev Gottheit und des Heili⸗ 
gen ein Ket angeßellt. Eben fo bezeugen fle auch verſtor⸗ 
benen Heiligen und berühmten Männern nach. ihrem Tode 
religiöſe Verehrung. Dieſe beſteht niche. darimn, daß fie: 
ihnen Grabmale, Inſcriptjonen; und Statuen errichten, 
ſondern daß ſie zum Andenken au dieſelbe gewiße Berge, 
Gefilde und Flüſſe mit ihrem Namen benennen. Geben fie. 
dann an einer ſolchen Stelle vorüber, fo flehen fie zu 
bem Heiligen un fuses Schutz fir ſich und für ibe. 
Vieh; fie hüllen ihren Kopf in ihren Mantel cin, wad. 
tanzen einigemale am. die Stelle herum, während ſie ſiu⸗ 
gen, und, mit ihren Händen klatſchen. Auch verebren 
fie einen boſen Geiſt, dev fie als den Ueheber aller ihrer 
Widerwärtigkeiten betrachten. Fürchten fie irgend ein 
Unglück, ſo ſuchen ſie ihn durch das Schlachtopfer cines 
Ochſen oder eines 3 Chants zu befinfrigen. a 

: Cae ddams's, Fitw of Religions.) - 


Die Londner snitiions Sozietät, fo wie überhaupt die 
Miſſions? Freunde in England, Holand und Deutſchland, 
werden das Andenken fo mancher frommen Diener Jeſu 
Chriſti, die in Afrika im Dienſte des HErrn ihr Ledew 
bingeben und beſonders des vollendeten Doktor Van der 
Kemps, eines gebornen Holländers, mit dankbarer Lieber 
ehren. Dieſer ausgezeichnete Mann hatte zuerſt als Of⸗ 
ſtzier unter Der Armee gedient, ward bierauf Arzt and 
Unglaͤubiger, und im den letzten Jahren ſeines Lebens ein 
fehr geſegneter Miffionar unter den Hottentotten, der ſein 
Leben in dem heiligen Werk der Liebe aufopferte, dieſes 
tiefverſunkene Volt awe Erlenntniß ibres Erlöſers hinzu⸗ 
führen. 


Die Buſchmaͤnner. 


Die Mütter unter dieſem wilden Golfe. * i, ich 
um ihre Kinder nichts weiter, fobald diefe im Stan 


* 


363, _ 7 
find, auf dem Boden herumzukriechen. Die Manner ge⸗ 
ben Norgens aud; and fommen fie des Abends nach 
Hauſe, fo erwarten fie in der Heimath weiter niches , 
a8 cin altes Grid Schaaf⸗Fell, am derauf-gu liege, und 
cin wenig Mile, oder cin wenig Speiſe, am den Hunger 
zu ſtillen. Rar ſelten trifft man Sparen einer natürli⸗ 
en Zuneigung unter dieſen Wilden an, welche fie über 
die thicrifche Schöpfung erheben. 

Da die Buſchmaänner ihre Kinder fo unnatürlich und 
art bebandein, fo iſt es fein Bander, daß fle gegen 
ihre altgewordenen Eltern and Verwandten cine falte Gleich⸗ 
gültigkeit zu Tage legen. Wandern fie, um zu jagen, 
von einer Stelle zur andern, fo laſſen fie banfig thre | 

* alten. Eltern und" Freunde. in der Wildniß zurück. In 
dieſem Fall wird ihnen cin wenig Speife and eine Auſter⸗ 
ſchaale mit Waſſer gefüllt übrig gelaffen. FR diefer kleine 

Vorrath aufgezehrt, fo muͤſſen die armen verlafenen Geo 
ſchopfe Hungers ſterben, oder fie werden eit Raub wilder 
Thiere. rn" 

Viele Buſchmänner leben blos vom Staub und More 
hen, und machen fic) dev abſcheulichſten Verbrechen ſchul⸗ 
dig. Sie find chew daber in der Gegend, in dev fie ſich 
blicken laſſen, fo gefürchtet und verabſcheut, daß cin Co. 
loniſt gewöhnlich nichts verdienſtlicheres thun gu können 
glaubt, als recht viele dieſer unglücklichen Menſchen ums 
Leben zu bringen. 

Nichts deſto weniger baben bereits die Miſſionarien be⸗ 
gonnen, mit glücklichem Erfolg unter diefenn. wilden tn Volte 
zu arbeiten. u 


Das weſtliche fetta | 
Here Prediger Nieländer liefert in. einem Briefe an den 


_ Setectae der hohen biſchöfflichen Miſſions geſellſchaft IJ 
batirt ‘Dotgta den dten Sul, 1814, folgende Naqricht: 





5 Ich hatte mit den Bulloms verſchiedene Unterhaltun⸗ 
gen. Ihre gewöbhnliche Antwort iſt: die weißen Leute 
können Bacher leſen, die ihnen alles ſagen, wad gut iſt; 
aber die ſchwarzen Leute verſtehen ſich nicht auf die 
Bücher, und müßen es eben gerade ſo machen, wie es 
ire Boreltern gemacht haben. | 

In einer Unterhaltung mit ihrem Konig anferte ih 
gegen thn, daß ich gerne dic Bullom⸗Sprache lernen 
mochte, um dad grofé Buch Der weifen Leute in dieſe 
Sprache gu überſetzen, und ihre Kinder zu unterrichten, 
dieſes Buch in der Bulloms/ und engliſchen Sprache zu 
Jefen. Dieß {cheint ihm febr wohl zu gefalen, und er 
gebt mir beym Beberfepen sfters an die Hand. - 

Wie groß ote Unwiffenbeit und. der Aberglaube dev 
Bulloms it, mußte ich mit tiefer Wehmuth auch daran 
wahrnehmen, dag cis Haufe dicfer Lente zuſammen fam, 
unm einer Kanonenkugel und 3 Flaſchenſtöpſeln Opfer dar⸗ 
zubringen, und ſich mit ihren Kindern der Gnade des 
böſen Geiſtes zu empfehlen, deſſen Stellbertreter fie in 
ber Kugel und in den Stoöpſeln erblickten. Sie bebaup⸗ 
ten, wenn fle die Kugel und die Stöpſel anreden, fo 
ſprechen fie eigentlich. nicht mit ignen, ſondern mit dete 
bifen Geiſte, der im Buſch wohne. Bisweilen beten fie 
gu Gott, whe fle ſagen; aber and dieß gefdiche mit viel 
Aberglauben. Go (ah ich 5. B. einen alten Mann fevers 
lich betend vor feinem Hanfe tnien , wabrend er cine 
meſſingene Pfanne vor fic batte, in welche er cin paar 
Goldſtücke, zwey Widderhörner, cin Seid Eiſen, und 
zwey Dolche niedergelegt hatte. Er duferte dabey, ec 
babe: zu Gott gebetet; and on Wott fein Opfer von ihm 
verlange , fo babe er ditfe Gachen vor iin niedergelest, 
und He gebeten, ihn wad fein gauged Wolk gu feguen, 
Ich ſagte ihm, daß Gott an dem Gebete ber Menſchen 
din grobcs Woblgefallen Habe, und geneigt feyer ihnen 
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Gates gu thun, aber daß es ihm nicht gofaller konne, 
wenn man ihm Gold und Widdg borner darbringe. Wen 
du beteſt, ſagte ich zu ihm, fo ſieht Gort nicht auf dein 
Gold, fonders auf dein Hers. Er weiß, was du denlſt; 
Cr hört, was du ſprichſt; Ee weiß auch, warum de 
dieſe Horner vor Ihm niedergelegt haſt, und ſegnet dich 
nicht · darum, veil du Ihm ein paar Goldſtücke zeigteß. 
Nach einer lurzen Unterredung ſagte er: Ich weiß das; 
aber ich keune das Buch nicht; dad iſt dev. Grund, 
warum ih es alſo made; das iſt eben Gitte. in. meinem 
Lande, und ich bin jetzt zu alt, um das Buch zu lernen. 
Der Konig it ſehr freundſchaftlich gegen mich, und 
virſ daß die jungen Leute und. die Kinder: in der 

Postale Religion unlerrichtet werden möchten oo 

: | (Adi fsjonary. Register -) ° 


Cinweibung einer Teufels— Eapelle. 


Die Suſogs, erzählt Herr Wenzel, errichten dem Teu- 
fel oder den Geiſtern ihrer verſtorbenen Verwandten Ca⸗ 
pellen, um fie bier in gefahrvollen Angelegenheiten ihrer 
Famllien oder ibres Baterlandes um Math gu feagen: 
Die Cerensonie it, fo weit id) erfabven fonate, folgende: 
Iſt die: Capelle gebaut, ſo kommt der Hauptmann wit 
ſeinen Leuten zuſammen. Gewöbnlich werden dabey cin 
junger Farre oder ein paar Vögel geſchlachtet. Das 
Fleiſch wird mit viel Reis abgefotien , und hierauf in die 
Teufels-Capelle gebracht. Der Hauptmann, der, wie 
fle glauben, allein amit dem Dimon ſprechen kann, und 
den Ginn deffelben verſteht, macht ihnew den Wilken. des 
bofen.Geifies fund. Man nimmt ev cine Koblad-, Ceine 
bittere Afrikaniſche Frucht, dic einer Caftanie ähnlich fiebt) 
bricht ‘fie entzwey, und witft fie vor dem als gegenwär⸗ 
tig. gedachten Diiwon auf den Boden; usd fe nachdem 
die Lenden Stücke falleny and der abgeriffene oder, runde 
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Theil anfwhees. ſieht, fagt er: Da biſt ein guter Dimow! — 
Mun wirft ce die Leber. eines Thiers dem -Geilte vor, 
Dag er: fie effen foll. Hierauf faut: der Hauptmann cine 
RKoblag.; und. hat ev fie flein gebiſſen, fo wirft er fie vor 
Deut Dämon aus.  Bisweilen wird. dem Teufel cin Menſch 
zum Opfer gebracht, der in-der Capelle tebendig verbrannt 
wird. Hier erklärt der Anführer feinen Leuten, ob fie 
gtücklich ſeyn werden oder. nicht. Mach der Ceremonie 
lagert er ſich mit. ſeinen Leuten auf den Boden, und 
Halt cin Frendemmahl) wobey fie das Fleiſch mit den Babs 
net. oder Händen zerreißen, und: ihre Hdnde vor dem Efe 
few des Reiſes in faltes: Waſſer tauchen. Huhen fie mite 
einander ngegeſſen, fo machen fle ihre Sachen gurechs » 
laͤrmen nad tangen die: ganze: Nacht hindurch, and oft 
noch· cin paar Tage Winger, bis fie: mide ‘find und bans 
gehen fie. nach Hauſc. J nn ce 


aa Ein Contrast. 
Einwelhung einer Chriſtlichen Kirche, 


Wir erwählten, erzaͤhlt Herr Renner, view Knaben, 
die bey dev Legung des: Grundfeines. das Steinhauerge⸗ 
{aft verrichten mußten. Als lle Negerlinder beyfam⸗ 
men waren, giengen fie zwey und. gine in Prose(fion aw 
die bejlige Stätte. Die, Steinhauerknaben giengen voran; 
nun folgte ich mit. der lichen Bibel in, dex Hand; . hieraus 
fam Bruder Wilhelm mit den Kuaben und dann folgter 
die Madden in. der Begleitung der Schweſteru Renner 
und Klein. Als wir ander Stelle angekommen ware, 
ſtellten ſich die 4 Knaben an die vier Eckſteine, die auf⸗ 
recht hingeſtellt worden waren. Ich las dann ein Capitel 
aus dem Vropheten Jeſajas, das von dev Eefcheinuag 
des Neiches Chriſti unter den Heiden handelt, and vier 
auf dicen feyerlichen Aulaß, paſſende Pſalmen. Als das 

Leſen vorüber war, wurde dev erſte Stein auf felgende 
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Weife gefegt: FH redete dew Knaben -ntit. den Worten 
at: » Lege dieſen Grundſtein im: Ramen Goes.” . Cx 
waͤlzte den Stein um, und aun fagte id zu ihm: » Vege 
ibn vet!” Er ſuchte ihn nun mit Hülfe Anderer in. die 
beſte Lage gu. bringen; während ich au ihm ſprach: „Lege 
ihn zur Ehre nvd Verherrlichung Chrigi! lege thu. fo 
vet, daß ſelbſt die Bforten der Hole ihn niche zu er⸗ 
{chittern vermigen!” Der Fitugling ſthlug jehzt mit dem 
Hammer auf ign, um ha gang vet gu machen, wad 
warf dann etwas Kalf auf deafedben. Beym Legen der 
andern Gteine wurde unter den ndmlichen Cerenonien 
daffelbe geferoches. Bruder Wilhelm ſtimmte gun cines 
Vials ar; und nachdem wir: ihn . gefnagen . hatter , 
fprad ich den Segen Gotted des Vaters, des Sohnes und 
des heiligen Geiſtes über dic Stele aus, und. wir gienges 
nan nach Hauſe, wibrend die Arbeitsleute fogkico wit 
bem Bau der Kirche den Anfang machten. 
iMi/stonary Register.) 





ufrikaniſche Gregrit, ber ter wabrungé 
mittel gegen Bezauberung. 

Das Workt Gregri iſt wahbrſcheinlich cin verfälſchter 

perſiſcher Ausdruck, der Bezauberung bedeutet.“) Einſt, 
erzählt Here Nieländer, brachte ein Mann einem meiner 
Schüler ein gutes Gregri, und fagte ihm dabey: „dein 

Bruder ſchickt es dir, um es an deine Bruft zu hängen, 
und dann kann dich kein Schuß treffen, wenn du in den 
Krieg sieht.” Ich wor gerade zugegen, und ſagte zu 
thin: dieß iſt cin ſehr ſchlechtes Verwahrungsmittel, wenn 
du nichts anders haſt, um den Schuß abzuwenden, ſo 
wird dieſes Stück vow Leder dich nicht ſichern. Folgendet 





. Anmerk. Man beuennt “fe ein mit einer Zanfchrift verſehenet 





iſt eine Ueberſetzung dieles. Geegris: “Die Macht des 
Zaubers fol in: dew geheimnißvollen Worten liegen, Be — 
mit großen Buchſtaben gedruckt find; und welche wahr⸗ 
icheinlich ans ‘den Anfangsbuchſtaben einiger Worte im 
Karan infamincngefegt find; - Da let 

: wWeberfes ang. 

_ Im Namen Gottes des Mitleidsvollen / ded Barm⸗ 
herzigen. Dieß iff geſchrieben su deinem Beyſtande, da⸗ 
mit du Tag und Nacht ſicher wandeln Connect, und die 
Gnade Gottes dich begleiten möge. Keines der lebendl⸗ 
gen Geſchöpfe, weder ein böſer Geiſt, noch ein Hund, 
noch ein Menſchenkind, ſoll dir ſchaden können, wenn Gott 
es will, und folgendes Zeichen gibt dir Sicherheit. 


BSTSKS und WFSASXSX, BSMFFFTA, 
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Golk dick fie nicht überwältigen können, wenn fe aud 
Böſes im Ginne haben? Gott wird did) loseeifen vos 
Den Menfchen y wean es thar woblgcfillt. Gein Name 
gibt Sicherbeit. linalakaki heißt er, der Sohn Mabars.” 
- Keine Miffion hat wohl in unſern Tagen mit größern 
Schwierigkeiten zu kämpfen, als die verfchiedenen neuen 
Niffionspotten im weſtlichen Afrifa. Qu wiederbolten Mas 
- fen bat Schiffbruch ibre Wirkſamkeit gehemmt; das unge 
ſunde Klima bat. (hon mance wackere Miffionaries weg⸗ 
gerafft; die Stlavenbandler haben die entfehenden MiG 
fiond-Colonien vielfiltig geplagt, da die engliſche egies 
sung es fich ſehr angeleges fenn lift, die Stlaven- Fake 
torien gu gerftoren, und den Schleichhandel unmöglich 
gu machen, Erſt kürzlich gericth Here Wenzel tn die 
größte Verlegenbeit, indem er nicht gu rechter Beit dis 
bendibigten Borrdthe erhalten founte. Die Eingebornen 
ſchrieben feine Weigerung, ihnen Reis abzukaufen, nicht 
der wahren Urſache derſelben, nämlich ſeinem Mangel an 
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“etropbhifcdien Artikeln za, ſondern meynten, der güüdcliche 
‘Fortgaug .feiner Pftunzungen zu Canoffe: habe. ihm ihre 
Früchte tiberAdGig gemacht; fie verbreiteten daher auf die 
rohefte Art. cine; allgemeine Vermüſtung üher ſeine Feld⸗ 
anlagen aus, nud giengen in ihrer Feindſeligkeit fo weit, 
daß fie während ſeiner Reiſe nach Sierra Leone unter 
dem Einverſtändniß eines enropaiſchen Sklapenhändlers, 
Namens Bade, neben ſeiner Kirche eine Teufels⸗ Capelle 
“extithteten. Sie trieben fogar unter den Aufreitzungen 
enropaiſcher Stladenbandler ihre wilde. Grauſamfeit fo 
weit, daß fie die ſchoͤnen Gebäude zu Baſchia in denen 
Erziehungs· Inſitute für die armen und verlaſſenen Neger⸗ 
rinder angelegt waren, mit Feuer verbrannten, 

Hiervon ſchreibt Herr Wilhelm in einem Briefe , Dative 
Balgia dew 28ten Yon, 1815 , folgendes : : 

» Sie eebalten: hier einen umſtaͤndlichen Bericht vou der 
ſchweren: Prüfung, die Goss am ‘Abend deg 2oten dieſes 

Ghomats über nasi zuließ. 

: Qa dem: Hanfe unſers Senders Renner wurde untet 
ben Dache Fewer angelegt, dad. fo febr um ſich griff.r 
dof innerbalb einer Stunde unfere beyden Hauptgebiude 
in vollen Flammen ſtanden. Bruder Renner at nue febr 
weniges von ſeinen Kleidern gerettet. Unfere beyden Bil- 
cherſammlungen find gänzlich gu. Grande gerichtet. Schon 

war anu unſerer Druckerey die Thlire vom Feuer. ergrife 
fen; ein paar Augenblicke Zögerung würden dieſe und 
unſer Borrathshaus zernichtet haben; aber dev HErr ließ 
es uns gelingen, die Flammen zu löſchen, als ſie gerade 
die Buchdruckerey ergreiffen wollten. 

Herr und Frau Renner flüchteten ſich in die Riche 
und nahmen alle: ihre Negerſchülerinnen mit ſich. Ich 
felbſt floh in unſere Zimmermanns⸗Hütte, und unſern 
Knaben n Ae rSquthaut beduchen. 
We 
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- Wie danken dem HErrn, daß Keines unſerer Kinder 
beſchädigt wurde. Schon waren wit entſchloſſen, fees 
gleichſam mit einem Flügel gu fattern, bid uns der An- 
Deve wieder gewachſen feyn wiirde, Aber am Morgen den 
Dsten traf uns nocd ein beftigerer Schlag, indem nun 
auch in unferm Schulbaus Fence angelege wurde. Unfere 
Beſtürzung war bey diefem traurigen Vorfall nod größer 
als beym erſten Feuer, weil wir befürchteten, einige un- 
ferey Knaben möchten noch in tiefem Schlaf legen, und 
auf dieſe Weife Opfer der wüthenden Flammen merden ; 
aber Gott bat dich gnädiglich verhütet. Die Schulbücher, 
Biinke und Schiefertafela find bis. auf wenige zu Grund 
gerichtet.“ 

„Alle Umſtände dieſer abſcheulichen That laſen keinen 
Zweifel übrig, daß fie auf AUnftiftung eines Skiavenhänd⸗ 
lers verübt wurde, der laut die Drohung ausſtieß, daß 
er Baſchia und Canoffee verbrennen wolle.“ — Sollten 
nicht dieſe wiederholten Unglücksfälle die Chriſten au ernſt⸗ 
lichem Gebete zu ihrem Erlöſer um ſeinen gnädigen Schutz 
für unſere lieben Miſſonsbrüder unter dieſen gefahrvollen 
Umſtaͤnden erweclen ? 


- Beylage III. Nro. 6 
Zuſtach pon Nord— A nierita. 
_ (Gtehe- 2tes Heft. ©. 198.) 

Die ganze Religion der Nordamerikaniſchen Judiauer 
beſteht etwa in folgendem: Sie glauben, es gebe viele 
Götter, welche Die Völker der Erde erſchaffen haben, und. 
ſich als thr Eigenthum zuſchreiben. Unter diefen bat aber — 
cin gewiſſer groper Gort, der die ſüd⸗ weſtlichen Theile 
des Himmels bewohnt, die größte Figur. Sie nehmen 
an, jedes ausgezeichnete Geſchöpf babe {einen beſondern 
Gott in oder um ſich; es gibt daher bey ihnen einen 
Sonnengott, einen Gott des Mondes und dergleichen, 
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auch können fie niche anders glauben, ats daß das Fever 
dine Art von Gottheit feia. müße, da cin Funke deſſelben 
in fusger Beit fo große Wirkungen Hervorbringt. Sie 
nehmen an, wenn ibnes .ctivad Guted oder Boles wider. 
fabre, fo ſeye dieG cin Zeichen vow dev Gnade oder dens 
Rorn einer Gottheit; wie fie daber gur Beit der Noth 
vinen Tang anſtellen, mit dem fie ſehr lächerliche Au⸗ 
dachtsübungen verbidden ,. fo feyern fie aud zur Beit 
des Glücks cin Freudenfet, an dem fie einander Gefcheufe 
bringen. Sie glauben ferver, iby Hauptgott, Kicdtan 
oder Kautantowit, babe cinen Maun und cin Weib aus 
einem Stein erſchaffen; weil fie ihm aber. mißſtelen, ſo 
babe er fie in Stücken zerbrochen, alsdann habe er einen 
— andera Mant und ein anderes Weib aus cinem Baume 
gemacht, von denen alle Menſchen abſtammen. Wir alle 
baben in und unſterbliche Seelen, die, wenn wie fromm 
find, gu einem berrlichen Mable bey Kautantowit gelan⸗ 
gen; im cutgegengefepten Falle aber in (chauervoller Un⸗ 
rube ewig herumwandern müßen. Gagt man ihnen etwas 
you einer Auferſtehung, ſo geben fic gur Untwort:.. Das 
werden wir nie glauben!“ Wollen fe etwas Widhtiges 
unternehmen, fo fommen fie gewöhnlich vorber zuſammen, 
und bringen dem böſen Geifte ihre Verebrung. 
~ (Mifsiongry Register.) 

Here Sergeant, dex von einigen heidniſchen Indianern 
Cingeladen worden war, zu Unatuhook einer religidfen 
Ceremonie beyzuwohnen, fam mit Cheneger dahin. Um 
meine Neugierde zu befriedigens , ſchreibt er, erfundigte 
id mich bey, ibnen nach den Begrifien, Gewobhnheiten 
und Sitter ihrer Nation. Unter Andern erzählten fie mir 
vou cinigen, die AUtheiten waren, und annahmen, alle. 
Geſchöpfe entſtehen, leben und. flerben mach Naturge- 
ſeten, obue dabcy die Einwirkung einer höhern Urſache 
zu glauben. Andere hielten die Sonne flit, einen Gott, 


dder wenigſtens fiir den Körper und Wohnſitz einer Gott. 
Beit. Im Allgemeinen nahmen fie das Daſeyn cines bide 
ffen unfichtbaren Wefens an, das ale Dinge gemacht Habe. 
Sie erzählten mir noch mance lächerliche und kindiſche 
Pinge, die fie ftir wahr hielten, 3. B. das Giebengeftirn 
Beftebe and fieben Indianern, die bey etnem Tanz in den 
Himmel verfest worden ſeyen; dte Sterne des großen 
Biren Hatten fie fiir eben fo viele Manner» welche auf 
einen Biren Jagd machen’ diefe fangen die Jagd im 
Frühling an, und ſetzen fie den ganzen Sommer fort. 
Im Herbſt wird er verwundet, and fein Slut macht die 
Blatter roth; im Winter bringen fie ibn um, und der 
Schnee it das Baren-Ferts dieſes ſchmilzt vor der Som⸗ 
merhitze, and gibt den Bäumen ihren Saft. Es befindet 
ſich auf dem Wege nach Unatuhook ein großer Steinhau⸗ 
fen, den die Indianer zuſammengetragen haben; indem 
Jeder, der an dem Plaz vorübergeht, einen Stein mit 
fich bringt. Für diefe Gewohnheit wiſſen fie keinen anders 
Grund anzugeben, als daß es ihre Vater auch alſo gee 
macht haben.“ 





Beylage. IV. 
Eviliſations— Berfude. 
(Man fehe 2tes Heft G. 202.) 

Folgender Auszug aus dem 15ten Bericht der kirchlichen 
Mifſions⸗ Sozietät enthält cine umſtändlichere Beſchrei⸗ 
bung über eine Anſtalt, welche die Civiliſation der Heb 
denwelt mit ibrer religiöſen Bildung verbigdet. 

. n Sbre Committee geſtatte mir, die Aufmerkſamkeit der 
felben auf einen ſehr wid tigen Beſtandtheil der. Plane 
unſerer Sozietät noch beſonders bingulenfen. Er betrifft 
namlich unfere chriſtlichen Erziehungs⸗JInſtitute in Afrifa, 
die unter dem Schutze der brittiſchen Regierung zur Ver⸗ 
breitung des Lichtes der Wahrheit in ven /gelegenten 
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Begenden angelegt wurden. In dieſen Inſtituten werden 
die erforderlichen Anſtalten getroffen, um die afrikaniſche 
Jugend ſowohl mit dem Ackerbau,“ als auch mit den Kün⸗ 
ſten des bürgerlichen Lebens bekannt zu machen, und eini⸗ 
ge derſelben gu Lehrern ihrer Landsleute und gu Predi⸗ 
gern des Evangeliums gu bilden. Dieſe Inſtitute werden 
qu Unterſtützungspunkten fiir die Arbeiten der Gozietät in 
Den verſchiedenen Gegenden dienen, Zufluchtsorte der 
Wittwen und Waiſen werden, und auf verſchiedene Weiſe 
einen wohlthätigen Einfluß auf die umliegenden afrikani⸗ 
ſchen Stämme zu Tage legen. 

Ein ſolches Erziehungs⸗JInſtitut wird gegenwärtig 
zu Sierra Leone angelegt. Die Geſellſchaft hat bereits 
vier Anſtalten diefer Art auf der weſtlichen Küſte Afrika's, 
in denen bey 200 Negerkinder chriſtlichen Unterricht ges 
nießen. Dieſe Fuftituse find gwar den Neckereyen der Ein. 
gebornen ansgefert, aber die Anfalt su Sierra Lcone 
wird unter Dem Schutze der Colonial-Negierung ficher. ſeyn. 
Die Miniter (einer brittiſchen Majeſtät haben bey diefer ,. 
ſo wie bey jeder andern Gelegenbeit ihre aufrichtighe Ge⸗ 
reitwilligkeit gu Tage gelegt, die Plane der Geſellſchaft 
au befördern, und. der Religion und Sittlichkeit ia dieſem 
Lande immer größern Einfluß gu verſchaffen. 

Es it der Vorfchlag gemacht worden, in dicfe Fati- 
tute die vielen afrifanifchen Kinder aufzunehmen, die 
auf den erbeuteten Schmugel⸗Schiffen der Gtlavene 
handler aufgetrieben werden. ' 

Die Colonie hat erſt kürzlich cinen bedeutenden Zuwachs 
von Afrikanern von verſchiedenen Stämmen und Sprachen 
erhalten, fur deren ſittliche und religiöſe Bildung bisber 
nicht die erforderliche Sorge getragen wurde. Unter die⸗ 
fen befinden ſich beyläufig 1000 Negerkinder. Man hat 
Khe empfehlungswerthe Verſuche fir ihre Erziehung auf 
der Colonie gemacht; aber die in kurzer Zeit ſtark vermehrte 
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. singave biefer verlaſſenen Rinder, die von Sttaven - Schmug⸗ 


ferh befreyt wurden, und der bedeutende Anwuchs, der 
ſich um derſelben Urſache willen noch weiter erwarten 


laßt, erfordert noch kräftigere und zuſammenhängendere 
Maaseegeln, um fie aus der Unwiſſenheit herauszu⸗ 
reißen, und in der Erfenntnif des Chriftenthams und 


folcher Berufsarten gu erziehen, wodurch fie ſich ſelbſt und 
ihrem Vaterlande nützlich werden können. tind wen geht 


diefe Pflicht chriſtlicher Menſchenliebe fo nahe au als die 
| kirchliche Miſſions⸗Sozietät? 


Die Bemühungen derſelben in aAfrila ſind einzig auf 
den edeln Endzweck gerichtet, die Eingebornen zu Men⸗ 
ſchen und gu Chriſten gu bilden. Cine größere Zahl der⸗ 
ſelben, welche verſchiedene Sprachen reden, ſind in Sierra 


Leone zuſammengebracht/ als an irgend einem andert 


Orte, und ſie werden auch hier mit größerer Sicherheit 
als anderswo unterrichtet. Kinder, welche die Sozietät 
in ihre Pflege auſfgenommen hat, und die auf eine chriſt⸗ 
fiche Weiſe erzogen hurden, werden den ſittlichen Einfluß 
der Colonie auf die Landeseinwobner beträchtlich vermeh⸗ 
ren, und unter dem Segen des HErrn cis Mittel werden, 


Cibviliſation und Chritenthum immer weiter auf diefem 


Cottinente auszubreiten. . Sie follen alle cine gute Erzie⸗ 
hung erbatten. Mehrere derfelben werden im gebdrigen 
Alter rechtfchaffenen Coloniſten sur Erlernung nützlicher 
Gewerbe tibergeben, oder font tr Diente gegeben werden; 


‘andere follen in der Nähe der Schule gu einer gründli⸗ 


cen, und dem afrifanifden Boden angemeffenen Bear. 
beitung dev Garten und Felder angebalten werden, in- 
deß die wackerſten und hoffnungsvollſten Jünglinge cine 
höhere Bildung erhalten, und vorbereitet werden, B16 
Schullehrer, Catechiſten und Prediger im Innern des 
Landes gebraucht zu werden. Diejenigen unter ihnen, 
die ſich gerne im Innern des Landes niederlaſſen, ſollen 
durch Eingeborne, welche beſonders dazu angenett find 
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Se | 
in ber Sandesfprache Sefondern Unterricht erbalten: Auch 
ſollen ſſe von: befondern Lehrern in der arabiſchen Spra⸗ 


che utzterrichtet werden, um dem mächtigen Einfluß des 


Mahomedanismus in dieſem Lande ſich gehörig wideriegtn 

‘gu fonnen. Diefed Alles fol cingig in der Abſicht geſche⸗ 
bes, um fie unter dem Segen Gottes geſchickt gu machen, 
die beften Freunde und Aufklärer ihres verfinferten Baiu- 
landes zu werden. 

Da die Colsnial⸗Regierung der Sozietät ein Suit 
Landes angewiefen, und den Umfang deffelben auf des 
Wunſch der Mitglieder derſelben anfeontich erweitert bat, 
fo tft dadurch die Grundlage au ciner ‘Anitalt getroffen, 
durch welche diefe Blane in Vollziehung gebracht werden 
finnen. Es fol daber in diefer Gegend cin Schulhaus 
fiir 1200 — 1500 Negerkinder nebſt einer Kirche und 
den erforderlichen Wohnungen fir einen Lehrer und cine 
Lebreriun, cinen Miſſionar und feine Familie errichtet, 
fo wie die néthigen Einrichtungen yur Aufnahme alt- und 
franfgewordener Miſſionarieu, der Wittwen und Waiſen 
der ſelben, auf einen cinfachen aber dducrbaften FuG gee 
troffen imcrden. Auf den Ländereyen der Sozietät folk es 
fleißigen und rechtſchaffenen Negern, welche ſich in die 
Verordnungen der Aunſtalt fügen, fich häuslich niedekzu⸗ 
laſſen geſtattet ſeyn; fie ſollen ein Stück Landes zum An⸗ 
bau für ſich erhalten; auch alle mögliche Unterſtützung 
gue Errichtung von Webaungen nach einem bereits ent 
worfenen Plan fice verſprechen dürfen. Auf dieſe Werte 
Diirfte das chriftliche Inſtitut zu Sierra Leowe, dad die 
Ubficht hat, unter der Leitung der kirchlichen Miffions- 
Sozietät afrifanifdhe Kinder as erziehen, und dad Corb 
ſtenthum und nützliche Kenntniffe unter den. Cingebornes 
ausiubreiten , unter dem Beyſtande des HErrn, eine Chre 
für Grittannien and den chriſtlichen Namen und cine reiche 
Quelle des Segens für Afrita werden. ⸗ 
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Herr Samuel Marsden, exter Caplan auf Neu- Sid» 

Wallis, leiſtet dev kirchlich en Miſſionsgeſellſchaft in 
ihren Bemühungen um die Verbeſſerung der Lage der 
NReu⸗Seeländer die wichtigſten Dienſte. Es it bereits 
oben bemerkt worden, daß zum Beſten der Miſſton dae 
ſelbſt ein eigenes Schiff anerkauft wurde, dad bereits meh⸗ 
rere Chefs heidniſcher Stämme me Port Satjon ae 
Bradt bat. | 

Hierüber ſchreibt Sere Moreden folgendes: 5 Nach 
den Beobachtungen, die icy über die Bewohner det ver⸗ 
fchiedenen Inſeln der Südſee (Nenholland ansgenommen) 
gemacht babe, bdbe ich mich überzeugt, daß fie alle ur⸗ 
ſprünglich gu Einem Volfe gehiren, indem thre Sprachen 
viel Aehnlichkeit miteinander haben. Gollten die Bewoh⸗ 
ner von Neu⸗Seeland das Evangelium annehmen, fo 
dürfte man von dieſem Umſtand auch für die übrigen 
Inſeln der Südſee die wichtigſten Vortheile ſich ver⸗ 
ſprechen. Und hiezu öffnet ſich eine fo ſchöne Ausſicht, 
wie fie wohl noch nie für cin Heidenvolk aufgegangen iſt. 
Die Civilifation dev Bewohner von Neu-Seeland uid 
die Befanntmadung des Coangeliums unter ihnen, it 
cin Werf von der grogten Wichtigheit. Ich zweifle au 
dem Gelingen deffelben nice, und glaube, daß die Zeit 
dazu gekommen iſt. 

„Die Inſulaner⸗Chefs, die nach Port Jakſon herüber⸗ 
gekommen ſind, werden der Sache der Miſſion eine veſte 
Grundlage geben, und die ungeſtörte Wirkſamkeit der 
Arbeiter am Evangelio ſichern. Sie leben bey uns zu 
Parramatta ſehr vergnügt, und ihre Geiſtesbildung macht 
ſchnelle Fortſchritte. Wenn fie die verſchiedenen Arbei— 
ten in den Werkſtaͤtten unſerer Zimmerleute und Schmiede/ 
das Spinnen, Weben, Ziegelbrennen, und alle Beſchäff-⸗ 
tigungen anf den Feldern und in: den Garten in Augen⸗ 

ſcheoͤn nehmen, fo macht dieß jedesmal einen wunder⸗ 
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vollen Cindrud auf the Gemüth, und reitzt ihre Begierde, 
dieſe Anſtalten dev. Cultur in ihe Land gu verpflangen.” 

» Der Gedante, daß ich fie cinmal befuchen werde, 
macht thnen das grofte BVergniigen. Gegenwartig ver. 
wende ˖ ich alle Zeit, die ich erübrigen fanny daranf, fie 
mit allem bekannt gu machen, was ich fiir fie fiir nithig 
erachte, und ihnen anſchauliche Begriffe von der Reli- 
gion, einer guten Regierung und dem Ackerbau beyzu⸗ 
bringen. Der Gonverneur hat im Sinne, wens diefe In⸗ 
ſulaner⸗ Flirften wieder in ihr Land zurückkehren /jedem 
einen Farren und 3 Kühe mitzugeben. — 

Herr Campell, der eine Reiſe durch das ſũdliche Afrika 
in Angelegenheiten der Miſſion machte, erzählt, er habe 
am 20ften März 1813 Bethelsdorf in Afrika erreicht, 
und daſelbſt einen höhern Grad von Civiliſation ange⸗ 
troffen, als er nach den in umlauf geſetzten Gerüchten 
erwartet habe. 

Die Eingebornen treiben berſchiedene Gewerbe, und 
bearbeiten den Boden auf eine Strecke von 2 (engliſchen) 
Meilen, auf beyden Geiten eines Fluſſes. Der Vieb⸗ 
zuſtand fene von 218 Stücken auf 2206 angewachſen, und 
800 — 400 Kälber in einem Jahre geworſen worden, vow 
denen nicht mebr als 50 haben geſchlachtet werden dürfen. 
Die geſegneten Wirkungen der Religion legen ſich durch 
die heilſamſten Einrichtungen zu Tage, welche die ſchwar⸗ 
zen Coloniſten unter ſich einführen. Sie beſitzen eine 
Kaſſe zur Beſorgung der armen Kranken, die 250 Reichs⸗ 
thaler betrage, und haben ſich nun entſchloſſen, cin 
Arlrmenhaus gu erbauen. Ferner iſt eine Communkaſſe 
zur Verbeſſerung der Colonie unter ihnen eingefübrt, 
die 130 Reichoͤthaler und etwa 30 Stück Ochſen im Ver⸗ 
mögen hat; auch haben ſie im Laufe des letzten Jahres 
gun Behuf der afrikaniſchen Miſſion 70 Reichsthaler 
beygetragen. Dieß ſind die herrlichen Wirtungen der 





gbttlichen Wahrheit unter Menlchen , die ſowohl tn Abſi cht 
auf ihre Cultur, als was noch unendlich wichtiger if, 


auf ihre religiöſe Bildung auf der niederſten Stuffe unſers 


Geſchlechtes ſtanden; eine chriſtliche Kirche, angehaute 


— 


Felder und Gärten, nützliche Manufakturen, einen Hoſpi⸗ 


ial, und cine Hülfs⸗Miſſions⸗Geſellſchaft ſindet der 


Freund der Menſchheit und des Chriſtenthums mitten un⸗ 


ter den Hottentotten! — - 
(Travels in South Africa, > 


Es ift cine ausgemachte Waghedcit daß in Abſicht auf 
die unermüdeten und glücklichen Verſuche, den äuſſer⸗ 
lichen Zuſtand der heidniſchen Völker zu verbeſſern, und 
dabey das ewige Heil ihrer Seele als Hauptſache ſtets 
im Auge gu behalten, die Miffionarien dev Brüderge⸗ 
meine allen ihren Mitarbeitern als nachabmunswerthe 
Muſter vorangegangen find. Die Hottentotten zu Gna⸗ 
denthal und Grünekloof, die Eskimos und Gronlinder 
find die unwiderſprechlichſten Beweiſe, das das Chriften- 
shum dad trefflichſte Bildungsmittel der Menſchheit iſt. 
Wenn der berühmte Chalmer von den Miſſionen unter 
den Wilden ſpricht, fo ſetzt er nicht ohne guten Grund 


bingy: » Fhe Redner und Philofophen! die ibe die Civi- 


liſation unſeres Gefchlechts gu cinem bloßen Traumge⸗ 
bilde machen wollt, blickt auf die chriſtlichen Miſſiona⸗ 
rien, wenn ihr Menſchen ſeben wouet welche unter dem 
Segen des HErrn dieſen ſchönen Traum in Wirklichkeit 
verwandeln. Möget ibe fle auch der Lobeserhebungen 
eurer thatenloſen Beredſamkeit werth halten, dieſe Män⸗ 
ner haben dargn nicht genug, fie wollen Mitbrüder, 
welche mit ihnen dad grofe Werk angreifes und vollen 
den belfen. Sie opfern jede zeitliche Bequemlichleit, fa das 
Leben ſelbſt fiir die Gache dev Menſchheit auf, während 


ibe in behaglicher Rube figen bleibet, und oft euren grau⸗ 


ſamen Spott über das heilige Werk ihrer Liebe ergicfer!” 





. 


334, 
Weylage Ve 
ueber den Eifer der Geiſtlichen und 


Anderer, die fic nidt dem Miſſtonsdienſt 
widmen koͤnnen. 

(Man fehe 2tes Heft G. 224.) | 

Echon die Pflicht der Gerechtigheit fordert es von und, 
die Benrerfung hinzuzufügen, daß fchon Manche, welche 


“4 
. 


fic) nicht gerade ſelbſt als Miffonarien dtefem grofen 


Werle Gottes widmen fonnten, dod tn ausgescichnetem 
Grate cinen ächten Miffionsgeitt bewieſen haben. Dieß 


gilt beſonders von mehreren Caplanen der Oſtindiſchen 


Compagnie. 
Der Prediger David Vrown, ob er gleich kein Miſ⸗ 


ſionar im gewöhnlichen Sinne des Wortes war, war 


dod) 30 Jahre fang, cin fo wichtiges Werkzeug der Erhbal⸗ 


tung und Beforderung ded Chriftenthums unter-den curo- 
päiſchen Bewohnern von Indien, und arbeitete mit fo. 
ausgescichnetem Cifer an der Beforderung jedes überleg⸗ 
ten Planes zur Ansbreitung deffelben unter den. Cinge- 
boruen, daf ce in diefen Beziehungen unter allen brittis 
ſchen Einwohnern in Fndien die erte Stele einnimmt. 
Er predigte 25 Fabre lang in der Miſſionskirche gu Cale 
Cutta Den armen indiſchen Chriften ohne die geringite zeit⸗ 
Fiche Belohnung. 

Der Dottor Claudius Buchanan hat ſowohl durch ſeine 
beſchwerlichen Retfen, als durch (cine unſchätzbare Schrift 
„»Neueſte Unterfudungen über den Zuftand ded Chriſten— 
thums in Aſien,“ und. ſeine ausgezeichnete Wohlthätig⸗ 
keitsliebe in allen chriſtlichen Kirchen die verdienteſte Ach⸗ 
tung fic) erworben. Sn ſeinem Charakter vereinigten ſich die 
edelſte Einfalt, und das umfaſſendſte Talent mit einer 
ſeltenen Wärme des Herzens; dieſe (hones Cigen(chaften. 
waren durch die göttliche Gnade geheiligt, und er wandte 








385 
| Nonna 

fle unter dew ſchwierigſten Umſtänden, mit dem tapfertted 
Muthe sur Befordcerung ded Reiches Jeſu Chriſti unter 
feinen Mitmenſchen mit fo glücklichem Erfotge an, daß 
auch den künftigen Gefchlechtern fein Andenfen thener 
bleiben wird. Indien wird vie Pflicht der Dankbarkeit 
nicht vergeffer , die es dieſem Manne ſchuldig if; und 
aud in den fpdten Fabrhunderten werden feine Söhre 
den Namen deffelben mit Achtung und Liebe nennen. - 

Der Prediger. Heinrich Martyn war ein ausgezeichne⸗ 
ter Gelehrter. Wher er beſaß noch Hihere Vorzüge, er 
war zugleich cin wahrhaft frommer Chriſt und ein ware 
mer Wolthdtcer der Menſchheit. Sein lebendiger Cifer 
. fiir das Wohl (einer Briider in dicler Welt beſtimmte ion, — 
fich ald. Miſſionar in Oytindien dem Dienſte Jeſu Chris 
unter der Leitung dev kirchlichen⸗Miſſions-Sozietät zu 
wiedmen; und nur wichtige Beweggriinde und der einſtim— 
mige Rath (einer Freunde konnten ihn vermogen, dle 
Stelle eines Caplans in Indien anzunchmen. Er reiste 
im Jahr 1805 dahin ab, und beſchäftigte fich auf ſeinen 
verſchiedenen Poften mit fo viel Fleif dem Studium der 
orientaliſchen Sprachen, dag er bey den Ueberſetzungen 
des Neuen Teſtamentes in die perſiſche und hindoſtaniſche 
Sprache das Hauptge(hafe übernehmen fonnte, und mit 
der Beyhülfe Sabats, cines gelehrten Mrabers , im der 
arabiſchen Ueberſetzung deffelben bedeutende Fortſchritte 
machte. Um ſeiner perſiſchen Ueberſetzung größere Boll 
kommenheit zu geben, machte er eine ſehr beſchwerliche 
Reiſe nach Schiraz, wo er eine Zeitlang ſich aufhielt. 
In derſelben Abſicht eutſchloß er ſich, nach Bagdad zu 
reiſen, weil er aber einen ſehr großen Umweg über 
Tebrez am Caſpiſchen Meere nehmen mußte, fo wurde 
bier ſeine Geſundheit fo angegriffen , daß ev den Entſchluß 
fafite, diver Conftantinopel ia fein Vaterland zurückzukeh⸗ 
ven. Als er Tokat erreichte, Bas etwa 600 (angliſche) 
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Meilen von Tebrez und 250 von Confantinopel entfernt 
tit, fo war. er auſſer Stande, feine Reiſe weiter fortzu⸗ 
fegen; undam 16 Off. 1813 gefiel ¢8 der allweiſen Bor. 
febung Gottes, feine thatenvolle Lanfbabn ſchon in ſei⸗ 
nem 3fften Fabre gu endigen. Die Kirche Englands hat 
an ihm cine ihrer ausgezeichnetſten Zierden, und die Sache 
des Chriftenthums im Orient einen ſehr trefflichen Mitar⸗ 
Deiter verloren. a 
. Die Miffion Hat alle Urſache, dew Verluſt diefer drey 
ausgezeichneten Manner wehmuthsvoll yu beklagen, welche 
mit fo großer Wärme ihre Angelegenheiten beförderten; 
aber‘ der HErr ließ fie andere Prediger im Oricute fine 
den, welche denſelben Geiſt athmen, unter denen wir nur 
die 3 Prediger Thomas Thomaſon zu Calcutta, David 
Corrie zu Agra, und Marmadule Thompfon yu Madras 
nennen wollen. J 

Ein Brief von Herrn Thompſon an den Sekretair der 
biſchöfflichen Miſſions⸗Sozietät ſpricht dieſen apoſtoli⸗ 
ſchen Geiſt gu lebendig aus, als daß wir nicht boffen dürf⸗ 
ten, unſern Leſern mit der Mittheilung einiger Stellen 
aus demſelben Freude zu machen. 

„ Wie kann ich Ihnen das Vergnügen ſchildern, ſchreibt 
ty welches dic Nachricht von dem regen Eifer bey nas 
in Indien erwedte, der unter den Mitgliedern unſerer 
Kirche fiir die Miſſionen überhaupt und befonders fiir die 
Indiſchen rege gu werden ſcheint. Erwecket, , qeliebte Brü⸗ 
der, erwecket Die Gnade Gottes, die in Euch it, and wer⸗ 
det immer thätiger im Dienſt der Liebe. Ich ſchreibe die- 
fen Brief vow einem Orte, auf den Fore Aufmerkſamkeit 
gerichtet tit; und mein Herz fowobl als dad’ Ihrige bat 
die grofe Sache, um die es au thun iſt, mit warmer 
Liebe ergriffen. Beh. darf Sie zuverſichtlich verfichern , 
daß die Manner Sie feinedwegs getäuſcht haben, welche 
Ihnen mit den hoffnungsvollſten Zügen die Bereitwilligkeit 








° ꝛ, 
Indiens ſchilderten, die Soren des Friedens, die Sie 


ibm. mit dem ewigen Evangelio in den Händen ſenden wer⸗ 


den, mit Freuden aufzunehmen. 

» Fore Miſſionarien waren mir herzlich willkommen, und 
machten mir wabrend der gangen Beit ihres Unfenthales 
hey mir. das gréfte Vergnügen, dad durch ibre Corres. 
pondenz bis. auf diefe Stunde fortdauert. Ich bin vet 
überzeugt, daG fie fidy als wabrbaft achtungswerthe Mile 
ſionarien betragen werden, auſpruchslos, aufrichtig , 
ßeißig in ihren Studien, vorfichtig und gefällig, und 
immer befchdftigt mit dem grofen Werk des HErrn unter 
den armen Heiden. Ich kann mit inniger Freunde, and 
aus genauer Bekanntſchaft mit diefen Männern fagen, 
dag wir im Gonveriiement von Madras mebrere folche 
Miffionarien haben, Manner, die in ihrer gangen Gegend | 
unter Envopdern und Eingebornen geachtet find, und die 
tan nur fennen dari, um alle die Veforgnifie gu vera 
ſcheuchen, welche gewiffe Lirmenblifer in England gerne 
rege machen möchten, deren offentliche Neden und Pamph⸗ 
Jets ihren Weg auc) nach Indien gefunden haben, und. 
bey denienigen unter uns nicht wenig Erſtaunen und Be⸗ 
luſtignng erregen, welche die Miffonen und Miffionarien 
ſowohl, als die Stimmung des Landes genauer fennen. 

» Sinfalt des Hergens, cin wabrbaft frommer Ginn, cia 
reifer Chriſtencharakter, Geiftesdildung und Fäbigkeit, 
Sprachen zu erlernen, ſind unentbehrliche Erforderniſſe 
bey einem Miſſionar in Indien. Senden ˖ Sie mir ſolche 
Männer, und ich werde ſie als geliebte Brüder aufneh⸗ 
men, und ihnen fo große und bedentungsvolle Wirfungs- 
fyeife anweifen, daß cin Mpotel ſelbſt fic) derfelben freuen 
würde. Ich mochte Gonen empfeblen, daG fie, wo mög⸗ 
lich » geborne Englinder ſeyn möchten. Engliſche Miſſio⸗ 
narien find in Ceylon nicht fo nöthig wie in Indien. Fir 
Diefe Fnfel find Ausländer noch vorzuziehn, beſonders 
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wegen der dielen Holkinder and Portugieſen, die daſelbſt 
wobnen. Hier it gwar eine engliſche Kirche, und dod 
ift bid jegt noc ein englifeber Miſſionar eine wabre 
Seltenheit. *) Machen fie dieſes in England bekannt, und 
wir wollen feben, welder Englinder zuerſt den ehrwür⸗ 
Digen Namen cines Schwarz und Gerice und John an 
die Seite geſtellt werden darf. 

„Ich kann mir vorſtellen, wie ſehr unſer geliebter 
Bruder Corrie zu Agra ſeine Stelle daſelbſt, die er Ge⸗ 
ſundheitshalhen verlaſſen muß/ Ihnen ans Herz legen 
wird, und wie wichtig es iſt, einen Mann zu finden, 
Der mit ſeinem raſtloſen Fleiße, ſeiner Weisheit und ſeinem 
Eifer die Reitung | des Werkes bes HErrn zu Agra über⸗ 
gehmen fan. ” 

(Mifsionery Register. ») 

' Here Prediger Samnek Marsden wird den Millionen 
bünftiger Bekenner Jeſu auf den Inſeln bes Stdmeeres 
cin unvergeßlicher Mame fens. 

Auch die Bemerlung verdient hier cme Stelle, daß ſchon 
zu einer frühern Zeit der edle Biſchoff Berkeley darauf 
umgieng, ſeine Stelle im Vaterland aufzugeben, eine 
Schule auf Bermuda zu errichten, und Lehrer mit ſich 
gu nehmen, uty die indifchen Jünglinge im Chriſtenthum 
Au unterrichten, aber der damalige Staatsminiſter Lord 
Walpole legte ſeinem ſchönen Blane Hinderniße in den 
Weg, und wav unedel genng, die Ausbezablung der 
Summe, die dem Viihotie vont Staate angewiefen war, 
zu verweigern. 

Die meiſten (engliſchen) Staatsminiſter unſerer Zeit 
avon cinen ungleich menſchenfreundlichern Charakter. Die 
ein ſichtsvollen Bemühungen aller chriſtlichen Sozietäten 
um die Verbreitung des Chriſtenthums in der Welt' dür⸗ 
ſen ſich von der engliſchen Regierung die hereitwikigite 


H Anmerk. Auf dieſe dringende Einladung wurde Here "Norton, der 
nach Eeyton beſtimmt war, nach Madras geſchickt. 
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gnd großmüthigfe Unterſtütung verſprechen; und die 


Wünſche der Regierung werden von ciner nicht geringen 
Zahl der angeſehenſten Männer unterſtützt, welche: im 
hürgerlichen ſowohl als im Militair- und Gerichtsfache die 
hedeutenditen Stellen ia den Sglpnial. Beſitzungen hegleiten. 

Und indem wir mit der gebubrenden Achtung den Cifer 
fo vieler Geiſtlichen und Staatsmänner für die Verbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums auszeichnen, fühlen wir uns ge⸗ 
drungen, mit gerührter Dankbarkeit der rafßlofen und ge⸗ 
ſegneten Arbeiten unſerer Brüder zu erwähnen welche 
nicht gu unſerer Kirche gehören. Männer, wie Paterfors, 
Pinkerton und Steinkopf haben von einem Ende. des cute. 
päiſchen Continentes gum Andern bey Taufenden von Chri 
fen den heiligen Cifer rege gemacht, an der allgemeinen 
Verbreitung der heiligen Schrift thätigen Antheit zu 
nehmen. 


v⸗ VE, — 
ueber die. thatige Theilnahme und dle 
Suͤlfsleiſtüngen, welche Frauen, Kinder 


und Leute aus den niedern Voltsklaſſen 


dem Miſſionswert leiſten finnen. 
(Man ſehe 2tes Heft S. 228.) 


Bey der zweyten Jahresverſammlung der Miſßßons⸗ 


Hülfsgeſellſchaft gu Briſtol haste. der Sefretaie in ſeiner 
Anſprache an die Verſammlung der Nothwendigkeit er⸗ 
wähnt, ein eigenes Miſſionsſchiff gu Gabe; und durfte 


bald darauf zu ſeiner nicht geringen Freude und Verwun-⸗ 


derung erfahren, daß dieſer Gedanke von einigen Freun⸗ 


Den mit dem wärmſten Eifer, und mit unerwartetem Er⸗ 


‘folg aufgenommen wurde. Cin anuonymer Brief an. den⸗ 
felben vow eiuem Manne, dex der Ausführung dieſes Ge 
dankens den. erflen Stoß gqb, drückt au ſehr des Cine 


v 


c 


einer ungefiingelten und cdein Frömmigleit aus, als daß 
wir nicht boffen dürften, durch die Mittheilung deſſelben 
ben Dant unferer Lefer zu erwerben. 

Der Schreiber dieſes Briefes dufert im Cingange die. 
warme Theilnabme, welche die Verhandlungen der Jab⸗ 
resverfamminng in fom erweckten, und feinen herzlichen 
Wunſch defer grofen Gache einen wefentliches Dienſt 
leiſten zu können, and indem er ben Vorſchlag macht, 
von den Freunden der Miſſionen noch befondere Geldbey- 
trage zur Anfchaffung eines cigenen Miſſionsſchiffes zu 
erheben, um der Miſſionskaſſe der Sozietät feinen Ab⸗ 
bruch thun zu dürfen, fügt er folgendes hinzu: 

„Ich weiß nicht, ob mein Vorſchlag nicht (hon vor 
mir von Andern gemacht wurde; auch kenne ich die 
Summe nicht, die zu dieſem Zweck erforderlich iſt; aber 
Das weiß ich gewif, daß der HErr, wenn Er ein ˖Schiff⸗ 
oder cine ganze Flotte bedarf, um ſeine herrlichen Ab— 
ſichten in der Welt auszuführen, Macht und Willen ge⸗ 
nung bat, die Gace zu Stande gu bringes.”. - 

„Voll von diefer Ueberzeugung mache ich den erſten 
Anfang mit diefem groGen Werk an der Stelle, wo ig 
gerne alles: guert deginnen möchte, — vor dem Throne 
der Gnade. Ich legte dem HEren die Gache in meinem 
cinfamen Bimmer vor, und übergab fie der Leitung def- 
ſen, dem alle Gewalt gegeben iſt im Himmel und anf 
Erden, und der verfprochen Hat, bey feinen Miſſionarien 
su ſeyn alle Tage, bis an das Ende der Welt.” 
gy 116 ich. mit meiner Familie mein Derg vor Gott aus- 
geſchüttet hatte, rief ich den Heinen Kreis meiner Kinder , 
es find deren zehn, nochmals zu mir, um ibnen jetzt 
cginen prattifchen Commentar fiber den Gegenftand gu gee 
ben, über den wir gebetet atten, Nur noch cin pace 
Schillinge waren ibver Kaffe von ihrem einen Wochen- 
gelde übrig, die fie vor der letzten willlommenen Beyſteuer 

an 


J 
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an die Miſſionskaſſe aufgeſpart battens uin fie Morgen 
beym tegten Mifhonsgorresdienke in: den Gottestaſten legen 


gu können. 

ÿWas iſt aun zu than? war die rage , die fie the 
poll Vegterde an. mich machten. Sie verlangten von mir, 
ich folle ihnen rathen; aber. ith bin nie. gtwobnt, ‘bey’ 
AHuliffen dieſer Art etwas ausdrücklich gu verlangen, fon 
dern wünſche von: meinen KRindern lauter freywillige and 


freudige Gaben fiir die Gache deſſen, der freywillig arm 


wurde, damit wit durch feine Avmath reich tviirden.- 


zʒ Einem' von ihnen fiel hald dee Gedante cin, fe wo 


len ihren Wochengehalt fiir das. ganze: künftige Jabr her⸗ 
geben, wenn ich die Güte haben wollte, ihnen denſelben 
vorzuſtrecken. Dieſem Vorſchlag, der vow allen mit allge⸗ 
meiner Freude augenommen wurde, trat ic. mit Vergnü⸗ 
gen ben, und fo waren in wenigen Minuten 12 Carolin’ 
erbobes , zu denen: mir dad jüngſte zuerſt feinen Beytrag 
brachte. Aber nun folge ert das Schoͤnſte, lieber Freund! 
Cine meiner weiblidjen Dienſtboten verlaugte, mit mir 
allein 3a ſprechen. Ganz unbetanat mit dem, was meine 
Madchen gethan Hatten, erfhivte fle mir in ihrer ganz 
einfachen Sprache , fle wünſche etwas für die Miſſion zu 
geben, weil es ihr ſehr am Herzen liege, daß aud die 
Heiden etwas vow. dems erfabren möchten, dew fie erft 
kürzlich als ihren Erlöſer fennen» gelerat babe. Zwar 
babe fie: fein Weld; aber fie könne dice Butter: bey ihreni 
Abendbrod gar füglich miſſen; fie bitte mich daber , dad 
an Geld beyzulegen, was diefer Weeidel file fie koſten 


würde; indem fie dic liebliche Bemerkung Hingufiigte, fie — 


werde ihr trodenes Vrod mit weit größerem Vergniiger 

genießen, als wenn. es mit Gold überſtreut wäre. Ich 

bautte iby fiir die armen Heiden im Namen deſſen, dew 

ihre Geele liebt. Sie hat indes dew vierten Theil ihres 

zaͤhrlichen Lohnes, der im May wesfonen it, beygefügt. 
1. Bd. 3, Hft. 
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» Cine Andere meiner weiblichen Dienſtboten, deren 
Herz, wie ich offen darf, der HEre geöffnet bat, daß 
fie unn mit Angelegendeit betet, Gott fey mir. dem Stn. 


Dee quadig! bat ert kürzlich den Wunſch geäußert, daß 
ich die Kalbe Gninee, die fic noc. von ihrem Jahreslohn 


bey mir ſtehen bat, für den Aulauf des Miſſtons ſchiffes 
gebrauchen moͤchte, und das größte Bedauern dabey zu 
erlennen gegeben, daß ße bag Vebrige ſchon autgegeben 
babe. 

„Mit einen Herzen volt Freude und fiverfliefendees Dank 


gegen den, der fich zu meinem ſchwachen Verſuche fo 
augenfdcinlich bekannte, brachte ih ann die Gace an 
einen meiner lieben Freande, der in jeder Hinſicht cinen 


größern Cinflug beſitzt als ich , überlieferte ihm meine 25 
Brand SGterlinge (Loviéd’ or), um, wenn er fich ia die 


Sache cinlaffen wollte , mit diefem den Anfang gu. machen. 


Er willigte mit Frenden cin, and fiigte au. unſerem 
Scherflein 100 Louisd'or hinzu. Cin anderer Freund gab 
30 Lonisd’or , wieder cin Anderer 16, und Mebrere andere 
sufammen 5 Lonis'or dazu; mit einem Wort, innerhalb 
A Tagen belief. ſich unſere ˖ Collekte auffer. cinigen Pretio⸗ 


ſen von Werth auf 200 Lonis dor, wozu weibliche Dienſt⸗ 


boten allein 8 Louisd'or 12 6 beygetragen batten. 
» Fh hatte keineswegs im Sinn, werther Herr, Sie 


mit dieſer Sache zu unterhalten; allein an einem Orte, 
wo ich einen bereitwilligen Beytrag au erhalten hoffte, 


erhielt ich zur Autwort, daß wohl eine ſolche Nebenkollekte 
von der Geſellſchaft mißbilligt werden dürfte. Ich geſte⸗ 
be, daß ich den Grund hievon nicht begreifen kann; gebe 


aber auch zugleich mein gänzliches Unvermögen zu, die⸗ 


fen kleinen Blan der Liebe zu Chriſtus und meinen heid⸗ 
niſchen Brüdern beurtheilen zu können. Mir genügt zu 
wiſſen, daß derjenige, der die Herzen erforſcht, geſagt 
hat, daß ein Becher kalten Waſſers, den man aus Liebe 
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qu om darreicht, von Som mit Woblsefallen aiteum- 

men und geſegnet wird. 

ih. Jüngling gu. Spswich machte an einen Freund , ’ 
: der gewohnt war, fein Fleiſch gu bezahlen, die Bitte, 
ee michte ibm. cine Woche lang feines kaufen, weil er 
entſchloßen fen, ohne Fleiſch diefe Woche su leben, um 
den armen Negern fein Scherflein geben gu können. Dies 
fer Freund erflivte, daß er nicht. nur das Fleiſch fon 
dern auch das Geld haben ſolle. 

Eine Frau gu Wakefield, die als eine ſehr dürftige 
Perſon bekannt iſt, machte das Anerbieten, wochentlich 
einen Sechſer fiir die Miſſionskaſſe su ſubſeribiren. Aber 
du biſt: ja gu arm, ſagte cine Andere sa ihr, als daß du 
dieß geben kannſt.“ „Ich ſpinne, antwortete dieſe, ſo 
manche Stränge Garn für meinen Unterhalt; und jetzt 
ſpinne ic) einen mehr, und das gibt einen Sechſer fir. 
die Miffionsfaffe.” „Es würde mid mehr freuen, bemerkt 
cin Prediger in einer Miſſionsrede, dieſen Garnſtrang in 
der Hütte dieſes armen Weibes als Denkmal ihres Eifers 
fiir den Steg des Evangeliums aufgehängt gu ſehen, als 
fene kriegeriſchen Trophäen in den Giegestempeln der 
Heroen, fene ſtolzen Denkmale der Triumphe über die 
phyßſche Kraft dee Menſchen.“ 

Gelbſt Matrofen haben angefaugen , an der Mi (fons ſache 
Antheil sa nehmen. Folgende Geſichichte it merlwür⸗ 
dig und rührend. 

Ein Amerikaniſcher Kaper hatte vor wenigen Wochen 
ein mit Steinkohlen beladenes Schiff im irländiſchen 
Kanal aufgebracht, und der Capitain des Kapers gieng 
in die Kajüte hinein, um ſeine Beute in Augenſchein zu 
nehmen. Hier fand er eine Meine Büchſe mit einer Oef⸗ 
nung im Deckel, auf dem die Inſchrift ſtand: Miffions. 
büchſe; ev. fragte daber, mas das bedenten folle. Dev 


fellate Der die Zerſtörung (eines Schiffes und ſeines 
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Eigenthums befürchtete, indem die Amerikaner im dex 
letzten Monaten die Sitte hatten, die erbenteten Schiffe 
zu verbrennen, antwortete mit einem Seufzer: „Ach! 
jetzt iſt Alles aus! Sie müſſen wiſſen, daß ich und meine 
arme Cameraden die Gewohnheit hatten, jeden Sonntag 
Morgen einen Sechſer in dieſe Büchſe einzulegen, um 
Miſſionarien, die dad Evangelium den Heiden predigen, 
ausſenden at helſen.“ — „Gut, ſagte der Amerikaner, 
das iſt ſchön! in der That, das gefällt mir!“ Näch einer 
kurzen Pauſe gab ex dem Befiger der Schaluppe die 
Hand, und fagte gu ibm: » So will id auch nicht cin 
Haake auf Ihrem Haupte berühren, und auch Foren 
Schiffe fol kein Leid geſchehen!“ and plötzlich zog ex: 
mit feinem Kaper wieder abs und ließ den frommen Fro 
Finder voll Bewunderung und Dautbarleit angegirt ſeine 
Reiſe ſortſetern. | 


1 F Beylage VII. 
Bevſpiele vom gluͤcklichen Erfolgs der 
bisdherigen Miſſionsarbeiten. 


(Man fehe 2tes Heft S. 239.) 

Ein inerkwürdiger Beweis von den ſegensvollen Wir⸗ 
kungen des Evangeliums wurde unſern Leſern bereits in 
Hem Tagebuch des Abdul Meſſee vor Augen gelegt. Noch 
andere Beyſpiele dieſer Art ſollen Hier beygefügt werden. 


‘4. Cin indianiſcher Bring wird 
: ein Chriſt. 

Miatark, Sachem, (Pring) ſtarb im Januar 1663. 
Da die Unterthanen dieſes Fürſten bey ihrem Heidenthum 
beharren wollten, ungeachtet er dad Evangelium ange⸗ 
nommen hatte, fo wurden fle idni deßwegen abgeneigt. 
Jedoch gelang es ihm, ſeine Leute nach und näch willig 
ju machen, dem Evangeli Gebür am gzeben. In dieſer 
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Abſicht ward er ſelbß der Lehrer feines Volls, gud-vero 
kündigte Icdem, der ihn hören wollte, das Mort Gortes 
mit fo glücklichem Erfolge, daß nod heut zu Tage die ſer 
andiſche Stamm ſich aäͤuſſerlich sum CEbriſtenthum heteunt. 
2. Mehrere Indianer-Chefs und Krieger 
machen einen Beſuch bey den Bruͤdern 
zu Nazareth in Penſylvanien. 

Am Sten Marz 1792 machten über 50 Gndjayer » Cheßs 
und Krieger aus 6 indiſchen Nationen in Segleitung 
ihres Predigers > Here M. Kirchland, nebſt ihrem Führer, 
Dollmctiher. and einigen weigen Lenten einen Veſuch an 
Nazareth. Sie waren auf den Wege sah Pbiladelybia, 
wohin Fe. vow dem Präſidenten der beecinigtgn Staaten 
a dem Congreſſe cingeladen waren. : : 
Da viele Fabre lang -feine Indianer pice gewheſcn 
waren „ſo zogen ihre Perſonen, jhre Kleidung, beſondere 
Zierrathen, thre Sprache und ihr ganzes Beyehmen dic 
Aufmerkfamleit aller, hieügen Einwohner auf ſich. Einige 
non jhnen waren ſehr auffallend gekleidet. Da es gerade 
kaltes Schneewetter war, ſo trugen ſie zu ihrer gewöhn⸗ 
lichen Kleidung noch weite Decken über ihre Schultern. 
Einige der Chefs hatten feine tüchene Röcke, mit rothen 
Hüten auf ihren Köpfen: aber die Meiſten trugen lederne 
Kappen. Sie ſchienen ſich etwas darauf einzubilden, 
filberne Gehänge an den Ohren und in der Male zu tra⸗ 
gen, Sie hatten ibre Wirbel, Obren und Schläfe mit 
karmoſin⸗ rothem Pulver dicht beſtreut, und dieſe Theile 
git Bäreufett beſtrichen, um das. Abfallen des Pulvers 
gu verhindern. Ihre Köpfe waren mit Federn geaiert, 
und ihre Gefichter mit allerley Farben bemahlt, wodurch 
fie cin ſonderbares Ausſehen Hatten. Als fie bey unſerm 
Wirthshaus ankamen, mypten vor allem ihre Zimmer gee 
wärmt und ibre Deen getrocknet werden; und mach ders 


/ 
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Nachteſſen legten fie fig rupig auf den Soden nieder ots 
qu ſchlafen. 

Sie trugen die gewöhnlichen Waffen ‘niet Krieger, 
nämlich Bogen und Pfeile, Tomahawks, and: ſcharfe 
Meſſer, aber wenige Flinten. Fore Tomahawks oder 
Mette dienen ihnen zugleich auch fir Tabalspfeifen, indem 
der Stiel derſelben ſehr geſchickt ausgebohrt “und zu 
dieſem Gebrauch zugerichtet iſt; jede Tagreife, die fie 
zurücklegen machen ſie einen Einſchnitt in denſelben / om 
‘fie au bezeichnen. 

Gie vedeten verfchiedene Sprachen , weil fie die Auflb⸗ 
rer verſchiedener Stämme oder Nationen waren. Nachdem 
ſie ein tüchtiges Frühſtück von geſottenem Fleiſch und Kar⸗ 
toffeln zu ſich genommen hatten, wobey ſie ſich, wie auch 
Bey jeder andern Gelegenheit, febr anſtändig betrugen, 
ſo ſtimmte ihr Prediger Herr Kirchland ein Lied zum 
Preiſe Gottes in indiſcher Sprache an, das ſie melodiſch 
und mit viel Andacht ſangen. 

Bruder Reichel, Prediger der Gemeine zu Nazareth, 
hatte ſie eingeladen, die Kirche zu ſehen, und fie giengen 
nach der Art der Indier in Reihe einer hinter dem 
Andern dahin. Sie wurden zuerſt in einen Saal neben 
der Kirche geführt, und jedem derſelben wurde eine 
Tabakspfeife, eine Handvoll Tabak, einige Aepfel und 
din Stück Pfefferkuchen zum Geſchenk gemacht, worüber 
fie großes Vergnügen bezeugten. Ihre Aufmertfamfcit 
wurde beſonders auf einige im Gaal hängende Gemabloe 
hingezogen, welche die Leiden unfers HErrn vorſtellten, 
Die ibnen thr Dollmetſcher erklärte. Nachdem fie die 
Sachen verzehrt Hatten, giengen fie in die Kirche. Sie 
ſetzten fich nieder, und der Choe fptelte und fang: Ehre 
fey Gott in der Hobe, Friede anf. Erden, und des Men⸗ 
{den cin Wohlgefallen, und andere Muſilſtücke, denew 
- fie: mit ſichtbarem Wohlgefallen zuhorchten. Mun - fang 
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die Gemeinde cinige Dantverfe tm Engliſchen, welde 
einige der Indianer vertanden. Mach einer Heinen Vauſe 
ſtunden mebreve der Indianer anf, und fangen mit ihrem 
Prediger mebrere Verſe in indiſcher Sprache, unter denen 
aud das ſchöne Lied des feligen Doddridge war: Jeſus! 
theuer it dein Name! Ich kann es nicht in Worte faſſen, 
weld’ ein Vergnügen uns der Anblick dieſer Indianer⸗ 
Chefs von fo verſchiedenen Volkerſchaften gewährte, deren 
Voreltern irrig behauptet hatten, daß fie nicht, wie wir, 
denſelben Stammoater hätten, und die jetzt ſo herzlich 
in das Lob unſers gemein ſchaftlichen Gottes und Clb 
feré mit uns cinfimmten, 


3. Cin anderes Beviviel. 


Ein Indianer, der vorher ein wilder Heide und ein 
Trunkenbold geweſen war, if nun ein nüchterner Menſch 
und ſo ſanft wie ein Lamm geworden, und machte den 
Miſſionarien folgende einfache aber intereſſante Erzäh⸗ 
lang von ſeiner Bekehrung: „Ich, ſagte ev, war ein 
Heide, und bin unter den Heiden alt geworden, und 
weiß daber auch, wie die Heiden denfen. Ciamal fam 
cin Brediger zu uns, Bnd fagte uns, es gebe einen Gort: 
Wie gaben ihm sur Antwort: Halt du uns denn fiir fo 
unwiſſend, daf wir das nicht wiffen folten? Gebe nur 
wieder bin, wober du gefommen biſt. Mun tam cin ande- 
rer Prediger sa uns, fietg an au fagens Ihr folt nicht 
ſtehlen, niche lügen, euch nicht betrinken. — Yom gaben 
wir zur Antwort: du Narr! meynſt du denn, daß wir 
das nicht wiſſen? Lerne das zuerſt ſelbſt, und dann ſage 
deinen weißen Leuten, daß fie dieſe boͤſen Handlungen 
naterlaſſen; denn wer ſtiehlt, lügt und betrinkt ſich mehr 
als ſe7 Mit dieſen Worten ſchickten wir iba fort. Einige 
Zeit darauf kam Bruder Nauch in meine Hütte, und ſetzte 
ſich bey mir nieder. Und nun ſprach er folgendermaaßen 


wit mir: Ich komme zu dir im Namen des HErrn Gin: 
mels nnd der Erde. Er läßt dich wiſſen, daß Er dich. 
glücklich maches, und dich von dem Elend, in. dem dat 
gegenwartig liegt, befrenen wil; Defwegen in Cr cis 
Menſch geworden, hat fein Lebew gum Loͤſegeld gegeben, 
and fein Slut fir dich vergoſſen u. ſ. w. Als er ausge⸗ 
forochen hatte, legte er fid von feiner Reiſe ermüdet 
auf eine Sank nieder, und ficl in einen ruhigen Schlaf. 
Ich dachte nus; „Was wus das fir cin Mane ſeyn! 
Er ſchläft da gang ruhig. Ich fonnte thn ums Lebew 
bringen, und. ibn in das Gehölze hinausſchaffen, und 
wer würde darnach fragen? Aber dieß Seliinimert the 
nicht.“ — Zugleich founte ich feine Worte nicht vergeffen s 
fie famen mir immer wieder gu Sinn. Selbſt wenn ich 
ſchlief, träumte ich von dem Blute, das Chriſtus für 
uns vergoſſen hat. Sc) fand fie etwas verſchieden von 
dem, was ic) je zuvor gebsrt batte, and legte die 
Worte de Chriftian Heinrichs auch andern Indianern 
ans. Go enttand durch die Gnade Gottes vine Erweckung 
unter uns. Brüder! predigt Chritum anfern Heiland, 
und feine Leiden und Lod, wenn thr moll, das cure 
Worte Eingang bey. den Heiden. ſinden feller” 

- (Browns. History.) © 


4, Grintand. 


Einer unſerer grönländiſchen Helfer machte in ſeiner 
Anrede an ſeine Landsleute folgendes paſſende Gleichniß; 
G8 ſteht mit uns, wie wenn cin dicker Nebel das Land 
bedeckt, der uns hindert daß wir nichts recht ſehen and 
erkennen fonnen; wens aber der Rebel verſchwunden if , 
fo {eben wir cine Gegend nach der anderas und wens 
endlid) die Gonne bervorbricht, ſo feben wir Maes Har 
und deutlich. Go it es mit uns. So lenge mir von 
unſerm Heiland ferne bleiben, fo find wir finger nad mit 
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nuns ſelbſt unbekannt; aber fe ndber wie gu Ihm kommen, 
defo mehr Licht erhalten wir in anfere Herzen, aud. fo 
lernen wir alles Gute an Four und alles Schlechte ar 
snd erfcanen.”-—- Es war wahrſcheinlich derfelbe Helfer? 
der bey einer anders Veranlaßung folgende Vergleichung 
machte: » Bens wir im Sommer fey erfem Wind cin 
Licht won einer Hiitte zur andern tragen, fo. falles oft 
Funfen asf. dea Bode, und zünden das dürre Gras an. 
Go: bat unfer Heiland, als Er auf die Grde Lam, Feuer 
wit ſich gebracht, und es unter den Menfden umber vere 
breitet. Und fest. fendet Ce ſeine Diener and in. alle Welt: 
Dieſe Hat Er auch zu uns mit ſeinem Wort geſandt, 
vad Er ihnen fiir uns gegeben bat. Sie haber es unter 
uns ausgebreitet; und es bat ein Leben in unfeen Here 
zen -angestindet, font wiirden wir ned tod fens, wie die 
Aodern, die sald immer in der Fiuſterniß fortwaudeln. 
‘Browns Mistoru. 


5. Ser Negerprediger. 


Auf der Inſel St. ome in Weſtindien war cit 
Reger , Namens Cornelius, der feiven Landsleaten das 
Evangelium verhindigte. Ce war cin talentooler Mann, 
und batte die Fähigkeit, die Creoliſche, Holländiſche⸗ 
Däniſche, Deutſche und engliſche Sprache au reden und 
zu ſchreiben. Bis zum Jahr 1767 war er Stlane;. ce. 
kaufte daun zuerſt ſeine Gattin von der Sllaperey los/ 
und arbeitete ſehr angeſtrengt, um das Geld zu ſeiner eige⸗ 
nen Loskaufung zu erwerben; was ihm am Ende durch 
viel Bitten und die Bezahlung einer beträchtlichen Summe 
Geldes gelang. Nach und. nach kaufte er auch ſeine 6 
Kinder los. Er erlernte das Maurerhandwerk ſo gut, daß 
er als Maurermeiſter für die königlichen Gebäude angeſtellt 
wurde, und die Ehre hatte, zu 6 chriſtlichen Kirchen 
für die dortigen Brüdergemeinen, den Grundſtein zu legen. 


Vater,” 


0, | 

Seine Vredigtgabe war vortrefflich und fein Vortrag nicht 
nur flix Neger fondera auch file viele weife Leute ſehr 
angenehm. Er brachte ganze Nächte damit zu, duf ver⸗ 
ſchiedenen Plantagen Beſuche zu machen; dieß machte 
ihn nic ſtolz, ſondern ce bewahrte immer ten Sinn eines 


demüthigen Dieners Qe(a Chriſti. Mls ſein Tod: heran⸗ 


nahte, ließ er ſeine Familie su ſich rufeͤn. Seine Kiader 
und Enkel verſammelten ſich um das Sterbebette ihres 


alten Vaters. Er nahm ſeine letzte Kraft zuſammen, 


ſetzte ſich aufrecht auf ſeinem Bette, entblöſte fein ehr⸗ 
würdiges Haupt, von dem ſchneeweiße Locken berabbien⸗ 
gen, und ſprach Folgendes zu ihnen: 

„Ich freue mich ungemein, meine lieben Kinder, end 
vor meinem Heimgang noch einmal beyeinander zu ſeben, 
denn ich glaube, mein HErr und Heiland wird bald kom⸗ 
sett, und enres alten Vater gu ſich nehmen. Ihr wißt, 


meine lieben Kinder, daß, fo Tange ich bey euch war, 


ihr mir immer auf dem Herzen laget; wie oft habe ich 
euch mit Thränen ermahnt, die Zeit der Gnade nicht zu 
verſäumen, ſondern euch mit Leib und Seele eurem 
Gott und Heiland zu übergeben, und Yom treulich nach⸗ 


uufolgen. Bisweilen Habe ich es in Dingen ſtreng mit 
end) genommen, vow denen icy glaubte, daß: fie eurer 


Geele ſchaden, und den Geiſt Gottes betrüben möchten; 
und ich Babe mein ganzes viterliches Anſehen dazu gee 
braucht, diefen Schaden zu verhüten; aber dieß Alles 


that ich aus Liebe ga euch. Indeſſen kann es doch bis⸗ 


weilen geſchehen ſeyn, daß ich etwas zu ſtrenge wats iſt 
dieß der Fall, ſo bitte ich euch, meine lieben Kinder, 
um Verzeihung.“ Vergebet eurem armen ſterbenden 


(Burder’s Missionary Anecdotes.) 
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6. Bekehrte Hottentotten. 


Ser Prediger Kicherer, ein geborner Holländer, Mife 
fiondprediger in Süd⸗Afrika brachte im Yabr 1803 dreb 
chriſtliche Hottentotten mit ſich in ſein Vaterland, einen 


Mann Namens Johann, fein Weib Maria, and cine ältere 


Weibsperfon Martha. 


, Bey einem sffentlichen Anlaffe fegte ihnen Herr Kicherer 


mehrere Fragen vor, die fie in gebrochenem engliſch be⸗ 
antworteten. Weder Herr Kicherer noch ſie waren auf die 
Fragen vorbereitet. Sie ſind folgende: 

Fr. Was wußteſt ou. von Gott, ehe die Miffionarien | 
kamen? 

Antwy. Wir tannten Ihn gar nidt, wir wußten mats 
daß ein Gott. it, 

Se, Was dachteſt da von die ſelbſt? 
Antw. Fh hielt mich fiir cin Thier, und glaubte, 


wenn ich fterbe , werde Alles mit miv cin Ende haben, 


SFr. Wie hat du dich indeß anfeben gelernt? 
Arntw. FH Habe gelernt / daß ich ein armes ſündiges 
. Gefchopf. bin. 

Se. Uber wie it es möglich, ‘dag ein fo ſündiges Ge⸗ 
ſchöpf bey Gott in Gnaden kommen kann? 

Antw. Durch das Blut Jeſu Cbriſti. 

Fr. Aber wie konnte das Blut Jeſu Chriſti deinen trau⸗ 
rigen Zuſtand verändern? 

Antw. Der Vater hat es ſo beſchloßen, daß Er unſere 


Giinden tragen ſollte; and Er it wieder auferſtanden 


you des Todten um gu beweifen, daß fein Lod Gort 
woblgefalig fey, fo daß uns Gott nun alle unfere Sinden 
um Seinetwillen vergeben will. 
Fr. Guchteſt du Chriſtum zuerſt, oder Hat Er did se 
ſucht? 
Antw. Ach! nie wüurde ich Fou geſucht haben, wenn 
Gr mich nicht zuerſt geſucht bitte, 


Re | 

gr. Liebeſt du ben HErru Fefm? -- - 

Antw, Ja ich liebe Fon, aber nicht Hall fo viel» wie 
Sr es verdient. FH midte Ihn vod vielmehr lieben. 

Fr. Haſſeſt du die Süuünde 

Antw. Ich baffe fie von Herzen, und doch ſündige ich 
täglich. | 
_ Fe. Liebe du die Gebote Gottes? 

Antw. Ich liebe fie von ganzem Hergen? aber es ik 
dias in mit, dad mich abhält, fie fo gu balten, mie 
ich gern wollte. Jeſus Chriffus bat fo viel fiir mid) gee 
than, und es ſchwerzt mich, daß ich ſo wenig für Ihn 
thun kann. 

Fr. Hak ou den undetebrten in dieſer Verſammlung 
_ effeas zu ſagen? 

Antw. Ja, ich möchte wünſchen, daß ſie ſogleich zu 
Jeſu eilten. Ach! es wäre doch traurig, wenn Leute, 
die täglich von Chriſto hören, nichts nach Ihm fragten; 
und wens fie ſehen, Daf wir. arme Heiden gu Chriſto 
bineilen, um in den Himmel aufgenommen. gu werden, 
und fie ſelbſt in die Halle geworfen wiirden. Ach! dag 
ware doch recht traurig! — Nun ſangen dieſe drey Afri. 
kaner auf eine ſehr liebliche Weiſe ein Lied. Das heilige Ver⸗ 
gnügen läßt fic leichter fühlen als beſchreiben, das die 
Herzen einer großen Verſammlung von Chriſten ergriff, 
als ſie ſahen, wie Aethiopien ſeine Hände nach Gott aus. 
ſtreckt. 

Herr Kicherer wurde fiber Dent Unterſchied befragt, 
der zwiſchen chriſtlichen und heidniſchen Hottentotten Statt 
finde. 

In ihrem vorherigen Zuſtand, gab er zur Antwort, 
liefen Ge naft umher, jetzt find fie gekleidet faſt wie die 


amwefenden Hottentotten; zuvor waren fie ſchmutzig und 


unreinlich, jetzt find fie an das Waſchen und die Rein⸗ 
lichldit gewöhnt ; vorher wußten fie nicht, was cin Sad 
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iſt, febt können Viele die Bibel leſen; zuvor lebten ſie in 
armſeligen Hütten, und Manche auf dem freyen Felde, 
jetzt haben fie Häuſer; zuvor aſſen Ke wie die Thiere, 
pest wie Menſchen und Ehriſten; zuvor wußten fie von 
der Liebe gegen einander nichts, jetzt wiſſen ſie, was 
Liebe iſt; zuvor lebten ſie in Hader und Streit, jetzt im 
Frieden; zuvor wollten ſie gar nichts arbeiten, jetzt ar⸗ 
vbeiten die Hottentotten doch 2 Stunde täglich, was die 
Miſſionarien ſehr Hoch anſchlagen müßen, wiewohl ich 
hoffe, daß fie int nächſten Jahr lernen werden, drey 
Bud bald darauf 4 Stunden Hed Tages zu arbeiten. 


| Aeußerungen der Maria. 

Iſt es nicht Schade, fagte fie einmal, wenn Chritus 
fein Blut vergoßen hat, und dte Sünder doch nicht zu 
Ihm kommen wollen. Wer zu Ihm kommt, der ſoll bey 
Ihm volles Genüge finden; er ſoll es erfahren, daß ſein 
Blut genug it, die Sünder gu retten. Aber dieſes theure 
Evangelium wird gegen die Menſchen am jüngſten Tage 
zeugen; dieſes Evangelium ſchließt aͤlles in ſich, mas 
die Sünder nöthig haben; wenn wir daher in die Holle 
kommen, fo find wir ſelbſt and nicht Gott Schuld daran; 
Er hat ja ſein Evangelium gegeben, um die Sünder zu 
retten und allen Menſchen zu belfen. Mud boffe ſie, 
daß die Leute, die Kinder haben (fie wiſſe es ſelbſt, was 
es heiße, eine Mutter ſeyn) ihre Kinder zu den Füßen 
FJeſu hinbringen, fie nicht file die Welk ſondern für Chri⸗ 
ſto erziehen, und nicht blos für ſich ſondern auch für ihre 
Kinder beten werden, damit wir und ſie gerettet werden. 
Fr. Wie viel gute Werke mus man. gethan baben/ 
um den Himmel gu verdienen! | 

Antw. Vow Natur können wir feine guten Werte wun, x 
ſagte ſie, und wenn wir mit dem Beyſtand des Geiſtes 
etwas gutes than, fo kommt es uns nicht gu Gian, den 
Himmel damit verdienen gu wollen, Gie habe nichts 
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verdient al6 die Hölle; aber durch das Verdienſt Chvikt 
fomme fice in den Himmel. Auch ibre been Werke ſcyen 
befeckt, und taugen nichts vor Gott. 

Fr: Was fiir cin Unterſchied fey zwiſchen einem wahren 
und einem falſchen Chriſten? 

Antw. Der Unterſchied, fagte fie, liegt nicht blos iv 
dem, was wir von Chrifio wiffen, fondeen befonders auch 
in dem, was wir von der Kraft Christ am Herzen er⸗ 
fahren. Der. falfhe Chrit kennt Chriſtum nur avs den 
Büchern, ver. wahre zugleich auch an der Kraft des Gei⸗ 
Ges in ſeinem Herzen. Wer Chrifum ane aus Büchern 
kennt, it gemeiniglich ſehr ſtolz, und kennt fic) ſelbſt 
gar nicht; wer Chriſtum durch den Geiſt kennt, iſt demü⸗ 
thig. Wie ſchade iſt es doch, and wie ſündlich, fagte fier 
daß die Chriſten in Europa ſo viele viele Jahre dieſes 
bimmliſche Brod gehabt, und dew armen Heiden niche 
einen Heinen Bigen, nit eine Srofame davon gegeber 
haben! Es gibt fo vicle Midionen Heiden, und ihe habt 
fo viel Himmelsbrod, und dürftet euch darauf verlaſſen, 
ihe würdet deſſen nicht weniger haben, wenn ihr and 
den Heiden davon geben würdet; vielmehr würde der 
HErr Jeſus euch ſegnen, und euch um fo mehr geben. 
Ihr dürft ja nicht denken, wenn wir etwas für die armen 
Heiden thun, ſo geht es uns ab; im Gegentbei die 
Quelle des HErrn Jeſu it immer voll; Tauſenden und 
wieder Tauſenden kann gebolfen werden; “ee it immer 
berfelbe geſtern, heute und in alle Ewigkeit. Je mebe 
wir fir Andere thun, deſto mehr werden wir gefegnet , 
deſto mehr erhalten wir fir unfer Herz. Sie danke einem 
Jeden, fepte fle hinzu, der fie das Miſſionswerk etwas 
thue, ober für daffelbige bete. Sie danfe dew Leuten, 
die elfen: müße aber sugleich beten: Here! bringe Hot. 
- fentotten Hieber, um an zeigen, wie viel Kraft du habeſt, 
bie Sünder zu retten. Sie hoffe, und vertraue, es 
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werden recht viele ſich entſccten „das Evangelium wnt. 


zubreiten. Da unſer Her Jeſus fo gue war ,. fiigte fie 
bingu, fit uns Sünder cine Dornenfrone zu tragen, ſo 
wollen wir immer mebr im Staub gu feinen Füßen daran 
arbeiten, Ihm eine Ehrenkrone aufzuſetzen. Ach! wens 
die Leute wüßten, in welcher Lage die Hottentotten ſind, 
fo würden ſie mehr Mitleiden mit ihnen haben; die Ur⸗ 
ſachen, warum Gott ihnen hier ſo vielen Ueberfluß gibt, 
find dieſe, daß fie ihren armen Mitgeſchöpfen hülfreich 
an die. Hand gehen. Sie danke dev engliſchen Nation, 
daß fie ihnen Miffionarien geſchickt habe; gud weil nun 
der HErr eine Thüre öffne, und ſo viele Tauſende Ihn 


wvoch gar nicht kennen, fo möchten wir doc) fir fie beten, 
und ales thus, was wie koönnen, um die Miffons- Ge 


fellfchaft zu unterftiiges , indent wir. dabey auf den Seger 


Gottes rechnen dürfen. Sie. gehe jetzt in ein fernes 
. Land, und vermuthe, daß fie dieſe Verſammlung in der 
Welt nicht mehr ſehen werde. Nun, Volk Gottes, rief 


fie. aus, lebe wohl? Ich werde dich vor dem Throne dev 


Herrlichkeit wieder finden. Die Leute, die Gott vod 


nicht kennen, möchte ich) ermabnen , zu Jeſu zu kommen, 


damit wir uns einander zur Rechten Gottes wieder ſehen. 


Das letzte, was ich gerne ſagen mbit ift : Ach! betet 
für die armen Hottentotten!*. 

Es läßt ſich mit viel Grund bofen, / “bag die einfache 
und kunſtloſe Art, wie die Hottentotten ihre Ueberzen⸗ 
gungen von dem Epangelio, thre Erfahrungen von ſeiner 
Kraft, und ihre inbrünſtige Liebe. zu trem Erlöſer aus 
drückten, cin heilſames Mittel wurde, viele Seelen gu ere 
wecken und zu erbauen. Bald darauf kehrten fie gefund 


und aid nach Afrika zurück. 


(Mi/sionary Anecdotesi) 


7. Betehrang des Cupido. 


Cupido, cin Afrikaner, hatte ſich vor feiner Betehrung . 
durch Schwören, Lügen, Schlägereyen, and befonders 
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durch feine Liebe yum Trunk bekanat gemacht, hie ibn; 
ba er cine. ſchwächliche Geſundheit hatte, oft frank mache. 
Ya. franfen Tages fafite ex immer den Entſchluß, feine 
bisberige Lebensweife zu verlafen, und cin nüchterner 
Menſch gu werden. Indeß mußte ce gu (einer Verwun⸗ 
derung finden, daß, fobald feine Geſundheit wiedce zu⸗ 
rückkehrte, auch feine vorige Giinden wieder bey ibm 
berrfchend wurden. Er fürchtete (id bisweilen vor Gott; . 
ab er Ihn gleich nicht fannte, und heforgte, fein Betra 
gen mbchte feiner Seele dew Untergang bereiten. Er 
fragte Jeden, der Ihm tn den Weg Cam, um Mitted , 
you der Giinde der Böllerey los zu werden, und boffte 
dann mit den übrigen Sünden bald fertig au feyn. Wane 
che wiefen ibn au Zauberern und Beſchwörern, an die ev 
fd auc wandte; aber dieſe maven -leidige Trifters denn 
fic ſagten ihm / fein Leben fey feinen Pfenning merth ; 
wenn cinmal Leute folde Fragen machen, fo ſeye es cis 
ficheres Zeichen, daG fie bald ‘flerbes werden. Andere 
verordneten ibm allerleg Arzneymittel, dic ev begierig 
verſchlang; aber alles war umſonſt. Die Vorſehung führte 
ibn nun and auf (eines Wandernngen nach Graaf. Reis 
fet, wo ce in einer Rede des Bruders Banderlingen hör⸗ 
te, daß Jeſus Chriftus,. der Soba Gottes, die Siinder 
you ihren Sünden befreyen köͤnne. Run rief ce aus: 
» DAS iſts, was ich brauche! dad iid!” Er verließ jetzt 
alles , und fant gu und, um mit diefem Jeſus bekannt 
au werden; and fagte Jedem, der ihm begeanete, er babe 
ann endlid) Cinen gefunden, der ibn von ſeinen Suünden 
habe losmachen können. 

Dieſer Cupido iſt nun durch die Gnade Bottes ‘ein ctf. 
tiger und muthiger Senge deb Evangeliams unter {eines 
heidniſchen Landsleuten geworden , und arbeitet mit aus 
gezeichuetem Seges aw dey Berbreitung ded Reiches Got 
tes in Afrila. (Mifsionary Anecdptes,) 


& Tod 


»v. Tod ber Lentie, cines Cafferweibes. 
~ Gin Cafferweib, Namens Lentje at ſich durch ihren 
rechtſchaffenen Lebenswandel ſowohl, als durch ihre In— 
Brunt im Gebet ausgezeichnet. Auf einem Pachthauſe it 
der Nähe eines Miſſionsplatzes wurde fie endlich fran ; 
nnd verlangte den Doktor oan der Kemp zu feben, dev 
fie auf einem Wagen mit fic nahm, und in fein Sans 
braͤchte. Hier brachte fre fart Tag und Nacht im Gebers. 
umgang mit Chriffo gu. An einem Morgen ließ ſie den 
lieben van der Kemp zu ſich rufen, gab tom auf, aller 
Kindern Gottes ihre bergliche Liebe auszudrücken, and 
nun wünſchte fie, in die frene Suft gebracht an werden, 
Mls er und fein Diener fle vor das Haus gebracht batten, 
fayte fie: „JFetzt will ich an meinem Gott geen!” and 
wãhrend van der Kemp, der noch nicht ſobald ihren Hin⸗ 
gang vermuthete, eine Matte fiber fie ber deckte, um fie 
vor den heißen Sonnenſtrahlen gu ſchützen, nahm er wabr/ 
daß fie ſich auf die Seite beugte, und den Kopf auf ihren 
Arm lehnte, als ob ſie einſchlafen wolle, als er aber. 
fie genaner anſab, fand er, ‘dag fie ibren letzten Kampf 
vollendet bdatte, ohne daß man dic geringſte Spur daͤvon 
batte bemerfen können. (Mifsionary Anecdotés.) * 


Beylage VAIT. 


Beweiſe wom vorberciteten SuGande >: 
der Mahomedaner und Heiden. 
(Man fehe 2ted Heft €. 240.) : 

Schon das oben mitgetbeilte Yonrnal ded Abdodl Melee. 
enthält ſehr auffallende Beweiſe von der Beteitwilligkeit 
der Mabomedaner, dad Evangelium anzunebmen; noch 
mehrere derſelben wird der Leſer in folgendem ſinden. 

1. WIS ich Tanjore verließ, ſchreibt Herr Ooktor 
Buchanan, nahm ich meinen Weg durch die Wälder, 

4, Bd. 3. Hft. a > 


: dos, 
weſlche von den Coflaries Coder Dieben) bewohm wer⸗ 
den, de non durch das Chriſtenthum Menſchen geworden 
find. Als fie erfubren wer ich fey, liefen fie mix anf dex 
Strafe nach, ynd ſtellten mix vor, wie verlaſſen fie in Ub 
ficht auf religiöſen Unterricht feyen. Gang lärmend bater 
fie um Bibeln und Lehrer. » Wir verlangen weder Brod 
— fod) Geld von euch, fagten fie, aber um das Wort SGortes 
bitten wir.” Herr Kolhoff bat sfters Gelegenbeit, ſich 
vou feinen Arbeiten au erholen, und ſeine Gefundbeit 
ſowohl ald fein Gemüth gu ſtärken, indem er von Beit 
au Beit bieber fleine Ausflige macht, um dicfe neues 
Chriften gu befuchen, die mau erf noc vor wenigen 
Jahren als Diebe von Handwerk faunte, and von denen 
jetzt Viele fleifige Ackersleute und cine Zierde ded chrifte 
lichen Religionshefenntniffes geworden find. ES ift liebe _ 
lic), die Angelegenheit su bemerfen, mit welder viele 
Chriftentinder bey ſolchen Gelegenbeiten fragen, warn 
iby Garter wieder gu ihnen fommen werde, und wie fe 
ihm mit cinem Freudengeſchrey - und Händeklatſchen meh. 
rere Meilen weit entgegen lauftn, und Loblicder anſtim⸗ 
men, fobald fic in der Ferne feinen Palanquin wahrneh⸗ 
men können. 
GBuchanan über den Zuſtand von Afien. Ueberſ. S. 72 6 





2. Manche Lehrer in Indien, die man Gorus nennt, 
haben 100, 000 Schüler. Sie find Gequer der Brahmi⸗ 
nen, neigen gu einem freundlichen Verkehr der Cafes 
untereinander bin, und offnen dex Aushreitung des Evan. 
geliums eine weite Thüre; denn bat cinmal. das. Volk 
den Glauben an das Anfehen der Brahminen. abgeftreift, 
fo forſchen fie weiter, und oft Hirt man das Bekenntniß 
bon ibnen, dag fie dew wabren Gorn nie gefunden ha⸗ 
ben, bis fie mit Chriſto befannt wurden. Cinige dee 
Gorus ſelbſt haben kürzlich dad Chriſtenthum fir den einzig 
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wabren Weg gum Leben anerfannt. Einer derſelben, 
ber fair cinen dev erſten Gorus gebalten wird, den Kreſch⸗ 
‘ho, cin bekebrter Crit, bey feinem furgen Aufenthalt zu 
Ugradip beſuchte, nahm ihn ſehr freundlich anf, und 
Guferte fic gegen thn, es fey ihm febr angenehm, ihn 
au ſehen, und von dem Glaubeg an Cbrijtum etwas zu 
Boren. , Die Sinrichtung der EMn, fepte er hinzu, if 
nicht von Gott. Fo) will daber mit Fonen dem HErrn 
nachfolgen, denn bey Ihnen gehoren Alle gu einer Caſte, 
Engländer, Muſelmänner und Hindus.“ — „Abends, 
erzählt Kreſchno, aßen ungefähr 30 ſeiner Schüler vor 
verſchiedenen Caſten zuſammen, und der Gorn bieß mid 
Hen ihnen niederfitzen, and mit ihnen gu eſſen. Das that 
tH , und wir pricfen Gott, mabrend mir an dieſem 
Liebesmable Antheil nahbmen.” — Als fie gegeffen batten , 
verbot diefer Ober- Gorn einem Unter- Gorn, feinem 
Sohne, ob er gleich cin Brabmine war, die Poita an. 
hängen gu laſſen; auch unterfagte er einer feiner Schü⸗ 
lerinnen, ihre Sohne an Götzendiener zu verehlichen. 
Gegen viele Anweſenden äußerte er ſich: „Wir wollen 
nicht linger die Caſten⸗Unterſchiede beybehalten, ſondern 
die wahre Religion kennen gu lernen ſuchen, bey der 
keine Caſte Statt findet. Kommt, wir wollen den rechten 
Weg wandeln, uhd es nicht laͤnger anſtehen laſſen.“ — 

3. Die Miſſionarien machten die Entdeckung, daß ſehr 
viele Hindus, ob ſie ſchon ihre Caſten nicht aufgeben, 
doch dieſe im Herzen verachten, und ſelbſt mit Gerin⸗ 
ſchätzung von denſelben ſprechen. Doktor Caren traf neu⸗ 
lich auf einen Brahminen, der ihm ſagte, er babe kürz⸗ 
lich ein Stück aus der Bibel im Engliſchen geleſen; er 
frage nichts weiter nach den Götzen der Hindus, und in 
ſeiner Caſte ſeyen noch viele Andere, die eben ſo denken 
thie er. Um ſeine Geringſchäzung gegen den Hinduismuds 
zu zeigen, trat er den Gaytri Ceinen gewißen heiligen 
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Vers, den nur ein Brahmine berfagen darf) mit Füßen; 
nachher nahm er ſeine Poita vom Nacken, und wand ſie 
um ſeine große Zehe. Ganze Dorfſchaften der Hindus 
in verſchiedenen Theilen des Landes fragen nach ihren 
Caſten, ihren Brahminen und Götzen nichts weiter. 
Schon vor 40 odey-50 Jahren wußte ein armer 
Mann, der cin gebornck Kuhhalter war, ſich unter den 
Gudianern cine Parthie gu machen, indem er vorgab; 
Krantheiten beilen gu können, and fo legte er den Grand 
gu ciner neuen Sette, die ſich gegenwirtig auf mebrere 
tauſend Anhinger belduft. Sein Sohn, Ramens Dalol , 
trat in die Fußſtapfen des Vaters, und wohnt gegenwär⸗ 
tig in einem Dorje 4 deutſche Meilen oberhalb Seram⸗ 
pore, wo er von der reichen Frengebighfeit ſeiner Anban- 
get, die fic mebreremal im Jahr von allen Geiten des 
Landes Her bey ihm verfammelny in der vollen Pract 
cines Nafabs lebt. Dieſe Cefte ſcheint nur wenige Untere 
ſcheidungslebren gu haben. Die hauptſächlichſte ift diefe, 
daß die Caften fowohl als die Debtas und Brahminen 
nichts find. Dalol bat feine Gace gegen die Macht und 
den Einfluß der ganzen Prieſterſchaft durchgeſetzt. Seine 
Anhänger kommen jedes Jahr zuſammen, und eſſen mit⸗ 
einander; ob ſie gleich ihren Rang in ihren beſondern 
Caſten und Familien beybehalten. Mit einem Wort, ſie 
ſind Hindus vor der Welt, und unter ſich Deiſten. 
(Baptist periodical Accounts.) . 
4, Heve Youathan Carey, nebſt zwey bekehrten Hindus, 
Dip. chund rand Wykunta befuchten zu Chanda cin Fett 
dex Hindus, wo an dem etwa eine Viertelfiunde breiten 
Fluß Hugly zahlloſe Volksmengen gleich einem Wald vos 
Kopfen an den Ufern verfamimelt waren. Manche waren 
fiber 10 Tagreifen weit hergefommen, und im, Fluffe 
felbft wimmelte es bis im die Mitte des Stroms mit 
Minnern, Weibern und Kindern, welche gerade ipre 
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gotzendienſtliche Ceremonien verridteten. Etwa ten 7 Ube 
Morgens feng Dip-chand an, ſich mit. den Lenten . zu 
beſprechen, um ihnen ga zeigen, wie wenig alle ihre 
Ceremonien vermoͤgend ſeyen, ihre Sünden wegzunebmen; 
und davon nahm er Anlaß, ſie zu dem Lamme hinzu⸗ 
»weiſen, das geſchlachtet ward. Die Leute hörten mit großer 
Aufmerkſamkeit zu, nahmen begierig eine Anzahl bibli⸗ 
ſcher Traktätchen, die unter ſie vertheilt wurden, an, 
und manche von ihnen folgten bis an den Naken dem 
Boote der Miſſionarien nad; Andere ſchwammen zum 
Boote bin, um Schriftchen vow ihnen gu erhalten, mit 
denen fie an das. Ufer zurückſchwammen. So fuhren die 
Miſſionarien den ganzen Tag bald auf dem Fluſſe, bald 
zu Lande fort, der verſammelten Menge das Evangelium 
zu predigen und Schriftchen unter ſie auszutheilen. Bis⸗ 
weilen wurde von ihren Widerſachern das Freudenge⸗ 
ſchrey Hurribol erhoben.“) Einmal verſpottete fie. ein 
muthwilliger Brahmine, aber er wurde von einem Andeyn 
zurecht gewieſen; umd das Boll erhob cin lautes Fren⸗ 
dengeſchrey, als ſie ihn ſo zu Schanden gemacht ſahen, 
und jagten ion fort. Auf ihrem Rückwege ſahen die 
Miſſionarien einen ermunternden Auftritt. Eine Anzahl 
Leute ſaß unter einem Baum ganz nahe an den Ruinen 
eines alten Götzentempels, und mitten unter ihnen ein 
Brahmine, der ein bibliſches Traktätchen erhalten hatte, 
vnd dem aufmerkſam zuhorchenden Haufen den Inhalt 
deſſelben erklärte. „Ich konnte nicht umhin, ſagt Herr 
Carey, Hier ſtille zu halten, und dieſen Muftrits zu be⸗ 
trachten. Eines von den Ebenbildern der Gottheit (wie 
die Brahminen genannt werden) mit ſeiner Poita um 
den Nacken, fam gerade vom Fluß hers and ſeinen Lips 
pen bane vielleicht vorher nichts als das. Lob der Götzen 
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ertiut; und diefer Mann wird gerade vor der verfalle⸗ 
nen Pforte cines Tempels, in deffen Mauern er fo oft 
feine götzendienſtliche Ceremonien au verrichten pflegte » 
end von dem‘ er wahrſcheinlich ſeinen ganzen Lebens⸗ 
unterhalt begog, dieſer Mann wird >: ohme es gu. miffen, 
. cit Lehrer des Evangeliums. Dieſer Wnblid war für 

uns fo neu und fo angenehm, dag er alle unfere Mühe 
und Beſchwerden reichlich belohnte. 

(Mifsionary Regiſster. 

5. Cin Brahmine hatte geraume Beit die Wahrheit 
geſucht. Ein frommer Kaufmann hatte ihm die Liturgie 
der engliſchen Kirche gegeben; und dieſe war das haupt⸗ 
fachlichite Mittel feiner Bekehrung. Die beyden Fragen 
und Antworten tiber unfere Verpflichtung gegen Gort 
and gegen unſern Rebenmenſchen dranges ihm durchs 
Herz. Ev lernte viele Gebete, fo wie dew Catechismus 
auswendig. Indeß Hatte er anfangs nocd immer cine 
grofe Abucignng gegen die Taufe, und meynte immer ; 
er könne Gott im Stillen dienen, wid feine Sache nod 
beffer befordern, wenn er fich nicht öffentlich in die Gee 
meinde der Chriften aufnehmen ließe. Der Prediger seigte 
thin aus Marc. 16, 16. und Joh. 3. die Nothwendigkeit, 
nicht nur die innere und geiftliche Gnadengabe, fondern 
auch das äuſſere und ſichtbare Zeichen derfelben. zu ſuchen. 
. Der Brabmine gieng nun mit der Aeußerung von ihm 
weg, DAG er Hie Wahrheit gefprocden babe. Nachdem cv 
ziemlich lange fich nicht mehr batte feben laſſen, fam er 
wieder au dent frommen Kaufmann, dud fagte zu ihm, ev 
fene febr krank gewefen, und babe fest gefunden, daß 
ihm Niemand als Coriftus belfen könne. Ee fey dabes 
bereits um Chriſti willen alles hinzugeben. | 
Nun beſuchte ec and) den Prediger, and nach einer lan⸗ 
gen Unterbaltung fragte ihn dtefer: ob ex wünſche, getauft 
zu werden? Ja, antiwortete ec, ich babe keinen anders 
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HEren, and einen anderen Crisfer als Jeſum Chriftam. 
Cr iſt Gott, und aud mein Gort. 

‘Frage. Aber wie kommt es denn, dag ibe Ihn fiir 
euern Gott Haltet? 

Antwort, Wie das tommt, Sabib, das kann ich 
Euch ſagen. Ich weiß nicht, wie oft ich ſchon in der 
Welt geweſen, oder ob ich überhaupt vor dieſer Zeit 
{thon einmal geboren worden bin, (eine Anſpielung auf 
Den unter dew Hindus’ gewöhnlichen Glauben au cine 
Geelenwanderung ) aber ich bin bis fest cin grofer Giin- 
der, cin febe grofer Sünder ‘geblieben. Wie lange ich 
dieß bin, weiß id nicht, Gahth, aber id glaube von 
miciner früheſten Fugend ans ich gieng nach Juggernaut, 
Wenares-, (Plage wo SHeriionire- Goͤtzentempelt ſtehen) und’ 
bald dahin und-dorthin, win dle Götzen? auzubeten, aber 
ich war dabey immer kein ſehr ſchlechter Menſch, cin 
großer Sunder. Da ich bey: Pee “Religion der Hindus 
keine Rube fand, fo ‘gieng' th gu den Muſekmännern ‘nach 
Gudnow, um. dort einen berühmten mabomedani (cher 
Lehrer in meiner Angelegenheit um Rath gu fragen , aber 
ith fand auch nichts Gutes in dev muſelmänniſchen Reli- 
gion, ſondern alles ſchlecht, ſehr ſchlecht. Nun filer Ini 
die 10 Gebote in die Hide, und unter dicfen meine © 
Phicht gegen Gott. uhd gegen meinen Nebenmenſchen. 
Dieß erkannte mein Herz far gues febr gue. Dies find 
Worte Jeſu Chriftt, ich betcte- zu Ihm bin (eine Gnade, 
und Se gab mir das rechte Verſtändniß. Jetzt kenne 
icy den. wabren Gott; mein Herg liebt fein Wort, ich 
Gabe feine Freude mehr an der Sünde utd an dem Bi fen; 
- Daher glanbe ich, daß Jeſus Chriſtus Gott tit. 

» Wie glaube ihr denn, daG es end nach dem Tore 
geben werde.?.” w=, Wie anders, Sabib, als daß ich zu 
Gott. kommen werde, Er bat mic) nun beguadigt, und 
ich bin ganz Licht im Innern. Gol Er dad Licht wieder 


finfter werden laſſen? Rein! ich lomme zu Bett, ween 
ic fterbe.” 

+ » ber fount for auch eure Familie und ei eure Freunde 
verlaſſen?“ „Mein Vater it ſehr alt, Gahib, er waſcht 
Gch im Ganges, und macht Pujah (götzendienſtliche Cere⸗ 
monien). Ich kann ihm niche helfen, aber- ich werde 
ihn lichen und ebren, wie es das Wort Jeſu Chriſti gebie- 
tet. Uh! ach! ach! ich fann ibm nicht helfen, aber id 
widsfiir ibe beten. Ich muß meinem HErrn Chriſto nach⸗ 
folgen. Es gibt keinen andern Erlöſer als Ihn. Die Hin⸗ 
hus und Muſelmaͤnner, alle hahen den falſchen Gottes⸗ 
Dient!” Und nun fügte er mit noch größerem Nachdruck 
hinzu: „Seit it bey Fonen war, Sabib , it mein Herz 
gang voll, und pun möchte ich gerue geiauft werden » 
wean es JIhuen recht iſt. 

Sie beteten nua, und giengen, auseigander. en ſolgen⸗ 
den Tag fragte ihn der Prediger?Wie ſeht es? babe 
ihr aber die Sache nachgedacht, und fend ihr bereit, 
alles um Chriſti wilken zu verlaſen?“ —» Heh babe viel 
gu Gott um feine Gunde gebetet, fagte er, und sept will 
ich Alles um meiges HErrn Chriſti willen verlaſſen. Gie 
weaden zu Ihm beten, Gabib, daß Er mich von mei⸗ 
yen Sinden abwafcht und. einige. Sie werden fiir den 
qltes » grofen Gender, den alten Schalk beten, . deun 
ich bin cin gar verwerflicher Menſch, ( mit großer Rüh⸗ 
tung); damit Cy wich vette, und mir Gnade verleibe , 
bag ich Jon von ganzem Herzen eben moge. Ich kaun 
obne feine Gnade, feine Gebote nicht alten, aber id 
will immer beten Fon lieb haben, and mich an Ihn 
anhängen,“ Cindem er voll Begierde nach feinen Klei⸗ 
dertt griff, um ded Wunsch: fener. Seele, Chriſto anzu⸗ 
hangen, auszudrücken.) » Much wil ih immer die Wahr⸗ 
eit reden, und auf meine Worte Ache geben.” Dieß 
alles ſprach er mit cince ausdrucksvollen Beweglichteit 
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feines Körpers, die den Indianern eigen th 7 welche in ihren. 
Unterhaltungen noch viel mehr körperliche Lebbaftiakeu 
Gufern, als die Franzoſen. 

Bey ſeiner Taufe gab er ſeine Antworten mir ie Em⸗ 
pfiudueg aus dev: kirchlichen Viturgic. . Go oft er. ange 
tedet wurde, zeigte er die regſte Aufmerkſamkeit, und way 
‘unter dem Bebete ſehr andächtig. Nach der feyerlichen 
Handlung drückte er allen Anweſenden die Hand, gab mit 
Thränen ſeinen Dank gegen Gort fur ſeine Gnade gegen 
cinen fo großen Sünder, wie ex fey, gu erkennen, und 
äußerte, er wolle Ihm immer dienen, und feine ganze 
Scit darauf verwenden das Wort Gottes beffer verſtehen 
. a lernen, um auch Andere darinn unterrichten gu können. 

| (Mifsionary Register.) 

6. Mehrere Mahomedaner ſprengten aus, Herr Brune 
ton, cin Mtiffonar der Edinburger⸗GSozietät, fey fein. 
Enghinder , fondern cin tiirfifcher Nenegat. Dieſer bat, 
en kleines Werkchen durch den Druck herausgegeben, das 
im ganzen Lande befonders unter den Effendis großes Auf⸗ 
feben erregt. Einer deyfelben, dex vor einiger Zeit in 


Rev. Abſicht zu den Miſſionarien gefommen war, um fie: 


zum mahomedaniſchen Glauber gu bekehren, wurde. nicht 


Hur in ſeinen bisherigen Grundſaätzen wankend gemacht, 
ſondern in ſeinem Gemüthe ſo beunruhigt, dag er mehrere 
Nächte kaum ſchlafen founte, Dieſer Effendi bat eine 
Reiſe durch Syrien, Arabien, Egypten und andere Länder 
gemacht, und ſteht im ganzen Lande im Rufe, als einer 


der gelehrteſten und augeſehenſten Doktoren. Anfangs war cr 


gegen das Chriſſenthum äußerſt aufgebracht, als er aber 


mit den Miſſionarien Bekanntſchaft machte, ſo ließ ſeine 


Heftigkeit nach; und feit einiger Zeit iſt er fo freund⸗ 
ſchaftlich gegen fie geworden, daß einide der eifrigern Ma⸗ 


homedaner ihn wegen. ſeiner Zuneigung zu ihnen ums 


Leben zu bringen drohten. Mehrere andere Effendis vom 


Ls 


erſten Rang im Lande maden aus ihren Zweifeln, die fe 
gegen die Wahrheit ipver Religion berumtragen, fein 
Scheimnif. 

7. Vor cin paar Yabren fam ein Mufelmans , Mamnens 
Murad, ven Ladpool tn Oſtindien, and brachte von einer 
betractlichen Anzahl Leute ans fener Gegend cine Cinta. 
dung aw ans mit, daß wir kommen und ihnen das Evan⸗ 
gelium verfiindigen möchten. Wir beſchloſſen, daß Herr 
Marſchmann, (ein Baptiſten⸗Miſſionar) mit Murad ge⸗ 
hen ſollte. Als ſie an einem Sonntage zu Luckpool an⸗ 
kamen, ſo hielten ſie unter einem großen Baum ſtille, 
weil dieſer Platz zur Verkündigung des Wortes Gottes 
beſtimmt worden war. Die Leute kamen zuſammen, und 
nahmen fie mit der herzlichſten Liebe anf. tun ſetzten 
fle ficy auf das Gras nieder, und dex grofe Gegenftand 
ward fonlcid) sur Sprache gebracht. Nachdem die Lente 
cine halbe Stunde mit der ernſthafteſten Aufmerkſamleit 
zugehört Hatten, baten fie den Prediger auszuruhen, und 
einige Erquickung zu ſich au nehmen. Er miachte es fo, 
und fuhr dann wieder in ſeiner Sache fort. Sie hörten 
mit großer Aufmerkſamkeit su, legten ihmi allerley Frac 
gen zur Beantwortung vor, und verlangten fiir alles, 
was er ihnen fagte, auf die beſcheidenſte Art Beweiſe. 
Der Gedanke, das der Haß Gottes gegen die Sünde 
durch den Tod (eines Sohnes ſich noch dewtlicher geof⸗ 
fenbart babe, als wenn dic ‘ganze: Welt geftraft worden 
wire, machte einen ſichtbaren Eindruck auf fie, Als 
Herr Marſchmann vier bis fünf Stunden ſich mit ihnen 
fiber das Chriſtenthum unterbalten hatte, fürchtete er, 
fie möchten des Hörens überdrüßig werden, and verlangte 
daher in ſein Boot gu geben. Ste ließen dieß gerne gee 
ſchehen, giengen aber mit ihm ans Boot, aud wahrend 
et fic) zur Nahe niederlegte, waren fie mit Petumber its 
der: lebhafteſten ntereebung Nach ˖ -2-Stundew fiand. 
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Marſchmann wieder anf, and gieng aufs neue an ſein 


Werk. Er legte jum Grund ſeiner Rede die Worte des 


Apoſtels: Wir Steet euch an Chriftus ſtatt, laſſet euch 
verſoͤhnen mie Gott; beſchrieb ihnen den großen Abſtand 
zwiſchen Gott und dem Günder, ‘und wie unvermögend 
jedes andere Verſoöͤhnungsmittel fey als das Evangelium. 
Hierauf kehrten fie zu einer Veranda zurück,/ mo fie den 
Abend zubrachten; fie ſetzten ſich herum, and machten 
allerley Fragen über: Chriſtus, die Auferſtehuug, den zu⸗ 
künftigen Zuſtand u. ſ. w. Um 9 Uhr zog ſich Here 
Marſchmann voll Dankbarkeit und Verwunderung über 


alles das, mas den Tag ber geſchehen war, in bie 


Stille zurück. Dieſe Reute , mehrere hunderte an der Babl, 
Hatten it den letzten 14 Tagen dem Götzendienſt des Lani 


des entſagt, ſich an einen religiöfen alten Mann “ats 


ihren Gorn angeſchloſſen, md fragen jetzt nach dem Weg 
dee Wahrheit. Nilo, fo heißt dieſer alte Mann, hatte 
ihnen geſagt, es debe nur einen Gott, den er Vater 
naunnte, der’ allein anbetungswürdig ſey; ſte ſollen die 
Sünde verlaſſen, ‘und. eine weitere Offenbarung erwarten. 
Eben weil Murad von Miſſionarien gehört hatte, fo 
wurde er nach Serampore geſchickt, um ſie einzuladen, 
hieher zu kommen. Auf ſeinem Heimwege ſprach Herr 
Marſchmann noch bey einem andern Goru ein, der bey⸗ 


nahe 20,000. Schüler baͤtte. Er heißt Sib Ram Has. 


Gey ihm war viel weniger Pump und künſtliche Verſtel 
Tutig als bey: Dulely'- aber weniger Ueberzeugung und 
Liche als bey Nilo und ſeinen Schülern yu Luckpool. Al⸗ 
lein auch hier war es auffallend, wit ſehr ſich die Leute 
von den hinduiſtiſchen und mahomedaniſchen Lehrſyſtemen 
losgemacht haben, und tote ſichtbar die Vorſehung dieſen 
Umſtand als Vorbereitungsmittel zur Einführung des 
Conagetinms gebraucht. 

Gauptist periodical’ Accounts. ) 
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8. » Ich bit Hs jest in verſchiedenen Theilen Afrika's 
geweſen, erzählt Here Camphell, die nod) kein Enropäer 
. befachte, wo cin weißer Meuſch ols cine gang nene Ere 
{cheinung angeftaunt wird, und die Weiber-cine Ube far 
cin febendiges Thier halten, und ſich eben fo febr wie 
yor der giftigtes Schlange oder cinem Scorpion vor 
Derielbigen fürchten. Und doch drückten diefe Leute den 
lebhafteſten Wunid aus, daß ihnen Lehrer sugefendet 
werden möchten, nachdem wir ihnen begreiflich gemacht 
hatten, was ſie lehren würden. In einer andern Stelle 
fagt cr: „Wir kamen in der Stadt Latalku an, die 
beyläufig 1500 ſehr hübſch gebaute Haufer mit etwa 8000 
Einwohnern enthält. Der König brachte anfänglich alle 
mögliche Einwendungen gegen Miſſionarien hervor, die 
man ihm zu ſenden verſprach, als er aber am Ende eines 
beſſern überzeugt wurde, ſagte er: „Sendet fie nur, 
und ich will ihr Vater ſeyn.“ Ehe Sere Campbell Pella 
verließ, gab er dem Miffonar Schmelen den Anftrag, 
Die Mündungen des grofen Fluffes (Great river) gn un- 
terſuchen, und. eben (o auch die Bander dev grofen Nae 
maqua’s- und Damara⸗Nationen. Here Schmelen iſt vou 
finer gefabrvollen Reiſe bereits zurückgelehrt. Er ver 
ließ am 18ten May 1813 den großen Fluß, and ſetzte 
his gum 5 July in nördlicher Richtung feine Retfe bis⸗ 
weilen durch die ſchrecklichſten Wildniſſe fort, obne oft 
ganze 14 Tage land eine Menſcheuſeele anzutreffen, and 
da er endlich unüberſteigliche Hinderniffe fand,. fo war 
er gendthigt, feine Rückreiſe angutreten. Aber auf feiner 
Reife ſtieß ev auf mehrere zahlreiche Stämme, und ſprach 
mit 10 Völkerchefs, deren Namen er nennt, die ſämmtlich 
ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gaben, Lehrer aufzu⸗ 
nehmen, wenn ihnen ſolche geſchickt werden ſollten. 

9. Die Nordamerilaniſchen Indianer drücken ſich in ei⸗ 
nem Schreiben an die Schottlandiſche Geſellſchaft alſo 
aus: 
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~ yy Väter! wir. zweifeln nicht daran, daß ſich Ihre 
Herzen unſers Wohlergehens freuen werden; und da der 

große Geiſt dort oben das Licht des Friedens noch ein⸗ 
mal geſchenkt hat, fo hoffen wir auch, daß Er und durch 
Sie auch das Licht ſeines heiligen Wortes ſenden wird, 
und daß Sie an unſern Vater, den Miſſionar Kirtland 
denken, und ihm gefatten werden’, fein Brod an unſerem 
Heerde au eſſen. Er hat ſeit mehrern Jahren unter ung 
gearbeitet, und zu unſerm Beſten Alles gethan, was in 
ſeinen Kräften ſteht. Unſer Vater, Herr Kirkland liebt 
uns, and wir lieben ibn. Er hat ſich lange mit uns 
bemüht, lange über uns gewacht, und uns das Wort 
Gottes ansgelegt. Water ! wir wiederholen unfere Gitte 
laſſen Sie unfern Vater länger bey uns, um über uns 
au wachen, und uns auf den Weg guns Himmel au 
Seiten,” 

140, » Es wird Ihnen angenehm ſeyn, ſchreibt ‘ere 
Davies von Demerara im November 1813, gu hören, 
daß ganze Schaaren von Neger, vow denen Manche 50 
Cengl.) Meilen weit herfommen, von dem Heilande dev 
Welt hören, und laut uns in die Obren rufen: » Der 
Ort it gu enge fiir mich. — Mache den Naum deiner 
Hiitte weit, und breite aus die Teppiche deiner Wohnung.” — 
Jef. 54, 2% Fünf tanfend Neger lernen den Catechismus x 
und wohnen abwechſelnd den Gottesdienfien bey. Cine 
große and entſcheidende Veraͤnderung bereitet fich unter 
ibuen vor, and ich darf boffen, daG nicht wenige vow 
ihnen gu der befeligenden Erkeuntniß Gottes werden ge⸗ 
bracht werden.” 

Ein anderes ſehr rührendes Beyſpiel wird in dem ours | 
fal cines mabrifden Miſſionars auf Antigos vom 23ten 
Upril 1813 erzählt. , Von meiner Stube aug fonnte ich 
bie Neger in großen Haufen yon den verfchiedenfen Ges - 
genden herbeyeilen ſehen. Sie ſchlugen iden naͤhern 
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Seitenweg- ein, um bälder git! kommen. Die Jungen 
and Rüſtigen eilten den Alten und Schwachen voran, und 
Letztere ſtrengten alle Kräfte aw nachzukommen, indem fie 
fore Arme und Köpfe vorwärts hielten, und durch das 
angelegentlichſte Bemühen ihre Begierde zu Tage legten, 
bie wundervolle Geſchichte ju hören, wie Jeſus der Sobn 
Gottes ſich als Opfer ‘fiir die Sünder dabingegeben bat. 
Die Kirche war gar bald angefiillt, und die (pater fou. 
thenden mußten vor den Thiren und: vor den Fenſtern 
ſtehen Blethen. Als teh zu leſen anſieng, drückte ſich auf 
feder Miene ihre begierigſte Aufmerkſamkleit aus. Am 
Abend war die Kirche wieder gefüllt, und als bey den 
Worten: Er neigte das Haupt, und verſchied! die Ge⸗ 
meinde anf ibre Kniee niederfiel, ergriff cin fold) herzzer- 
ſchmelzendes Gefühl von dem Berſoͤhnungstode Jeſu die 
ganze Verſammlung, daß Manche laut weinten.“ 


Bevlage IX. 
Kurze Nachricht von Jatob Martin, 
einem Afrikaner. 
(Man ſehe 2tes Heft G.. 254.) 

Es find nunmehr ungefebr 4 Fabre, daß Jakob Stare 
tin zuerſt in meinem Hauſe einſprach, ſchreibt cin engli⸗ 
ſcher Prediger, und mit mir zu ſprechen verlangte. Aus 
feiner Erzählung von ſich gieng hervor, daß er ein dienſt⸗ 
“Hofer Knecht war, der ert kürzlich aus den Dienſten einer 
Dame getreten war, in deren Haus ex mehrere Jabre gee 
arbeitet batte, und daß er nun einige Monate darauf zu 
verwenden wünſchte, fid im Lefen und Schreiben zu 
üben. Er ſprach mich deßwegen darum an, ihn in einer 
Schule zu empfehlen, indem er boffen konnte, mit ſeinen 
wenigen Sparpfenningen ſeinen Zweck gu erreichen. Die 
auffallende Einfachheit ſeines Benchmens, ſeine rechtſchat⸗ 
fene Denkart und beſonders ein paar ſeiner Antworten 








Guf einige vorgelegte Fragen nabmen mich bald fae ibe 
cin, Ich fragte ign nämlich:“„ warum wilt du dens 
leſen lernen? — 5; tims die Bibel veritehen: gu lernen, 


gab er gue Antwort. » Und warum wilt du die Bibel. 


verfeben lernen?” — ,, Weik ich Daraus erfabrey daG ef 
nicht blog diefe gegenwaͤrtige, ſondern daß es mag. noch 
eine andere Welt gibt, u. f 1.” J 

Ich empfahl Martin in einer Schule, die er regel⸗ 
mäßig dreymal des Tages beſuchte, und in der er be⸗ 
trächtliche Fortſchritte im Leſen und Schreiben machte, 


-> 


und in der Erfenntnif des Wortes Gottes weiter geför⸗ 


bert wurde, Während dev. Beit feiner Sauls Beſuche 
fab ich ihn sfters. - Er hatte die Gewohnheit, wenn er 
zu mir fam, feine Sibel in dev Tafche mitzubringen, um 
ſich folche Stellen erklären gu laffen, auf die ev bey feir 
tem taglichen Bibelleſen ſtieß und nicht verfand. Dieß 
waren meiſt Stellen, in denen bildtiche Ausdriide vorfa- 


men; und es war cine wabre Freude, feine gefpaunte | 


Aufmerkſamkeit ſowohl als fein Vergutigen auf feinen Gee 


— fichtsstigen zu bemerken, wens thm wieder der Ginn einer 
— Stelle deuilich gemacht worden war. Die wichtigern 


Lehren des Chriſtenthums, die Pflichten eines Chriſten, 
die Gefahren, Prüfungen und Verſuchungen, denen er 
hienieden ansgeſetzt iſt, fo wie die Vortheile und Segnun⸗ 
gen ſeines gegenwärtigen Zuſtandes und ſeines künftigen 
Erbtheils waren oft die Gegenſtände unſerer Unterhaltung. 
Dieſe feſſelten immer ſeine Auſmerkſamkeit, und ich konnte 
ſeit meiner erſten Bekanntſchaft mit ihm eine, ſein ganzes 
Herz durchdringende Ehrfurcht gegen Gott bey ihm wahr⸗ 
nehmen. Ich erinnere mich nod) wohl des beſondern 
Ernſtes und der edeln Einfalt, womit er auf mein Ver⸗ 
langen, das Gebet des HErrn zu ſprechen, ſich von mit 
hinweg in eine andere Ecke des Zimmers wandte, und 
es mit dem lebendigen Gefühl der Allgegenwart Gones 
herſagte. 
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Jakob Martin machte mir einmal dine kurze Erzählung 
von dem frübern Theile ſeines Lebens, das nach aller 
Wahrſcheinlichkteit in manchen befoudern Umſtänden mit 
dem Leben viclersTanfende ſeiner Landsleute Achulichfeit 


bat. Ge erzählte mix, wie er ſich nod wohl erinnere, 


recht glücklich bey feinem Vater und feiner Mutter, ſei⸗ 
nen Bradern and Schweftern in Afrifa in einer kleinen 


Stadt, gelebt zu baben. Auf einmal ſeye in einer Nacht 


eine große Anzabl Lente aus der Entfernung hergekom⸗ 
men; bitten die Stadt überrumpelt und in Brand ge⸗ 
ſteckt. Er glaube, viele Cinwohner. feyen als Gefan- 


gene weagenommen worden; iba ſelbſt habe, als cinen 


fleinen Knaben, cin Mann anf die Schultern genem⸗ 
men, tnd inebrere Tage lang nach der Kuͤſte gefchleppt ; 
wo er auf cin Schiff gebracht, nad) Weftindien ge⸗ 
führt, und an einen Pflanzer verkauft worden fey. Er 
babe nachher feinen ſeiner Verwandten mehr gefeben, 
and anch nie erfabren, was in der Stadt avs. ines 
geworden fen, ald er weggeſchleppt und die Stadt ver- 


braunt wurde. Sn Weftindien habe ibn nach einiger Zeit 


cin Offigter gefauft, und nach England mitgenommen / 
wo er dDenn~endlich feine Freybeit erhalten Habe, und 
von cinem Geiftlichen dev engliſchen Kirche getauft worden 
fen, und feitdem in verſchiedenen Dienſten geftanden babe. 

Da ich von ihm erfuhr, daß dad wenige Geld; dad 
er erfpart batte, an einem unfichern Plage fland, und 
er feine Intereſſen daraus 30g, fo. gab ich ibm den Nath, 
es im cine Sffenttiche Kaffe zu geben. Dieß war ibm 
recht, ‘und ce fonnte ein Capitälchen von 600 2 bey 
einer folchen Kaffe. anlegen: Späterhin .fiel es mir cin, 
daß auf den Fall feines Todes in Ermanglung von Rnver- 
wandten, fein Menſch einen Rechtsanfprud an diefe 
. Summe machen könne, wenn er fein Teſtament mache. Ich 
machte ihn daber darauf aufmerkſam, wie awedmasig 

“es 
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me. X 

es ſey, ein ſolches zu machen, belehrte ihn über die 
Zwecke des Afrikaniſchen Inſtitutes, and empfahl ihm, 
dieſer Anſtalt in ſeinem letzten Willen zu gedenten.. Gr | 
verfprach die Sache gu überlegen. Als ev einige Tage” 
nachher bey mir einſprach „Ffragte er mid, ob es nicht 
eine Geſellſchaft gebe, die es ſich zum Geſchäft mache, 
Kirchen in ſeinem Vaterlande bauen gu laſſen. Ich 
nannte ihm daber die kirchliche Miſſionsgeſellſchaft für 
Afrifa und den Oſten, und er ſagte mit, es ware ihm 
Freude, ſein weniges Geld dieſen beyden Geſellſchaften 
zu hinterlaſſen. Er ſtarb nicht lange darauf im Glauben 
an ſeinen HErrn, und ſeine Hinterlaſſenſchaft wird zum 
Beſten ſeiner afrikaniſchen Brüder dem Willen des Vol⸗ 
lendeten gemäß verwendet.” 
Worceſter/ den 16ten ofteber 1313. 


| . (Missionary Register) 


Dieſem vtibrenden Beyſpiele dev Vaterlandslicbe und 
Frömmigkeit könnten die Ramen vieler europäiſchen 
Chriſten beygefügt werden, die den Miſſionsgeſellſchaften 
Legate nach ihrem Tode zurückgelaſſen haben. 

Gibt es auch je Anſtalten, die der Berückſichtigung 
des ſterbenden Chriſten würdig ſind, ſo ſind es neben 
der thätigen Beyhülfe für die Armen ſeines Vaterlandes 
beſonders auch diejenigen Inſtitute, die in der Abſicht 
geſtiftet ſind, die Erkenntniß des Evangeliums, das Leben 
und unvergängliches Weſen an das Licht gebracht hat, und 
den ſterbenden Gläubigen einen Triumph über Tod und 
Grab bereitet, unter den Völkern der Erde auszubreiten. 
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Beylage X. _ 
Plan fir Hulls > Miffions » Vereine sur 
Unterfigung der kirchlichen Miſſions— 
Geſellſchaft. 


(Man ſebe 2tes Heft S. 255.) 


Da in England immer mebr cine allgemeinere und 
thätige Theilnahme an dem glücklichen Beſtehen und der 
Befoͤrderung der Miſſionen unter den Heiden unter allen 
Volksklaſſen ſich zu Tage legt, fo wurde, um dieſer Theil. 
nahme eine zweckmäßige Richtung und einen innetn Zu⸗ 
ſammenhang au geben, von Seiten der kirchlichen Miſ⸗ 
ſions⸗Geſellſchaft folgender Plan allgemein bekannt gemacht 
und mit Beyfall angenommen. 

Chriſtliche Menſchenfrennde, denen die Foͤrderung 
Der Sache Jeſu am Herjen liegt, ſollten ſich in HU fs 
vereine zur Unterſtützung der Muttergeſellſchaft bilden, 
und als ſolche cinen kleinen Auſsſchuß in ihrer Mitte ernen⸗ 
nen, der ans einigen arbeitenden Mitgliedern beſteht. 

In größern Städten, in denen ſich mehrere Pfarrge⸗ 
meinden befinden, beſtünde dieſer Ausſchuß aus einem 
Vorſteher, einigen Mitgliedern, einen Caffier und einem 
Correſpondenten. 

In einzelnen Pfarrgemeinen dürfte die Anzahl der 
Mitatieder kleiner ſeyn, und am füglichſten unter dev 
Leitung des Predigers ihre Geſchäfte beforgen. 

Kleine wichentliche Beyträge, welche von dew frey⸗ 
Willigen Theilnehmern fubfcribirt, und von den Mtit- 
gliedern Des Vereines cingefammelt werden, duͤrften den 
Familienvätern die finite Gelegenheit darbieten, die 
Sparpfenninge ibver Kinder auf die zweckmäßigſte Weiſe 
anzuwenden, und in die Hergen derfelben frühe einen leben⸗ 
digen Sinn fiir die Sache des Evangeliums und die Be- 
kehrung dev Heidenwelt' au pflangen, und fo die edeiften 
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Gefiible des Hergens in ihnen anguregen. Auf dieſem 
Wege köoönnen ale Klaſſen von Chriften in cine nähere 
Verbindung mit der Miffionsfache treten, utd ihren 
frommen Antheil an derfelben durch die That bewähren. 
Wer nicht im Stande it, einen kleinen wöchentlichen 
Beytrag ju leiften, kann doc durch Cinfamme§in der 
Beyträge Anderer fich nützlich machen. Wie viele tla 
gen fiber iby Unvermogen, auf eine thatige Weife sur 
Förderung des Neches Jeſu Chriſti mitwirfen zu können. 
Mögen dieſe an das Scherflein der Wittwe gedenken! 
Mögen ſie des Wortes ſich erinnern, das der Heiland 
von Maria ſagte: Sie that, was fie konnte! Mögen ſie 
_ nicht vergeſſen, dab cin Seder nach dem, twas er bat, 
nnd nicht nad) dem, wad er nicht hat, von dem HErru 
benrtheilt wird. Wie mannigfalig find nicht die Mittel, 
Wege und Gelegenbeiten , die fich dem Armen wie dem 
— Reicher, den Geringen wie den Vornehbmen, wenn fie 
nur ernſtlich wollen, darbieten, ibre Liebe gu Chrifto und 
der armen Heidenwelt durch die Chat zu bewähren. 





| Beylage. XI 
Schriften der gegenwaͤrtigen proteſtan⸗ 
tiſchen Miſſions-Sozietaͤten, nebſt 
den Namen ihrer Praͤſidenten und 
Sekretarien. 
{Man fehe Sted Heft S. 255.) 


1. Geſellſchaft gue Ausbreitung des Evangelinms. 
GSekretair. Here Prediger Dr. Morrice. 
Schriften. Annual Sermon and Report, 
Hambrey’s Hiftory of the Society Lon. 1730. 
8°. enthdlt die fruͤheſte Geſchichte dieſer Geſellſchaft. 


II. Geſellſchaft zur Beförderung chriſtlicher Erlenntniß. 


Sekretair. Herr Prediger Dr. Caskin. 
© ¢ 9 


”~ 


BS | 
Schriften. annual Account, Sermon, and Report. 
Ueber die bisherige Geſchichte dieſer Geſellſchaft findet man 
alle Nachrichten beyſammen in der von ihr herausgegebenen 
Schrift: Abſtract of Reports and Correspondence Srom 
1709 to the present day with the Charges delivered 
to the Missionaries. London 1501. 8°, 


' TL. Geſellſchaft für Neu⸗England. 
Brifident. Here William Pepperill, Bart. 


lV. Geſelſſchaft zur Verhruua der Neuer im Brite 
Sekretair. ‘ger Thomas Borteus. 


V. Schotnandiſche Geſellſchaft sue: Autbreitung 
chriſtlicher Erkenntniß. 


Sekretair. Sere Prediger Dr. John —— Edinburgh. 
Schriften. Annual Sermon and Report. 


VI. Geſellſchaft der Brüder⸗Unität. 


Diefe Sozietaͤt in London iſt eigentlich nur ein Theil derjeni⸗ 
gen Beboͤrde ‘der Bruͤder⸗ Unitaͤt in Deutſchland, welche die 
Miſſions⸗ Angelegenheiten leitet. Die Hauptdirektion bat die 
Unitaͤts⸗Aelteſten Conferenz zu Herrnhut in den Haͤnden. In 
England iff Sekretair der Bruͤder⸗ Miſſionen: Herr Prediger 
Chriſtian Ignatius Latrobe. 


Die fortlaufenden Miſſionsberichte dieſer Geſellſchaft, die ein 
intereſſanter Auszug aus den in Deutſchland blos ſchriftlich zirku⸗ 
lirenden ſogenannten Gemein⸗Nachrichten ſind, werden in fol⸗ 
gender Schrift durch den Oru bekannt gemacht: Periodical 
Accounts of the united Bretern’s Society, wovon bas 
74fle Heft nunmehr erſchienen if. Die meiſten urſpruͤnglich 
deutſch geſchriebenen Miffions « Schriften der Grider « tinitde 
find aud) ing Engliſche uberfege worden; ſie ſind im Engliſchen 


folgende: 


Crantæ's H. iftory of Greenland. 2 Vols. 
Succinet View of the Missions among the Heathen, 
Account of the Missions. ‘among the Esquimaux on 
the Coast of Labrador, 
Manner vf Preaching the Gospel ¢ to the ¢ Heathen 


\ C 





2, 


Tosktes ‘History of the Mi Mission among the Indians 
in North America, . ; 
Letters on the Nicobar Islands, 


— A 


V 


Voyage to Ungava Bay. 
Bie beyden Tebten Schriften find nur im Engliſchen erſchienen. ) 


VIL Werleniſche Methoditen Sosietit. 


Die Sefretairs. Die Herrn Brediger J. Edmondson und D. 
Buckley. 

Sqhriften. Annual Report. 
Metnodist Magazine. wovon alle Monat ein 
Heft erſcheint. 

Coxxe's History ‘of the West=JInilies. 2 Pols. 
entbhalt die Gefehichte Der r weſindiſchen Miſnonen 
dieſer Geſellſchaft. 


“VIL Baptifen - Milfions » Soꝛietũt. _ 


Sekretair. Gere Presiger Dr. Ryland ju Briftol. 
Schriften. Periodical Accounts, Hefte , die von Reit gu Beit 
a erſcheinen und wovon das 2sſte vorhanden iſt. 


‘TX, Londner Miſſions-Geſellſchaft. 
Sekretairs. Die Herrn Prediger George Bur der und S. Ww. 
acey, 


Schriften. Annual Report. — 
Vier faͤhrliche ilonbprebiten. 
- Missionavy Transactions, eine fortlaufende 
Miſſionsſchrift der Geſellſchaft, wovon von Zeit zu 
Beit cin Heft erſcheint, und das 26fe vorhanden iſt. 


X. Edinburger Mi ffi ong. Sopietht, 


Selretair. Herr Prediger David Dickson in Edinburg. 
Schriften. Annual Sermon and Report. 

Die Miſſions⸗Nachrichten diefer Geſellſchaft werden in einer 
chriftlidjen Monatfhrift, die den amen Religions Monitor 
fubrt, fortlauferid mitgethetlt. 
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XI, Engliſch⸗biſchöffliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Sekretair. Herr Prediger Josias Pratt. 
Schriften Annual Sermon and Report. 

Dieſe Gefellfchaft gibt gleichfalls in fortlaufenden Monathefe 
ten cine Miffionsfdrift unter bem Namen: Missionary Ree» 
gifter heraus, von welder bereits 3 vollffindige Jahrgaͤnge 
4813, 1814 und 1815 erfdienen find. Mit dem Gabe 1616 
wird dicfe Monatſchrift nad) einem grbfern und erweiterten Plan 
bearbeitet, und mit Charten ts gtof 9°. tn Monatheften heraus⸗ 
gegeben. 


XII. Londner⸗Sozietät sur Ausbreitung des Chriften- 
thums water den Suden. 


Die Sekretairs diefer Geſellſchaft find die Herrn Prediger Basil 
Woodd; C. S. Hawtrey wid David Ruell. 
Sariften. Annual Sermons and Report. 

Auch fie liefert fir die Geſchichte ihrer Mrbeiten cine digene 
Monatſchrift unter dem Ditel: Jewish Repofory. 


XIII. Niederländiſche Mifftons - Sozietät. 


Sekretair. Herr B. Ledeboer zu Rotterdam. 

Schriften. Gedenkschriften van het nederlandsch Zens» 
deling Genootschap ter voortplanting en bevordering 
van het waare Chrifiendon, bijzonder onder de Heis 
denen , apgericht te Rotterdam, 1797. 


XIV. Däniſch halliſche Miffion. 


- Dev verehrungswirdige , und fue die Gache der Ausbrettung 
bes Chriſtenthums vielfach verdiente Here Doktor Knapp in Halle 
beforgt feit ciner Reihe von Jabhren die Gefchdtte diefer Miſſion, 
fammelt die einlaufenden Liebesgaben, und febt dic intereffantes 
Nachrichten derfelben unter dem Titel: „Neuere Geſchichte 
der evangelifchen Miffions- Anftalten sur Bekehrung der Heider 
in Olindien » fort, wovon bas G6fte Stuͤck bereits erſchienen th. 
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| Abſchnitt Lo . 
Beſchichtitche Veranlaſſungen zur Stif— 


tuns det brattiſchen and auslaͤndiſchen 
Bibelgeſellſchaft. Pak 


, si iſt jeden Kenner der Geſchichte belaunt, wie ſebr im 
Anfang des verfloſſenen achtzehnten Jabrbunderts der 
unglaube in Brittanien überhand genommen hatte. Der 
nachſte Grund dieſes uebels ſchien bauptſächlich in den 
derirrien philoſohiſchen Spetulationen einiger gelehrten 
‘Manner zu liegen die, wie wenig ihnen auch das ntereffe 
der Religion und Sittlichkeit am Herzen lag, doch keines⸗ 


wego den Plan gehabt zu baben ſcheinen/ ihre Grundiage 


aud unter der Volksmaſſe in. umlauf zu bringen. Ihr 
großes Ziel beſtand zunächſt blos darinn, ſich als Männer 
von freyer Denkart und tiefem Scarf inne einen Ruf is 
der Belt zu machen. v 


Aber auf den curopdiſchen Continente wußte ſich im 


Laufe des achtzehnten Jahrhunderts der Unglaube einen 
ausgedehntern Wirkungskreis zu bereiten, und verleitete 
ſeine Herolde zu kühnern und gefahrvollern Unternehmun⸗ 
gen. Die Naͤmen eines Friedrich IL. von Preußen, eines 


X 


Voltaires, d'Alemberts, Diderots, Condorcets und An- 


derer ſind nicht blos als erklärte Vertheidiger des Un⸗ 


glaubens, ſondern auch als Manner bekannt, denen es 


bauptſächlich darum gu thun war, durch die allgemeine 
Verbreitung ihrer Grundſätze das Chriſtenthum zu ſtürzen. 
Der Beweis fiir dieſe Thatſache findet ſich ia ihrem Le⸗ 
ben, in ihren Memoiren und Briefen, welche von ihren 
Freunden und Schülern dem Publilum vor die Augen 


ms 

gelegt, und ols authentiſche Schriften tant und öͤffentlich 
auerfannt wurden. In diefen Schriften verrath ein Theil 
dieſer Manner nicht aur den auffalleadſten Mifbrauch dex 
Vernunft, fondern aud cine gänzliche Verachtung ſittli⸗ 
cher Grundſätze und Gefüble, und eine kalte und über⸗ 
legte Feindfeligteit gegen dic Rube und die beilighes An- 
gclegenbeiten des Menſchengeſchlechtes. Wie ſehr auch 
in den Augen derer ; welche vor der Gewalt des Talen- 
ted und der Gelehrſamkeit ſtlaviſch ihre Kniee beugen, 
die Namen dieſer Männer rubmvoll glangen mögen, fo 
können Chriſten doch nie auders als mit S chauder auf 
dieſelbige hinblicken. Dieſen Philoſophen, und Anderen, 
die nach einem vielleicht zu ſtarken, aber chen nicht un⸗ 
richtigen Ausdrucke des Abbéẽ Baruels an der antichriſti⸗ 
ſchen Verſchwoörung Antheil nahmen, gelang es nur zu 
ſehr, ihre, aus dem Reiche der Finſterniß herſtammenden 
Plane in Wirkſamkeit zu ſetzen. Was man auch immer 
gegen die Schlüße und Folgerungen des gutdentenden 
Abbes einwenden mag, auf welche unfreitig die Warme 
feines Gefühls einen gu ſtarken Cinflug äußerte, fo hat 
er doch der Welt mehr als hinreichende Dotumente vor 
die Augen gelegt, um jeden unbefangenen Forſcher feiner 
Reitgefchichte zu berechtigen, die Schuld der ſchauervol⸗ 
len moraliſchen und politiſchen Erſchütterungen, welche 
ſeit dem Jahre 1790 die Blätter dev europäiſchen Geo 
ſchichte durch die abſcheulichſten Thatſachen befleckten, 
hauptſächlich in der Wirkſamkeit dieſer Männer aufzuſuchen. 
Vermittelſt des Eucyelopädiſchen Wörterbuchs und anderer 
geringerer Produtte von gleich ſchändlichem Charaker ar⸗ 
beiteten ſie bara iby tödtliches Gift in der Welt 


auszubreiten. In Frankreich fieng der ansgeworfene Zun⸗ 
der zuerſt Feuer. Als im Jahr 1775 Ludwig XVI. dew 
Thron beſtieg, fo ſchrieb Voltaire an Friedrich: „Ich 
weiß nicht, ob unſer junge Konig das Beyſpiel Euer Ma⸗ 
jeftit nachahmen wird; aber das weiß ich, daß er mit 
Ausnahme eines eingigen, der cin Frömmler iit, lanter 
Bhilofophen gu Miniter genommen hat. Die Pricer — 
find dariiber in Verzweiflung. Dies ift der Aufan g 
einer großen Revolution,” 7 
— Von diefer Zeit an wurden die gottesläſterlichſten jede 
ſittliche Ordnung untergrabenden Grundſätze ohne Scheu 
Sffentlich und prahleriſch ausgerufen und verbreitet. Die 
betlige Schrift, die bette Bewahrerinn ciner vernunft- 
mäßigen Freyheit, und gefunder Vollsdenkart hatte einen 
nur ſehr beſchränkten Umlauf unter der Nation. Die 


Sophiſtereyen des Unglaubens wirkten eben daher nur 


deſto mächtiger und ausgebreiteter, und öfneten verderb⸗ 
ten Grundſätzen immer neue Bahnen. Die Fortſchritte 
derſelben lichen ſich durch Berufung auf die Ausſprüche 
der heiligen Schrift um fo weniger länger aufhalten, 
da man dad göttliche Anſehen derſelben weder verſtand 
nod) achtete. Das Geſchlecht der Frommen war beynahe 
ausgeſtorben, ynd an die Stelle der geoffenbarten Wahr⸗ 
heiten trat cit leeres Wortgetlire von Vernunft, Pbilo- 
ſophie, Vorurtheil und dergleichen. Unter den höhern 
Claßen breitete die Religionsverachtung ſowohl am Hofe 
als in den Tribunalen ihre Fittiche immer weiter aus; 
von der Hauptſiadt gieng ſie in die Provinzen über, und 
der Herr gieng dem Diener mit ſeinem Beyſpiele voran. 
Ein Jeder, mochte er Miniſter oder Obrigkeitliche Perfor, 
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Soldat oder Schriftſteller ſeyn, wollte’ ſich dev. Names 
eines Philoſophen erwerben. Dev ſtille Verehrer der Ree 
ligion wat allen beißenden Witzeleyen der Sophiſten, bee 
ſonders unter den Großen Preis gegeben, unter denen 
nunmehr eben fo viel Muth dazu gehörte, aus dev Religio. 
fitat fein Geheimniß gu machen, als es früher ber Frech. 
Heit und. Unbefonnendeit bedurft hatte, ſich als Atheiſt 
geltend aut machen, Der Schauplatz der Religionsverach⸗ 
tung, des Atheismus und der moraliſchen Verwüſtung, 
welcher das Bild jener Trauertage entſtellt, und auf dem 
nicht blos der ungebildete Pobel, ſondern Männer von po. 
litiſcher Wichtigleit cine Hauptrolle ſpielten, war in ho⸗ 
hem Grade fürchterlich. Erklärte doch cin Redner im der 
geſetzgebenden Berfamminng laut und beſtimmt, die Frey- 
heit fey fein Gott, und von einem andern Gott wiſſe et 
nichts; und diefe Sprache wurde mit ſtillhorchendem 
Benfall angebsre. Cin anderes Mitglied Gatte ſich in (ei. 
ner Mede das Wort . Vorfehbung “ entfallen laffen. Keine 
Vorſehung! Kine Vorfebung! war der Ruf, durch der 
er zur Ordnung gewiefen wurde. 

Ein hoher Grad von Unbilligkeit wire es, einer ganzen 
Nation dieſe Beſchuldigung gänzlicher Religionsverachtung 
und des Libertinismus zur Laſt zu legen. Noch hat es 
Fein Volk gegeben, und wird wohl keines geben, das 
durchgängig allen Grundſätzen der Religion und Sittlich⸗ 

keit entfagt hätte. Unſtreitig gab es damals ſchon eine 
nicht unbedeutende Anzahl trefflicher Menſchen in Frank. 
reich, die im ſtillen Privatleben den heiligen Verpflichtun⸗ 
gen der Neligion und Tugend getreu blieben. Aber un⸗ 
läugbare Thatſache if es, daß irreligiöſe Menſchen ſich 
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der bedeutendſten Regierungsſtellen bemächtigt hatten, und 
alles vor ſich niederwarfen, was ihrem Unglauben nicht 
huldigen wollte; daß die Nationalangelegenheiten von ib⸗ 
nen nach Entwürfen geleitet wurden, denen die Religion 
fremde war; und daß ſie ſo ihr Vaterland in namenloſes 
Unglück ſtürzten, indem ſie die edelſten Triebfedern der 
Vaterlandsliebe, des bürgerlichen Gehorſams, der öffent⸗ 
lichen Sicherheit und des wechſelſeitigen Zutrauens lähm⸗ 
ten, den zügelloſen Freyheitsſinn sum Loſungswort ihrer 
politiſchen Schritte machten, und alle Geſetze der Gerech⸗ 
tigkeit, Menſchenliebe und religiöſer Scheu vor Gott in 
Gegenſtände der Verachtung verwandelten. 

Bis dahin war erklärter ſpekulativer Unglaube unter 
der Volksmaſſe der übrigen europäiſchen Länder 
eine höchſt ſeltene, und nur dem Namen nach bekannte 
Erſcheinung geweſen. Zwar waren ſchon in der erſten 
Hilfte des 18ten Jahrhunderts verſchiedene Schriftſteller 
in England aufgetreten, die der Religionsverachtung das 
Wort geredet hatten; aber ſie hatten ihre Grundſätze in 
cine gu philoſophiſche und verfeinerte Sprache eingehüllt, 
als daß file die Aufmerkſamkeit dev gewshulichen Klaße 
von Lefern hätten gewinnen können. Fn den Cirkeln der 
vornebmen und feinen Welt hatte es frenlich gu feder 
Beit cine nicht unbedentende Anzabl von jungen Herrn 
gegeben, - die einige europäiſche Sander gefeben batten, . 
und von ihrer Neife cin paar abgedrofchene Phraſen und 
unanſtändige Wikelenen des Unglaubens mit nad). Hanfe 
brachten, und dieſe nun in den litterarifehen Cirkeln, deo. 
nen fie angehörten, abzuſetzen ſich bemühten. Um die 
erworbene Geiſtesaufklärung gebörig gu dokumentiren, 
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mochten dieſe vielleicht oft am sum Erſtaunen ihrer Bedien⸗ 
ten mit ihren Geiſtesverwandten an dieſer magern Koſt 
ſich beluſtigen. Aber das Volk, wie ſehr es ihm ſonſt 
auch an richtiger Religions⸗Erkenntniß mangelte, und 
wie tadelnswerth auch die Sitten Vieler ſeyn mochten, 
das Volk hatte fiir die Philoſophie der Erſtern keinen Sinn, 
und fir die wohlfeile Freygeiſterey der Letztern keine Ad. 
tung. Eine gewiffe religiöſe Schew erfüllete die Mehrzabl 
mit Abſcheu gegen Religionsverachtung, und alle diejenigen 
ſanken in ihrer Achtung herab, die ſich durch ſie einen 
Ruf zu machen ſuchten. | 

Aber mit dem Ende des 18ten Jabrhunderts verbreitete 
fich mit unglaublicher Schnelligkeit cine unglückſelige Ver⸗ 
Gnterung in der offentlichen religidfen Denfart. Nüch—⸗ 
ternbeit der. Grundſätze mußte den frechen Ausbrüchen der 
Zügelloſigkeit die Stelle rdumen. Die frangofi(che Revo. 
Jution hatte in ihrem erften Beginnen gewiffe angiebende 
Seiten, die, wie in andern Ländern Europa's, ſo auch in 
England, dad natürliche Freybeits⸗Gefühl anfprachen und 
feffelten , wodurch Bicle hingeriſſen wurden, Grandfage 
zuzugeben and oft wohl gar gu bewundern, welde cine 
rubhige usd leidenſchaftloſe Ueberlegung als Trugbilder 
der Phantaſie und Ausgeburten einer verdorbenen Sinnes⸗ 
art verworfen haben würde. Waren aber einmal die 
Empfindungen des Volks für dieſelbe gewonnen, ſo konn⸗ 
ten dieſe gar leicht zu ſtürmiſchen Ausbrüchen aufgereizt 
werden, und dieß um ſo mehr, da man Jeden als einen 
Slklavendiener der Tyranney brandmarkte, dev die Weis⸗ 
heit jener Lieblingsgrundſätze des Tages in Anſpruch gv 
nehmen wagte. <. Unter dieſen Umſtänden wurde die 
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gcvantentofe Volksmaſſe un deucher Weiſe vorbereitet, 
Den Irrlehren der Religtonsverachtung Gehör gu geben, 
die auf die einſchmeichelndſte Art mit ihren politiſchen 
Lieblingsideen verwebt, und in dieſelbe eingehüllt wur⸗ 
den. Thomas Paine, ein Apoſtel des Unglaubens, gab 
ſich nun in England der öffentlichen Aufmerkſamkeit Preis, 
Geine politifechen Anfichten waren von der Art, daG er 
mit denfelben von den niedern Vollsklaſſen allgemeine Bee 
wunderung erwarten durfte. Nachdem er fiir dieſe ihren 
Benfal gewonnen hatte, fo trat ev nun aud gegen die 
Gache der Religion vor ihnen auf, und wußte durd gee 
fcbidte Anpaffung feiner Ideen und. Sprache an den Ver. 
ftand, und dic Ausdrucksart des Volfes fowohl, als durch 
einen Vorrath von Lehrſätzen, die dem verdorbenen Men⸗ 
ſchenherzen ſchmeicheln, and durch platte und beluttigende 
Volksdeklamationen Viele gegen dew Glauben ihrer Vater 
eben fo febr mie gegen die gefepliche Ordnung abgencige 
gu machen. Auch dev deutſche Continent mußte cin 
gleiches Schickſal erfabren. Noch find anf demſelben die 
Namen jener ſtürmiſchen Aufklärer nicht vergeſſen, wel⸗ 
che nicht blos in der religiös⸗ moraliſchen Denkart man- 
cher Gelehrten und eines nicht unbedeutenden Theiles des 
Volks die trautigſten Verheerungen um ſich ber verbrei⸗ 
teten, ſondern auch dem Geiſte der Zügelloſigkeit das Wort 
ſprachen, und den Staat mit der Kirche zu fürzen 
drohten. 

Damit wollen wie nun freylich nicht ſagen, daß durch 
dic kühne Sophiſtik und die geheimnißvollern Umtriebe 
fener Freygeiſter auch wahre Chriſten zum Unglauben 
verführt werden ſeyen. Moögen immer einige derfelber 
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eine Seitlang mantend gemacht, und vielleicht bisweilen 
veranlaßt worden ſeyn, auf eine unbefonnene and. unge⸗ 
ziemende Weife zu denken, au reden und. zu handeln, fo 
wurden ſie doch nicht überwältigt; ihr Grund ſtand veſte. 
Es gibt in jedem Zeitalter Namenchriſten, denen die 
Kraft und der geiſtige Ginn des Evangeliums fremde iſt, 
und dic .gedanfenlos in die Fußſtapfen ihrer Vater tre. 
ten; fo wie auc) cine nicht anbedeutende Anzahl ſogenann⸗ 
ter Chriften, die Religion Gheral nicht zur Angelegenbeit 
ihres Geites und Herzens machen: us Menken dieſer 
Mert heftand dee Haufe, welchee «unter dem Panier des 
Unglaubens fich cinfand, »„mürriſche, ſtörrige Menſchen, 
die nach ihren böſen Lüſten leben, und deren Mund bobe 
und frecbe Worte redet;“ — und diefer Haufe wiirde ohne 
Sweifel noch zahlreicher, kühner and. bennernbigender 
geworden fens, ware ev in einem fribern Zeitalter auf- 
getreten , in dem weniger gefunde Grundſäatze und ächte 
Frimmigtett ia England und Deutſchland im Umlauf 
waren. : a 

. Rod mug fich bey Manchen ein lebhaftes Andenfen 
daran erhalten baben, welche künſtliche und räukevolle 
Verſuche gemacht wurden, die Denkart des Publikums zu 
vergiften, die ſchändlichſten Entſtellungen der Wabhrheit 
in Umlauf gu ſetzen, and das Wort des lebendigen Gottes 
als eine von Argliſt und Betrug veranſtaltete Sammlung 
von albernen Mährchen zu brandmarken. In manchen 
volkreichen Städten wares Geſellſchaften organiſirt, 
und in voller Thätigkeit, um dieſen ſataniſchen Verſinße⸗ 
rungsplan zu fördern; auch wurden dieſe Geſellſchaften 
mit einer Geſchicklichkeit und einem Eifer geleitet, der 
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ques. beſern Sache Core gemacht haben -wilede. ‘Mande 
derſelben in England batten Bibliotheken angelegt, die. 
meiſt aus: Schriften, brittiſcher Freygeiſter und anderer 
Religionsſpötter des Contineuts beſtanden, und diefe 
Sxriften wurden it der größten Emſigkeit im Gtillen 
vmhergeboten. Gewöbhnlich war. die Bibel. mit ihren 
eigenthijmlichen Unterſcheidunge lebren der beſtändige Gee 
genſtand ihres erbitterten Spotteg, gad fo wurde ſie am 
Ende dem offenslichen Hobn und der allgemeinen Schmach 
Preis gegeben, und an manchen Orten yom: verachtenden 
und zügelloſen/ Uebermnthe fant aerbrcunt, aber. ¥ sate 
dere Weiſe zerſtört. a tal 2) 

- Dich waurigen Geiseinwnacy. ue ‘Reson. worden, 
wit. per. ſchmenahafteſten Helümmerniß ven Fedem berate 
et, Denn dhe Came der Wahrbeit und dee Ordnung ony 
Herzen Magy: NOd.-fie, grregten bey. Vielen -wanrherley. 
Pange Beſorgniſſen Hiber Goth, der Goby: felbg. aus den 
Verirrungen dev Meuſchen ein Lob: sa berejſen⸗und 
AUS. em. Bofe Qutes hervorzubringen weiß, marhte 
die Beſergniſſe ſejner Berehrer zu Schanden,undage⸗ 
brquchte jene Verbreiter dex: Finſtexniß zu Wertzeugen; 
pan, Ducsh: ſien die graſte Sache, auf. deren Umfurt fis arse 

MAGNO TE PAYER , in dar Welg zu fordern: Die, Ausbriche 
{heed Vibelbaſſes und ihres ſtolzen und plangãßigen Site 
Aysheng., dag Anſepen und die, Meheang: bey Thartes Got, 
£68 «4; untergrahen, crweckten fhaxffingigg ¢; weleguce 
znd ſronme Männet zu voller , Geitesspatigfets;,. Gay 
wwen pour her. die Bemei le. für daß. gieediohe Mu lehese,siat ee 
rer, beiligen Religion ». di¢, ſchon in frühern Zeuen aut 
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‘waren’, in allen den Haren and lichtvollen Geſichtspunkten 
Gufs nene der Welt vor die Augen geſtellt, ‘wie fie das 
Bedürfniß Des gaͤhrenden Zeitalters! erforderte. Yews 
herrſchend gewordene Bibelverachtung wae Sen ‘dew Met 
fen nicht Refaltat ciner höhern Aufllärung des Verſtim⸗ 
des, und Folge vou’ Eindrücken, die fie in der Fugen’. 
erziehung in fic aufgenommen hatten; ſondern fle batte 
ihren Grund gerade in dem ſichtbaren Marge an Beydem. 
Gefahrliche Irrlebren, in ein anziehendes Gewand ein⸗ 
gekleidet, and auf cine künſtliche and deme Heer fehenden 
Geſchmack angepafte Weiſe dargeſtellt, batter einen ſchwin⸗ 
delhaften Zauberkreis um die Gemüther der Meiſten her⸗ 
gezögen, aus dew fe: ſich nicht los uwinden vermochten; 
nud dieſe warden “vow ihnen umbergeboͤtcan “aus ited 
leichtunnnigen Abfall von dew aöttlichen Offenbarungen 
zu verbürgen und zu rechtfertigen, welche ihre Mater bee 
g gehalten patter. Untet ſo manchen, deim⸗ Bedürfniß 
der Zeit Augemeſſenen Schriften, welche damals in Um⸗ 
faut geſetzt wurden, war in England ‘bie Som feligtn 
Ooltor Whitt heraubgegebene: ,, die Apologie dee Biba* 
vielleicht -dte geleſenſte und heilſamſte. Der gemagtate and 
würdedolle · Geiſt, der in ihr athinet, kündihten einen 
Veifaſſer an, der von der Waͤhrheit tind den hohen 
Werth ver Sache fiir die er ſprach, lebendig Aersengt 
wat. Dunch Schriften dieſer Art / denen ans der Vent⸗ 
ſchen Litteratur jener Zeit manche rreffliche ‘Prodittte ‘an 
die Seite geſtellt werden könnten, J wurden die in miauf 
gebrachten falſcheun and trügeriſchen Anoͤſtrenunigen tin 
Eutſtellutigel: Bee Schrift in He wabres eicht a fete’, 
bie geahxvollen. atſchin dee Heidel’ ‘bed naghuudend 


entſchieyert, manche derfelben. ſelbſt mittew anf ihrer 
unglückſeligen Baba zum Veſnnen gebracht, und nicht 
wenige, die bisher geglaubt zu Maben wähnten, veran⸗ 
laßt / dent Grand der ete nachzuforſchen, worinn fie 
unterrichtet worden ſind. me . 4 
Die Semiibungen Dieter Minney bitten ihrer entſchie- 
denen Werth; und mit Huta vereinigten ſich now andere 
Beranſtaltungen in: England, welche gleiche, wo nicht 
noch größere Anſprüchen auf die dankbare Räckerinnerung 
ber Zeitgenoſſen haben. Manche gutgeſinnte Männer nam. © 
ee: bildeten ich in: religioſe Sereine J am den zuͤgello⸗ 
ſen Einfluß des Unglaubens zu hemmen, and vue vich⸗ 
tine’ Erteaamiß der abttliden Wahrheiten allgemeiner 
auſtzuhreten.: Dieſe Vereine beſtanden aus Mitgliedern 
yon allen religiöſen Benennungen. Bis jetzt hatte dexz, 
datdch Veerſchiedenheit der Anſichten über oft ſehr unwe⸗ 
Jentliche Punlte der Religion geweckte und genaͤhrte 
Partbeygeiſt jede religiöſe Vereinigung, oft ſogar unter 
Mitgliedern derſelben Religionsparthie, gehindert. Aber 
jetzt ſahen ſich die Chriſten durch die furchtbar drohende 
Eingriffe eines gemeinſchaftlichen Feindes, die einen ge⸗ 
mein ſchaftlichen wad. harmoniſchen Widerſtand erheiſchten, 
won allen Geiten aufgefordert, ale kleinlichten Neben⸗ 
rückſichten fahren an laſſen, und mit vereinter Kraft fae 
den Glauben zu kämpfen, der den Heiligen gegeben iſt. 
Liebe zu dem ewigen Evangelium und gu den Seelen ihrer 
Mitbrüder war dad Panier, unter dem ſie ſich sufammene 
fanden, und. der” edle Grundſatz,: der ihr gemeinſchaft. 
Uches Beſtreben leitete. Go lernten die Chriſten nicht 
Alon auf das, was jeden Singelnen * betrifft, ſondern 
2 


oe, 
aAuch anf Was, was des Andern if) ihr Mage cichten 
Gud fich wechſelsweiſe, aa Thaten Ader Menlchentiese 
erwecken. Zwar zeigten ſich bisweilen, wie: es fich zun 
voraus erwarten Med bey den Bemühnugen Einzelner, 
Spuren von Unbedachtſamkeit und eines aabefounenewand 
gh weit getriehenen Eifers; und dieſe zogen ſich nicht 
jelten den bittern und hämiſchen Tadel ſolcher Menſchen 
zu, die es leichter fanden, die Schwachbeiten ihrer 
Mitchriſten Strenge zu richten, als an dem Werk des 
HErrn Autheil zu nehmen, und wit: Leſſerem Rathezu 
leiren. Boer dieſe religisfen Vereine brachten dednad 
Wirkungen herver, welche für das: geitige Wohl der Ra⸗ 
ronen, von der groößten Wichtigkeit maren, nud verbreite⸗ 


hee Miche bing: Licht, ſandern aud ceben und wauglen 


under denſelben. 

Schon vor diefer Periode waren ‘mange edlighthe. Ge 
feichaften in Eugland geſtiftet: wie z. B. die Geſellſchaft 
zur Beforderung chriſtlicher Erkenntniß 16963 — die Ge⸗ 
feltſchaft zur Berbreitung des Evangeliums im Audlande 
1704; — die ſchottländiſche Geſellſchaft suv Verbreitung 
chriſtlicher Erkenntniß 1709; — die Geſellſchaft zut Be⸗ 
foörderung der Religionskenntuiß unter den Armen 1750; 
- die: societas evangelica 1776; — die Bibel » Sojie- 
tit für die brittiſche Armee und Flotte 1780; — die Ge⸗ 
fellichaft sur Unterſtützung der Sonntagsſchulen 1785; — 
die Dubliner evangeliſche Soziedat 1787, — denen in Deutſch⸗ 
land dic im Jabr 1783 geftifrece dentiche Chriſtenthums⸗ 
Geſellſchaft als cine nicht unwürdige Schweſter zur Seite 
gieng. Durch die mannigfaltigen Mrbeiten dieſer rif. 

lichen Vereine wurde die Erkenntniß und der lebendig⸗ 
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machende Einfluß des Vortes Gottes in mebrſachen Cani⸗ 
len ausgebreitet. 
Im Laufe ihrer ſegensvollen Arbeiten ſtießen ſie auf 
cine Wabrnehmung / die ihrem forſchenden Blicke nicht 
entgehen konnte. Sie wurden nämlich eines unglaub⸗ 
lichen Mangels an Bibeln gewahr, der an vielen Orten 


nicht blos auf den brittiſchen Juſeln, fondern auch in 


vielen andern Ländern der chriſtlichen Welt Statt fand. 
Da dieſer Maugel der Verbreitung einer richtigen evan⸗ 
geliſchen Religionserkenntniß die größter Hinderniſſe in 
den Weg legte, und ſeine ſchleunige Abhülfe jedem Chri⸗ 
ſten als Gewiſſenspflicht obliegt, ſo wurde die Sache 
in der religiöſen Welt nachdrücklich zur Sprache gebracht. 


Jn einer zufälligen Unterredung mit ein paar Män⸗ 


unern, die gu der Beförderung wohlebatiger Zwecke ge⸗ 

meinſchaftlich mitwirkten, ſchilderte cist im Dezember 
1802 der Prediger T. Charles von Bala in England 
den drückenden Mangel an Bibeln in Wallis, und ſprach 
fie darum an, bey der Erbebung einer Subſcription fur 
Diefe edle Abſicht behülflich zu ſeyn. Einem dieſer wader 
Manner fam der Gedanke, daß es zweckmäßig ware, 
für dieſen wichtigen Gegenſtand cine eigene Geſellſchaft 
zu bilden, die ſich damit beſchäftigte, nicht allein für die 
vorliegenden Bibelbedürfniſſe in Wallis brüderliche Sorge 
zu tragen, ſondern allmählig ihre Hülfsquellen ſowohl 
alg ihren Wirkungskreis mit dey Hilfe des HErrn fo 
weit ausgudebuen, daf allen Klaſſen brittiſcher Unter⸗ 
thanen, und am Ende allen Völkern dev. Erde die Bibel 
in ihren beſondern Sprachen gegeben werden founte, 
Diefer zufällige Gedanke wurde mit der herzlichſten Freude 
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anfgenommuen, und beſchloſen, daß wenigfens cin fel 
ser Verſuch dieſer Art gemacht werden ſolle; wobey dem 
Urheber des Vorſchlags aufgegeben wurde, feine Gedan- 
fen bierũber ſchriftlich aufzuſetzen wad dic Gache weiter 
gu erortern. Dieſer wirdige Mann — cs iſt Herr Huge 
bes von Batterice — fertigtc demnach cine Heine Schriſt 
aus, mit dem Titel: „Die Vortrefllichkeit dee heiligen 
Schrift als Verpflichtungsgrund, fe in und auffer dea 
Vaterlande aligemeiner ausyubreiten.” Dice lichtvolle, 
fibersengende und beredte Anfprache faud in furger Zeit 
einen aligemcinen Umlauf, und erregte cine warme Auf. 
merfiamfcit anf dicfen wichtigen Gegenfand. Um dieſelbe 
Seit erfdien im Jahr 1803 in mehreren gelefenen Zeit. 
ſchriften folgender Brief, der als Beweis des durch jene 
Vorgdagee rege gewordenen Seiftes der Rachforidung 
fiber diefen Punkt hier cine Selle verdient. 

. | Gondor ben 3. May 1803. 

» Mein Herr! Da ich überzeugt bin, daG die beilige 
Schrift das trefflichſte Mittel it, meine Mitgeſchoöpfe 
ber ihre wichtigiten Angelegenbeiten yu belebren, fie zu 
beffern und zu beruhigen; fo wird dev Wunſch immer 
ftivfer in meiner Geele, daß die Erkenntniß diefer gött⸗ 
lichen Offenbarung fo weit wie möglich ausgebreitet wer. 
den möchte.“ | 

» Fh bin überzeugt, daß alle wahren Chriften, ſowobl 
in als auffer unſerm Baterlande, diefen aufrichtigen Wunſch 
mit mir theilen. Dad Berlangen und Gebet ihrer Her- 
gen zu Gott it, daß feine Wege auf der ganzen Erde, 
und fein Heil unter allen Voͤlkern befannt werden möchten. 


‘ 


⸗ 45, ; 

» Wd einzelner Maun babe ich ſchon Hftees gewünſcht, 
die Gelegendeiter genaucy fennen au lernen, die in une 
{erm Lande. ſowohl als in andern chriſtlichen Sanders 
jedem einzelnen Bewohner su Gebote ſtehen, gu dem Bee 
fige ciner Bibel gu gelangen.” 

iS 9 BIS Jege war ic nicht im Stande geweſen, ein ans. 
Gedehntes und vollſtäudiges Verzeichniß hierüber sur Sand 
befommen gu finnen. Aber ich muß gum voraus erware 
tes, Daf cine folche Ucherfiche den traurigen -Beweis vor 
Die Anges ftellen müßte, daG im Gangen die Verbreitung 
der beiligen Schrift höchſt mangelbaft und beſchränkt 
if. Mehrere, mit denen ich hierüber ſprach, theilten dice 
{elke UUeberzengung mit mir, wobcy fie gugleich die Se 
merkung fallen ließen, bag im Falle , wens cine Sammlung 
von Thatſachen, welche die Geltenbeit dex Bibel beurkun⸗ 
Den, dem Publikum vor die Augen gelegt werden könnte, 
obne Zweifel reiche Geldunterftigungen aur Hebung dieſes 
Uebels gehofft werden dürften. Sie find mit mie fiber 
seugt, daß ſelbſt in unferm Vaterland (England) nod 
gar viel, und awar.fo viel in dicfer Hinſicht zu thus 
nöthig ſeyn wird, daf fic fich is dem Galle beſinden, 


alle Freunde des Chrißenthums um ive thdtighe Mitwire — 


Fung angufprecben.” 

. gM dieſe Ueberzengung durch cine Gumme beglau⸗ 
bigter Thatſachen vor den Anges ses ganzen Publikums 
begründen gu können, wünſchten fie von einzelnen face 
kundigen Freunden ves Eraugelinmt fofasane Fragen bee 
autwortet: 7 : 


4. Haben in ihrer. eee. alle atstue ken ‘geleent? =. 


1132, Wie weit find diedelbe mit Bibeln verſehen ? 


— 


JS 

3. Nenfern dicfelbe cin Verlangen, Bibeln yu befom- 
mca? - 

4, Bas if geſchehen, am dieſes Bedürfniß zu beftie 

J digen? 

5. Beſinden ſich Perſonen in ihrer Rabe, welche ge⸗ 
neigt find, die Verbreitung ter beiligen Schrift in 
der —— tad in auswärtigen Sprachen zu 
befordern ? ” 

Dicje Anfprache ‘fand bald in ben Herzen chriflider 
Menſchenfreunde eines offenen Zutritt, und warde vou 
alka Seiten unterſtützt. Bey genancrer Unterſuchung 
Rick "man auf dic manhigfaltiqhen Thatſachen, welde 
bewieſen, wie (clten die Bibel, befonders unter den nie⸗ 
dern Volkstlaſſen, geworden war, und es wurden daber 
mannigfaltige Berathungen über die zweckmäßigſte Art 
und Weiſe angeſtellt, die heilige Schrift in einen alate 
meinen Umlauf zu bringen. 

- Dee menfhenfreundliche Eifer der edeln Manner, 
welche fic) mit diefen erſten Nachforſchungen beſchäftig⸗ 
ten, beſchränkte ſich nicht blos auf England, ſondern 
ſuchte auch auf dem deutſchen Continente ‘die Aufmert⸗ 
famteit frommey Brediger auf dieſen widtigen Gegen- 

ſtand hinzulenken. Es wurden bald in Nürnberg von 
dem wiirdiges Herrn Senior Shiner und anders chriſt⸗ 
Vibe Frennden daſelbſt, fo wie vow dev würdigen Geiſt⸗ 
lichkeit in Baſel, wad. namenttich vou dem daneligen 
verehrungswürdigen Vorſteher derſelben, Herra Antiſtes 


Merian, Herrn Reltor Miville, Herrn Pfarrer Burkhardt, 


Huber, Julien u. a..gewauere Erlundigungen über den 
Suitand’ Ger Bibelverbreitung is. der Schweitz and. in 





AL 
Deutſchland eingezogen, und durch dieſelden dev groge 
Endzweck der Anſtalt in ihrom erſten Beginnen auf bie 
befriedigendſte Weife beſtaͤtigt. 

Das Reſultat derſelben war die Bildung einrr Bete 
ſchaft; welche die Berbraitung dex Bibel in allen Sprachen 
der Welt au ihrem vtelumfaffenden und erhabenen Grund. 
fage gemacht hat; eine: Geſellſchaft, die ia der Hand des 
HErrn das gefequete Werkzeug gu ſeyn ſcheint, die. Dette 
lichkeit dev letzten Seit herbeyzuführen. 

Roc vor der wirklichen Bildung derſelben wurde cis 
kleiner Aufſatz mit dem Titel: „Die Wichtigkeit einer 
weitern Verbreitung der Bibel,“ ta Umlauf geſectzt, 
welcher eben darum, weil er die leitenden Anſichten der 
erſten Begründer dieſer Anſtalt enthält, hier in einem 
kleinen Auszug mitgetheilt zu werden verdient: 

„Kein Menſchenfreund, der den Werth der beiligen 
Schrift gebührend ſchätzt, kann gegen die weitere Ver⸗ 
breitung derſelben gleichgültig ſeyn. Sie enthalt Worte 
des ewigen Lebens; und der große Endzweck derſelben 
beſteht darinn, uns über dieſes unſchätzbare Kleinod dex 
Menſchheit die gewiſſeſten und befriedigendſten Aufſchlüſſe 
au geben, und gu demſelben hinzuführen. ; 

‘y Bare auch nur eine fleine Inſel mit der beſeligenden 
Erkenntniß noch unbekaunt, welche die Schrift mittheüüt, 
mit welchem Eifer müßte nicht ein jeder wahre Chriſt 
jedes Mittel auwenden, das ihm zu Gebote ſteht, um 
eine ſolche, wenn auch noch ſo entfernte Inſel, mit die⸗ 
ſem himmliſchen Lichte gu beglücken. Und ſollte unfere: 
fromme Sorgfalt darum geringer ſeyn, weil nud dic 
Nothwendigkleit, fie über einen ungleich größern Schauplat 


44g 


Qed? 

aus udehnen, in. die Mergen lenchtet? Sollten wir axe 
düſterer Heffnungsloſigkeit aufbören, das an than,’ was 
wir fonnen, weil wir aide Alles thun fonnen, was 
wir gree thijn wöchten? Aus demfclben Grunde müß⸗ 
ten wit anh der Untertiigung der Armen anfere 
Hilfe entziehen, vad unfere Frenfehalen fowohl als un- 
fere Krankenhäuſer müßten bald- zugeſchloſſen werden,” 

» €6 ift befaunt, dag es cine grofe Zahl von Inſeln, 
and Reiche von nod unbekannter Grife gibt, welche 
nom in die dichteſten Nebel ded Irrthums eingehbüllt 
find; und gerade diefer Umſtand fordert ans zu unver⸗ 
ſchobener, angeftrengter und unermüdeter Thätigkeit auf, 
indem er uns lebhaft erinnert, wie vieles noch fir uns 
zu thus fibrig iſt.“ | 

» Mag es ſeyn, daß manche diefer Inſeln und Reiche 
vielleicht nod) anf Jahrhunderte bin far uns unzugänglich 
find, ia andern finden wir cinen offenen Sutritt ; Millionen 
unſerer Mitmenfden, die nocd mit dem Worte Gottes 
unbekannt find, fonnen in wenigen Sabren durch den 
thatigen Beyſtand europäiſcher Chriſten die Bibel hefigen, 
und fie gebirig su gebrauchen angewieſen werden.” 

» Und iff es etwa cin bedentungslofer Umftand, Millio. 
gen verniinftiger Gefchipfe cine Gelegenbeit gu geben, 
den allcin wabren Gott, und des Er gefandt bat, Ye. 
ſum Chritum su erkennen? Mag es fens, daß die größere 
Menge derfelbes immer in der Finſterniß bleiben wired, 
fo follten wir es doch niemals vergeffen , daß allen denen, 
welche Viele sur Gerechtigkeit Hinweifen , die Verbeißung 
gilt, daß fie an dem Himmel der Emigheit leuchten wer. 
den wie die Sterne. No nie wurde die Bibel in einem 


fo 
Lande bekannt gemacht, ohne daß fie wenigſtens über 
einige Bewohner deſſelben einen reichen Segen verbrei 
tete; im jedem Falle iſt für den daukbaren Empfänger der 
Nutzen unendlich, und eben darum wird auch in jedem 
Fall auf dieſem Wege mehr Gutes geſtiftet, als die zeit⸗ 
liche Beglückung von tauſend Kinigvetchen einzubringen 
vermag. Wer möchte ſich niche gerne an die Reihe die⸗ 
fee Wohlthaäter anſchlieſſen?“ 
„Aber wo i der Chriſt, der dieſe wichtige Sache 
gehoörig zu Herzen genommen bat? Gibt es nicht Tauſende, 
die ihre ſchönſten Hoffnungen und Genüſſe aus dem Worte 
Gottes geſchöpft haben, und doch die hohe Verpflichtung 
Gberfeben, daſſelbe weiter auszubreiten? Und doch. ſollte 
fein Chriſt fich finden, der, wenn es ihm nur anders 
feine Vermögensumſtände geftatten, nicht mit Freuden bereit 
mire, einen Theil davon auf dieſe bellige Sache alt. vere 
wenden!” 
' » Ja diefer ˖ feſten Ueberzeugung haben ‘6 mehrere 
entſchloſſen, in einen chriſtlichen Verein zuſaumen zu 
treten, der den Namen 
Brittiſche und ausländiſche Bibelacterttsare 
fiibren fol. ‘ 

Der Zweck devfelben iſt, die Verbreitung der Bibel in 
hers hauptſachlichſten lebenden Sprachen gu befördern. 
Um jeden Aulaß zu theologiſchen Streitigkeiten abzuſchnei⸗ 
den, iſt man übereingekommen, immer nur die ein⸗ 
geführte Kirchenüberſetzung fedes Landes 
obne Noten und Commentarien drucen zu laſſen 
und zu verhreiten. — 
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Fu der cohen zablreichen und anſchulichen Verſamm⸗ 
lung dieſer Geſellſchaft, dic am Tten März 1805 gehalten 
wurde, wurden folgende Beſchluſſe gefaßt: 

1. Dex ausſchließliche Zweck der brittiſchen und aus⸗ 


a 


4 


e 


* 


laͤndiſchen Geſellſchaft beſteht darinu, dic weitere 
Verbreitung der heiligen Schrift zu beſördern. 
Die Geſellſchaft wird dabey ibe Augenmerk zunãchſi 
auf dic Bedürfniſſe ven Groß⸗Brittanien Gia- 
lenken, aber auch nach Maafgabe ibrer Krafte ihre 
Wirkſamkeit auf andere chriſtliche, mahomedaniſche 
und heidniſche Linder auszudehnen ſuchen. 

Jeder, der cine Guince unterſchreibt, iſt anf cia 
“abe Migglied derfelben. - 

Ber auf cinmal 20 Bfand Sterling ſubſeribitt, 


iſt lehenslängliches Mitglied. Wer jährlich 5 Gui⸗ 


neen unterſchreibt, iſt Direktor, und wer auf ein⸗ 
mal 50 Guineen und darüuber unterzeichnet, if 
lebenslãnglicher Direltor. Dieſe haben das Recht, 
allen Verſammlungen der Comitee beyzuwohnen 
und ihre Stimmen zu geben. 

Jedes Mitglied Hat das Recht, um die herabge⸗ 


ſetzten Gefell(hafts- Preife Bibeln zu anentgeld- 


licher Austheilung anzukaufen. 


Die Comitee beßeht aus 36 Mitgliedern, welche 


die Geſchäfte der Geſellſchaft führen, und das Recht 


haben, cine auſſerordentliche allgemeine Verſamm⸗ 


lung zuſammen zu berufen. 


Da ſchon die ganze Einrichtung der Geſellſchaft jeden 
Vartheygeiſt auoſchließt, fo läßt ſich hoffen, daß Chriſten 
jeder Confeſſion mit Freuden einen Gegenſtand befördern 


* 








werden a tn dem ſie alle gemeinſchaftlich zuſammenſtimmen. 

— Unter den Mitgliedern der Geſellſchaft, die (chow at 
dem erſten Beginnen derſelben Autheil genommen haben, 
und durch ihren Veytritt die innere Würde derfelben beare 
funden, beſinden ſich die Namen. der Cords John Teigrte 
mouth, Witberforcey: Vice -Admiral Gambier, Ried 
Fes Wan ſittart, Kanzler der: Schatzkammer, Graf Moiru/ 
General - Gouverneur’ von Indien, fo. wie der Biſchoffo 
son London, Durham, Exeter, Ge Davids uhd anderd 
der: augeſehenſten Männer Eaglands, die dem -Wtante 
ſowohl als der Kirche Jeſu Core machen / und darch 
ihren Affentlachen Beytritt zu einer Seſellſchaft, der es 
ens ſchließlich ds. Verbrritung der Bibel zu thun its den 
ſprechendſten Beweis: ablegen, daß ſier ihren wahten Rubus 
darinn ſuchen, Verehrer Jeſu aa: ſeyn, aad zur Befbr⸗ 
Dereans ſener ead nf Erden —* mit zuwirlen. 
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an ab ſdnitt. Ik’ 


Kuͤrzer umriß bers vledarigen verhaund⸗ 
lungen der brrittiſchen und auswaͤrtergen 
. Wibelgefel l(a fe: $n dem see fen 1D Sah 
‘¥en ibrer Geſchi hre. eRe et apy 


» » 


mye at ebogt 
D. Geſlluſchaf Gat bis jetzt af gahretberichte Gere 
ausgegeben, die in der einfachen Sprache der Wahrheit 
nichtd als Thatfachen in ſich enthalten..- Aber für ein 
Herz, das durch chriſtliche Grundſate gebiwdet / und don 


JR, 
Griftidies Geſtanungen geleitet wird, vieten gerade 
dieſe Thatſachen einen höchſt anziehenden und erfreulichen 
Gegenſtand der Betrachtung dar. Sie entfalten cia Syſtem 
des uneigennützigſten Wohlwollens, cinfach. tx ſeinem 
Urſprung, rein in ſeinem Geiſte, unbegrenzt in ſeiner 
Wirkſamkeit; ein Syſtem, das ohne die Nachhülfe einer 
menſchlichen Staatsklugheit ſeinen wohlthätigen Cingeg 
fiber die ganze bewohnte Welt ausdehnt, wad allenthal⸗ 
ben bin das Gepräge der Weisheit wit ſich trägt, die 
yon oben ſtammt, und die aufs erſte keuſch, darnach 
friedſam und gelinde iſt, die FH ſagen last, voll VBarni⸗ 
herzigkeit nud: guter Früchte, unpartheriſch, wid ohne 
Heudiden erfunden wird. — Die Grſellſchaft genießt cis 
Hbcli ches, iumerwachſendes Giafammen, das ſo beträcht⸗ 
lich if, DGG: bes jetzt dig Geſchichte chriſtlicher Wohlthä⸗ 
tigkeit fein äͤhnliches Beuſpiel außzuſtellen wef; wad zu 
dem das Scherflein der armen Wittwe und des geringen 
Taglöhners nicht weniger als die reiche Gabe der Großen 


und Begüterten beytedigt, 


Die Bibelgeſellſchaft bat ii ven’ verſloſſenen 10 Jahren 
hrer wohlihätigen Wirkſamkeit die ganze Bibel oder ein⸗ 
zelne Theile derſelben in funf und fünfzig verſchie⸗ 
Denen Volkaͤſprachen theils ſelhſt deucken ſaſſen and ver⸗ 
breitet, theils an andern Orten dea Dead und die Pere 
theilung der Bibel durch anſehnliche Summen untertigt. 
: Ja Groß⸗Brittanien ſelbſt find folgende Ausgaben 
ber heiligen Schrift oder cingelner Theile derſelben auf 
Rofters. der Seſeliſcha in nadhenanuten Sprachen ver⸗ 
fertigt worden: 





AL In ber "Englifden Sprache, 7. it der Portugieſiſchen Sprade 
2. — SNGilifien = — 8. — — Hollandiſchen — 
3. — — Welſchen — 9. — — Däaäniſchen — 
4. — sed Irlandiſchen Lamm 10. — — alt u. neu griedifhen—. - 
35. — — Mankiſchen — 11. — — Eskimo⸗ — . 
*. — — Spaniſche — 12, — — Mohawk⸗ — 


Auf dem Continent von Europa hat dieſelbe den Druck 
and die Verbreitung av Bibel in folgenden Sprachen 


oder Dialeften durch: Geldſummen unterſtürt: : . 
‘ i Die Feamss iteBtbetiberdejung, 44, bie Eſtbiſche Bueluberſetund⸗ 


Z2ꝛ* FIalleiniſche — 12. — Schwediſche — 
35 — Komaneſiſch — 13.— Lappländicche — 
4. — Deutſche — 14. — Armenrſche — 
5. — Böhmiſche —18.— Islandiſche — 
* 6. — Polnitde 7. + 2416. — Sinntide —— 
7. Nngariſche ‘me IT, — Füuͤrkiſche shee aioe} 4 iwi 
8. — SHavontide - 
£ 9, —Sithauifce to — 18. — aalutitche — 
; 165 Bila ob Reif —~ Po me 3 


i Unter der Leltung dieſer Beiaisat werden kerner in 
* ucherſetzungen be Bibel in. folgenten orientali⸗ 
ſchen Sprachen, theils gegenwärtig cedruct/ theils zum 
Drucke qubereiters °F, ine 


" 4. Die Rena eRstetadie atuns 14. die’ ———— 
2. — Hinduſtaniſche 15. — Geithifdje- 14-6 


- 40. -Arabiſche 
141. — Gingalefifche 


23. — Afahaniſche — 
24. — Rakhangiſche . 

12. — Einhala⸗Pali 25. die Jatalaſche, Ode anefPrtings 
. 43. _ Telinga lich turkomaniſcheVibelüberſetzung. 
Die Summen, welche die brittiſche sind auslandiſche 
Bibelge ſellſchaft ſeit der Zeit ihrer erſten Stiftung bis 
gn ibrer zehnten Jahresverfammlung fa NMah 48tacauf 
Hen grofen und Heitlgen Zweck dev-Aupate an Ged und 
an. Berth von Bibeln and Rewer Telametten vernen⸗ 
det bate & fl nd fotgendes _ | ; 


. . 
‘ Ay 
o ted, 


3. — Tamulifche —— 16. — Siameſiſche —— 
4. — iſſa eh AT nd Cara tite: ett 2 
» Si ve Mafanithe —48. — Bugis - 2 to 
* 6. —. dalayalim — 49. — —— — — 
6. ols - Ganstvittifde XX f, 31 Maldbiviſche joe . 
9. — Perſiſche — 22. — Balochiſche 7 er 
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- Garbage | ; 


Sar erſten Jahre .... 
Im zweyten — a 
tnt drittes 
3m vterten - 
Im fitnfſten 
Im ſechsten 
Im ſiebenten 
Im achten 
Im neunten 
Ysa: zehnten 
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Totalfumme 


Seit der Beit der Entſtehung Sit yum 30. Juny 1844 
bat dieſelbe ah Bibeln und Neuen Teſtamenten ausgegeben: 


·2 


Vom 7. Mary 304, bi8 15. Suny 1808, 
. alfo. in 4, Jahr 32/336 i 4r124 106/460 
{Gori 18. Yury 45087) ele 251i 1808 “7 
alſo in eta, 2 Moanate 24/387 28829 
wore!25. Weey 1809,,' old! 16. Serna’ 
1810,, in benlgufig 11, Monater . $8662 45,806 
Moin (6. Febro 1816, 1828! hin 18#t/ 
in 13 Monaten . . “33,609 69,009 
Vom 25. Mary 1811, bis 21. Sete. 1812, an (orn 
un ae. pephiuts 44 Monaten . .4 35,690 | 70/733} 
Bom 21. Sebv. 648 34;,; December 1812, 


__ itt 10 Monaten, °. $4,349 | 124,264 |: 
Som_31, Dee. 18127 bis 31.Dee 1313, . 

in 1 Jahr. 41/941 |.459,453 
Vom 31. Dec. 4843, "ia 30, Sune 1814] - 


- 6 Monaten 2 2... 61/342 742979 
Totulfimme von Bibeln und. 92. Teſtamen⸗ 
- fet, die innerhalb 83,,. Jahren in - 
_Grosbrittanien; anggetheitt wurden. 
Auf dems Europäiſchen Continente wurden. 
et tie nk Satan, Dex Mecguuſchaut ausgetheilt 


“oe Totalſumnie 
Ween Sipets Gorigtdten . auf dem Europ. 
' Sontinente wurden ‘aif Rotten der brits 
| sifchen Mefeliſchaft gedeuckt u. vertheilt 
a Ferner bat. die brittiſche ——— weils. hirch 
Abe ermunterndes Beyſpiel, theils durch Gad- Beyträge, 
die Stiftung. folgender VBibel⸗Sozictäten hegründet, und 
ſie unterſtützt um Bibelausgaben in verſchiedenen Sprachen 
drucken zu laſſen. Europaͤiſcher 


Europätſcher Continent. 


I. Deutſche Bibel» Sosietds, die im Jahre 1804 au 
VWiteaberg ihren Anfang nahm, und bald darauf 
nad) Bafel verlegt wurde. 
4. Deutihe Bibeln und N. Teſtamente init ftehens 
den Buchſtaben . es? 
2. Deutfhe Bibeln mit fleinerm Druck ... 
3: Franzöſiſche Bibeln und N. Teſtamente. 
4. Romaneſiſche Teſtamente/ in jedem Dialekt 2000 
Exemplare .. ... © ew ew lt 

5. Italieniſche Tefamente . ". e 
II. Berliner Bibel Sozietät, errichtet im Sabie 1805. 
14. Böhmiſche Bibeln, in 2 Ausgaben o 8 
2. Polwifhe Bibeln und Neue Ceflamente . . 

ITI. Bibel⸗Sozietät zuStockholm, errichtet im J. 1809. 
Schwediſche Bibeln und N. Teſtamente mit ſtehen⸗ 
den Buchſtaben.. 

IV. Finniſche Bibel⸗Sozietät qu ‘Abo, errichtet im 
Jahr 1812. 

Finniſche Bibeln und N. Teſtamente, mit ſtehen⸗ 
den Lettern ·. 

V. Ungariſche Vibelanſialt zu preßburg/ zebilder 
im Jahr 1812. 

VI. Bibel⸗Sozietät zu Abnigsberg, errichtet 1812. 

ELitthauiſche Gibein .. 

VIL. Bibel⸗Sozietät gu. zurich/ errichtet 1612. 

VIII. Wirtembergiſche Bibelanſtalt, errichtet zu 
Stuttgardt 1812. 

Bibeln und Neue Teftamente .. 

IX. Bibelanſtalt au salle, errichtet 1312. 

X. Gothenburger Bibel⸗Sozietät, 1813. 

XI. Bibel Geſellſchaft zu Wefteras, 1813. - 

XIT. Bibel s Gozietat der Inſel Gorhland, 1843. 

XIII. Petersburger Bibel > Ge(ell(haft, errichtet 
1813, mit ihren HülfsGeſellſchaften, namiich: 

XIV. Mostauer Bibel⸗Sozietät. 

XV. Vibels Gefellfhaft su Mittan. 

XVI. — — zu Riga. 

XVII. — — ju Dorpat. 

XVIII. BibelSozietät zu Reval. . . 

XIX, — — au Jaroslaff. 












Vibeln. 


8,000 
8000 


11,000 


af 


§,000 


10,000 







Totalſumme 70,000 | 44,600 


Diefe Ruſſiſchen Bibel- Geſellſchaften haben den Druck 
der Bibel in folgenden 10 Sprachen unternommen: 


1. Kalmukiſches Neues Teſtament, in welcher 
Sprache die Bibel nod) nie zedruckt worden if . 

2. Armeniſches Neues Teftament . . . 

3. Ginnifhe Bibeln und N. Ceftamente für die 
Finnländer im Gouvernement Petersbuyg .  . 

4. Deutſche Vibelu, mis ſtehenden Lettern  . .F 


. . Latus 
4, Bd. 3, Hft. G g 


| _ mibetn. | 9. Felt. 


; ‘Latus J 40,000 
5, Poluiidhes Neues Ceftament . . 


6. Grangdfifhhe Bibeln 2. 6 eo eo we ew 5000 
7, Sklavoniſche Bibel. ... - + ee « © & 5000 
8. Dorpvatiſch⸗Eſtiſches N. Teſtament ole ee 
9, Revaliſch⸗Eſtiſches MN. Teftament . 2 .« 6 + 


40. Qettifhes MN. Ceftament . . . 
XK. Vibelanttalt su Chur in der Schweitz, 1843. 
XX. — au Schaffhauſen, 1813. 
XXII. — au St. Gallen, 1813. 
XXIV. Engliſche Bibels Sogietdt au Antfrerdant, 

errictet 23. Wars 1814. 
XXIII. Niederlandifce Jibel Sozietãt, 29. Jun, 1813. 
XXV. gu Rotterdant, 4. Ful. 1814. 
XMXVI. zu Copenhagen, 1814. 
XXVII. Bibel⸗Sozietät. zu Elberfeld/ errichtet den 

, 13. Suly 1814. 
XXVIII. Bibel Sosietat gu Sannover , errichtet im J 
> Mug. 1844. 

Mit Ausſchluß derjenigen GHelfhaften, vor deren 

Bibeldruck noch keine Berichte eingeloffen find, _ 

belduft ſich demnach die Totalfumme auf .. . 990/000 | 83,600 


Ueberdieß find, ohne Beyhülfe dex ritiſchen und auslandiſchen 


Vibel⸗ Soletat, vou der) katholiſchen Bibelanſtalt ba Regenſpurg 40,000 
Neue Teſtamente ged ruckt worden. 











Aſien. 
1. Die BibelSosietat zu Calcutta » evrichtet im Jahr 1811. | 
Yr — — zu Colombo, auf der Inſel Ceylon, evvichtes- 4843, 
Til. - — a Bombay, grrichtet 1813. 

Afrita. 


1. Die Bibelgeſell ſchaft auf den beyden Inſeln Mauritius und Bore: 


bon, errichtet 1815. . 
Yr — — auf dex Inſel velena, im Jahr 1814. 


Amerika. 
XL. In den vereinigten Staaten find, mit Ausnahme von Louiſiana, 
40 Bibelgeſellſchaften errichtet worden, von denen mehrere von 
der brittiſchen Sozietät Unterſtützung bezogen haben. 
XLI. Bibel⸗Sozietät su Quebek, errichtet im Jahr 1842. 
| XLII. — innNeu ⸗Schottland, im Jahr 1813. nebſt einer 
J Abtheilung derſelben zu Liverpool. 
XLOI - = at Truro, errichtet 1810. 
XLIV. wo om §—§ at Pickts, im Saber 1813. 


Weſt⸗Indien. 
I, Bibel Geſeliſchaft der Schwarzen auf Jamaika, errichtet 1812 
Zudem' befinden ſich nod) innerhalb des brittiſchen Gebietes 406 Huũlfs⸗ 
Geſellſchaften und Abtheilungen derſelben. 


t 
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Dich find die eéftannenswerthen Arbeiten der brittiſchen 
und ausländiſchen Geſellſchaft, und die fruchtbaren Reſul⸗ 
tate, die ſie unter dem Segen des HErrn hervorgebracht 
bat. Ihre Hülfsquellen find die freyiwilligen Gaben 
chriftlicher Menſchenliebe. Die Thatfachen, die in den 
frühern Darftellungen den Freunden dev Religion vor die 
Augen gelegt worden waren, nahmen die Theilnabme 
aller Klaſſen von Chriften in Anſpruch, und verantagter 
fie, den göttlichen Ausſpruch:  Umfont habt ihr's em. 
Pfangen, umſonſt gebet es auch,“ auf die thätigſte und 
lieblichtte Weiſe in der Wirklichkeit darzuſtellen. 

Die Wesleyiſchen Methodiſten waren ſchon in der frtio 
bern Periode ihrer Geſchichte gewohnt geweſen, für die 
allgemeinen religiöſen Endzwecke ihrer Geſellſchaft die Ein⸗ 
richtung zu treffen, daß ein jedes Mitglied, das zu ihrer 
Geſellſchaft gehört, woͤchentlich einen Stüber beyzutragen 
bat, wobey dann die Reichen unter ihnen das erſtatten, 
“was die Armen nicht zu leiſten vermigen, Diefer Grund. 
{ag wurde mit dem glücklichſten Erfolg von der britti- 
fen und ausländiſchen Bibelgefedfehaft in Anwendung 
gebracht, und in ihm cin treffliches Mittel gefunden, die 
wichtigen Endzwecke der Anſtalt su befördern. Die zahl⸗ 
reichen Hülfsgeſellſchaften, im denen jedes Mitglied wö— 
chentlich einen Stüber beyträgt, haben nicht nur zur Be⸗ 
förderung des Umlaufes der Bibel weſentlich beygetragen, 
ſondern ſich zugleich auch als cin treffliches Mittel ev. 
probt, die innere und äußere Verfaſſung derer zu ver⸗ 
beſſern, welche an denſelben Theil genommen haben. 
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Abſchnitt OL 
Seitende Grundfitse der brittiſchen and 
auslaͤndiſchen Bibelgeſellſchaft. 


Dic Mitglieder der Geſellſchaft gehen bey der Beförde⸗ 
rung ihres gemeinſchaftlichen Endzwecks von der veſten 
ueberzeugung aus, daß die Schriften des Alten and Neuen 
Teſtamentes von Gott cingegeben find, und Wiles in ſich 
enthalten, was den Menſchen weife machen fous gue 
Geligkeit, was nützlich iſt sur Lehre, gue Strafe, gar 
Beſſetung und sur Züchtigung in der Gerechtighkeit. (2. 
Rim. 3, 16.) Die Bibel hat die Beſtimmung, allgemein aus⸗ 
gebreitet zu werden, bis die ganze Erde vol wird von 
ber Erfenutnif des HErrn, wie die Waffer den Boden 
ber Gee bededen. Sie find eben daber ibergengt , .da6 
Wie, welche mit ihnen die Bibel aus diefem großen Seo 
fichtspuntte betrachten , in dem menſcheufreundlichen Geifte 
des. Evangeliums dea ſtärkſten Verpflichtungsgrund finden 
werden, gt ihrer Verbreitung in der Welt-das ihrige bey- 
zutragen. Da aber fein cingelner Menſch and feine Ge⸗ 
ſellſchaft cin Recht bat, Andern gu gebieten, was fie 
glauben follen , fo gebt eben daraus. fir fle dex leitende 
Grundſatz bervor, die beilige Schrift in ihrer cinfachen 
und unverfälſchten Geftalt ohne Noten and Commentaries 
in dev Welt auszubreiten. 

. Weil. die Bibelgeſellſchaften die ſtrengſte Actung gegen 
die Gewiſſensrechte Anderer zu beobachten wünſchen, ſo 
verzichten fie darauf, irgend cin anderes religiöſes Buch 
in Umlauf zu ſetzen, und haben bey der Verbreitung der 
Bibel keine andere Abſicht, als auf dem unverfänglichſten 
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snd fruchtbarſten Wege den Mangel der perſonlichen Tha⸗ 


tigkeit der Apoſtel und anderer Manner Gottes der friihes 
fen Zeit dadurch gu erſetzen, daG fie den Völkern die Ane 
weifung gum ewigen Leben, die fie uns auf den Befehl 


Gottes zurückgelaſſen haben, gedruckt gufenden, und die 
göttliche Lehre, die fic ben ihrem längern Verweilen auf 


Erden allenthalben ausgebreitet baben wiirden, unter allen 
Nationen bekannt zu machen. Da die Mitglieder der Ge. 
ſellſchaft überzeugt find, daG die duGern Formen der kirch⸗ 
iden Einrichtung von geringerem Werthe, und eben da» 
ber zur Seligkeit nicht nothwendig find, fo werden fie 


a 


nie gugeben, daß eine Verſchiedenheit in denfelben ihr 


harmoniſches Sufammenmirfen bey der GVerbreitung der 
Vibel auf irgend cine Weiſe ſtören fol... Sie leges daher 
jede befondere Eigenthümlichkeit and jeden Unterſchied dev 
äußern Kirche ben Geite, um fich als Chriſten mit. 
cinander zu vereinigen, welche denſelben himmliſchen 
HEren als iby gemeinſchaftliches Oberhaupt verehren, 
und. miteinander dieſelbe Verpflichtung theilen, alle Völker 
ſein großes Heil {eben zu laſſen. Gie wifes, daß dev 
Bates, ohne Anſehen dee Perfou, feden naw feinen Wer- 
fen richten wird. 

Die Bibelgeſellſchaften ſtehen unter keinerley duferens 
Einfluß, weder von Seiten des Staats oder einer beſon⸗ 
dern Parthey- Volitikl. Jor Endzweck hat eine” Würde 
und einen Geiſt allgemeiner Menſchenliebe, dev mit jedem 
Cinflug dtefer Art unverträglich it. Unter ihnen beſinden 
fih Dinner von jeder politiſchen Denfart, welde aud 
bie entgegengeſetzteſte nicht ausſchließt; und ihre Geſchafte 
werden nach Verfügungen geleiter, bey denen auch der 
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kühnſte Partheygeit {cine Lieblings- Spefulationen ohne 
offenbare Gerlegung der Ordnung nicht aufzudringen 
vermag. Auch verdient es befonders angemerft gu vere 
Den, daß Manner, welche font in Volksverſammlungen 
mit Der größten Heftigkeit, und bisweilen ta bittern Aus. 
drücken gegen einander kämpfen, in den Bibelverſamm⸗ 
lungen mit brüderlicher Harmonte zuſammenſtimmen, und 
Hfters durch ihre glühende Beredſamkeit ſich einander und 
Alle am ſich hee ermuntern, mit zunehmendem Eifer is 
dieſer heiligen Sache vorwärts zu ſchreiten. 

Sind dieſe Bemerfungen richtig, — und ihre Wahrheit 
wird wohl keinem Zweifel unterliegen, — ſo folgt daraus 
nothwendig und von ſelbſt, daß die Bibel⸗Sozietäten 
auf die Mitwirkung wahrer Chriſten Anſprüche haben, 
denen ſich keiner ohne Widerſpruch ſeiner Grundſätze ent⸗ 
zieben kann. Chriſten als ſolchen ſteht es keineswegs 
frey, bey einem fo heiligen Endzweck thätig oder unthä⸗ 
tig zu ſeyn, und ſich bloß von ihrer Willkühr leiten zu 
laſſen. Ihr geheiligter Charakter legt ihnen die Verbind⸗ 
lichkeit auf, ihn mit gewiſſenhafter Beharrlichkeit zu un⸗ 
terſtützen und gu fördern. Erkennen fle die Gülzigkeit 
dieſer Verpflichtung, und ſtimmt ihr Handeln mit ihrer 
Ueberzeugung überein, ſo können ſie unmöglich müßige 
Zuſchauer dev Miſſions-und Bibel⸗Vereine bleiben, die 
um fie Ber wirken. Mag es ſeyn, daß eine reifere Ere 
fahrung und fortgeſetzte Verſuche hie und da manche Ver⸗ 
beſſerung in dev Einrichtung und Wirkſamkeit dieſer reli⸗ 
giöſen Geſellſchaften an die Hand gibt, und auch ferner ge⸗ 
ben wird, fo wird darum der Freund des Evangeltiums 
nicht kalt und gleichgültig gegen ihre Zwecke feyd dürfen, 
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fondera durch beffern Nath und thatige Beyhlilfe das 
Seinige dagu beytragen, daß das Reich Jeſu Chriſti er⸗ 
weitert werde. 


Abſchnitt IV. 
Was haben die Bibel-Sozietaͤten bisher 
ausgerichtet? 

Nan darf nur die Berichte lefen, welche feit dem Jahr 
1805 jährlich von dev brittiſchen Vibelgefellidhaft im Druck 
herausgegeben, und in mebrern andern Spraden Curo- 
pas bereits tiberfegt worden find, um ſich von den viel. 
fachen und heilſamen Eindrücken gu überzeugen, welche 
Gott durch die Wirkſamleit der Bibelanſtalten bisber in 
ſo manchen Herzen hervorgebracht bat. Es fällt ſchwer, 
aus dem großen Reichthum der ſprechendſten Beweiſe 
dieſer Art, welche die 10 vorhandenen Jahrsberichte um⸗ 
ſtändlich darſtellen, eine Auswabl zu machen, indem ſich 
fat auf jedem Blatte derſelben die erfreulichſten Zeugn iſſe 
dieſer Art ſinden laſſen. Eine umſtändlichere Mittheilung 
des neueſten eilften Jabrsberichtes wird reichliche Gele⸗ 
genheiten darbieten, die lieblichſten Beyſpiele dieſer Art 
unſern Leſern vorzulegen. Indeß ſind in den frühern 
Heften mehrere einzelne Thatſachen zu ſprechend, und für 
die heilſame Wirkſamkeit der Bibelanſtalten gu beweiſend, 
als daß wir uns enthalten könnten, wenigſtens inige 
derſelben hier igs Audzug beyzufügen. 

Die Mitglieder der Georgiſchen Bibel⸗ Sozietat außern 
in einem ſehr intereſſanten Berichte, der von Savannah 
den 15ten Augſt. 1840 datize it, unter anderm über die 
Wirkſamleit der Vihelverbreuueg in ihrem Kreiſe noch 
folgendes: 
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„Wer anders, als der Allwiſſende allein, fans alle die 
wohlthätigen Folgen richtig überſchauen, weldhe aus Ih⸗ 
rer vortrefflichen Anſtalt hervorgehen. Während das 
Gute, das unmittelbar von ihr ausfließt, unendlich 
mannigfaltig iſt, ſo wurde ſie in der Hand des HErrn 
zugleich auch das Mittel, den Eifer der Chriſten in allen 
Theilen der Welt rege zu machen, um nach dem Bilde 
ber Mutteranſtalt ähnliche Sozietäten zu bilden. Auch 
ans dieſem entfernten Lande werden die Segnungen von 
Tauſenden, welche durch die von der Sozietät vertheib⸗ 
ten Bibeln vom Verderben gerettet und erlenchtet wur⸗ 
‘Den, auf Sie herabfließen, nnd noch lange nach unferm 
Tode werden die Namen: der Stifter und Beſorderer Fhe 
rer wohlthätigen Sozietät mit. gerührter Dankbarkeit von 
unſern Nachkommen genannt werden. ” | 

„Beym Durchleſen Ihrer idbrlichen Berichte wares 
oft unfere Augen mit Tordnen gefüllt, und unfere See⸗ 
Fen mit Dank gegen den erhoben, der Gie einen ſo ein⸗ 
‘fachen , trefftichen und wohlthätigen Plan finden ließ, 
deſſen Vortheile fo einleuchtend ſind, wie lange fie auch 
von der chrifliden Welt tiberfeben wurden. - Micht yu. 
fréeden damit, bloß bey der Bewunderung deſſelben ſtehen 
zu bleiben, entſchloßen wir uns, ihn nachzuahmen, und 
bie Bibel. Sogtetdt in Georgien Hat unter fo erfreulichen 
Vorbedeutungen ihren Anfang genommen, daß wir glau⸗ 
ben dürfen, es werde in kurzer Zeit keine Familie in un⸗ 
ſerm Lande gefunden werden, die nicht mit dem Borte 
Gottes verfeber ware. 

y G8 find befonders gwen Umfände, welche eine boiche 
Anſtait in Georgien höchſt wüuſchenswerth machen. Durch 
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Die Bemühungen verſchiedener Abtheilungen von Chriften 
hat in verſchiedenen Theilen unfers Landes , in bem man 
noch vor wenigen Jabren fat nur ‘von ater und Unſitt⸗ 
lichfeit borte , die Religion cine ſolche Aufmerkſamkeit gee 
wonnen , dag. nunmebe die Bibel, welche vorber fo vere 
adjtet war, beaterig gefucht wird. Auch wünſchen wir, 
dic ſchwarzen Leute in unferer Mitte mit den Trö⸗ 
ſtungen des Evangeliums befannt gu machen. Die Auf 
merffamteit, die man ihrem religiöſen Unterrichte widmet, 
iſt reichlich belohnt worden. In jedem Theile des Landes 
gibt es deren. viele, welche die Religion Fefu von Herzen 
befennen , und nach den Vorſchriften derſelben ihr Leber 
einrichten. Allein in dieſer Stade gebsren zu den ver⸗ 
ſchiedenen Kirchen niche weniger alg 1690 ſchwarze Leute. 
Zwar wohnen viele derſelben auf den benachbarten Plan⸗ 
tagen, feyern aber ſo oft wie möglich, und in jedem 
Fall, wenn das heilige Abendmahl ausgetheilt wird, 
ihren Sonntag in hieſiger Stadt. Für fie fann kein Ge⸗ 
ſchenk willkommener ſeyn als das Evangelium Jeſu. 

» Unter dew zablloſen Beweiſen Ihrer chriſtlichen Mer. 
ſchenliebe bemerkten wir auch mit Freuden die edle Be⸗ 
reitwilligkeit, womit Sie andern Bibel⸗Sozietäten durch 
bedeutende Geldunterſtützungen in ihrem erſten Entſtehen 
zu Hülfe gekommen ſind. Wie ſehr wir dabey wünſchen 
müſſen, eine fortlaufende Correſpondenz mit Ihnen zu 
unterhalten, ſo erlauben Sie uns die Bemerkung zu 
dufern , daß wir dieſe Ihre Güte auf leinerley Weiſe in 
Anſpruch nehmen möchten. So großmüthig auch die 
Mitglieder Ihrer Anſtalt zu handeln gewohnt (ind, fo 
haben Sie andere Gegenftände, die Ihrer kräftigen 
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Unterſtützung bedürfen; und wir haben zu oft die fromme 
Wohlthätigkeitsliebe unſerer Landsleute erfahren, als daß 
wir auch nur einen Augenblick daran zweifeln dürften, 
daß unſere Einnahmen unſere Ausgaben nicht zureichend 
decken werden.” 

„Möge der HErr ferner Ihre Bemühungen feanent 
Manche Gebete ſteigen fiir sad Gedeiben Ihrer Geſellſchaft 
empor. Viele Hergen nehmen an ihrer Wobhlfart warmen 
Antheil. Midge fie, und mit the alle dte treffliden An. 
ſtalten, die aus ibe entſprungen find, cin gefegnetes Mit 
tel werden, dad ewige und herrliche Reich unfers großen 
Friedensfürſten herbeyzuführen, welchem die Hoffauagen; 
Erwartungen and Wünſche der Frommen ſchon ſo langt 
entgegengeblickt haben!” 

Im Ramen der Georgiſchen Bibel⸗Sozietät: 
Heinrich Rollock, Sekretair. 


Vom Cap der guten Hoffnung. 
Gnadenthal, den 30ten April 1810. 

” Die Rite mit Bibeln und neuen Tekamenten., . auf 
die wir (chon fo lange und fo ſehnſuchtsvoll gewartet ba- 
ben, it endlich glücklich am Cap angefommen. Diefes 
unſchätzbare Geſchenk dev edeln brittifehen und ausländi⸗ 
(chen Bibel⸗Sozietät macht uns fo große Freude, daß 
wir nicht Worte genug finden können, unſere Dankbarkeit 
darüber auszudrücken. Wir ſind aber überzeugt, daß der 
HErr auch unſer armes Gebet für dieſe vortreffliche Wn 
ſtalt hören und ihre Bemühungen bey der Ausbreitung 
der Erkenntniß des Wortes Gottes durch das Buch aller 
Bücher, in dem Er mit ſeinen vernünftigen Geſchöpfen 
fpricht, reichlich mit {einer Gnade krönen werde, Go 
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bald die KiTE Gey uns angefommen ſeyn wird, werden 


‘wir es unferer Hottentotten - Gemeinde befannt madden > 
und wir feben ſchon im Geifte dic Aeußtrungen der 


Freude und des Dankes voraus, welche -diele Nachricht 
bey Wien erregen wird, Wir bitten Ste zum voraus, 


Der ebrwürdigen Geſellſchaft unſern herzlichſten Dank gu 


ſagen; and wir find gewiß, daß alle unſere Leute, Junge 


nnd Alte, mit gerührter Freude darinn übereinſtimmen.“ — 
Eine Menge Briefe dieſes Inhalts könnten hier leicht 
angeführt werden; aber wir verweiſen unſere Leſer auf 
die Berichte ſelbſt, die in Zukunft in dieſem Magazin 
auszugsweiſe geliefert werden ſollen, und ſind gewiß, daß 
fie, je genauer fie alle einzelnen Umſtände erwägen, die 


freudige Ueberzeugung von der wahrhaft apoſtoliſchen 
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Einfachheit und dem hohen Nutzen dieſer Anſtalt mit 
uns theilen werden. Die einzige Thatſache, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft die Ueberſetzung und den Druck der ganzen Bibel 


oder einzelner Theile derſelben in 55 verſchiedenen Spra- 


chen theils ſelbſt veranſtaltet und.in Umlauf geſetzt, theils 
durch reichliche Geldgaben unterſtützt hat, gibt ihr eine 


Bedeutung und einen Werth, welcher ihr die Achtung 


und Werthſchätzung aller frommen und edeln Freunde der 
Menſchheit ſichert. Auch läßt ſich unmöglich ſagen, welche 
wohlthätige Folgen die Verbreitung dev Bibel bereits an 
vielen Orten bervorgebracht bat. Eltern von groper Fa 
milie, die im Schweiße des Angefichts ihren: Biſſen Bro- 
Des versebren, find dadurch in Stand gefest worded, 
was fie vorber nicht su than vermochten, ihren Kindern 


‘obne Hedeutende Ausgabe das Buch Gottes, das reichſte 


Geſchenk cines frommen Vaters, mitzutheilen; und mancher 
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ame und Getagee Schter Seis Cheat - der ſfrĩnen eubers 
kchensgefcheren and fcincs esdern Treg fenaee af6 dic 
gu bepecn, das ifm foltacher G os Gold und Calbcz. 
Go warde des Herz des Armen, der da ſchreyet, und der 
Beiſen, and Mer derer geireper, dic feines Heifer habeas, 
and fo (enn wan des Her; der Biume vec Freude Guece. 

Folgende kurze Geſchichten bemeiſes dic Gebrbcit die⸗ 
fer Semeriungen. Cin Schabenecher, der ws Hettent. 
Aents webat, sud cin Weid und 7 ficine Kinder hat, 
perfuchte es gu verſchiedenen Balen, cine Bibel enjufes- 
fen, indem er von Zeit zu Zeit cin peer Picesinge bicys 
sufammncufparte. Hattie cx eber fo viel Geld safammenac- 
bracht, um cine Bibel damit ankaufen zu fSunce, fe 
ustbigten ihn dic dringenden Bedarfaiſſe ſeiner Femilic 
immer wieder, da$ Geld anf andere Dinge zu verwendes. 
Cr wandte ich an dic. Difrifis-Comitce mit ſeinen 
Wunſche, cine Bibel za erhalten; and wie arm er anh 
war, fo willigte ex dennoch fogleih cin, wochentlich 6 
Pfenninge gn ſubſeribiren, um auf diefem Wege in den 
ſchuellen Beis ciner Bibel ya fommen. Dieſen Umſtand 
erfube cin waderer Maunn in der Nachbarſchaft, and 
er wurde dadurch fo gerührt, daf cr den gangen Getrag 
der Subfeription fir den armen Manu auf cinmal bezahlte, 
um ibm sum Gefig ciner Bibel zu verhelfen. 

Yn cinem kleinen Winkel lebte cin Mann mit feiner 
Frau, welde beyde geraume Zeit ohne Berufearbeit und 
Verdienſt waren. Der Naum war fo finer, daß er lange 
von den Mitglicdern der Diftrifts- Commitee, welche 


Hausunter ſuchung hielt, überſehen warde, Mnf die 
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gewohnliche Frage, ob fie cine Bibel Hatten, gab der 
Mann zur Antwort: Sie Hatten nur ein Stück davon, 
feyen aber nie fo glücklich geweſen, cine ganze Bibel au 
erhalten; und fie batten daber begierig gewartet, bis 
dic Committee auch bey ibnen Nachfuchung halten würde. 
Die Bruchſtücke, die fie befafen, waren vow langem Geo 

branch fo abgenupt, daß fie an vielen Stellen ganz ante. 
ferlidh waren s aber. wie veraltet auch: dieſe Ueberbleib⸗ 
{el ſeyn mochten, fo fügte dex Mann dennoc bingy: 
dieß ſeye ihe gewöhnlicher Nachtif beym Frühfück, 
wo ſie einige Minuten mit einem Gebet und dem Vor⸗ 
leſen eines Capitels zubraͤchten. Er bemerkte dabey, daß 
fie den großen Segen davon reichlich erfabren batten. — 
In demſelben Diſtrilt lebten 3 arme Waifen, ohne 
Vater, Lebensunserhalt and Bibel. Fore traurige Lage 
40g die Aufmerkſamleit einer Dienfimagd auf ſich. Sie 
fonnte ibnen gwar ibre fibrigen Lebensbedürfuniſſe nicht ber. 
beyſchaffen; fie fonnte ihnen nicht Nabrung und Kleider 
geben; aber ſie gab, was fie fonnte: das Wort Gottes. 
Sic fubferivirte für die Waifen bey der Hülfsgeſellſchaft, 
und machte jedem derſelben cine Bibel gum Gefchent 
Go lange die dortige Bibelgeſellſchaft fortdauere, wird 
auch das gefagt werden zu ihrem Gedichenig, mas ſie 
gethau bat. — Lefer! Haft niche auch du Antheil an dice 
ſen Weeken dev Liebe ? verwendet du nichts yon deiner 
Beit oder deinem Vermögen auf das felige Geſchaͤft, 
Das Brod des Lebens den Unwwiffenden nnd Dürftigen 
auszutheilen? dann bit du ein Fremdling in den feligen 
Freuden bimmlifcher Menſchenliebe. Du weißt niche. wa⸗ 
es heißt: Geben iſt ſeliger denr nehmen. 
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Abſchnitt V. 
Was laffen dte Hisherigen gefegneter 
Wirlungen dev Bibelgeſellſchaft fur 
die Zulunft Gates hoffen? 


Die bisherigen Gerrlichen Erfolge, womit der HEre 
die Arbetten -der Bibel⸗Sozietät gefront Hat, berechti⸗ 
get jeden Chriften gu der frohen Erwartung, daß die 
beilige Schrift tu allen bekannten Sprachen 
det Welt überſetzt, gedrude und in weites 
Umlauf geſetzt werden wird. S6 it nicht au ling. 
nen, das Unternehmen if wie fein anderes vou Herku⸗ 
liſcher Art, und die glückliche Vollendung deffelben ſcheint 
dem: erſten Anblick nach mehrere der fiinftigen Jahrhun⸗ 
derte gn erfordern, Aber wir wollen dabey nicht verges 
fen, was innerhalb weniger Fabre -von den Miſſiona⸗ 
rien in Indien gethan worden iſt. OF fie gleid) nad 
ihrer Ankunft auf fener unermeßlichen Halbinſel mit vie. 
Fen ond großen Schwierigkeiten fowohl von Seiten ihrer 
Landsleute als dev heidniſchen Bewohner zu kämpfen 
nnd den ganzen Oruckapparat anzuſchaffen, und manches 
davon erſt zuvor vorzubereiten hatten, ſo haben ſie ſich 
dennoch innerhalb weniger Jahre eine grammatiſche Be. 
kanntſchaft mit mehr als 20 Sprachen des Orients erwor⸗ 
hen, und überſetzen und drucken die Bibel in dieſen 
Sprachen. Sine derfelben iſt die Chinefifche , welche woh! 
ain ſchwerſten unter alles anders au erlernen iſt. — Wir 
woolen nicht vergeſſen, was die Miffionarien in andere 
Theilen der Welt gethan haben. Sic haben die Sprachen 
wilder Varbaren ia sine grammatifche’ Form .gebracht, 
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fe ihnen in gedructten Buchſtaben vor-die Angew gelegt, 
and Tefen gelebrt. Auf diefe Weile ik dev ſchwierigſte 
Theil des großen Werkes gu. Stande gebracht, and cits 
merkwürdiger und ermunternder Beweis gegeben worden, 
was innerbalb weniger Sabre von Mannern gefcheben 
kann, die ibe Herz ia der Gache haben, uad die noͤthige 
Fähigkeit beſitzen, fie zu betreiben; was nie cin blos afa- 
demifcher Bhilofoph oder SGprachfenner ausrichten wird, 
dem es Lind um die Erwerbung cines litterariſchen Rubmes 
und Befriedigung ſeiner Neugterde. an thun iſt, und 


wozu Manner von ächtem Miſſionseifer gehören, welde 


Alles für Schaden achten gegen die Ertenntniß Chriſti 
Jeſu ihres HErrꝛ. 

Wir würden und einer ſehr tadelnswerthen Heber. 
gehung ſchuldig machen, wenn wir bier dev Arbeiten der 
Baptiſten⸗Miſſionarien gu Serampore nicht auf eine aug. — 
gezeichnete Weiſe gedächten. Im Dez. 1813 waren fie mit 
Her: Bibelüberſetzung in . 21 orientaliſche Sprachen be. 
{chaftigt, die Vengalifche mitgerechnet, die bereits vol. 
fendet it. Gie giengen damit um, die Weberfegung der- 
felben in der Kaſſaiſchen, Sindhiſchen und Wuchiſchen 
Sprache zu beginnen. Mun find soc cilf andere Sprachen 
des Ovients übrig, deren fle’ ſich noc nicht bemächtigt 
haben. Nach einer Bemerfung des Doktor Careys in 
einem Briefe an Herrn Fuller gibt es dann auffer dieſen 
auf dem Indiſchen Continent keine Volks(prache mehr, 
in die das Wort Gottes nicht in unſern Tagen überſetzt 
‘wurde. . 
- Bar bat man wit ainem triumphirenden Spottge. 
lächter geſagt, daß dieſe wackern Männer ungeachtet ihres 


ke 

Cifers und ihrer Geſchicklichkeit dennoch feine Proſelyten 
machen, auſſer unter dem Auswurf der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, den Pareiern und Puleahs, und daß Mitglie⸗ 
der einer höhern Taſte ibre heiligen Bücher nie gegen die 
Bibel umtauſchen werden. Allein die mannigfaltigſten 
Thatſachen bezeugen gerade das Gegentheil dieſer Behaup⸗ 
tung. Geben wir aber auch einen Augenblick zu, daß ſie 
wahr wäre, ſo würde damit kein Schatten von Vorwurf 
auf die Miſſions ſache fallen, oder die Hoffnung auf das 
Gelingen derſelbigen ſchwächen; vielmehr enthielte gerade 
dieſer Umſtand, den man ihnen zur Laſt legen wollte, 
manche Ermunterung für ſie. Findet man doch in der 
Geſchichte des öffentlichen Lebens unſers HErrn gerade 
dieſelbe Erſcheinung. Wer waren die Bewohner Judaͤas, 
die ſeiner himmliſchen Lehre zuerſt Gehör gaben? Waren 
es wohl die Schriftgelehrten und Phariſaer, die Mitglie⸗ 
der von der höhern Taſte dieſes Landes, die ſich ſtolz ihrer 
Kenntniſſe und ihrer Tugenden rühmten? Nein; dieſe 
behandelten dieſelbe mit Verachtung, als ein Werk des 
Betrugs. ES waren die , Gerachteten” im Volk, die 
fich zuerſt an den HErrn anſchloſſen; es waren die Zöllner 
and Giinder, die Pareier und Puleahs des Jüdiſchen 
Landes , welche von den Schriftgelebrten and’ Phariſäern 
als Verfluchte (Yoh. 7, 49.) betrachtet wurden. 

. Wenn daber die Miffionarien die Aufmerkſamkeit diefer 
anglücklichen Menſchen auf die Lehren des Heils rege mach⸗ 
ten, fo traten fie eben damit in die Fußſtapfen ibres 
göttlichen Meiſters; und wir diirfen darinn cine erfrenliche 
Borbedeatung fir das Gelingen ihrer Arbeit erblicken. 

: . : Seigen 


Zeigen und: aber die unläugbarſten Thatſachen, Saf Mit, 
glieder der vornehmſten Caſten bereits die Bahrheit ange⸗ 
nommen haben, und daß ihnen durch die Ueberſetzungen, 
welche ſchon ſo weit vorgerückt ſind, ein Schlüſſel zu den 
Schätzen dev’ goͤttlichen Weisheit und Erkenntniß in. die 
Hande gelegt wird, fo. dürfen wir mit Frohlocken ausa 
tufen: „Nun it auch ihnen das Heil, und’ das Reich 
unſers Gottes, and die Herrlichte ſeines Ebriſus aufge⸗ 
gangen!” es, 

" Die. bisherigen ſegensvollen Arbeiten der Sibet- Sozie⸗ 
täten berechtigen uns zu der Erwartung, daß die Chris 
ſtenwelt immer mit dem nöthigen Bibelvorrath wird vere 
ſehen werden. Der Mangel an Bibeln war es, wie wir 
bereits im erſten Hefte unſers Magazins geſchichtlich 
nachgewieſen haben, ‘was alle jene Finſterniſſe and Ver⸗ 
worfenheiten herbeyführte, wodurch ſich die Geſchichte 
des Mittelalters ſo ſchauervoll ausgezeichnet hat. Weiche 
Quelle des Lichtes und der wahren Aufklärung iſt nicht 
eben damit den Völkern geöffnet! Wie leicht iſt es in 
unſern Tagen auch den niederſten Volksklaſſen gemacht; 
aus dieſen beilbringenden Quellen göttlicher Wabrbeit 
gu ſchöpfen, und fic) gu einer’ Stufe fittlich - religisfer 
Geiftestultur gu erbeben, die ihnen bisher fremd geblie⸗ 
ben war. 

In vielen chriſtlichen Staaten des europüiſchen Con. 
tinents , in denen die Bibel sum Theil toch feltener als in 
England geworden war; find ähnliche Inſtitute nach dem 
Beyſpiel der brittiſchen Geſellſchaft errichtet worden; 
auch hat man angefangen, die Wichtigleit derſelben 
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einzuſehen aud auzuerkeunen. Ihre Anzahl nimmt zuſe⸗ 
hends gu, and ihe Wirkungskreis erweitert fic mit jedem 
Tage. An ibrer Svine ſtehes die edelßen usd ausgescich. 
netſten Mitglieder der bürgerlichen Geſellſchaft, welche 
durch ihren Charakter ſowohl, alg durch ihre warme Relis 
gioftas die innere Würde der Anſtalt verbürgen. Kaiſer, 
Könige und Fürſten find ibre Pftegväter geworden. Selbſt 
mance Mitglieder der katholiſchen Confeſſon entſagen der 
bisherigen Regel ihrer Kirche, daß Laien das Lefer dex 
heiligen Schrift in der Muster(prache nicht gefattet ſeyn 
ſolle, und billigen nicht une die edlen wud menſchenfreund. 
lichen Plane der Bibelgeſellſchaften, ſondern ſind aud 
von Herzen bereitwillig, zur Vollführung derſelben ang 
allen Kräften mitzuwirken. Dieß ſind Thatſachen, die in 
dem Herzen eifriger Chriſten keine unthätige Theilnahme 
erwarten laſſen. Sie gewähren ang die frohe Ausfiche , 
daß, was bisher nicht geſchehen i, das Wort des HErrn 
in jedem chriſtlichen Lande frey laufen und verherrlicht 
werden wird, und daß durch die allgemeine Verbreitung 
bibliſcher Erkenntniß die Einwohner deſſelben wahrhaft 
frey, erleuchtet und tugendhaft werden; ja, daß ſelbſt 
Spanien, das ſo lange in den Feſſeln des Aberglaubens 
ſchmachtete, ſich erheben, und der Sonne der Gerechtig⸗ 
Feit einen Weg bahnen werde, damit fie ſeinen verſinſter⸗ 
ten Kindern mit ungetrübtem Glanze ſcheinen möge. 

. Bir glauben mit vollem Recht behaupten gu dürfen, 
daf in Feiner Periode dev Weltgeſchichte ſeit den Tagen 
der Apoftel die dufern Umſtände fiir die Serbreitung der 
beiligen Schrift ie fo. günſtig waren, als fie es in dex 
gegenwärtigen Belt fm. Damals waren die Natioven, 


Sic’ ſich zuvor nur wenig gekaunt Hatter, oder nur in 
den furchtbaren Kanpfen räuberiſcher Kriege ndber anf. 
rinander geſtoßen waren, durch die gebieteriſche Macht 
der römiſchen Waffen, far jedermann zugänglich gewor⸗ 
bein und bindeten beſondere Theile des großen römiſchen 
Reiches. Daher ſanden damals die Apotel wie febr fle 
auch: mit Fürſten and Gewaltigen su kaͤmpfen batters, 
ihren Weg in jedes Land, und richteten ihren Aufirag 
init einem fo glücklichem Erfolge aus, daß im zweyten 
Fahrhundert der jüngere Plinius dem Kaiſer Zrelan 
ſchrieb: „Die Sache dee Chriſten, die bisher verfolgt 
worden ſeye / bedürfe ‘einer reifern Ueberlegung ‘ wegen 
der zroßen Mengen, die in dieſelbe verwickelt ſeyen, weil 
Reute von jedem Geſchlecht und aus allen Altern und 
Standen gerichtlich eingezogen werden müßten; dieſer 
Aberglaube (das Chriſtenthum) babe nicht nur th det 
Hauptftadt überhandgenommen, ſondern ſich aud) alent. 
halben auf dem Lande ausgebreitet, fo daß die beidniſchen 
Tempel und Opferaltäre leer und verlaſſen da ſiaden. 
(Plin, lib. 40. epist. 97.) - 

In dem Verlaufe der verſloſſenen Jahrhunderte hat 
man alle Völker der Erde genauer kennen gelernt, und 
ihre beſondern Eigenthümlichkeiten erforſcht. Die glückli— 
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chen Unternebmungen ftiegerifcher Sationen, noch mehr 


‘aber dev regſame Handelsgeift, Haber in vielen barbariſchen 


Lindern din Streben nad) Kultur: rege gemade, und 
allmählig den Geiſt des Egoismus und der Eiferſucht 


gedämpft, durch den fie früher die Fortſchritte der Gei⸗ 

ſtesveredlung unter ihren ziviliſirten Nachbarn fo vielfäl⸗ 

tig gehemmt hatten. Die Geſchichte der Miſſionarien aus 
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der Brüdergemeinde iſt ein überzeugender Beweis, daß 
keine Gegend der, Welt ſo ungaſtfreundlich und wild it, 
in. dev nicht cin youfiehtiger und entſchloſſener Niffonar 
einen fidhern Wobnort findes käunte. Go haben definad 
die Chriftes unſerer Zeit die günſtigſten und wünſchens⸗ 
wertbegen Gelegenheiten gefunden, den großen Mia dev 
Erde, den die poker angefangen haben, unter deny 
Banier ihres allmächtigen HErrn nach einem langen 
furchtbaren Stillſtand weiter fortzuſetzen. Das Wort, das 
dieſe Manner Gottes von Jeruſalem qus verbreiteten, 
Fans nun, in ſeiner pefpriinglichen.- unbefleckten Reinheit 
jedem Bolfe unter Hem Himmel gebracht werden. Vom 
Norden big zum Gaiden, und vom Often bis gum. Beiter 
ben ton “manger — — wit —5 Stand⸗ 
haftigkeit überwunden. Non ertönt dev Ruf Gottet as 
uns alles yp Die Baltey. follen meine Herrlichkeit ſehen; 
alle. Thäler ſollen erbhet werden, und alle Berge und 
Hügel follen erniedriget werden, und was ungleich it, 
fol chen, und was höckericht it, foll gerade werden ; 
Dean die Herrlichkeit des HErrn fol geoffenbaret werden; 
und alles Fleiſch miteinander wird ſehen, daß des HErts 
Mund redet,” (Eſaj. 40, 4.5.) 

Iedoch wir tibergeben nod mance lehrreiche und herz⸗ 
erhebende Bemerkung, welche uns die verfloſſene Geſchichte 
sheer Bibel⸗Sozietäten darbietet, unt in einem Ueberblick 
der bisher erörterten Thatſachen unfere Lefer sum Schluſſe 
binzuführen. Sit es nämlich geſchichtlich erwieſen, dag 
bie Belanntſchaft mit. der heiligen Schrift die Bewohner 
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Fudias in den lteſten Seiten, in Hinfidhe auf religiöſe 
Erkenntniß and moraliſche Bildung, fiber jedes andere 
Volk, der damaligen Welt erhob; haben. id. in. neuern 
Leta dic Bewohner chriſtlicher Linder auf diefelbe 
Weiſe vor den iibrigen Natiqnen der Erde ausgezeichnet; 
find diejenigen chriſtlichen Lauder in. firtlicher: Bildung 
am weiteſten vorgerückt, in denen die Bibel. im allgemeine 
fen Umſaufe und. Gebrauſhe ſich befands haben Bibel⸗ 
Sozietäten keinen andern Endzweck, als die heilige Schrift 
für alle Volker und Menſchen zugänglich zu machen; , find 
fie nad) ben einfachſten Ezundſätzen gebildet, und mit der 
Staatspolitif überall ia feinem Zuſammenhang; babes 
fie durch ihren harmoniſchen Geit dagu bengetragen , dem 
ſelbſtſüchtigen Partheigeit in der Religion entgegenzuar⸗ 
beiten, und ein allgemeines Wohlwollen unter det Chri⸗ 
ſten gu befördern; ‘laffen ihre bisherigen Bemühungen 
unter dem Segen des HErrn boffen, daß durch fle die 
Bibel in allen Sprachen und allen Gegenden der Welt 
unter allen Bittern werde ausgebreitet » die fittlich. relic 
giöſe Volksbildung geboben, und chen damit auch der Weg 
su cinem höhern duffern Wohlſtand gebabut werden: — 
find alle diefe Bemerkungen richtig, und wir glauben 

mit der vollſten Ueberzeugung ihre Wahrheit behaupten 
zu dürfen, fo mug ans denfelben die Folgerung noth- 
wendig bervorgeben , daG die Bibel⸗Sozietäten von einer 
hohen oͤffentlichen Wichtigkeit in einem Staate find, und 
daß in ihnen die ſicherſten und wirkſamſten Mittel zur 
Beförderung der thätigen Menſchenliebe angetroffen wer⸗ 
den können. Ihre Mitglieder glauben eben daher auf 
ben allmächtigen Beyſtand des HErrn, vow dem allein 





t 


rd, 
bad Gelingen des Guten kommt, and: die thatige Teil 
nahme aller Frenunde des Chrikenthums rechnen zu dür⸗ 
fen. Die umſtändlichern Berichte fiber den Fortgang und 
dic Wirkſamleit dieſer Geſellſchaften, denen cin Abſthnitt 
dieſer Blatter gewidmet it, werden unfern Leſern die 
érfrenlichften Thatfachen von. dem -innern Gang des Rei⸗ 
ches Gottes vor die Augen legen, und ihrem Glauben an 
bie fortdauernde Wirkſamkeit unfers unſichtbaren HEres 
manche ſelige Stürkung Sereiten. 





—Miszellen. 
Petersdurg, dew 25. Sun, 4845. 

; Bon unferm lieben Freunde Pinkerton haben Gie bereits alles gehort, 
was bier und in unferet letzten intereſſanten Jahrsverſammlung ſich m 
Veriehung anf nuuſere Bibelfache zugetragen Gat. War es aud nicht gerade 
wie in England, ſo mußte doch gar vieles uns zum Lob und Dank gegen 
den Gott aller Gnade auffordern. Die Rede unſers verchrten Präſidenten 
war vortrefflich, und drückte die Waͤrme ſeines chriſtlichen Sinnes auf 
die lieblichſte Weiſr ans. Der Bericht der Bibel⸗Comitee war wichtig 
und ermunternd; wir alle fühlten uns dadurch erfreut und erbaut. Es 
ivird Ihnen viel Vergnügen machen, zu vernehmen, daß unſere Comitee 
quf die dringende Gitte ihres Correſpondenten in der Krimm den Beſchluß 
gefakt bat, 5000 Eremplare des Evangeliums Luck gue Vertheilung uster 
den Tartaren daſelbſt und in andern Gegenden des ruffifehen Reiches 
drucken zu laffen. Dieß wird von den Miffionarien sh Karak geſchehen, 
die bereits den Anfang damit gemadt Haben. Wir dürfen hoffen, dag 
Aſtrachan bas Seramporte Rußlands werden wird, um das Licht dev 
Offenbarung fiber die Nationen des Hrients durch die Druckerpreſſe zu 
ergicfen. Cine andere Mbthetlung diefer Mtiffion ft nad Orenburg vers 
feat werden, das die Thüre au Gibevien und der großen Tartarey öffnet. 
Gie feben, daß wir von allen Geiten unfere Geile fang denen, und 
Bie Nagel vet ſtecken. (Sef, 54. 2.) Mit jedem Tage gewinnen wir 
neuen Grund, und rien Hinein in das Reid) her Finſterniß. Dieſer 
Tyraun des Menſchengeſchlechts, dtefer Stir der Finſterniß mug falter. 
Das Oberhaupt unferes VGereines iff der HErr aller Herren, und der 
Koönig aller Könige; und die, welde Gr gu. feikan Diente berufen bat, 
werden durd Ihn fein Werk ausridten, . 

Wir diirfen hoffen, daß aud Ihre Bemuͤhungen mit einem neuen 
Gewinn für ſeine heilige Sache werden begeidyct ſeyn. Seit mehreren 
Wochen waren wir mit dent Stereotypenguß fo ſehr beſchäftigt, dak uns 
Feine Seit gue Correſpondenz übrig geblieben iſt. Wie fehr wünſchen wir 
nidit, unfere Stereotypenausgabe von der Stlavonifden Bibel bald au 
vollenden. Wir evhalten von den Lenten anf dem Lande fo viele Brictes 
in denen fie un um Bibeln bitter, daß wie uns oft fiber uns fetb 

Mamet müſſen. Sie erinnern uns, wie viele taufend Bibeln wir bereit 
it andern Spradjen gedruckt Hatten, und fragen uns, wie es fomme , 
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daß wie die armen: Ruſſen damit verfaumen. Wir hoffen, eB werde nicht 
lange mehr anftehen, daß wir fle mit einem grofien Gorrath werden 
verſehen konnen. 
Wenn Sie, theurer Freund! auf Ihrer Reiſe etwas von einer Ueber⸗ 
ſetzung der heiligen Schrift in die Moldauiſche oder Walachiſche Sprache 
erfahren, fo ſuchen Sie doc dieſelbe, wo möglich, fiir uns gu bekommen; 
fo wie wir wlinſchten, daß Sie die moglichſt vollſtändigſten Rotizen fiber. 
den ſittlich⸗ veligidfen Zuftand von. Servien, Dalmatien u. f. w. fame. 
mein möchten. | 

Es wire ein großes Glück für die aute Gade der Religion, wenn 
mit dem Beoftand der liberalen und weifen öſtreichiſchen Regierung eine 
Bibel s Gosietht zu Wien errichtet werden könnte. Die traurigen und era 
ſchöpfenden Golgen des unglückſeligen Krieges mögen freylich dagegen 
su ſeyn ſcheinen; aber unſer HErr ſcheint ein Wohlgefallen davan 3x 
haben, in den ſchwierigſten Zeitläufen dex Vibel⸗Sozietät es gelingen su 
laſſen. Ich hoffe, Sie werden Prag beſuchen, und ſehen, was für ein 
Land gethan werden kann, das die Ehre hatte, das Licht des Evange⸗ 
Gums in den finſtern Jahrhunderten der Kirche gu bewahren. Wir find 


dieſem Lande vieles ſchuldig, und wir milffen es verſuchen, die Sculd 


beimgubesahlen. . tog FZ 
Möchte nur der Druck dev türkiſchen Bibel etwas ſchneller vor ſich ges 
hen! Ließe ſich nichts shun, um denſelben gu beſchleunigen? Sollten 


wir den trefflichen Dietz in Berlin für dieſes ſchöne Geſchäft verlieren / 


fp müßßte es ſchwer fallen, dieſe Lücke auszufüllen. Dev perſiſche Bibel 
druck iſt bereits weit vorgerückt. Mehr als zwey DOrittheile des Gamen 
iſt vollendet, und in 6 oder 3 Wochen wird das Werk vollſtaändig ſeyn. 
Mile unſere Bibelausgaben rücken ſchnell vorwärts. Wir haben gegens 
wärtig bie heilige Schrift in 12 Sprachen unter dex Preſſe, und werden 
efeftens mit 3 andern Sprachen ben Anfang madden. Obne Sweifel wird 
Soren Freunden im fldliden Deutſchland dieſe Nachricht ſehr ermunternd 
fen. Geldbentrage fliefen von allen Seiten herbey, fo dah wir. nicht 
fürchten dürfen, daß es uns bey einer kleinen Nachhülfe von Seiten der 
brittiſchen Sozietät an Mitteln fehlen werde. J 
: Run, lieber Greund! rücken Sie getroſt vorwärts in der Sache Ihres 
HErrn. Der Engel des Bundes begleite Sie, und made die Bahn vox 
Ihnen Her. Mit herzlicher Bruderliebe 
She Freund 


John Paterſon. 
Alatiſches Ra Gland, | 


Catharinenadt an der Wolga, den 25ten Suny 1816. 


Mein Lefter Vater ! 


Den Grief vom 23. Nov. 1815 habe th heute erhalten. Ich war fete 
tiniger Seit fo krank, daß ich mid) nocd) kaum erhoten tann; indeß wig 
ih dod heute (chon ſchreiben, und Ihren 1. Grief kürzlich Geantworten, 

Die Hier wohnenden Deutſchen, oder vielmehr ihre Vater, find naw 
dem fiebenidhrigen Kriege ausgewandert, und haben ſich hier niederge⸗ 
laſſen. Unfere Nachbarn find Ruſſen, Kalmucken, Kirgiſen, Baſchkiren, 
Tartaren, Koſacken u. ſ. w. Unſere Gegend iſt gang eben, ohne Berge 
und Hügel und ohne Holz; Kuh⸗- und Pferdedünger wird fo zubereitet, 
baf er im Winter gue Geuerung dient. Wenn unfer Land einen Regen 
bekommt, fo iff es unfrudtbar;. denn wäſſern kann man weder Land 
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neh Wieſen. GCoriges Jahr wand dreſes Jahr haben die Heuſchrecken und 
Rafer ,- Gras, Frucht, Kraut und Kartoffeln rein anfgefrefier. 

Cin jeder Muslander fteht Hier eine Climas Krankheit ans. Gh war 
fieben Sabre fang ret geſund; jetzt aber bin ich ſehr oft franf. — Im 
Gommer ift es hier fo Seif, dak man am Rhein feine Begriffe davou 
bat, und im Ginter fo falt, da man zwey, dren Pele Gaben mus, 
wenn man ausfdbrt ; und dod erfriert man fid) off Nafe, Obren, Hande 
und: Sirfe. — Der Bauer führt bier cin mühevolles Leben, wud bat 
oft 8 618 10 Gtunden anf feinen Ader 3u fahren. Das Band gehört 
nicht den Bauern eigenthümlich; aud fann feiner nach den Sefegen 
Land als Cigenthum an fid Fanfen. Jedes Dorf hat feine beftimmiren 
Grensen ; das Acerfeld nnd die Wieien werden abgemefien, und naw dem 
Loos yur Benutzung unter die Vanern ausgetheilt; und der Ganer gist 
pon dem Lande die Abgaben oder Grundsin(e. 

Ausländer werden in unferer Gegend nidt mehr aufgenommen; deni 
finiere Leute vermehren ſich fehe, und des Landes wird alfo immer wenis 
ger auf die Samilie, das ift, wenn vorfer 20 Ganernguter in cinem 
Dorfe waren, und diefe 20 Banern + Gamifien vermehren fich, fo werden 
aus 20 Gütern 30 gemacht. Es wächst hier Waigen, Korn, Hafer , Gers 
fie, Rartoffein, Tabac u. f. w., aber Fein Wein und wenig Obft. Die 
Baäͤume erfrieren faft alle Jahr, und werden nide dicer am Stamm 
alg ungefähr cin Mannsſchenkel. Nußbäume gibt es hier qar niddt, und 
die Hepfctbdume werden Hier nicht fe grof als am Rhein die Swetfehgew 
bäume. Wer daher nidjt um des Reiches Gottes willen Hieher kommt, der 
bleibe in seinem Lande, and erndhre ſich redlich. 

Mir geht es in's Ganze ſehr gut; ih habe mein tägliches Brody 
Habe Feinen Mangel, aber aud nichts brig. Wenn wir Nahrung wd 
Kleider haben, fagt Paulus, fo taffet uns geniigen. Da ih eine Art 
von Apoſtel bin, fo mug ih alfo aud gufrieden fenn mit dem täglichen 
rod. Auf Morgen foll ih auch nicht forget, und fo lebe ich vergmigt; 
denn ich lebe ohne Kummer und Gorgen. 

Ich denke gar oft an mein liebes Gaterland, an meine (cine Heimath; 
denn Hier ift dagegen ein ödes, Fables Land. Aber td bin um des HErrn 
witten hier, und nidt um gute Tage nad dem Fleiſch: Wenn die Apos 
ftel ihr liebes Gaterland nicht hatten verlaffen wollen, fo ware das Evans 
gelium nicht in der ganzen Welt geprediget worden, 

Gott der HErr fen mit Allen, und tte Gegenshand unſers HErrn 
und Heikandes Jef Chrifti ruhe auf Allen, die Ihn lieb haben, und 
Geinen Willen thun. 
| Wer in defer Welt lebt, der lebe und gehorde dem Cvangelio Chrifti, 
damit er aud ein Biirger in per Stadt Gottes werde, weldhe fiber dew 
Gternen ft! Das Leben auf. Erden währet nur kurze Beit, etwa 70 
und wenn's hod) fommt 80 Sghre; und wenn es köſtlich war, fo war 
es dod nur Mühe und Arbeift. Well wir denn Feine bleibende Statte 
hienieden haben, fo wollen wit gine zukünftige fucben, die ewig währt, 
und nie su Grunde geht. mo, 

-Oott der HErr fey mit uns Allen, und feine segnende Hand begleite 
uns Ale bis An's Grab und bis im dte ewige Heimath Hiniiber. 
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Mir. einer Mert beſonderer Vorliebe baben wir den 
Biographiecn ausgezeichneter Miffionarien aus der alters 
und neuern Beit ia unferm Magazine cine cigene Abthei⸗ 
Tung aufbewahrt. Lebenshe(chreibungen diefer Art find. 
gang dazu gecignet, die Lefer tiefer in das eigenthüm⸗ 
lice Wefen der. Miſſion hineinblicken gu laſſen, and 
jones an cinem anſchaulichen Gilde die Arbeiten und 
Mihen die Freunden und Leiden, die Aufopferungen 
und Geniiffe eines Dieners Jeſu Chriſti unter den Heiden 
darzuſtellen. Sie find zugleich das willkommenſte Mittel, 
dic wohlthätige Wirkſamkeit eines apoſtoliſchen Miffionarg 
in den verſchiedenartigſten Besiebungen: ſeines ausgebrei⸗ 
teten und ehrwürdigen Berufes in lebendigen Umriſſen 
zu zeigen, und das Eigenthümliche des großen und 
menſchenfreundlichen Charakters, den das Cvangelium 
von ihm erwartet, in einzelnen hervorſtechenden Zügen 
herauszuheben. 

Wir machen den Aufang mit der Lebensgeſchichte eines 
Mannes, der ſich ſchon längſt die achtüngsvolle Dank⸗ 
barkeit zweyer Welttheile erworben, und das allgemeine 
Zeugniß vines wabrhaft apoſtoliſchen Dieners Jeſu Christi 
unter den Heiden mit ſich in die ſelige Ewigkeit genom⸗ 
men hat. Gs it nämlich der aus vielen frübern, befon- 
ders in die. ven Herren Doktor Knapp berausgegebenen 
halliſchen Miffions - Rachrichten eingerückten, Berichten 
aud) unter and Deutſchen allgemein gefannte und verehrte 
Wiſſenar Ebriſtian Friederich Schwars, der in 
*. So, aaa. oar 


Ase - 
cinem Alter you 24 Jahren am 17ten Guly 1750 gu 
Madras, in Oftindien, ankam, um unter den heidniſchen 
Fodianern den unerforſchlichen Reichthum Corifté zu ver- 
kündigen, und mit unbeſtechlicher Rechtſchaffenheit, uner⸗ 
müdetem Eifer und ausgezeichnetem Segen bis gum 13ten 
Februar 1798 in dieſem heiligen Berufe fortarbeitete, 
bis er mit dem ſtillen Triumphgefühle eines Chriſtlichen 
Helden die ſegensvolle Laufbahn beynahe eines halben 
Jabrhunderts im Dienſte ſeines göttlichen Meiſters in 
Indien beſchloß, bedauert und geehrt von Chriſten, Hei- 
den und Mabomedanern, cin würdiger Nachfolger ſeines 
trefflichen Vorgängers Ziegeudalg, ver jedem gegen⸗ 
wärtigen und künftigen Boten des Cvangelisms. in Fa. 
dien das ermunterndſte Veyſpiel der Rechehnium eee 
gelaſen hatte. 

Herr Chriſtianu Friederich Sawarg wurde den 
2oten Oftober 1726 gu Sonneburg, in. dev. Neumark, 
geboren, Geine fromme Mutter, die de ſchon in ſeinrt 
friibeften Kindheit verlor, entdectte auf ihrem Todtenbette 
ſowohl ihrem Ehemanne, als ihrem Beichtvater, daß fie 
ihren Sohn dem HErrn gewidmet habe, und ließ ſich 
von  Beiden verfprechen, daß fie ibn wentgftens: niche 
binders wollten, wenn er eu bezergen ſollte/ Cheologie 
gu ſtudieren. a 

Als Schwartz ucht Jabee alt war, wurde er in die 
Gtadtſchule in Sonneburg geſchickt, wo er manchen 
guten Eindruck enipfieng von dem Untertichte bes dama⸗ 
ligen Rektors,“ Helm, welcher bey der Unterweiſung 
in det Neligton ſeine Schüler oaterlich zum Gebet ermahn⸗ 
te, und ihnen zeigte, wie ſie mit eigenen Worten Gon 
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fhe Anliegen vortragen könnten. Schwartz bezeugt ie 
einem von ihm ſelbſt geſchriebenen Aufſatze, daß er ſich 
damals dfters in die Cinfambeit begeben, fein Herz da⸗ 
{lb vor Gott ausgeſchüttet, ynd dabey fich recht wohl 
befunden babe, Wenn ev gu Hauke etwas verſehen hatte, 
fo wurde er nicht eber wicder rubig, bis er es Gott 
herzlich abgebeten hatte. 

Da dieſer Rektor in's Predigtamt kam, und ſeine 
Nachfolger ſich nicht um die Herzensbildung der Ju⸗ 
gend bekümmerten, ſo wurde Schwartz wieder leichtſin⸗ 
nig. Nach feiner Confirmation beſuchte er die Schule 
in Cüſtrin, wo ihm Gott viele Wohlthäter erweckte; weil 


er aber mit leichtſinnigen Schülern zuſammenwohnte, 
ſo wurde ſein Herz immer mehr fremd gegen Gott, 


ob er ſich gleich einer äußern Ehrbarkeit befleißigte. 
Doch ließ ſich Gott auch da nicht unbezeugt an ihm; 
und beſonders machten die Vorträge eines frommen Pre⸗ 
digers Stegmann oft Eindruck auf ſein Herz; nur 


meinte er, hier ſey es nicht möglich, einen wahrhaftig 


frommen Wandel zu führen. Es fehlte ihm auch immer 
noch an einem richtigen Begriffe von der Beſchaffenheit 
einer wahren Frömmigkeit, und überdem traute er auch 
Gott nicht zu, daß Ee ‘om werde Kraft geben, treu au 
Blethen. 

Einige erbauliche Scheitten des ſeligen A. $. Fr ante 
Die ihm zufällig in die Hinde gegeben wurden, and die 
er nicht obne Nubrung las, machten zuerſt den Wanſch 
tn ihm rege, Halle zu feben, Er reiſete daber im Fabre 
1746 dorthin, um die lateiniſche Schule des Waiſenhau⸗ 
ſes au befuchen. Here Beniamin Schulze aber, fei 


* 
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Sendsmane, der Bis zum Sabre 1743 engliſcher Miſſionar 
in Madras geweſen war, und damals in Halle lebte, 


gab ihm den Rath, unter der Leitung der damaligen 


frommen Univerſitätslebrer Baumgarten, Michaelis, 
Knapp, Freylinghauſen rc. ſogleich die theologi⸗ 
ſchen Studien zu beginnen, den er nun auch zu ſeinem 
Segen befolgte. 

Man gieng damals damit um, die site in der tamu. 
liſchen Sprache, unter der Aufficht des. gedachten Miffio. 
nars Schulze, itt Halle zu drucken. Schwartz befam nun, 
nebſt nod einem andern Studenten, dew Auftrag,die 
tamuliſche Sprache zu lernen, um bey der Correktur ge⸗ 
braucht werden zu können. Ob nun gleich der Druck 
dieſer Bibel nicht zu Halle zu Stande kam, ſo war 
doch die Mühe, die ich Schwartz in Erlernung der tamu⸗ 
liſchen Sprache anderthalb Fabre lang gegeben hatte, 
nicht verloren; fondern dieß wurde cine Veranlaffung - 
daß ihm von dem feligen Franke, ber feinen redlichen 
Ginn fannte, der Antrag geſchah, als Miffionar nach 
Oftindien gu geben. Er nahm diefen Ruf an; und ob 
ihm gleich ctliche Tage darauf cine eortheilbafte Predi- 
geritelle ohnweit Halle angetragen wurde, fo lebute ex 
bod dicfe ab, da er fel überzeugt wary daß es der 
Wille Gottes fey, nach Oftindien gu geben. Cr erhielt 
and noch dic Einwilligung feines Vaters su dieſem Ent. 
{hing ; und der Erfolg lehrte, daß Gott ibn dazu auser⸗ 
ſehen atte, den Heiden das Evangelium au predigen. 
Im Sominer 1749 machte dev felige Schwartz eine 
Reife nach Nopenbagen, um ſich daſelbſt ordiniren zu 
laſſen. Von da fam er wieder nach Halle zurück, und 
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that feine Steife im Januar 1750 Wer London nad 
Tranquebar. an, wo er am 30ten uly dieſes Jahrs 
wohlbehalten ankam, und ſchon am Sten November ſeinen 
erſten Vortrag in tamuliſcher Sprache hielt. 

Als er mit ſeinen Collegen einige Jahre iu Tranque— 
far in dein Weinberge des HErrn gearbeitet hatte, bekam 


er den Auftrag, ſich unter dev Leitung „der engliſchen 


Sozietät zur Befborderung Chriſtlicher Erlenntniß“ zu 
Tirutſchinapali niederzulaſſen, nachdem er ſchon mehr⸗ 
mals daſelbſt das Evangelium verkündigt, und großen 
Eingang gefunden hatte. Dieß war eine gang neue Miſ⸗ 
ſions⸗Station, die eines ſo klugen und thätigen Arbeiters 
bedurfte, wie der ſelige Schwartz war, um für die Ge⸗ 
meinde Jeſu in Indien zu gedeihen. Der tapfere Obriſt 
Wood, der damals Veſtungs⸗Kommandant an dieſem 
Orte war, und kurz zuvor durch einen glänzenden Sieg 
über die mehr als vierfach ihm überlegene Armee des 


Hyder Alt ſich ausgezeichnet hatte, nahm ibn mit 
der größten Achtung auf, und gewann ihn und ſeine 


Miſſionsarbeiten fo lieb, daß er ihm aus allen Kräften 


zur Erbauung einer neuen Kirche daſelbſt noc in deme 


felben ‘Fabre behülflich war. 

In kurzer Beit fand Here Schwartz cinen fo ausge⸗ 
breiteten Wirkungskreis in dieſer Gegend Indiens, daß 
er ſich entſchloß/ acht bis neun hoffnungsvolle junge Chri⸗ 
ſten, aus den Eingebornen, als Catecheten zu gebrauchen. 
Unter dieſen befand ſich auch der wackere Miſſionsgehülfe, 
Sattianaden, der im Jahre 1772 angeſtellt wurde, 
und noch feet im dieſen Theilen Indiens mit ausge⸗ 
zeichnetem Segen arbeitet. Sein Name heißt, was er 
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wirklich G:. » cin: Betenner dex Wahrheit.” Bev feiuer 
Belehrung mare Cn. Baal ber norachmben Cafe 
geweſen. 

Am 14ten Jannar dicks Jehre evfabe der ſelige 
Schwartz .cine ausgezeichnete Bewahrung {eines himmli⸗ 
{hen Baters. Das Pulvermagagin der Vekung entzün⸗ 
dete fich an dicfem Tage, und flog. ia die Luft; viele Men- 
ſchen, ſowohl Europaͤer, als Ciageborne, famen dabey 
ums Lebes, oder wurden verwundet; auch (ein Haus ward 
heftig. erſchüttert, wud viele Kugeln flogen ibm tu die - 
Simmer, ex felbft aber kam ohne dte f gevinare Belay 
gung davon. 

Um diefe Zeit lag es ihm ſehr am $exn, dem Evan⸗ 
gelium in der großen und volkreichen Stadt Taniore 
cinen Sutritt gu verſchaffen. Er Gatte. daſelbſt im Sabre 
A772 verſchiedene Male Beſuche gemadt, um dex Glau⸗ 
ben der dortigen kleinen Chriſtengemeinde zu ſtärken, und 
den Verſuch zu machen, ob es Gott nicht gefallen 
möchte, auf die. Herzen dex Einwohner einen Eindruck 
zu machen. In dieſer Abſicht nahm er drey ſeiner 
Catechiſten mit ſich, die Morgens und Abends ſich unter 
die Volkshaufen miſchten, ihnen die herrlichen Wahr⸗ 
heiten des Evangeliums vorlegten, und ſie zum Gehor⸗ 
ſam des Glaubens aufforderten. 

Here Schwartz hatte mit dem König von Taniore 
mehrere Unterbaltuagen über Gegenſtände der Religion. 
Als nämlich der König in Erfahrung gebracht hatte, daß 
er ſeinen Hofbedienten die Lehren des Chriſtenthums aus⸗ 
gelegt habe, ſo äußerte er den Wunſch, ihn ſelbſt zu 
dören. Kaum hatte der ſelige Schwartz ſeinen Vortrag 
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angefangen „ als dev. Ober Bramine hereintrat. Der 
Konig warf ſich wor demfelbes auf den Boden, und ſtellte 
fich dann mit gefalteten Händen vor tha. bin, während 
der, Bramine auf einem boben Stuble (ag. Der König 
gab Herve Schwartz einen Wink, ſich mit dem Braminen 
in cine Unterredung einzulaſſen; dieſer hörte mit ſcheiß 
borer Aufmerkſamkeit allem gu, was Schwattz ſagte, 
ohne cine Antwort gu geben. Der Konig machte mehrere 
Fragen gu ihn, in Abſicht auf Belebrung, und wünſchte, 
daß der Miffionae ein Chriſtliches Chepaar in feinens 
Pallaſte trauen möchte. Dieß that Schwartz mit grofer 
Feyerlichkeit in der malabariſchen Sprache. Dem Konig 
und manchen ſeiner Hofleute geſiel die Sache ſehr wohl; 
nur die Braminen betrachteten ſie als eine gefährliche 


Neuerung. 


Im Jahre 17783 erfuhr der ſelige Schwart eine neue 
herrliche Bewahrung des HErrn, an den er glaubte. 
Gine epidemiſche Kraukheit hatte ſich in Tirutſchinapal 
verbreitet, und wüthete fo heßig, dab innerhalb vierzebn 
Tagen mehr als 1000 Menſchen in der Stade cine Beute 
des Tohes wurden, Er ſelbſt blieb mit. (einen Mitarbei⸗ 
teen gefund, und fonnte den RNotbleidenden und Ster⸗ 
benden auf. die wohlthätigſte Weife zu Hillfe kommen. 

Im darauf folgenden Yabre 1774 veifete er auf Vere 
langes feiner Miſſtons⸗Brüder naw Madras, um vos 
Dem dortigen Nabob- die Abtretung eines Platzes gur Er⸗ 
richtung einer Kirche zu Tanjore auszuwirken; allein diefer 
ſchlug fein Anſuchen ab. Um diefe Beit finger die 


‘Heiden dn, ernſtlicher als. vorher, nach dem Chriften. 


thum zu fragen; und dieß exmunterte ihn ſehr, mit 
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rwmnanusgefetter TWHatigheit bas Evangelium zu predigen. 
Die Erweckung einiger römiſch⸗katholiſchen Eiuwohner 
machte indeß einen Berfolgunsgeiſt rege, der ihm viel 
Unruhe verurſachte. Einmal beſuchte einer (einer Catecheten 
einen ſeiner kranken Verwandten, der ein unwiſſender 
Papiſte war, und Unterricht von ihm verlangte. Der 
Catechiſte ſprach mit ihm van der Sage und dem Slauben 
an Chriſtum; der Rranfe hörte gerne zu, und gieng Sad 
darauf in dice Cwigteit. Dev Catechifie wünſchte als Ber. 
wandter der Leiche beyzuwohnen; dies mißſiel den römiſch⸗ 
katholiſchen Einwohnern; der päbſtliche Catechiſte gab ihm 
einen Schlag, die andern Leute fielen fiber ibn her, und 
mißhandelten ihn ſo ſehr, daß ſelbſt die Heiden, die dem 
dAuftritte zuſahen, fie als order des wackern Mannes 
anflagten. 

Herr Schwartz aberzengte ſich immer mehr, daß die 
Jeſuiten die größten Feinde der Miſſion waren. Sie 
gaben ihren Haß dadurch zu erkennen, daß ſie das arme 
Landvolk aufregten, Unruhen anzufangen. Er erfuhr um 
dieſe Beit einen Beweis ihres nachtheiligen Einfluſſes, 
der file ſein Herz ſehr kränkend war, In einem Land 
fiddtchen der Gegend zeigte ſich die lieblichſte Ausſicht zu 
einer reichen Ernte bes Evangeliums, indem der größere 
Weil der Einwohner ſeine Bereitwilligkeit erklärte, ſich 
unterrichten zu laſſen. Allein während einer kurzen AB. 
weſenheit bes Herrn Schwartz drohte der römiſch⸗katho⸗ 
liſche Prieſter ſeinen Leuten, ihre Kinder niche mebe zu 
taufen, und keinen Todten mehr aus ſeiner Gemeinde 
begraben gu ilaſſen, fo lange fie nicht den proteſtantiſchen 
Miſſionar und einen Catechiten aus der Stadt hinaus⸗ 
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aetboht Baber würden. Mud) gab er ben heidniſchen 
Einwohnern zu verſtehen, daß ihre Pagoden in Trüm⸗ 
mer zerfallen, und ihre Feſte aufhören wurden, wenn fie. 
dem proteſtantiſchen Miſſionar einen Aufenthalt geſtatte⸗ 
ten, Nun wurden die Catechiſten fo. mißbhandelt, daß fie 
dic Stadt räumen mußten; und da cine: Klage vor dev 
Obrigkeit das Uebel nue verſchlimmert haben würde, fo 
fand Herr Schwartz für ratbſamer, die Verfolgung gedul⸗ 
dig zu ertragen, und Gott zu bitten, dem Uebel zu 
rechter Zeit zu ſteuern. 

Mit zallen Klaſſen vow Heiden unterdielt ſich gewöhn⸗ 
lich dieſer Mann Gottes auf eine ſehr freymüthige Weiſe. 
Tauſende pflegten ihm mit Aufmerkſamkeit und ſelbſt mit 
Beyfall zuzuhören, wenn ev vom Chriſtenthum mit ihnen 
ſprach. Gewöhnlich gaben fic ibm dann zur Antwort: 
„Wir müſſen ihnen Recht geben; was nützen uns alle 
unſere Götzenbilder, und der ganze Haufen unſerer Ceve⸗ 
monien! Es iſt nur cin höchſtes Weſen, dev. Schöpfer 
und Erhalter aller Dinge.” Aber dieſer Beyfall war alles, 
was die Predigt des Evangeliums bey ihnen ausrichtete. 
. 9 Auf eine’ meiner Reiſen, erzählt Herr Schwartz um 
dieſe Zeit, fam ich auf einen grofen Blab, wo die Heiden 
cin Feſt feyerten; die außerordentlich große Botksmenge, 
die ich bier erblickte, machte einen tiefen Cindrad auf 
mein Herz. Ich blieb in ciniger Entfernung vow ihnen 
ſtehen; aber bald umringte mich ein Haufe Menſchen, denen 
ich dic preiswürdigen Eigenſchaften Gottes erllärte, uid 
bemerllich machte, wie albern die Verehrung von Götzen⸗ 
bildern fey, und wie ſehr fie Gort durch ihren Goötzen- 
dienſt entebrten, und ihe eigenes Elend vergriferten. 


& 


Sh ſage hare gs gleicher Set, welche uncndlicic 
Germycrzighcit Gott den verlornen Gamdera erzcigs Hebe » 
def Er ihnen einen Exléfer ia dic War ſandec, wa? wie 
enh fc an den Geguungcn femer critiang Narheil 
quiet 38 ſein,/ crfanates ihre Therhci, und dem hohen 
Borzug dicfer Levee des Ehrinentbys. Ber- und 
Rechmittags famen acuc Vollshaufen yu wir. 0 tered 
mit ihren, bis ich gany erſchöpft wer.” 

Dieſe Arbeiten waren nicht vergeblich; nanche Heiden 
wurden dadurch bewogen, dic Webrocit anzunchmen. 
Unter dieſen Belehrten neunt Herr Echwartz mit beſende⸗ 
ter Artzeichnung einen jungen Mann aus einer hähern 
Cafe, der aber drey Fabre lang wit ſich zu Ratde gieng, 
ob er oõffentlich gum Chriſtenthum ũberireten (ole. Seine 
vielen Berwandten Hatten ihm lange im Wege gesanden. 
Endlich folgte er doch {einer Ucheracugung: und warde 
tin Chri#. Die Heiden verſpotteten und verachteter ipa, 
and cr trug ibren WiderFand mic Demuth, ohne nieder⸗ 
geſchlagen gu werden. Als feine Landslente bemerften , 
daß fie ihn nicht muthlos machen lonaten, erlanuten 
fie endlich das Unrecht an, das fie ibm gethan batten ; 
tind. Baten ifs ſogar, thnen bisweilen cines Abſchnitt 
aus dem Neuen Teſtamente vorzuleſen. 
In einem Dorfe, nicht weit von dem Wohnorte des 
feligen Schwartz, hatte fic) cine ganze Familie gam 
Chriftenthum bekehrt. Als fie cinmal uach Hauſe zu⸗ 
rücktamen, waren alle Dorfbewohner fo aufgebracht aber 
fit, daß fic ihnen auch dic gewöhnlichſten Arten vos 
DienHleiiungen verfagten, (und ſogar verboten, ſich anf 
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vͤffentlicher Straße ſehen gu laſſen. Da fie aber alle diefe 
Feindſeligkeiten mit ſtiller Geduld und mit einer. Art 
freudiger Unerſchrockenbeit ertrugen, ſo ſchämten ſich 
ihre heidniſchen Nachbarn ihres Betragens, und > fiend | 
an, fie menſchlicher zu bebandeln, ° : 

Jn einem andern’ Dorfe war gleichfals - cine? ganze 
Familie zum Glauben -an- den HErrn Sefum übergetre⸗ 
ten. Der Tochtermann derfelben war Ortsvorſteher. 
Die Bekehrung der Familie machte ihn gang rafend, und 
er verbot ſeinem Schwiegervater, ſich je wieder gu Hauſe 
blicken gu laſſen. Indeſſen wurde dod) dar} freundliche 
Vorſtellungen {eine Wuth und dev Ingrimm dev Bewoh⸗ 
ner des Dorfes beſaͤnftiget, und Herr Schwartz hatte 
Hoffnung, daß tn kurzer Zeit der ganze Ort zum Cpls 
ſtentbum bekehtt werden. würde. vs 

Der ireffliche Mana war mit ſeinen Gehülfen in ſeinem 
heiligen Berufe unermüdet. Sie alle beſchäftigten ſich 
den ganzen Tag damit, in allen Theilen des Landes das 
Evangelium su verkündigen, and um feine eigenen Worte 
zu gebraudjen, „den Verſuch zu machen, ob fie. fo 
glücklich ſeyn möchten, ihre verirrien Miteſchopfe ou 
den Pfad der Wahrheit hinzuführen.“ 

‘Was. fiir cin ſchöner Sammelplatz war nicht dag Sans 
diefes -grofen und: Trommen Manness. agli lies ev 
alle feine Catechiſten, die nicht auf zu entfernten Statios 
Hen fid befanden, gu fich fommen, und unterricheete fie, - 
auf welche Weiſe fle die Wahrheiten des Chriſtenthums 
vortrageni, in ‘einem ſanften, gewiinenden Tone mit 
den Eingebornen ſich unterhalten, und die heftigen und 
beleidigenden Worte nicht achten ſollten, welche ihnen 
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Sisweiten für ibre Liebe erwidert würden. Morgens ver. 
¢inigten fich dic Catechiften mit ihm im Gebct , und in der 
Betrachtung des Wortes Gottes, worauf ev fie dann 
anwies, wohin fic an dicfem Tage geben folten. Abends 
famen fie gn ibm zurück / gaben ibm Rechenſchaft von 
ihrer Arbeit, und erzählten ihm, was ihnen Trauriges 
und Frohes den Tag über begegnet war; und ſo ſchloſſen 
fie Dann den Tag wieder mit Gebet und Betrachtung. 

Hft batte ex bie Frende, unter den Soldaten, die iz 
der Garnifon der Seung lagen, und denen er als Caplan 
diente , nicht ohne Frucht au avbeites. 

Beſondern Anſpruch auf feine wohlthaͤtige Aufmerkſam⸗ 
Feit hatten dic armen Wittwen. Als einmal der junge 
Najah vow Tanjore einen Beſuch im dieſem Theile des 
Landes machte, fo ſuchte ſich Schwartz zuͤm Beſten der. 
felben bey ihm zu verwenden; und ex war mit ſeinen 
Bitten fo glücklich, dag er cine anfebuliche. Geldfumme 
son dem Rajah erbielt, mit der er eine Neihe Heiner 
Hauler fiir diefe Verlaſſenen errichten konnte. 

Es lag ihm ſehr am Herzen, feinen Wirkungtkreis 
tamer mehr auszudehnen; und ev ſuchte daher angele 

‘gentlicht um mebrere Miſſionsgehülfen bey der engliſchen 
Geſellſchaft an, damit. cr int Stande ſeyn mote, ix 
gedem Fabre einige Monate in Tanjore zuzubringen, oder 
fich ganz dort niederlaſſen zu finnen. Er richtete dabey 
fein Augenmerk niche aur auf den Unterricht der daſelbſt 
wohnenden Cingebornen, fondern auch auf die vielen 
Europaer, die fich daſelbſt befanden, und aller Unterrichts⸗ 
und Befördexungsmittel des Chriftenthums beraubt waren. 


Er oͤffnete daher an. verſchiedenen Orten indiſche und 
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malabariſche Schuler, und war Lehrer, Freund und 
liebender Vater der indiſchen und euroygiſchen Kinder, 
welche dieſelbe beſuchten. 

Die traurigen Kriegsunruben, melche ste dieſe Set 
hiefen Theil Budiens ergriffen hatten, fegten den edeln 
Mann. und die Miffion oft in Ne größte Noth. Dee 
felige Schwart fand ſich gedrungen, Alles zu thun, was 
in ſeinen Kraften ſtand, um das Kriegselend, zu dem. 
fidh noch cine Hungersnoth geſellte, zu lindern, und den 
Druck der Umſtände fir die Beförderugg der Sache Jeſu 
Chriſti gu benuges. Seine Kollegen melden unter andere 
von thm: » Unſer theur e Bruder, Here Schwartz, it recht 
munter auf ſeinem Poſten; er arbeitet aus allen Kräften 
fiir dic Ehre unſers Heilandes.” Er ſelbſt ſchreibt in einem 
Briefe vom. 22ſten September 1774 an einen feiner: 
Freunde: „Bis dabin hat ung der HErt gnädig erhalten, 
verſchont, getragen, und um des Verſoͤhnungs⸗Opfers 
Chriſti Jeſu willen reichlich wohl gethan. Hochgelobet 
fey fein herrlicher Name!“ Er ſcheuke uns den wahren 
Chriſtenglauben, damit unſere Seelen Ruhe und Fries 
den. genießen mögen, und. daß wir Durch den Glauben 
Kraft haben mögen, hey allem Jammer munter und 
getroſt fein Wort zu verkündigen, in Hoffnung, Sr, werde 
vor und hergehen, und unſer Durchbrecher ſeyn. 

u In dieſem Jabre (774) sh die Babl der Herbeygt⸗ 
fommenen größer, als ſonſt, — mabey aber anzumerken/ 
daß die Mebrſten bloß aus Hungersnoth herbeygelommen. 
Spb dachte bin und her; indeſſen konnte ich es nicht 
üher's Herz bringen, ße gous wegzuweiſen. Eine gle 
Fran ſagte einſt, da ich etwas kläglich thats » Here! da 


giv: fett waren, haben wir cure gute Lebren ans ber 
Acht gelafien. Nun hat uns der HErr Jeſus mager 
gemacht, eben zu dem Zweck, daß wir hören, ‘tind dew 
taterricht anachmen migen!” Ich Gabe fic dant; da me 
ſich recht aufgedrungen , augenommen, undhbffe⸗ J— 
der Güre des HErrn, es werde nicht gar vergebens sci 
GG bat: fous .an Arbeit: nid Mühe nicht! gefehits: Gott 
aber bat uns gnadix geholfen. Er fey gelobet itt Ewig⸗ 
keit, und vergebe Ailes’, was nicht lauter und brünſtig 
geweſen! denn oft habe ad sefeafiet / mianchmat ancy ans 
ungeduld. 

vMeine Auger werden ſchen ſchwach,. 8** ich feit 
drey Fabves-mebr- und mehr merke. Ich brauche meine 
gräne Brille, muerte aber doch, daß ih mich des Abends 
mit vielem Leſen nicht abgeben muß. Der hiinmliſche 
Vater helfe auch in dieleiti Anliegen! Dee ſtarke Glanz 
der Sonne, welchen man auf Neiſen den ganzen Tag vor 
fic bat, ſchwächt das Geſicht ungemein. $b. bia fa, 
HErr! ta deiner mech. Du feces: wir eben und 
Augen.“ 

uIn feinem Verichte von ieken cubic merkt der 
Waders. Mana ‘unter anders an: Im Laride find: die 
Leute antes. freyer, das Evangelium von Chriſto anzu⸗ 
nehmen. In mancher leiblichen Abficht haben fie es febize. 
Met, weil die moriſche Regiernng(die ſich fest des 
Landesbemaͤchtigt hat) cine: dee barteſten iſt. Ich babe 
Sfters cine Reife in's Land gethan, ba dann geinerkt, 
daß der Widerſtand oder die Furcht bey weitem nicht ſo 
groß Rr ' als! bad vorher wat Scents mir Gott eines 
a ee a Sr Gehifen, 
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Gehuͤlfen, fo werden wir uns der Lente im Lande viet 
beſſer annehmen können. Die Catecheten find gar nützlich; 
allein ‘fie braucen einen Anführer. Die Gemeinde bier 
in Tirut(cinapaly wadhst mebe und mehr an, fo dag 
tiner allhier ſehr nothwendig it, um Ales in Ordnung 
gs erbalten. Folglich wenn id) feet gar gu oft und lange- 
abwefend Gin, fo it dex Schade davon in mancher Abſicht 
gar bald. zu merfen. Der gnädige Gott lente Mies! Er 
weiß, mas wir bedürfen; fo weif er and die rechte Zeit 
anh Stunde, ob und gleich dag Warten oft lange and 


ſauer anfommt.” 


. Cet. im Fabre 1777 fonnte fein heißes Verlangen, 
einen europäiſchen Miſſtonsgehülfen au befigen, erfüllt 
werden. Die dinifchen Miſſionarien zu Trauquebar 
ſchickten ihm namlich in dieſem Jahre den Herrn Prediger 
Chriſtian Pohle zu Hülfe, der durch angeſtrengten Fleiß 
in kurzer Zeit die malabariſche Sprache erlernte, und 
in dem Werle des HErrr dem ſeligen Schwartz mit uner⸗ 
miüdeter Treue an. die Hand gieng. Dev Muth des edeln 


Mannes lebte auf's neue auf, als er diefen mutbigen Mit. 


arbeiter in die grofie Heidenernte fommen fab. Der Anlag 
zur Abſendung des Herrn Pole hatte der frühe Hinſcheid 
bes Hen. Prediger J. J. Schölkopfs gegeben, welcher ſchon 
au Madras angekommen war, und gerade nach Tirutſchina⸗ 


paly eilen wollte, um ihm das volle Netz ziehen zu helfen. 


Aber es geficl dem HErrn, diefen. eifrigen und hoffnungs· 
vollen Arbeiter am Evangelio (hon bey ſeinem erſten Eintritt 
in den großen Weinberg Indiens zu ſich in die Ewigkeit 
zu rufen. » Mein Schmerz über dieſe Nachricht iſt ſehr 


Groh,” ſchreibt der ſelige Schwartz; „weil id aber 
4. Bd. 4. oft, K f 
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neig, dak alle Wege unfers Heiligen Gottes gut find, 
fo unterwerfe ic) meinen Wilken ſeiner weifen Fügung. 
Er if der HErr feiner Gemeinde. Er mige ſich unferer 
erbarmen, und trene Arbeiter is (einen Weinberg fenden !” 
Um dieſe Zeit machte ex Sfters Reiſen nach Tanſchaur 
und in die Gegenden umber, unr den Seiden dag van. 
gelium yu verkündigen. Seine europäiſchen und indiſchen 
Gehülfen unterſtützten ihn treulich in dieſem wichtigen 
Geſchäfte. „Betreffend det geiſtlichen Zuſtand vow Tan. 
ſchaur, und der dortigen Gegend,” ſchreibt er in einem 
Briefe vom Februar 1779, „ſo wird ihnen der ganze 
Nath Gottes vow unſerer Seligkeit treulich verkündiget. 
Viele Tauſende unter den Braminen und andern Ein⸗ 
wohnern bekennen, def der Götzendienſt eitel und ſündlich, 
und daber verwerflich fey, fürchten ſich aber, öffentlich 
abzutreten, und dann ſich von ihren Freunden und 
Bekannten verlaſſen zu ſehen. Der erbarmende Gott helfe 
ihnen um Chriſti willen, und gebe ihnen Geiſtes⸗Kraft, 
mit Verleugnung alles Irdiſchen, der Wahrbeit völlig 
Platz zu geben.” 
~ » An meinem Theil bekenne ich gern, daß, ob ich 
gleich oft traurig bin über das untreue Verhalten vieler 
Chriſten und Heiden, ich doch cine tröſtliche Hoffnung ia 
meinem Herzen babe, daß das Reich Gottes in diefem 
Lande noch recht. herrlich werde andgebreitet werden. 
Ob dieß in meinem Leben geſchehen werde, ſteht in der 
Hand Gottes. Indeſſen bin ich herzlich zufrieden, wenn 
ber Vater im Himmel mid Eſlendeſten braucht, auch nue 
an Cinigen nützlich au feyn. Es triffe aud bier ein: 
Einer fact, der Andere erntet. 
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Da to. Yabe 1779 dk Garnifon gu Tanjore zahlreich 
thar, fo wandte ſich Herr Schwartz an den Gouverneur 
und dic Regierung zu Madras, und bat am die Errich⸗ 
tung ciner eigenen Kirche fix die Garnifon, um anf cine 
Wiirdige Weife den Gottesdient gu Halten. Seine Vitte 
wurde ihm fogleid) gewährt, und ihm geftattet, Geld. 
beyträge für dieſen edeln Zweck ſammeln gu dürfen. Dew 
Grundſtein zu dieſem Gebäude legte General Munro, 
Als er wegen Mangel an Geld den Ban nicht fortſetzen 
konnte, wandte ex ſich an die Regierung zu Madras, 
und bat um weitere Unterſtützung. Es verfloß eine gute 
Zeit, ehe er von dem Erfolg ſeiner Bitte etwas hörte; 
endlich ſchrieb ihm General Munro, daß er ſchleunig 
nach Madras kommen möchte, weil ihm der Gouverneur 
Numbold etwas zu ſagen hätte, und daß bey dieſer Gee 
legenheit ſeine Bitte nicht abgeſchlagen werden würde. 

„Ich hatte manche Bedenklichkeiten,“ ſchreibt dev 
ſelige Schwartz, „indeſſen gieng ich in Gottes Namen 
nach Madras. Gey meiner Ankunft verſicherte mid der 


Gouverneur Rumbold, daß meine Bitte mir gewährt 


werden würde. Zugleich machte er mich mit der Urſache 
bekannt, warum die Regierung mich hatte rufen laſſen. 
Der Gouverneur ſagte mir nämlich: Hyder Ali habe ſich 
Hisher ſo verhalten, daß fie urſache hätten, ſeinetwegen 
dn Sorgen gu ſtehen; daß fie daher wünſchten, ich möchte 
tine Reiſe dahin machen, ſeine Geſinnung erforſchen, und 
ihn verſichern, daß ſie Friedensgedanken hätten. Da der 
Zweck meiner vorgeſchlagenen Reiſe gut und chriſtlich 
ſey, nämlich Blutvergießen zu verhindern, und das Land 
in Frieden zu erhalten, ſo hofften ſie, ich würde den 
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Vorſchlag annebmen, weil er meinem Amte gar nicht 
guider fey. Daß fie mich dießmal erwählten, geſchehe 
deßwegen, weil ih die indoſtaniſche Sprache verſtünde, 
mithin ohne Dolmetſcher mit Hyder Ali ſprechen, and 
infonderbeit in aller Stille, ohne Pomp und Aufſehen sa 
machen , au ifm veifes könnte. Weil mid anfangs die 
Neuheit des Antrags befremdete, fo bat ih mir Bedenk⸗ 
gett aus, flebete gu Gott um Weisheit, and entſchloß 
mich, die Reiſe im Namen Gottes angutreten, aus fol 
genden Gründen: Eritens, dachte ich, wenn mich Gott 
wach dem Reichthum feiner Erbarmung als cin Werkzeng 
zum Beſten des gangen Landes brauchen wollte, wm 
VBlutvergiefen ga verbindern, und Frieden gu befördern, 
fo tinnte ich mich nicht wobl entziehen. Die Gefahr 
her Reiſe ſchreckte mich gwar, aber ic wagte es auf 
Gott und feinen vaterligen Shug. Zweytens, daß ih 
Gelegenbeit haben möchte, denen, die ferne von uns 
find, etwas vow dem herrlichen Cvangelio befannt aa 
machen. Zugleich dachte ich der Regierung cinen kleinen 
Beweis der Dankbarkeit für die manvigfaltigen Begiinti- 
gungen auf dieſem Wege geben gu können, die fie bisher 
Der Miſſionsſache batte angedeiben laffen. 

9» Fh brachte drey Monate in Hyder Ali Chans Lande 
zu. Hier fand ich Englander, Deutſche, Portugieſen 
und ſogar einige der malabariſchen Leute, die ich zu 


Tirutſchinapaly unterrichtet hatte. Es war mir traurig 


ſie in dieſem Lande anzutreffen, um ſo mehr lag es mir 
am Herzen, dew Unterricht, den fie früher (chow vow mit 
erhalten batten, pier fortzuſetzen. Auf dem Glacis dee 
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Veſtung ward cin elt aufgeſchlagen, wo der Gottes⸗ 
dient, ohne die geringite Storung , gebatten wurde. 

» Hyder Mi gab mir eine -offene Antwort auf alte 
Fragen, die ich ihm im Namen der Negierung vorzule⸗ 
gen hatte, fo daß ich diefer die befriedigendſten NRachrich⸗ 
ten mitbringen konnte. 

» MIS ich vernahm, dag der Gouverneur darauf aus⸗ 
gieng, mir von der Regierung eine Belohnung auszu⸗ 
mitten, fo erfuchte ich iba, diefes absumenden, indem 
th ihm erklärte, daß ich mich vow Gergen darüber frente, 
wenn meine Reife ein Mittel geweſen fen, dem Lande 
einen Vortheil guguwenden. Zugleich gab ich ihm au 
verſtehen, daß es mir dad größte Vergnügen machen 
würde, wenn die Regierung meinen Collegen su Tirut⸗ 
ſchinapaly (Herrn Poble) daſſelbe jährliche Geſchenk von 
106 Pfund Sterling zufließen laſſen möchte, das ich. von 
derſelben empfienge, weil ih überzeugt fey, daß er es 
zum Beſten der Schule und zum Unterhalt einiger Cate⸗ 
chiſten anwenden würde. Dieſe Bitte wurde mir gewährt, 
und ſo find wir beyde in Stand geſetzt, au Tanjore und 
Tirutſchinapaly Schullehrer und Catechiſten zu unterhalten. 

» Crlauben Sic, noch einen beſondern Umſtand hinzu⸗ 
fügen zu dürfen. Als ih von Hyder Al, in deſſen Pal 
laſt ich in mehr als einer Sprache das Evangelium ver⸗ 
kündigte, Abſchied nabm, fo bot ex mir einen Beutel 
voll Rupien als Geſchenk, zur Beſtreitung meiner Reiſe⸗ 
koſten, ans weil mir aber die Regierung das nöthbige 
Geld hiezu gegebe hatte, ſo gab ic ihm den Beutel 
wieder zurück. Da ev indeG it mich drang, denfelbiges 
anzunehmen, fo bat ich ion um die Erlaubniß, blefe 


Summe zu einem erſten Fond sur Wnleguag einer eng, 
liſchen Armenſchule zu Tanjore verwenden gu dürfen, 
indem ich hoffen dürfe, daß einige Wohlthäter durch 
Liebesbeytraäge dieſe Summe, die iv 300 Rupien beſtand/ 
vermehren würden.“ 

Edler Diener deines HErrn und Meiſters! Möge jeder 
Miſſionar die*gleicen, und auf dieſem Wege Whe, 
welche den Werth ſeiner Grundſätze nicht kennen, noth 
gen, feinen Charalter zu bewundern! 


Wie groß und vielfach auch die Berufsgeſchäſte waren, 
in die der edle , raſtlosthätige Mann fich von allen Set 
ten ‘ber in ſeinem großen Wirfungstreife verwidelt: fab, 
fo willfommen war ihm doch fede Gelegenbeit, feinen 
Freunden Diente zu leiſten, aud file das Wohl ibrer 
Familien Gorge gu tragen. Beſonders lag es ihm ſehr 
an, ſich der Kinder ſeines verſtorbenen Freundes, des 
Obriſt Wood anzunehmen, und ihnen mit Rath und That 
behülflich su werden. Einer ſeiner Briefe, den er an den 

Sohn feines verforbenen Freundes ſchrieb, mag ihn auch 
von dieſer liebenswürdigen Seite unfern Leſern (childern, 


Tanjore, 22ten Sept, 1780. 
Lieber Yon! a 

» Dein werther Brief it mir richtig augefommen, und 
es freut mich, dag der Sohn meines theuren, fo frühe 
fhou in die Ewigkeit Hingegangenen Freundes ia der 
Erlernung folcher Kenntniffe, die ion einſt der Geſellſchaft 
nützlich machen werden, fo {chine Fortichritte macht. Ich 
bitte dich, ſeye fleifig, und wende deine Bett fo gue wie 
möglich an. Joh erinnere mich. noc wohl, daß id, als 
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ich cin in meinen jüngern Jahren finger lernte, nicht 
denken konnte, daß ich einmal einen bedeutenden Gea 
brauch würde davon machen können. Und ſiehe, wenn 
jetzt an jedem Morgen and an jedem Abend die mala- 
bariſchen Kinder gue häuslichen Andacht zu mir herbey⸗ 
kommen, ſo lehre ich fie gum Preiſe ihres Erlöſers Lie. 
der ſingen. Jede Woche lernen ſie ein Lied; denn es 
geht ziemlich langſam mit ihnen. Und jetzt freut es mich, 
daß ich ehmals Vokalmuſik gelernt habe. Man kann von 
Allem für ſich oder Andere Nutzen ziehen. 
y Cor allem aber, mein lieber John, müſſen unſere 
Begierden geordnet, und unſer Herz zum Hauptgegen⸗ 
ſtand unſerer Sorge gemacht werden. Du haſt ſchon 
manche Sabre mit bem Erlernen nützlicher Kenntniſſe gu. 
gebracht, and es iff hohe Zeit, dein Herz deinem Gots 
zu übergeben, wenn anders dein Lernen di nütlich werden, 
Und dir nicht am Ende Schaden bringen foll, 
„DDa du in einer fo guten Lage Sift, fo bitte ids dich⸗ 
mein lieber Sohn, bey dev Varmberszightic Gottes, dente 
an das Velie, an dad Cine, was Moth iſt. Priife dein 
Hers, und finde de gar manches darinn, was dem 
Willer Gottes zuwider it, fo ſuche dafür keine leere 
Entſchuldigung, verberge es die nicht, ſondern beuge 
dich darüber vor deinem Gott, und bitte Ihn, daß Er 
dich reinigen möge von allen deinen Sünden. Gieb dich 
nicht eher zufrieden, Sis du Rube gefunden haſt fir 
Deine Seele. 

» Haft. da einmal Vergebung und Friede durch Jeſum 
erlangt, ſo wache und bete, daß du nicht wieder verlierſt, 
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was du gewonnen batt; ſondern vielmehr täglich wachſen 
mögeſt im Glauben, in der Liebe und Hoffnung. 

og Gu deinen Umgang mit jungen Lenten fey vorfidh- 
tig. Fre Geſinnungen und Reden find oft leichtſinnig, 
mutbwillig, sind ſogar gefährlich. Wor allem ſuche durch 
Gottes Gnade ſtark gu werden, die ſündliche Schüchtern⸗ 
heit gu überwinden, wodurch viele Leute ſich ſchämen, 
es durch Wort und That zu bekennen, wovon ſie in ih⸗ 
rem Herzen überzeugt find. ” 
yp Dard ein fleißiges Leſen der Bibel und cin herzliches 
Gebet zu Gott wirſt du jeden Tag Kraft bekommen, auf 
ſeinem Wege glücklich weiter zu kommen. 

„ Unfere Zeit iſt nur kurz. Die Ewigkeit, die ernſte 
Ewigkeit iſt vor der Thüre. Laß uns daher unſere Zeit 
nicht mit Kleinigkeiten vertändeln; ſondern den HErrn 
und ſeine Gnade, ſeinen Segen und ſeine Kraft ſuchen. 
Da du, mein lieber John, eine fromme Mutter batt, 
Dev es gar ſehr am Herzen liegt, dein wabres Wobl gu 
Befordern, fo boffe ih, daß du keine Gelegenbeit verfin- 
men wits iby durch deinen willigen Gehorſam und 
bein dantbares Benehmen Freude gu machen.” 

Odb ich gleich deinen Lehrer nie geſeben babe, fo 
babe ich ſchon aus dem Geunde cine herzliche Hochach⸗ 
tung für ign, da ich höre, daß er cin trener Diener Jeſu 
Chriſti iſt. Möge Gott ihn ſegnen, und Alle, die ſeiner 
Aufſicht anvertraut ſind ·· 
Dieß wünſcht Euer Euch liebende Freund 
E. F. Schwartz. 


Der ſelige Schwartz hatte gelernt, ſich in die Umſtände 
zu ſchicken, und nach dem Sinne des großen Heidenapoſtels 
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Paulus vornehm und niedrig gu fen, Ueberfiuß zu 
haben und. Mangel gu leiden. Er wußte es, warum er 
es that, und welchem HErrn ev dente; den großen Gee 
fichtspuntt, warum er da war, und an welch’ grofer 
Sache ev gu arbeiten die Gnade hatte, durfte ibm niches 
Anders aus dem Auge rücken. Um irdiſche Reichthümer 
und Lebénshequemlichfeiten gu fuchen, mar. cr nicht nach 
Indien gegangen; die Predigt des Evangeliums unter dew 
Heiden war fein Beruf, und dicfem Gatte er alle eine 
Freunden und Leiden, feine Sorgen und Beſtrebungen 
untergeordnet. Er hatte daber genug, wenn er ſehen 
durfte, daß feine Arbeit nicht vergeblich fey. in dew 
HErrn. In einem feiner Briefe an eines Freund ſchreibt 
er in demſelben Jahr 1780 folgendes: „Wegen einer Vers 
befferung meines Salarii werde ich mich niche leicht bey 
der Sozietät melden. Mein theurer Gender! Ich weiß 
nicht, wie ich mich ausdrucden fol, Armuth bat tore 
Beſchwerlichkeit. Fudeffen fans ich Sie verſichern, 
daß fie mir in mancher Abſicht oft nützlich gewefen if 
und nod if, Rein Englinder läßt ſichs in den Sinn 
fommen, mic) um Eſſens und Trinkens willen gu beſu⸗ 
chen, nicht einmal eine Caffe Thee verlangen fie von 


- mir, weil fie wiffen, daß ic nichts babe für ihren Geo 


ſchmack. Wer mich alfo befucht, thut es Mos, mit mic 
ein Geſpräch zu batten, oder die Schule zu beſuchen 
u. ſ. Yoh bin alfo wegen meiner Armuth von vielen 
Verſuchungen fren, welches ich als. cine groge Woblthat 
vor Gott erkenne. 

' Eine befondere Freunde machte dem Herzen des beta 
Mannes die Wahrnehmung, daß ſich die Gemeinde Jeſu 
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atin dotig immer mehr erweiterte. Der HErr hatte es 
thus gelingen laſſen, nicht nur gu Tirutſchinapaly ſondern 
auc) zu Tanjore beträchtliche Gemeinder unter den In⸗ 
dianern au ſammeln, und dieſen anfebuliche Kirchen an 
beyden Orten erbauen gu. können. Da an letzterm Orte 
die Kirche an den Sountagen meiſt von der Garniſon 
ind von Europdern gefüllt wurde, fo dachte er um diefe 
Beit darauf, für feine malabariſche Semeinde daſelbſt 
cin cigenes Gotteshaus au crbalten. Gein wiirdiger 
Fretind, Major Stevens, welcher bald darauf in einem 
Treffen vor Pondichery fie, war ibm gum Befis eines 
ſehr paffenden Platzes außerhalb der Veſtung behülflich, 
da fic) aber nachher zeigte, daß dieſer Platz einer Bra⸗ 
minen⸗Familie gehörte, die denſelben (hon längſt ver⸗ 
laſſen hatte, ſo that er mit Freudigkeit Verzicht auf 
denſelben, obgleich dev Bau bereits angefangen war. Der 
Malad wieß ihm bald darauf eine andere noch tauglichere 
Bauſtelle an, und er hatte die Frende, mit Hilfe feiner 
Freunde itn furger Seit fir. feine malabariſche Gemeinde 
cine cigene Kirche erbauen zu fonnes. Hier arbeitete ev 
nun mit munterer Thätigkeit. » Wenn ich, ſchreibt ev, 
in der Veſtung mit der engliſchen Gemeine Gottesdienſt 
gebalten babe, fo mug ich ſogleich in die Vorfadt bin. 
ausgeben, wo ich die malabariſche Gemeine (chow ver. 
ſammelt antreffe. Co bald ic) fomme, fange ich den 
Gottesdieuſt mit einem Gebete an, melehes der Katechee 
lieſet. Alsdann finger wir cin Lied. Nach dem Liede wird 
cit Capitel aus dem neuen Teftamente vorgeleſen. Als⸗ 
dann wird der Catechismus vorgefprocen, nebſt “-r 
Beicht. Wenn dies geſchehen, fo fingen wir nocd eim, 
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Verſe. Dann folgt eine Predigt, welche aber: niche in 
einer Rede fortgehalten wird, weil dieſe armen Leute 


es ſchwerlich würden faſſen können. Nein, wenn ein 


Stück des Textes erklärt worden, ſo wird darüber kate⸗ 
chiſirt. Endlich wird mit Gebet und Geſang alles beſchloſ⸗ 
fen. Die Predigt, welche Morgens gebalten it, wird 
von einem Catecheten Nachmittags wiederbolt , wobey aber 
aud der Miffionarins gugegen it, welder gulepe noch 


einige Erlduterung oder Ermahnung pinguchut. ” 


Unftreitig it diefe Predigtweife unter Zubörern, die. nod 
wenig st faſſen vermögen, mufterbaft; und verdiente 
auch noch bie und da bey uns unter den Landbewohnern 
nachgeahmt gu werden. Dem feliges Schwartz war es 
nicht um das Viele Predigen, fondern um das nilgliche 
Predigen gu thun. Lieber wollte ev weniges anf cinmal 
geben, aber diefes wenige follte gefafit, dem Berftande 


, feiner Suborer deutlich und ihrem Herzen eindringlich 


gemacht werden. Liegt doch meiſt die Urſache, warum 
unter uns die Predigten fo wenig sue Belehrung med 
Erbauung der Gemeinde ausrichten , zuerſt und haupt⸗ 
fachlich darinn, daG fie felten vow den oft nocd fo unge- 
bildeten und im Denfen fo ungetibten Zuhörern verftanden - 
werden. Eine Heine Portion Wahrheit, die lanter und 
flar in deu Geift und das Herz dee Zuhörer tibergieng, 
richtet unendlid) mebr an der Seffernng ihres inwendt- — 
gen Menſchen aus, als cine noch fo lange und. gelebree 
Predigt, welche fie nicht gefaßt haben, und die vor ihren 
Ohren verſchallte. 
Doch wir müßen in der vebensgeſchichte des ſellzen 
Schwartz weiter vorwärts rücken. 
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Die davanf folgenden Yabre 1781, 1782 und 1783 

waren Fabre einer drückenden Hungersnoth und des mau- 
nigfaltightes Elendes. Der Krieg wiithete anf der Halb⸗ 
infel, und die Veroeerungen , dic ia feinem Gefolge ma. 
ren, waren fo ſchrecklich, daß alle frühern Rriege cine 
Kleinigkeit dagegen au ſeyn ſchienen. Bisweilen Fam 
wine kurze Nubeseit dazwiſchen, aber die Oungersnoth 
kehrte immer wieder zurück. 
Im September 1783 ſchreibt Here Schwartz: 5 Die 
letzten 3 Fabre find cine Zeit des Schmerzens und der 
Angſt geweſen. Dennoch haben wir gar feine Urfache 
gu murren, oder die Wege unfers Gottes gu tadeln, die 
immer recht und gut find. Vielleicht haben die Gerichte, 
die über uns gefommen find, fiir die wahre Woblfart 
des Landes mebe Gates ausgerictet, als wit begreifer 
können. In dieſem Faber bat Gottes väterliche Gite 
tins erhalten, und au feinem Dienſte geſtärkt. 

Um diefe Beit nabmen feine Gemeinde ſehr ga, weil 
Viele, wie er au befürchten Urfache hatte, durch Hun⸗ 
gersnoth gendthigt famen, um auf dieſem Wege Hilfe 
zu ſuchen. „Deſſen ungeachtet, ſchreibt er, gab ich ihnen 
den ndthigen Unterricht, and zwar mehrere Monate lang, 
wahrend welder Zeit ic) auch. für ihre nöthigſten Lebens⸗ 
bedürfniſſe ſorgte, ſo wenig ich im Stande war, alle 
ihre Bedürfniſſe zu befriedigen. Der Unterricht derſelben 
war fir mich ſehr anſtrengend, weil aus Masgel an 
Lebensmitteln auch die Geiſteskräfte dieſer Leute ſehr ge⸗ 
ſchwächt waren, und doch hätte ich geglaubt, dem Willen 
Gottes suwider gu bandeln, wenn ich. diefe armen Leute 
verlaſſen hätte, von denen nachher Manche geftorben 


find. Die Hungersnoth war fo groß and fo anbaitend, 


daß ſelbſt ſolche von ihe ergriffen warden, dic von ihe 


nicht erreicht werden gu können glaubten. Raum ſieht man 
mehr einen fraftigen Mann in diefer Gegend, dem duffern 


Ausſehen nach find alle herumwandelnde Sehattenbilder.” 


Weil Herr Schwartz einen Wiederausbruch ves Krieges 
fiirchtete, fo faufte ev einen ziemlichen Vorrath Reis, ſo 
lange der Preiß deſſelben gemäßigt war; und der HErr 
ließ es ihm gelingen, viele Unglückliche, die auf offener 


Straße niederſanken, vor dem Hungerstode zu retten. 
Seine Empfindungen in defer ſchweren Prüfungszeit 


drück der edle Mann in folgendem Briefe ans : 


. Kaniore, ben 4. mars 1784, | 
Lieber Freund! 


„vig jetzt bat ung der gnädige Gott erhalten, gelettet und 


getröſtet. Dies iſt billig unſer erſter Gedanke mitten unter 
allen Leiden, die wir erfahren haben. Durch wie viele Ge⸗ 
fahren hat Er uns glücklich durchgebracht, während viele 
unſerer Mitmenſchen zur Rechten and zur Linken fielen! 
Aber und Hat Gott unter ſeine ſchützende Flügel verbor⸗ 
get. Der 103 Pſalm follse uns recht köſtlich ſeyn; denn 
ex fchilbert und preigt alle die göttlichen Woblthaten, 
die Ev uns fo veichlich erzeiget Hat. Aber niche blos 
in Worten folten wir unfere Dantbarteit ausdrücken, fone 
dern anch durch unfer ganzes Leben. Fürwahr, Gott iſt es 
werth, dag wir Jom gehorchen, zumal da die Früchte 


davon auf uns zurückfließen; denn unfere Frömmigkeit 


bringt Ihm keinen Vortheil. 


„Schon hoffte ich, Sie zu ſehen, aber ich wurde nach 


Seringapatam gerufen, wo ich 11 Tage aufgehalten 


mo 
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wurde. Ich ſchrieb dem Tipp, daß er mir erlauben 
mode, die Reife dard fein Land zu mathen, — erhielt 
aber feine Antwort, — vielmebr bekam der Killadar 
Befehl, mich gurid zu bringen. Go wurde ich mit einer 
Wache von 30 Rentern nach Daraburam zurückgeführt, 
foo unfere Lente waren. Bis anf diefe Srunde weiß id 
die wabre Urſache dieſes Verfahrens nidt. Der eine 
inuthmaft dieß, der Andere etwas anders; aber teh danfe 
Gott fiir. feine guadige Bewahruug. Es wiirde mich ſehr 
gcfreut haben, wenn ich ben Tippu etwas zur Wieder. 
herſtellung des Friedens hätte thun Hanen. Aber wer 
weiß, ob- nicht dic Berfudungen gw groß fir mid 
gewefen waren. Sd) fiche um HEren, daß Er unſern 
Abgeordneten die nöthige Weisheit ſchenken moͤge. Aber, 
ach! wir ſelbſt ſind ein ſo getheiltes Volk; allenthalben 
herrſcht ſo viel Laſterhaftigkeit und Gleichgültigkeit gegen 
Gott. Wenn ich die Leute anſehe, Hobe und Niedere, 
Hbrighciten und Unterthanen, fo ergreift mich ein ttefer 
Schmerz, und cine mächtige Gemüthsbewegung. Wie 
ſehr hat Verblendung, Gefüblloſigkeit, Hartn äckigkeit, 
Gelbſtſucht und Raubgierde allenthalben zugenommen! 
Taufendmal dente ich bey mir ſelbſt: Ach, mein Gott ! 
müſſen nicht alle dieſe Leuie einmal ſterben? Müſſen fle 
nicht alle einmal vor dem Richterſtuhl Chriſti, ihres 
Mittlers und Richters, erſcheinen? Wie wenig denken 
ſie doch an ihr Ende, und die unausbleiblichen Folgen 
ihres Lebens!“ 

Während dieſer Zeit des Elends gewaͤhrte die kleine 
Veſte Tritſchinapaly vielen Tauſenden aus der umliegen⸗ 
den Gegend einen Zufluchtsort, wohin fie flohen, um ſich 
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por dev Grauſamkeit eines barbariſchen Feindes zu ſichern 

Taglich arbeitete Herr Schwartz unter. dieſen Lenten, 
um ſie von dem Götzendienſte hinweg und zu dem leben 
digen Gott hinzuführen. 

„Es wire. gu. wünſchen, äußerte ty daß die Sande 
leute, die ſeit mehrern Jahren alle Urten von Elend 
erduldet haben, einmal bedenlen möchten, was au ihrem 
ewigen Heile dient, um. dnd ich mit meinen lieben Mitar⸗ 
beitern täglich für fie bete, und an dem wir fo gerne arbei⸗ 
ten. Sie geben gerne die höhere Vortrefflichkeit der chriſt- 
Lichen Lehre gu, bleiben aber doch aus dew. nichtywür⸗ 
digſten Gründen iv ihren beklagenswerthen Irrthümert. 
Dennoch freut es mich vow Herzen, daß die Vorſehung 
mich als Werkzeng gebraucht, einige von ihnen zu unters 
richten, und andere. zu warnen. Wer weiß ob nicht vif 
leicht eine Zeit für den Oſten kommen dürfte, wo Andere 
ernten, was mir. anggeſaͤet haben. 

Wie manche Beweiſe ließen ſich nicht anführen, um 
an Beyſpielen aus dor Lebensgeſchichte dieſes edeln Die⸗ 
utes Gottes zu zeigen, wie lauter ſein frommer Sinn, 


wie nüchtern und richtig ſeine Urtheilskraft, und wie unei⸗ 


gennützig fein Eifer war. Ein paar ſeiner Briefe mögen 
genügen, um die Denkart deſſelben in dieſen Beꝛehum 
gen auszudrücken, I 

Caniore, ben 10, Jul, 1734. 


Meine lieben Feunde! , 
_ » Cine Krantheit hat mich gebindert, mir das Vergnũ—⸗ 
gen zu machen, Ihnen eher gu ſchreiben. Ich kaun 
Ihnen kaum ſagen, worinn eigentlich meine Schwäche 
beſtand. Ich fühlte keine Schmerzen, aber eine ſolche 
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Ermattung in meinem Körper, daß bas Reden, Gebers 
u. ſ. w., mich ſehr exmildete. So war es mir während 
der Monate April und May. Als wie wieder cin paar 
erfrifchende Negen befamen, gieng es ein wenig. beffer. 
Ich konnte Ihnen fruͤher nicht ſchreiben, weil meine 
Hand ſo zitterte, daß ich die Feder nicht halten konnte. 
Doch genug hievon! Mein Alter rückt heran, und id 
‘habe daher feine Urſache, mich über die Abnahme meiner 
Kräfte zu wundern. Iſt nur die Seele gefund, fo 
fſteht Ales gut; das übrige geht mit ‘uns an Grabe. 
Dieſes wird alle unſere Krankheiten heilen. Hierüber 
dente ich off im Stillen nach. Und möchte mir dod 
Gott die Gnade verleiben, es noch witlfamer gu thun, 
daß ich meine, vielleit nur noch wenigen Tage sible. 
Unm die Ewigkeit it es cine ernſte Sache, die wir nie 
‘aus dem Sinne laſſen ſollten. 

„Ich weiß es wohl, daß ich keine eigene Gerechtig⸗ 
eit aufzuweiſen vermag, ant dererwillen ich cine ewige 
Seligkeit hoffen duͤrfte. Wollte Gott mit mir ins Gericht 
gehen, was würde aus mir werden? Aber geprieſen {ey 
‘Die herrliche Gnade Gottes, die ſchuldigen Geſchöpfen 


‘einen: fo ſichern Zufluchtsort angewieſen hat. Die Ver⸗ 


ſöhnung Jeſu Chriſti iſt der Grand meiner Hoffnung, 
meines Friedens, Lebens und ewigen Glückes. Ob ich 
gleich gang mit Sünde bedeckt bin, fo reinigt mich das 
Blut Jefe Chriſti von allen meinen Uchertretungen , 


und bringt mein Herz gue Rube. Ob ich mich gleich 


fiir cin blindes und verderbtes Geſchöpf balten muß, fo 

erleuchtet mic) doch dev Geift. Chriſti, und gibe mir 

Kraft, alle Sinden su verabſcheuen, und den Lüſten dex 
Welt 


' 
| 


? 
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Belt und det Fleiſches zu o entagen obgleich der Tag 
des Gerichts herannabt/ ſo troͤſtet mich dennoch die Liebe 
Gottes, fo daß th freudig' vor uuſerm Richter erſchei⸗ 
nen darf, — nicht ais ob wir unſchuldige Geſchöpfe 
wären, ſondern weil tir’ durch das Blut Chriſti begna⸗ 
diget, gewaſchen und gereiniget find. O meine lieben 
Freunde! Der Antheil an der Verſbhnung Chriſti und 
an den Gaben des Geiſtes macht eigentlicy den Chri 
ſten aus, and erheitert und ſtärkt ſein Gemüth. Durch 
fie ebrt er ſeinen Gott, sad bekommt cin Recht zum 
Himmel. Wir wollen daher täglich zu Gott durch unſern 
HErrn Chriſtum kommen; wir wollen aber auch zugleich 
den zweyten Hauptpunkt des Cbriſtenthums — unſere 
Heiligung — nicht verſäumen. Unſere Zeit it fury. In 
wenigen Tagen bin ich ſchon 34 Fabre iti dieſem Sande. 
Das Ende meiner Laufbahn it ſelbſt nach dem Gange 
Dev Natur nahe. Möge ich niche ermüden! Mögen meine 
letzten Lebenstage die beſten werden! Leben Ste wohl! 
Gnade, Friede und Barmdergigken ſey Ruen immer 
nahe!“ 7 

In einem andern Briefe, den er 5 Monate fv ter ſuric 
deudt er ſich alſo aus: 

„Nunmehr bin ich mit der ‘sit Sottes wieder ſpoe weit 
hergeſtellt, daß mir die Arbeit nicht mehr/ wie in den 
Monaten April and May eine Laſt, ſondern ein Ver⸗ 
gnügen iſt. Gebe Gott, der mir, dem großen Sünder, 
ſo viele Wohlthaten bewies, daß die letzten Tage meines 
Sebens gue angewendet werden, damit ich meinen auf, 
wenn auch nicht in Freuden / dech im Frieden ſchueſen 
mõge!“ rr ae 

1, Bd. 4. Hft. 21 
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» Wie haben fa nicht Hos dic Erlaubniß, fondern wir 
find dazu aufgefordert, uns deo HEren gu frenes. Keine 
Freunde in der Welt Hat einen fo guten und veſten Grund, 
als dic Frende am HEren, der ung erfauft und mit — 
geiſtlichen Gaben gefegnet bat. Wer aber gerne dee Seg⸗ 
nungen ſich erfreuen will, die und Jeſus Chrifius erwor⸗ 
ben bat, der mug aud mit Ihm im Glauben fich enge 
verbinden, und der Stinde und allen eiteln Weltfreuden 
entfagen. Diefe Verbindung , diefe wahre Gemeinſchaft 
mit Corifto, it die cingige Quelle der Freude. Daraus 
entſpringt die Bereitwilligkeit, Fou au eben, Ihm zu 
gehorchen, und feinen Namen, fo lange wir leben, 30 
verherrlichen. Went wir aber, ſtatt unfer Gertranen 
auf Chrifum und feine vollgültige Verſoͤhnung au ſetzen, 
uns auf unfere cigene Tugend verlafen, und fo auf 
unſerem eigenen Grund unfere Glückſeligkeit fuden, fo 
werden wit nie den wahren Geelenfricden finden. Unfere 
Tugend und Heiliguag if unvollfommen, und wird es 
immer bleiben, ſo lange wir leben; wir werden dager 
immer Urſache haben, au bekennen: Go du wilt Sinden 
zurechnen, HEre! wee wird beſtehen? Wir wollen daher 
Vergebung , Frieden und Frende nur in Jeſu fuches, 
und wenn wir fie gefunden haben, Ihm danfen und ge 
borden. Und folltes wir es and in der Heiligung fo 
weit bringen , wie cits Apoſtel, fo wollen wir uns biiten, 
unſer Vertrauen auf etwas Anderes zu ſetzen, als auf 
die verſöhnenden Leiden Jeſu Chriſti. 

-p Bas die malabariſche Kirche betrifft, die ich bier 
in der Vorſtadt erbaut babe, fo bat mip General Munro 
50 Pagoden dazu gegeben, Schon fürchtete ih, ich werde 
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den Bau aus Mangel an Mitteln einſtellen müuͤſſen, até 


— 


mir der Verkauf eines ſchönen Geſchenkes, das der 
Rajah mir gemacht hatte, 136 Pagoden einbrachte, fo 
daß ich meinen Plan ohne Unterbrechung ausführen 
konnte. Der Gott, der mir ſo gnädig die Mittel zum Bau 
dieſes Tempels in die Hände legte, wird ibn aud gum 
reife feines Namens mit geiſtlichen Kindern erfüllen. 
Sr iſt treu, der es verbeißen bat. Meine Licblings - Led. 
tion ſteht Jeſaias Ray. 49, V. 4, 5. 6. 7. 18. 19. 20. 
Ich lebe des frohen Glaubens, daF Gort die Einddes 
ind Wildniffe diefes Landes bauen wird. Geſchieht es 
erſt, wenn wir in der (tillers Rammer des Grabes ruben; 
follken wir dariiber uns fimmern? : Diefes- Land it ‘mit, 
Dorner überwachſen; wir müſſen daber zuvor —59 
aud guten Gaanien ausſtreuen, und den. HEren bitten, 
daß Er ibn aufgeben laſſe. Unfere Arbeit im HErea, 


nud ffir feine Sade und feine Verherrlichung, wird nicht⸗ 


vergeblich ſeyn. 

Im Februar 1815 hatte der ſeüge Schwartz die 
Freude, eine Anſtalt entſtehen zu ſehen, und auf die 
thätigſte Weiſe zu derſelben mitzuwirken, deren heilſame 
Wirkungen erſt jetzt in ihrem ſchönſien Lichte aa 
darſtellen. 

Sein Freund, Jobn Sullivan, damaliger Reſi⸗ 
bent von Tanjore, hatte nämlich gemeinſchaftlich mit 
ihm den Bian entworfen, englifhe Provinzial⸗Schulen 
im Lande umber angalegen, um durch diefe den Bere 
kehr der Cingebornen mit den Curopdern gu erleichtern. 
Der nächſte Zweck diefer Schulen beſtand darina, die 
Kinder. der ECingebornen die engliſche Sprache und 
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andere europaͤiſche Kenntniſſe au lehren, and auf dicfe 
Weiſe here Gemüther auf dew Unterricht’ iw den heilſa⸗ 
men Lebren des Chriſtenthums vorzubereiten. Schwartz 
{ab die mannigfaltigen Hinderniſſe voraus, die dev 
Ausführung diefes vortrefflichen Plans , befonders wegen 
Mangel an tauglichen Vebrern, ims Wege flanden; allein 
er fete fein Vertrauen auf Gott, und gieng wit Muth 
an die Sache. Mehrere dev cingebornen Fürſten, und 
unter dieſen auch der König von Tanfore, unterſtützten 
{einen Blan; und fo wurden in kurzer Seit gu Tanjore, 
Namanadaburam, Sinagenga und im Fabre 1792 and 
au Cumbagonam englifhe Schulen angelegt. Sie beſtan⸗ 
ben hauptſächlich ans Kindern der Braminen und 
Kaufleute. 

Die Regierung zu Madras beſchloß, jaͤhrlich jeder 
Diefer bereits beftehenden und noch künftig gu errichtenden 
VProvinzial⸗ Schulen 100 Pfund Sterling zur Unter. 
ſtützung zu geben. Schwartz ſchlug ſeine Gehülfen, Herr 
Pohle und Koblhof, als Aufſeher über dieſelben vor, 
welche and) wirllich von der Regierung in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft angeſtellt wurden. Dieſe Provingial-Gaulen ſowohl 
als die übrigen engliſchen und malabariſchen Schulen wa⸗ 
ren mit ſichtbarem Segen begleitet. Beſonders wurde die 
Schule zu Tanjore von Kindern aus den erſten Familien 
beſucht, und ihre Fortſchritte waren anſehnlich. Aus 
ihnen giengen nach und nach unge Leute hervor, die 
zum Beſten des Landes auf mannigfatige Weife gebraucht 
werdes koönnen. 

Der 2te Yanuar 4787 war einer. der. feyerlichſten 
Tage, die fe zu Tranquebar gefenert warden. Der 
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Eenior der däniſchen tiffin, | „Herr Balthaſar Kohl bo f / 
feyerte ats Ddiefem Tage ſein Jubiläum, unb hatte dte 
unausſprechliche Freude, an demſelben Tage feinen dite 
fen Sohn als Prediger dev Miffions Kirche und Gebiil. 
fen des Heren Schwartz geweiht zu feben. Der felige 
Schwartz hielt bey dieſer feyerlichen Gelegendeit eine 
Predigt über 2 Tim. 2, 1. „So ſey nun ſtark, mein 
Sohn, durch die Gnade in Chriſto Jeſu?“ Der edle 
Mann frente ſich, einen jungen wacern Gebiilfen zur 
Geite au haben, und lebte gleichfam in ihm wieder’ aufs 
neue auf. Weil er die Sache der Miſſion gu feiner gang 
eigenen Gade gemacht hatte, fo zählte er auch Jeden 
gu feinen Kindern, dev in dtefen Weinberg des HErrn 
neben ibm cintrat, Sein Sinn hierüber erhellt aus cinent 
Bricfe, dew ev am diefe Seit ſchrieb. 


Taniore,s dew 3iten Mirs 1787. . 
Lieben Freunde! 


"4 Yoh evgueife dieſe Gelegendeit, dem Briefe des Herrn 

Kohlhofs cin paar Seiten bengulegen. Am Tage feiner 
Ordination zerſchmolz der Anblick des jungen Mannes 
und ſeines alten Vaters, der neben dem Altar ſaß, mein 
Herz , fo daß ich mich dev Thränen niche enthalten konnte. 
Ich weiß, wie ſehr Sie meinen jungen Freund lieben, 
und er bat Urſache, Sie gleichſam als ſeine Eltern zu 
betrachten; er iſt nun in ſeine Laufbabn eingetreten. 
Nach dem Laufe der Natur werde ich ihn und dieſe Welt 
bald verlaſſen. Mage der gnädige Gort mit mir ſeyn, 
daß ich mich nicht fürchte, durch das Todesthal zu 
wandern! 
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Ohne Sweifel haben Sie gehört, daß dev Rajah von 
Tanjore , während meines letzten Aufenthalts zu Tranque⸗ 
bar, einen Knaben an Kindesſtatt annahm. Am 2bſten 
Januar kam ich hieher zurück. Er ließ mich gleich cin 
paar Tage darauf zu ſich rufen, ſtellte mir ſeinen 
neu⸗ adoptirten Sohn vor, und ſetzte hinzu: „Er if 
nicht mein, ſondern Ihr Sohn. In Ihre Hände und 
in Ihre Pfiege will ich das Kind übergeben. 
Euer Hobeit, wiſſen, erwiederte ich ihm, wie bereit⸗ 
willig ich bin, Ihnen nach meinen ſchwachen Kräften zu 
dienen; allein dieſer Ihr Wunſch iſt über meine Kräfte. 
Sie haben cin 9 jähriges Kind adoptirt; Sie wiſſen, dab 
es an Ihrem Hofe Parthien gibt, Vielleicht ſehe ih 
das Kind ein⸗ oder. zweymal in einem Monat; und was 
fann denn viel Gutes fiir daffelbe beraus kommen. Ich 
fürchte, auf diefem Wege kommt das Leben des Rindes 
in’ Gefahr, und Fhe Land in cinen Zuſtand der Verwir⸗ 
rung. Sie müſſen auf einen andern Ausweg denfen.” — 
„Aber welchen meynen Gie?” fragte der Rajah. „Sie 
haben einen Bruder ,” erwiederte ich ihm; „übergeben 
Cie Ihm das Kind. Er fol fein Vater feyn, und es 
auferziehen; und ift dad Rind grok geworden , fo wird 
er an bem Rinde thun, was ein Vater zu thun verbun⸗ 
den iſt. Auf diefe Weiſe fichern Sie ons Leben des Kin⸗ 
des, und erbalten Joe Land in Rube.” Der Rajab 
{agte, er wolle darüber nachdenken; und fo verließ id 
ihn. Noch ans nämlichen Abend lies ex feine Mutter kom⸗ 
men, und machte ibe diefen Vorſchlag; und da fie dieſen 
Nath billigte, fo ward aud der Bruder gerufen. Es 
ward beſchloſſen, daß das Kind den Bruder des Rajahs 
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Vater nennen follte. Am folgenden Morgen ward der 
Obrift und ih gerafen. Der Bruder des Najabs und 
bas Kind ſaßen unter einem Pavillon. Der Raia fagte 
nun: » Fh babe den Rath befolgt, den mir Pater 
Schwartz gegeben hat. Mein Bruder it Vater diefes 
Kindes; er fol das Land nach mir regieren. Iſt aber 
einmal dag Kind grog geworden, fo foll er als Vater 
gegen ddffelbige handeln. Ich hoffe, die oſtindiſche Com⸗ 
pagnie wird meinen letzten Willen beſtätigen. Ste, 
meine Herren, find Seugen defen, was ich gefagt babe.” 


Wir Hoben die Stelle. diefes Briefes gerne ais, 


am durch fille Niicerinnerungen an mance ſprechende 
Contraſte, welche die jeſuitiſche Miſſionsgeſchichte dar. 
fiellt , den reinen and chriſtlich⸗rechtſchaffenen Character 
Des feligen Schwartz in einer Lage auszuzeichnen, in 
Der vielleicht Tauſende die ihm angebotene Ehre mit 
beyden Händen ergriffen Hatten. Sehwarg war Miſſionar 
im edelſten Sinne des Wortes, und verlor nie den großen 
Endzweck aus dem Auge, um deſſen willen er nach Aſien 
gekommen war. Nady dem Wunſche des Rajabs übergab 
der Bruder deſſelben Herrn Schwartz cin von ihm ſelbß 
und ſeinen erſten Miniſtern unterzeichnetes und geſiegeltes 
Dokument, durch welches der chriſtlichen Schule, und 
beſonders den Waiſen in derſelben, für ewige Zeiten ein 
Dorf mit einem jährlichen Einkommen von 500 Pagoden 
vermacht war, Auf den Vorſchlag des Herren Schwartz 
wurde das Dorf der Regierung zu Tranquebar unter der 
Bedingung abgetreten, daß von ihr jährlich 600 Pagoden 
an die Schule bezahlt werden, 
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Im Yabre 1787 madte Here Schwartz in feinem 
Berichte die erfreuliche Benlertung, daß die Goldaten der 
Garnifou ga Tanjore nicht nur die Sonntags⸗Gottes dienſte 
fleifig beſuchten, fonderu auc) in den wochentliden Set. 
funden und Gibel -Leftionen ſich in. großer Anzahl cin. 
fanden, und hiezu von ihren Offigieren ermuntert wur⸗ 
den , die insgeſammt bezeugten, daß forperlide Strafen 
‘ pou der Seit an aufgebort haben, ſeitdem das Regiment 
Religions. Unterricht genieße. — Nod immer danerte die 
Noth des Landes auf cine febr dridende Weife fort , 
nud gab dem edeln Manne die mannigfaltigfte Gelegen. 
Heit, feine thatige Menfchenliebe und feine unermüdete 
Hilfsbegierde auf mannigfaltige Art zu bewähren, und 
fit tanfend Unglückliche feqnender Woblthäter und Retter 
zu werden. : | : 
» Das Land Tanjore,” ſchreibt er um diefe Zeit, 
a befindet fic in ciner höchſt traurigen Lage. Die Ein⸗ 
wobner fiblen den Druck ſo febr, daß fie Schaaren- 
weiſe auswandern. Ganze Städte und Dörfer fiad leer 
gelaſſen. Im Monat Juny und July fiel wieder Regen, 
und erquickte dag Land. Da der Gouverneur fürchtete, 
dic Auswanderungen mochten eine Oungersnoth verur⸗ 
ſachen, fo verordnete ev einen Ausſchuß von 4 Perſonen, 
zu dem auch ich gehöre, um die Aufſicht über die Füh⸗ 
rung der Landesangelegenheiten zu haben. Der Rafah 
gah mir den Auftrag, in ſeinem Namen die Einwohner 
zu verſichern, daß Alles gerecht und billig regiert werden 
ſolle. Dieß that ich. Die Einwohner ſetzten Vertrauen 
auf dieſe Zuſage, und 7000 derſelben kamen auf einmal 
wieder zurück; andere folgen nach. Und obgleich die 
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befte Jahrszeit sum Anbaw des Landes. bereits vorüber 
if, fo firengten fic) dod) die armen Leute, in Hoffnung 
befferer Seiten fo febr an, daß die Ernte dieſes Jahrs 
reichlicher als im vorbergebenden auszufallen fceint.” 

» Unter dieſen Umſtänden hatte ich die beſte Gelegen⸗ 
heiten, mit den angeſehenſten Eingebornen über ibr ewi⸗ 
ges Heil mich zu beſprechen. Manche fangen an, die 
Thorheit ihres Götzendienſtes einzuſehen; aad da wie 
Hoffnung haben» daß das Land nunmehr mit mehr Ge⸗ 
rechtigkeit werde regiert werden, ſo läßt ſich auch von 
unſern Miſſionsarbeiten mehr Wirkung erwarten. Die 
Gemahlinn des Gouverneurs Lady Campbell handelt wie 
eine Mutter gegen die armen weiblichen Waiſen des Lan⸗ 
des. Sie hat einen Plan zur Erziehnng armer Solda⸗ 
tentöchter, die bisher auf die elendeſte Weiſe vernach⸗ 
läßigt wurden, entworfen, und die Regierung bat dete 
felben genehmigt. Cine Gubfeription, die deßhalb eröf⸗ 
net wurde, trug mebr als 14000 Bagoden cin. Der Na⸗ 
Gob bat ein ſehr gerdumiges Haus fir die Töchterſchule 
Hergegeben , das ibs 8000 Pagoden gefoftet bat. Zwölf 
Chriſtliche Frauen bilden den Ausſchuß, and fede derſel⸗ 
Ben if cines Monat lang Aufſeherinn. Lady Campbell 
Hofft, daß eine ähnliche Auftale auch file die Erziehung 
Dev Knaben, befonders der Soldaten⸗Söhne, in turgér 
Beit werde zu Stande fommen. adem it fie der Meio 
nung, dic im Lande wohnenden Exropder werden die 
nbthigen Miktel finden, ihre Kinder hier zu erziehen/ 
ftatt fie zur Erziehung nach Europa gu fenden.” 

» Go unvolfommen auc noch meine Nachricht vor 
Dicer Auſtalt iſt, fo darf ich Boh Hoffer, daß fie den 
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ganzen Genfall der Geſellſchaft erhalten wird. Oft ſchon 
wurde cin Plan dazu entworfen, aber nie in Ansfiihe 
tung gebracht. Diefer edelmüthige Entwurf der Lady 
Campbell it cin ermunterndes Zeichen, daß Gott nog 
immer unter uns zu wohnen beſchloſſen bat. 

» Was die Provinzial⸗Schulen betrifft, die an den 
Hauptorten dee Provingen. cevichtes werden ſollen, fo 
wüunſche ic ſehr, dag ‘fie bald gu Gtande fommen mic. 
ten, Die Heinen Herren. dee Diftrifte ſtehen noc unter 
zu großem Drud, als daß fie auch bey gutem Willer 
etwas Bedeutendes gu leiſten vermöchten. Sind einmal 
dieſe äußern Hinderniffe weggeräumt, ſo werden ſie gerne 
das Ihrige dazu beytragen, den Verkehr zwiſchen Euro⸗ 
paern und Eingebornen gu erleichtern, und den Miſſio⸗ 
narien, die ihr Gand beſuchen, eine Thüre zu dem Volle 
zu offnen; und auf diefem Wege wird die Erkenntniß 
Gottes am leichteſten unter die Landeseinwohner gebracht 
werden. 

Auf den bisweilen wicha holten Vorwurf⸗ daß nur we⸗ 
nige Heiden, und gwar nur aus den niederſten Caſten des 
. Bolkes bis fest guns Chriſtlichen Glauben bekehrt worden 
ſeyen, antwortet der felige Schwartz in einem Briefe 
von Tirutſchinapaly: 

n Sowohl hier, als gu Teanquebar, it die Anzahl 
ands den höheren, wie aus den niedern Ständen ziemlich 
gleich. Sollten Sie an cinem Sonntage unfere Kirche 
beſuchen, ſo würden Sie nicht ohne Verwunderung be. 
merken, wie reinlich die Leute ſelbſt aus den niederſten 
Caſten gekleidet ſind. Unſere Landprediger und Cate. 
chiſten find faſt alle aus den höhern Vollscaſten; den 


Catechiten Gabriel atisgenommen, dev, ob ev gleich vor⸗ 
mals au ciner geringern Caffe gehörte, doch mit Lenten 
aus den bbbern Caſten ſehr freymüthig ſpricht. Auf 
dem Lande it dieß nicht fo leicht thunlich. Als ich vor 
einem Monat gu Timpalating in dem Haufe cines Man- 
nes von einer vornebmern Cafte mic befand, fam der 
Catechiſte Gabriel, der ehmals gu den Parayern gebsrt 
hatte, zu mir. ». Warte” vief th thn zu,, ih will zu 
dir hinauskommen; denn die Suttirer — Lente aus der 
vornehmern Cafte — haben bis tegt noch nicht gelernt, 
demtithig yu ſeyn; es find bis jetzt noch hochmüthige 
Sünder; wir müßen fie eben mit Geduld tragen!” — 
Dicfen Vorwurf wollten dle anwefenden Suttirer fig 
nicht zu Schulden fommen laſſen, und bebandelten da⸗ 
ber den Catechifien mit ausgezeichneter Freundlichkeit. 
Go predigen wir Hohen and Niedvigen Jeſum Chriſtum, 
der uns von Gott gemacht it sue Weisheit, sur Gerech⸗ 
tigkeit, gue Heiligung and gar-Crisfung.” — 
Wie der raſtlos thitige Maun die Leiden dieſer Seit 
anſah, und mit welcher ruhigen Faſſung er ſich unter 
dieſelben zu fügen wußte, ſehen wir aus einem andern 
Briefe, den ev ums dieſe Zeit geſchrieben hat. 
Tanjore, July 1788. 
» So chew Habe ich von der guten Frau B. Abſchied ge⸗ 
nommen. Nenſchlichem Anſcheine nach babe ich fie in 
dieſer Welt das leptemal gefeben. Auch fie bat ibren 
Theil Leiden auf Erden getragen. Mögen wir fie in der 
feligen Ewigtht wieder finden, wo feine Sünde, and 
alfo auch fein Schmerz mehr ſeyn wird! Weil Sünde in 
der Welt it, fo mus es gatürlich auch Lciden in derſelben 
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geben; auch haben mir chen feline Urſache, ens dui 
at beſchweren, feitdem gut getvagenc Leiden ſo beri 
Wirkungen Herverbringen. Roch wenige Renidrs fi 
auferhalb dex Leidensſchale zu einer grundlichen Bein 
ſchaft mit fc und ihrem Verderben gelangt; undn 
fõnnten fie ohne dieſe an den Exisfer Jeſus Chriſu 
mit dem nõothigen Ernk ſich wenden, und noch {eine | 
rechtighcit Hungern und dürſten? Gie Canten fe th 
dicfe inbriinfig um Vergebung und. die Gnade des |i 
gen Geiſtes beten lernen? Ich bia überzengt, daß i 
wahre Chrif mit David bekennen wird: „Ehe ich i+ 
mũthiget war, irrete ich; nun abex alte ich dein Batt. - 
Sind nun Schmerzen und Leiden. wafere Curwittd| 
wolles wit aus der Hand de6 HErru den Kelch des a 
nehmen, und Sha bitten, daß ex ihn zu unſern Set 
mage gereichen laſſen. Mit dieſen Gedanten geht i 
biufig um, befouders da ich meinem Ende fo sh Mi 
Ich bin eben nicht krank, und noch immer in 6a, 
meine Berufsphichtes zu erfüllen; bis ich aber ott: 
feufse ich cin menig, jedoch one gegen. metec Se 
zu murren. Am 17ten diefes Monats vollende ich mis 
38 jährigen Pilgerlauf in dieſem Lande; dean am i 
July 1750 bin ich Pier angefommen,” | 

Was dem treuen Knechte feines HErre ganz Wiest 
Leiden machte, war dee anfcheinend geringe Erfols ft 
Arbeiten unter den Indianern. Gein ganged Seber 
beſtand einzig darinn » Seelen fiir das Reich (eine! in 
lichen Meiſters zu gewinnen, — wie nasal naj ¢ | 
ihn tief ſchmerzen mußte, wenn er wenige oder ta 
Früchte feiner Arbeit unter der großen Seinen 
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srertlidte,-, „Was Die armen Heiden betrifft,“ ſchreibt er in 
midemſelben Jahr, „ſo wird ihnen täglich der Nath Gottes 
exwon unſerer Seligkeit vorgetragen. Sie billigen es, gehen 
maber in ihrem heidniſchen Sinne dabin. Das Kreuz, 
welches ihnen auf dem Fuße nachfolgte, wenn ſie die 
aiChriſtliche Religion annehmen und — 2 haͤlt fie zu⸗ 
pelt, Jeſus Chriſtus und fein Heil it ihnen noch nicht 
lo. ſchätzbar, daß ſie darüber etwas vom weltlichen Ge⸗ 
„winn, Ehre und Gunſt verläugnen können.“ — Deſſen 
aungeachtet ward er aud in ſeinem hohen Alter nicht mü⸗ 
ade, eine beynahe unglaubliche Lat von anf einander fot- 
ngenden Berufsarbeiten auf ſich sh nehmen. Regelmaßig 
plete er: ‘Bis in feine letzten Lebensiabre hinein an des 
4 Sountagen dren Predigten in drey verfchiedenen Spra⸗ 
eon, und wohnte den Catechifationen feiner Catecheten 
ben. Dieſe famen täglich in der Woche gu ihm, warden 
pon ihm unterrichtet, und gu ihren Tagsgeſchäften, die 
er ſelbſt leitete, angewieſen. Auch die europäiſchen Miſ—⸗ 
« onarien fanden immer cinen treuen Lehrer ain ibm, der 
at Die verſchiedenen Sprachen Yndiens lehrte, and. gue 
© gefchictten Erfüllung ihres Berufs vorbereitete. Auger 
pie fen Miſſionsgeſchäften führte er nod die Oberaufſicht 
u fiber die Landesſchulen, die von ihm geſtiftet worden 
waren, und deren er ſich auf's thãtigſte annahm, führte 
"eine ausgebreitete Correſpondenz, fland den ganzen Tag 
" sber Reicher und Armen aus allen Clafich mit Rath and 
* Sif bereit, und ward nicht felten zu bedeutenden Re⸗ 
F iorungsgeſchãften als Huger Rathgeber gesogen. Jeder 
Augenblick ſeines Lebens Hatte daber feine eigene Beftime 
" mung 5 und ſelbſt die viclen Sage. und Stunden, die er 
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anf Reiſen zubrachte, waren nicht fruchtlos und ohne 
woblthãtige Wirkſamkeit fir jeden, dev ihm nave fam. 

Wirklich Gatte fic der trefilide Mann durch fine 
gadeflofen Charakter ſowohl, als durch {eine ausgebre 
tete Gemeinniigighcit felbt ben den Regenten des Lande 
fo ſehr in Mehtnlig geſetzt, daß er es zu jeder Beit mo 
gen durfte, ein offences frenes Wort mit denfelben js 
reden. „Ich babe in Gorfehlag gebracht, ſchreibt a 
vom 16ten März 1789, eine engliſche Schule zu Cambs 
gonam, der eigentlichen Hauptiadt von Tauſchaur, i 
errichten. Ich redete mit dem Konig davon; ex ſchie 
eS aber nicht febr an bidigen. . Endlich lies er mir fagen: 
daß es ihm nicht gefiele. Ich gieng gu ihm, und fragt 
ibn, wie es fomme, daß dich ihm nicht gefalle, da dod 
cin jeder Erlaubniß hatte, cine indoſtaniſche, perſiſche 
mahrattiſche und malabariſche Schule gu errichten. Allein 
ſagte ich, die wahre Urſache Ihrer Mißbilligung iſt die 


. Furcht, daß Mancher ſich zur Chriſtlichen Religion wen 


den möchte. Ich wünſchte, daß Sie Alle ſich dem Diente 
des wabren Gottes ergeben méchten. Ich babe Ihnen in 
mancher Bedrückung geholfen, und Sie wollen mich aad 
fir cinen Feind alten? Iſt das recht?“ Er antwortet:: 
» Nein, es it nicht fo gemeints es it fa aber bishe 
nicht Gewohnheit gewefen;” u. ſ. w. Ich: » Goll d 
dent immer fo bleiben? Es hat. fic ia auch fon Mas 
ches zugetragen, was vorber nicht im Sebrand war. 

Er fagte: » Gat, gut, ih will es thus.” 

Herr Schwartz war nie verbeyrathet; und obgleich die 
fer Umſtand Manchen beſtimmen wird, auf ſeine An ſichter 
über die Verheyrathung der Miſſionarien weniger Gewich 
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su leqens fo verdiencn doch folgende Bemerkungen, die: 
er in einem Briefe dariiber macht, befonders herausge⸗ 
hoben gu werden, Ihm war, nämlich die Nachricht sugee 
kommen, daß cin Miffionar mit feiner Gattinn in Indien 
angefommen fey; und er ſchreibt hierüber an einen: feiney 
Freunde: „Ich geftebe eo Ihnen, dag mich diefe Nach 

vicht ſchmerzte. Daf der Eheſtand in meinen Augen als 
cin von Gott cingefepter und gebeiligter Stand gilt, darf 
ich Ihnen nicht ert fagens aber wenn cin neuer Miſſionar 
imn feinen Bern’ als Heidenprediger eintritt, fo follte er 
fo frey wie möglich ſtehen. Außer (einer eigenen Uebung 
im. Chriſtenthum beſteht fein erſtes Geſchäft im Erlernen 
fremder Sprachen, was große Aufmerkſamkleit nnd ange⸗ 
ſtrengten Fleiß erfordert. Ich will nicht ſagen, daß ein 
verbeyratheter Miſſiongr nicht auch Sprachen lernen 
kann; aber das weiß ich aus der Erfahrung Anderer, 
daß die Sache nur ſehr langſam vorwärts ſchreitet. Zu⸗ 
dem bedarf ein neuer Miſſionar, der mit einer Gattinn 
auf ſeinen Poſten kommt, gar Manches, um ſeine Fami⸗ 
lie ſtandesgemäß zu erhalten, was ihm viele Sorgen ver⸗ 
urſachen kann. Tritt einer in dieſen Stand, nachdem er 
fich alle nöthigen Kenntniſſe und Eigenſchaften sum Miſ⸗ 
ſionsberufe erworben hat, ſo ſind freylich der Schwierig⸗ 
keiten weniger; aber auch in dieſem Fall muß er von der 
wabren und lebendigen Frömmigkeit ſeiner Gattinn die 
veſteſte Ueberzeugung haben, wenn ſie ihm in der Erfül⸗ 
lung ſeiner VBerufspflichten. niche hinderlich werden fol.” 
Allmahlig cilten die Arbeiten diefes ausgezeichneten 
Manned ihrem Cnde au. Friibe (how hatte er ſich mit 
dem Gedanlen an feinen Abſchied aus der Zeit vertraut 


c%, 
gemacht, and ſich anf diefe grofe Serdnderang vorbe⸗ 
reitet. 
y Wie viele tauſend Wohlthaten,“ ſchreibt er nin dieſe 
Zeit in einem Briefe y » find mir von dem barmberzigen 
Bott zu Theil geworden!” 

» Wie danfbar follte ich lets fir dtefelben gewefen ſeyn! 
Aber , leider! muß ic) fagen: Vergib, Vater! Vergib 
mir meine viclen Sinden um Jeſu Chrifti wien! OF 
ich Ihnen noch cinmal ſchreiben werde, it ungewiß. 
Nur das weiß ich, daG ich bald fterben werde. Sterben 
wir aber in dem HErrn, und in der GVerbindung mit 
Jeſu Chrifto, haben wir an feiner Verfopnung Theil, — 
find wir, wenighens bis gu einem gewiſſen Grade, dard 
feinen Geift gebeiligt, and haben wir cine gewiffe Hoffnung 
bes ewigen Lebens: fo ſteht Wes gut; dann Hat der 
Tod feinen Stachel, das heist feine Macht, uns gu ſcha⸗ 
ben, verloren. O felige Ewigkeit! Dort hoffe ih mit 
Ihnen Gott und dem Erlöſer meihe Loblieder gu fingen ; 
Bis daher wollen wir fimpfen den guten Kampf des Glau⸗ 
bens, and das ewige Leben ergreifen, bis wir es genießen 
Dfirfen.” , 

- 4 Eenenern Sie ben unfern Freanden mein beriticites 
Andenken, und-fagen Ste Fonen, daß ih wünſche, mit 
ihnen im Hanfe unfers himmliſchen Gaters zuſammenzu⸗ 
treffen. Ich · ſtehe nun an den Pforten der Ewigkeit. 
Ach, wann werde ich Gott ſehen, und Ihn ewig prei⸗ 
ſen! wann werde ich einmal vollkommen weiſe, heilig und 
ſelig geworden ſeyn! Wann werde ich Fou ewig leben! 

Jn einem andern Briefe, vom Late Mpril 1795 

fept er folgendes Sines 
n 06 
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“» OB teh gleich gegenwärtig 69 Jahr att Bin, fo Bie 
ich doch ody immer im Grande, ‘meine geidsoutichert 


Berufsgeſchäfte gu verrichten. Bon Krankheit weiß ich 


wenig oder nichts. Wie lang ih noch hienieden bleiben 
werde, tit allein meinem Gott bekannt. Mein einziger 
Troſt it die Erlöſung, fo durch Jeſum ˖Chriſtum geſche⸗ 
ben if. Mögen Andere ſich rühmen, weſſen ſie immer 
wollen; mein Ruhm it Jeſus Chriſtus, und amar der 
Gekreuzigte. Gollte ich auf mein etgenes Verdtent mein 


Vertrauen fepen müſſen, fo wüßte icy mich vor Troſtlo⸗ 


figttit nicht zu bewahren. Wie ſehr es mir auch anliegt/ 
meinem Gott zu gehorchen, und dem Beyſpiele meines 
Heilandes zu folgen, und wie ſehr ic) mich beſtrebe/ 
durch den Beyſtand Gottes meine Neigung zur Sünde we 
fiberwinden : ſo finde ich doch allenthalben nichts als 
Unvolltommenheit, ſo daß ich auf einem ſo untergrabenen 
Grunde nicht. ſtehen mag. Aber Chriſtuinzu gewinnen, 
und in Ihm im Leben, im Tode und am Tage des Gee 
richts erfunden zu werden, war der Wunſch des Apoſtels 
Paulus, iſt von jeher der Wunſch aller wabren Chriſten 
geweſen, und ſoll auch der meinige bleiben, ſo lange ein 
Pulsſchlag in mit iſt. Da ich vermuthen mug, daß 
dieß mein letzter Brief an Sie iſt, ſo kann ich nicht um⸗ 
hin, Sie angelegentlichſt zu bitten, dem heiligen Apoſtel, 
dieſem herrlichen Muſter ächter Frömmigkeit nachzufolgen. 
Thun Sie dieß, ſo werden Sie leicht die Verſuchungen 


einer vergänglichen Welt überwinden; Sie werden im 


Frieden leben und ſterben, und am Ende in die derrid 
keit aufgenommen werden. 
4, Bd. Ates Hft. Ww: - 
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. Wir babew cinander lange im Leben gekanut; mogen 
wir cinander wieder erfennen ia der feligen Ewigkeit, 
wo Siinde und Schmerz uns nimmer flores wird, Wa. 
chet und betet, daß Soe würdig erfunden werdet, av 
ſtehen vor deb Menſchen Soba.” 

DieG find Züge ans dems Bilde eines Oriies, d der fit 
den Himmel reif geworden war. 

Als Here Schwartz im Gabre 1766 iv ſeinen Wirtung⸗ 
kreis zu Tirutſchinapaly eintrat, ſo waren ſeine Gehülfen 
hey der däniſchen Miſſion auf der Halbinſel gu Madras 
Rie Predige Johaun Bbhilipp Fabricius and 
Breithauyt, und gu Cuddalore Herr Georg Hutt. 
Mann, an den im folgenden Fabre Herr Prediger Wil 
belm Chriftian Geride fid) anſchloß. 

Unter dieſen Briidern war Here Gericke dev cinsige, 
dee den feligen Schwartz überlebte. Da außer dem ſeli⸗ 
ges Schoelkopf/ welcher gleich Sev. ſeinem erſten Cin 
tritt in Indien in die ſelige Ewigleit übergieng, von 
Europa keine weitern Miſſionarien nachgeſchickt wurden, 
and ded -feligen Mannes heranrückendes Alter und ver⸗ 
mehrter Geſchäftskreis Unterſtützung erforderte: fo ſchick⸗ 
ten ihm die däniſchen Miffionarien. zu Trenquebar den 
Vrediger Chriſtian Pohle zu Hülfe, und ordinirten im 
Jahre 1787 Herrij Caſpar Kohlbof gum Prediger. 
Gpäter warden im Fabre 1788 der Prediger Joſeph 
Daniel Gaanile, im Jahre 1793 Herr Cark Wilhelm 
Päzold, und im. Jahre 1797 Herr Immanuel Gott 
fried Holgherg von der Sozietät nachgeſchickt, and 
überdieß wurde auch dex bisherige wadere Catechiſte Cate 
tianaden im Fabre 1790 von den Miſſionarien ordinirt, 
Und demſelben Palamcotta als Wirkungskreis angewieſen. 
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Mabrab⸗ Cuddalore, Tritchinapalty, Negapatam, Tapiore 
aud Palamcotta waren Hauptplige dev Miſſſonarien; auch 
ae Kalkutta war tange cine Miſſion vor der Geſellſchaft 
unterhalten worden, dic eber im abe 1799 eingieng. 
.; Sowehl unter einander, als mit den däniſchen Miſſio⸗ 
navien zu Tranquebar, lebten fie als. Männer Gottes it 
unverlegter Bruderliebe. Wenn auch bisſweilen mander- 
ley beſchwerliche and. verſuchungsvolle Umſtände eintraten, 
fo tröſteten fic ſich, um die Worte eines däniſchen Mif- 
Honars bierüber zu gebrauchen, damit, daß fic Ein Herz und 
Cine Seele waren, einander in ihrer wichtigen Arbeit 
an die Hand giengen, gerne einander Rath gaben und 
annahmen, Freud und Leid mit einander theilfen, vad 
für einander beteten! — oft in großer Brlümmerniß, 
ſowohl über die ſcheinbar geringen Erfoige ihrer vedticd 
gemeinten Bemühungen, als auch bisweilen wegen trast 
tiger Erfabrungen, dic fie hie und da an Einzelnen machen 
muster, aber immer ivieder froh ned geivedet, wens fie 
auf den HErrn und anf ibren großen Beant glaubenoven 
hinblickten. 4 

Iſt es ein Wunder, wenn der Heer der Gemeinde of 
ihnen vow Seit 3a Zeit ‘gelingen ließ! Ste evichten die 
Freunde, dak gu der kleinen Heerde tmmee einige dinzu⸗ 
gefügt warden, die ba ſelig wurden; fie faben cin Wild 
der erſten Chriftengemeinde wieder unter ſich aufblühen, 
in. ber ſie alles mit einunder gemein hatten, und jedem 
gaben, was er bedurfte. Cine noch ſchönere Safaris act 
feben, war freylich dere edeln Greifen nicht zu Theil gee 
worden. Er hatte mit hoher Glaubenszuverſicht auf. dest 
glorreichen Gieg. dev Sache Feéu über die Finſterniße 
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B, 
bes Heidenthums auf dev Halbinfel gehofft, und mit weer. 
müdetem Cifer sur VBeforderuag derfelben . bis in fein 
ſpäteſtes Alter beygetragen; aber. nur die erfte Morgen. 
rothe derfelben gieng gleichſam an feinem Grabe auf: 
er felbſt war fie die vollendete: Gemeinde des HErrn in 
her unſichtbaren Welt reif geworden. 

. Folgende rührende Erzählung vow den letzten Cages 
und Stunden ſeines fegensvotlen Lebens Hat (elit Pflege⸗ 
fobn “and Gehuülfe, Here Prediger Fobann Cafypar 
Kohlhof zu Tanjore unterm 3iten Degember 1799 anf. 
gefegt: » Von dem Anfang de3 Januars bis in die Mitte 
des Oftobers 1797 vervichtete der felige Schwartz mit dem 
groößten Cifer nocd alle Mrbeiten feines ihm ſo heiligen 
Berufs, wie ſehr er auch dabey dic Schwachheiten feines 
oben Alters fühlte. An jedem Sonntage predigte er 
abwechſelnd in der: englifden and tamuliſchen Sprache, 
‘Htelt mebrere Wochen lang Mittwods cine VBibelleftion 
in der portugieſiſchen und sachber ia dev deutſchen Spra⸗ 
che fiir die deutſchen Goldaten, die auf Centon gefane 
gen genommen worden, und is enguiſche Dicatte fiber. 
getreten waren, 

. Auch machte er noch cine Reiſe nach Vieut(hinapaly , 
and befuchte mebrere Male Wellam, cin kleines Städt⸗ 
den 3 Stunden vow Tanjore, um das Wort Gottes 
einigen dort liegenden Compagnien des Siten Regiments 
zu predigen, und die Heiden zur Annahme des Evange⸗ 
liums Jeſu einzuladen. 

Die Woche über erklärte ev in, ſeinen gewöhnlichen 
Morgen- und Abend⸗Betſtunden das neue Teſtament, und 

brachte jeden Tag mit dem Unterrichte der Malabarifcher 
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Schulkinder im Chriſtenthum gu. Die Forderung derſel⸗ 
ben in der Erkenntniß und Gottesfurcht fag ibm febr 
am Herzen, und beſonders derer, die er au Hinftiges 
Nationalpredigers Leftimme und erzogen hatte, für die er 
aud) nod in den lesten Tagen feines Lebens cine Erörte⸗ 
fung der Hauptlebren des Chriſtenthums auffeste, und 
cinige andere’ erbauliche Bücher auszog. | 

"5 Wie ſehr auch (eine Kräfte und feine Lebbhaftigkeit 
abnahmen, ſo ließ es ihm doch ſeine Liebe zu ſeiner Heerde 
nicht zu, ſich die Ruhe zu geſtatten, die ſein hohes Alter 
erforderte, ſondern ev wollte vielmehr ſeine letzten Kräfte 
dem Unterrichte derſelben im Chriſtenthum widmen. Be⸗ 
ſonderes Vergnügen machte es ihm, die Glieder ſeiner Ge⸗ 
mieinde zu beſuchen, and mit ihnen ſich freymüthig über 
ihre himmliſchen Angelegenheiten gu unterhalten. Er 
fagte ihnen offen heraus, was ev tadelnswerthes an ihrem 
Betragen fand, und munterte fie burch oie ſtärkſten Grinde 
anf, würdig zu wandeln ihres chriſtlichen Berufs. Es 
war ein herrlicher Anblick gu ſehen, wie die Kleinen ihn 
entgegeneilten, mit einer Freude, wie ſie Kinder fühlen, 
wenn ſie nach einiger Abweſenheit ihren geliebten Vater 
wieder ſehen; und beſonders einnehmend und freundlich 
war die Art und Weiſe, wie er ſie zur Erlenntniß Got⸗ 
tes und ihrer Pflicht hinleitete. 

Beynahe jeden Tag lies ev ſich die Gefpräche erzaͤhlen/ 
welche ſeine Catechiſten mit Chriſten und Heiden gehabt 
hatten, und ergriff jede Gelegenheit, ihnen zur weiſen und 
treuen Führung ihres Amtes die nöthige Anleitung zu geben. 

Jn ſeinem letzten Lebensjahre nahmen ſeine Kräfte 
ſichtbar ab, und er ſprach häufſig von ſeinem nahen 


Ubſchiede, dem er mit Freuden entgegenſah. Der Aufang 
feiner Krankheit, die iba am ten Oltober 1797 über⸗ 
fiel, SeRand bloß in ciner Erkaͤltung, die ev ſich durch 
zurickgetretenen Schweiß zuzog. Die seatlihen Mittel, 
die dagegen angewandt wurden, waren ohne Wirkung. 
Es war rübhrend, die Leiden unſeres ehrwürdigen Vaters 
zu ſehen, und mein Schmerz darüber würde unerträglich 
geweſen ſeyn, wenn nicht der barmberzige Gott mich 
durch die Ankunft des lieben Bruders, Herrn Predigers 
Jänike, getröſtet hatte, 

Aber auch unter den größten Schmerzen bite man 
nie and mur das kleinſte Zeichen pow Ungeduld: ſein 
Gemüth war immer rubig und heiter. Als einmal der 
Schmerz ſehr groß war, ſagte ers » SE es der Wille 
unfers HErrn, mich au ſich zu nebhmen, fo gefhebe ee, 
Sein Rame. fey hochgelobet!“ — Obgleich feine Kraſt 
gang erſchöpft, und fein Rivper villig abgezehrt war, 
fo verlangte ev doch, dab die Schullinder, und, Yudere, 
welche gewsbulid den Abendbetiunden beywohnten, ta 
feinem Zimmer ſich vecfammels ſollen, wo er, nach tem 
Gefange einiger Verſe, ihnen is den rührendſten Aus. 
drücken einen Abſchnitt per beiligen Schrife erflirte, 
und mit einem inbrünſtigen Gebete (lof. Es mar im- 
mer feine Gitte, daß ibm and vem Abendgebete die 
engliſchen Schullinder cin paar Kapitel aug der Bibel 
vorlafen, and ein pgar Liederyerfe fangen. Während 
ſeiner Sranfocit machte es ihm befpuders Vergnügen, 
wenn fie das (chine Lich anſtimmten: 

„Valet wil id dix geben, du arge, kalſche Weft 
Dein ſundlich Heyes Leben durchaus mir nicht gefatits 
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" Qu Himmel is gut wohnen; Ginanf fieht mein Begier? 
Da wird Gott ewig lohnen ven, der Your dient atthier. 

Die Heiden, die während ſeiner Krankheit ibn beſuch 
ten, ermahnte er ſehr dringend, den Götzendienſt aufzu⸗ 
geben, und auf das, was gu ihrem Frieden dienet, be⸗ 
dacht zu ſeyn. Als einer derſelben ihm einmal etwas 
Merkwürdiges erzählte, bas in der Stadt vorgefallen 
war, fo gab er zur Antwort: „Das Auffallendſte vow 
Allem it, daß ihr fo Tange (ow die Lebren bes Chri⸗ 
Keuthums gehört habt, und von der Wabrheit derſelben 
überzengt fend, und euch dennoch weigert, daſſelbe angus 
nebmen , und ibm geborfam zu werden.” Cin anderes⸗ 
mal, als ex mit cinem angefebenen Heiden ſprach, äuſ⸗ 
ferte cr gegen ihn, wie febr 6 ibn ſchmerze, ibn bey 
ſeinem Eintritt in die Ewigkeit nod als einen Goͤtzen⸗ 
Diener zurücklaſſen zu müſſen, und fligte folgende Worse 
bingt s » Sch babe Sie oft ermahnt and gewarnt, aber. 
Sie babes es His jest nicht geachtet; Gie achten und 
ehren die Creatur mehr als ben Schöpfer.“ 
| Ais 2W3ten Movember beſuchte ihn der gegenwartige 
Naiah Serfodſchi, der damals nocd Erbpring des König⸗ 
reichs Tanjore war, und ber den ihn die Königinn Tulia 
Maba sum Obcraufleber gefest hatte. Als man thw 
fagte, da8 der Rajah Gerfodſchi ibs gu ſehen wünſche, 
fo lich ct fbn wifen, er mochte nur ſogleich kommen, 
indem er zweifle, ob er Morgen noch am Leben fevs 
werde. Als dieſer kam, empfieng er ihn ſehr liebreich, 
and drückte ihm in gebrochenen Worten, die hen, Rajap 
tief rührten, ſeinen letzten Wunfe avs. Dev Inbolt | 
deffelben war etwa folgender: — yy oF i 


Ress 

„Wenn wich Gett von bier wegruſt, fo Site KD Sie, 
Gch nicht der Liebe gam Pomp und zu ciner eiteln Grige 
hiazugeben. Sie wiſſen, Daf meine Semabungen, Face 
zu dicnen, uncigennugiq waren. Die cinjige Bitte, dic 
id) deßwegen jetzt an Sie machen möchte, if diefe, daf 
Cie gegen die Chriſten ia ihrem Lande gnddig Sandeia. 
Betragen fie ich ſchlecht, fo mogen fie geüraft werden ; 
aber handeln fie rechtſchaffen, fo beweifen Sie Ech als 
Varce and Beſchũtzer gegen fic. Da die gehörige Gered- 
tigfcitspflege gur Wohlfahrt eines Staates ancathehriid 
erforderlich if, fo bitte i Sie, reqelmafige Gerichts 
ſtellen anjuordnen, und ernſtlich dafür ga ſorgen, daf 
nuparthenifthe Gerechtigkeit geübt werde. Und wie fede 
wünſche id nicht, dak Gie Ihrem Götzendienſt entſagen, 
und dem allein wahren Gott dienen moͤchten. Er fey Ihnen 
gnädig, und gebe Ihnen Luft und Kraft; diefes gu than!” 

Nun fragte unfer ehrwürdige Vater den Rajah nod 
weiter, ob er nicht anch bisweiles in der Bibel tele, 
and ſchloß mit einer ſehr rührenden Ermahnung, daß ct 
‘das ewige Heil ſeiner unſterblichen Seele nicht ang den 
Augen laſſen folle, | 
Am erſten Adoents-Sonntage , den Sten Dezember 
ſchickte er ſehr frühe nah Herrn Miffionar Fanife and 
tit, und verlangte das beilige Abendmahl zu empfangen. 
Bor dem Genuſſe deffelben brach.feine volle Seele in cin 
langes and inbrünſtiges Gedet aus, Es war cine rechte 
‘Schule der Demuth für uns, als wir bier hörten, wie 
Dicfer ausgezeichnete Knecht Chriſti, dee beynahe ein bal 
Bes Jabrhundert ſeinem HErrn unter den Heiden mit 
Treue gedient hatte, allem eigenen Verdienſte entfante, 


— 
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und fic. vor dem Gnadenthrone der gotilichen Majeſtãt 


als einer dev vornehmſten Gander. demiitbigte, der ſeine 
ganze Hoffnung auf. Rettung und Seligtcit allein auf 
bie: unverdiente Gnade {eines Gottes, und. das. verdienfl. 
Fiche Opfer ſeines hochgelobten Heilandes ſetzte. 

Bie groß war nicht unſere Ftreude, ald es ſchien, 
daß es ſich mit ihm zur Beſſerung anließ; aber, leider! 
verwandelte ſich unſere Freude nur gar au bald in tiefen 
Schmerz, als wir wahrnahmen, daß die heftigen Krank⸗ 
heits aufälle ſeine Geiſteskräfte in hohem Grade geſchwächt 
hatten. Dabey war es uns ſehr anmerklich, daß ſeine 
Gedanken, die ſehr unzuſammenhängend gu ſeyn ſchienen, 
wenn er von zeitlichen Dingen ſprach, in ſeinen Gebctew 
oder Aeuſſerungen über gbirliche Dinge einen ſebr rich⸗ 
tigen Zuſammenhang hatten. 

In ſeinen beſſern Stunden äußerte er immer, ſeiner 
alten Gewohnheit gemäß, den Wunſch, daß die Schul⸗ 
kinder und die Chriſten in ſeinem Zimmer zum Abend⸗ 
gebete ſich verſammeln möchten; und wir machten ihm 
auch gerne dieſe Freude, ob wir gleich mit Beſorgniß 
wahrnahmen, daß dieſe Anſtrengung zu ſtark für ſeine 
ſchwachen Kräfte war. 

Das glückliche Talent, welches er beſaß, beynahe jede 
Unterhaltung belehrend und erbaulich gu. machen, ver⸗ 
ließ ihn auch in ſeiner großen körperlichen Schwachheit 
nicht. An einem Morgen machte ihm ſein Freund, der 
Doktor Kennedy, einen Beſuch. Die Unterhaltung 
fiel auf Youngs Nachtgedanken, die in frühern Zeiten 
ein Lieblingsbuch des ſeligen Schwartz geweſen waren. 
Ge bemerlte gegen den Doktor, daß die wichtigen 
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Wahrheiten/, die in dewfelben enthalten find; eben gar nicht 
darum geſagt ſeyen, daß wir uns ven der Seſellſchaft 
zurückziehen, unſere Arbeiten aufgeben, und in einen 
Winkel uns verbergen ſollen, ſondern Am uns von der 
Nichtighcit zeitlicher Ehre, und dew Unbeſtande ter Güter 
und Freuden dieſer Welt gu überzengen, and uns git er⸗ 
muntern, unfere Herzen dabin gu richten, wo die wabrew | 
Schaͤtze zu finden find. Und nun fprad er mit befonderer 
Wärme über die Chorbeit, die Güter diefer Erde für das 
höchſte Gut zu Galten, fo wie von der Weisheit und dew 
Glücke derer, die auf ihr ewiges Wohl bedacht find. Es 
war überaus lieblich, ben gefühlvollen Antheil zu bemer⸗ 
ken, den er an der Unterhaltung des Herrn Predigers 
Pohle nahm, der von den mancherley Wobhlthaten snd 
Troftungen mit ibm ſprach, welche die Gläubigen bey 
Chrifto finden: Er wat ganz entzückt vor Freade, als er 
fiber dicfen Gegenſtand ſprach; uid es war wirflicd fiir 
ibn cia Vorſchmack der Seligkeit, die ex fest in der Ge⸗ 
genwart feined göttlichen Erlöſers und in der Gemein⸗ 
ſchaft deſſelben genieſſen darf. 
Am Qten Februar 1798 hatte unſer ehrwürdige Vater 
die Freude, die Herren Prediger Geride nnd Holzberg 
mit ihrer Familie bey ſich gw ſehen. Wie hätten wir 
denken können, daß die gottesdienſtlichen Verrichtungen, 
die der würdige Gerike fiir unſern alten Genioe wäh⸗ 
rend dieſer Zeit übernabm, die letzten für dieſen theuren 
Freund ſeyn würden, der dem feligen Schwarb frübe in 
die Ewigkeit folgte. 

Einige Tage narh Gericke's Ankunft hatte Sere Schwartz 
einen neuen Krankheitsanfall, dev gu unſerm unausſprech⸗ 
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lichen Schmerz ums Me. Nabe ſeines Abſchieds aus: der 
Beit bald wabrnehmen lich. Sein Arzt perfuchte jedes 
Heilmittel; aber fein. Körper mar gu ſchwach, die Schmer⸗ 
gen gu ertxagen. Unter allen dieſen Leiden war er cin 
Muſter der Geduld. Er fprad wabrend der gangem 
Krankheit avd nicht cin Wort, das Ungeduld verrieeh, 
Während fener lepten Krantheit beſuchte ihn der Predi⸗ 
ger Geride febe oft, und brachte mit ihm feine Seit 
mit Unterbaltungen über die foftbaren Verheiſſungen 
Gottes in Chriſto, mit dem Abſingen erbaulicher Lieder - 
und mit inbrünſtigem Gebete zu, daß Er ſeinem alten 
Diener. unter ſeinen ſchweren Leiden Kraft ſchenken⸗ 
und ſeinen reichen Segen auch ferner auf die bisherigen 
Arbeiten deſſelben zur Ausbreitung des Evangeliums 
legen möge. Mit beſonderm Nachdruck wiederholte er 
ſolche Stellen aus Liedern, welche die Zuverſicht der 
Gläubigen auf die Liebe Gottes in Chriſto ausdrückten. 
Ein paar Tage zuvor, che er in dic Freude ſeines HErru 
eingieng, fragte ibn Herr Gericke, ob e¢ feincn Brüdern 
nod) etwas au fagen bitte. „Sagen Sie ihnen,“ gab 

er zur Antwort, » daf fie die treue Erfüllung ihrer 
heiligen Pflichten su ibrer erſten Soßge und wichtigten 
Angelegenheit machen ſollen.“ 

Als der Arzt einen Tag vor ſeinem Abſchiede ihn be⸗ 
fuchte, ſagte er: » Mein lieber Doktor, im Himmel gibt 
es feine Schmerzen mehr!” — „Das if wabr,” verfeste 
Der Arzt; „ aber wir müßen Sle bier gu behalten ſuchen, 
fo lange wit nur können.“ — Hier hielt Schwartz ein 
paar Mugenblicde inne, und fubr dann mit groger Ruͤh⸗ 
rung fort: » O. licber Doktor! wir wollen doch dafür 
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S38 
forget ; daß wir dort, dort nicht feblen!” Diefe Worte 
fprach er mit fo viel Empfindung, daß fie auf den Arzt 
wud alle Anwefenden einen tiefen Eindruck machten. 

Muittwochs den 43ten Februar 1798 bemertten wir mit 
tiefer Betrübniß die Annäherung feiner Auflöſung. Die 
Prediger Gericke, Jänicke, Holzberg und ich wa 
yen Morgens viel bey ihm; wir fangen ibm Nachmittags 
mebrere herrliche Licder, und bradten dem HEren unfere 
imbriinftigen Gebete und Lobpreifungen dar, in die er 
mit fidtbarer Empfindung und fremdiger Andache cin. 
ftimmte. Als wir weagiengen, betete ex allein und brad 
cinmal in die Worte aus: » D HErr! bisher haſt du 
mich erbalten, mich bis Hieber gebracht, und mir unaus⸗ 
ſprechliche Wohlthaten erwieſen: thue test was dir wobl. 
gefällt. Ich fibergebe meinen Geit in deine Hände; 
reinige und ſchmücke ihn mit der Gerechtigtcit meined 
Crisfers, und nimm wich auf in die Arme deiner väter⸗ 
lichen Liebe und Barmherzigkeit!“ Als mir etwa zwey 
Stunden weggegangen waren , ſchickte er nach mir; and 
alg ich fam, blickte er mich freundlich an, und gab mir 
in folgenden fotbaren Worten feinen letzten väterlichen 
Segen, » Fh wüncche Ihnen viel Gutes vom HEren)” 
MS man ihm gu trinfen anbot, wiinfchte er in einen 
Lehnſeſſel gefewe gu werden; aber faum hatte man ibs 
aufgerichtet, fo neigte er, obne das geringtte Zeichen des 
Schmerzens, ſein Haupt, ſchloß ſeine Augen zu, und 
ſtarb im 72ften Fabre ſeines Alters. 

Wie tief auch unfere Herzen den Verluſt unfers gelieb⸗ 
ten Baters fühlten, fo bemmte dennoch der Gedanke an 


frinen feligen Tod und di¢ fichtbaren Spuren ciner ſtillen 





und rabig: heitern Geitesfatung, dle auf feinein Geſichte 
ausgebreitet lagen, den erſten Ausbruch des Schmerzens, 
und erweckte uns zum warmen Dank gegen Gott für die 
großen und mannigfaltigen Woblthaten, die Er uns durch 
ſeinen treuen Diener hatte zufließen laſſen, and. sur. herz⸗ 
fichen Bitte zu Ihm, daß er uns Kraft ſchenken mige, 
feinem ſchönen Beyſpiele nachzufolgen, damit auch unfer 
letztes Ende ſeyn möchte, wie das Seinige. 

Geine ſterblichen Ueberreſte wurden am 44ten Febuat 
in der Kapelle auſſerhalb des Forts niedergelegt, die er 
ds. dem ‘von der Königinn Tulija Maha ihm geſchenkten 

Garten neben ſeinem Wohnhauſe hatte -errichten laſſen. 
Da der Rajah deri Wunſch geäuſſert hatte, den Leich⸗ 
nam feines geliebten Lehrers noch einmal gu ſehen, ſo 
wurde fein Leichenbegängniß länger als gewoͤhnlich ver⸗ 
ſchoben. Der Ausdruck des Schmerzens, den der Ver⸗ 
luſt ſeines beſten Feeunded feinem Herzen verurſachte, 
war febr: rübrend. Er benetzte den Leichnam deſſelben 
mit einem Strom von Thränen, und bedeckte ihn mit 
cinem goldgeſtickten Kleide. Wir batten im Sinne, auf 
Dein Wege nach der Kapelle cin: Leidhentied zu ſingen; 
aber die lauten Webhflagen einer unüberſehbaren Menge 
Armee, die ſich im Garten verfammelt hatter, und deren 
Klagen unſer Inneres durchbohrte, hinderte uns daran. 
Die Leichenrede hielt Here Prediger Gerieke it Gegen⸗ 
wart des Rajah, ded engliſchen Reſidenten, vieler euro⸗ 
paiſchen Einwohner und einer großen Menge indiſcher 
Chriſten, welche insgeſammt den Verluſt eines ſo wackern 
Seelſorgers, fo edeln Menſchen und Chriſten und fo 
würdigen Mitgliedes der Geſellſchaft tief betrauerten. 
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Gehe der barmherzige Gott, daß Alle, welche der 
* Beruf haben, das Evangelium der Heidenwelt zu 
predigen, dems Beyſpiele dieſes ehrwürdigen Knechtes 
elu Ehriti nachfolgen mögen! Möge Er viele ſolcher 
freuen Arbeiter. in die Heidenernte ſenden, um de edets 
und frommen Endzwecken der Geſellſchaft zur Beförde⸗ 
rung des Reiches Ehriſti gu entſprechen. 

Einige Fabre nach dem Tode des edeln Mannes ſchrieb 
er Rajah von Tanjore, Serfodſchi, folgenden Brief an dic 
Geſellſchaft sur Beforderung chriſtlicher Erlenntniß iw Lon 
don, ta deren Diente der felige Schwartz geſtanden bate 

. Geebrte Herrn! 

* 9:5 babe Ihre Miſſionarien ix meinem Koönigreiche 
aufgefordert, Ihnen, ald ihren Vorſtehern und Freun—⸗ 
den, zu ſchreiben, und Sie in meinem Namen zu erſu⸗ 
chen, mich in ihrer Kirche, die in meiner Reſidenzſtadt 
ft, ein marmornes Monument errichten zu laſſen, am 
das Andenken unſers vertorbenert? ehrwürdigen Vaters 
Schwartz unter uns zu verewigen, und meine Achtuug 
Hfienslich zu erkennen zu geben, die ich für den Charalter 
dieſes großen und guten Manned in meinem Herzen babe, 
und die dankbaren Gefühle darzulegen, die ich ihm, dem 
Vater, Freund und Führer meiner Jugend ſchuldig bin. 
Ich finde mich veranlaßt, dieſes nunmehr ſelbſt zu thun, 
und Sie au bitten, auf meine Koſten dem feligen Mit 
fonay, Vater Schwartz, cin ſolches Monument verfertigen 
zu laſſen, und mir hieherzuſenden, um es an dem Pfei⸗ 
Jer dev Kanzel, auf der ev predigte, aufhäugen an lagen. 
Möchten Sie doch, geehrte Herren! im Stande fens, 
ju dieſes Land Miffonarien yu fenden, die eben fo dene 
len und handeln, wie der verſtorbene Here Schwartz! 

Zaniore, den 28. May 1801. 


Serfodſchi, Raiah. 
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Die Gelellfehate GeF-deumnach ein wiivdiges Mornnem 
verfertigen, das nunmehr in Dex Kirche gu Tanjore ertich⸗ 
tet iſt, und einen ſprechenden Beweis von der Wirkſam⸗ 
keit des Gvangeliums auf die Herzen der Heiden enthält / 

wenn es von treuen Knechten Chrift verlündigt wird. 
—Wie geſegnet iſt dod das Andenken der Gerechten! 
Auch ſpaͤterbin drückte der Rajah im mehreren Unterhal⸗ 
tungen mit dem Senior der däniſchen Miſſion zu Tran. 
auebar fein zaͤrtlichſtes Andenken an den ſeligen Schwartz 
aus. Die Wirkſamleit deſſelben auf. das Herz dieſes 
edeln Fürſten trug auch ſpäter noch ſchöne Früchte, ine, 
dem cr dic Miffion: iecfeines: Lande in ſeinen beſandern 
Schutz -sahors: und die: Miſſionarien anf die movety fale 
tigte Weiſe fein Wotzlwollen erfahren ließ. Der Raiak 
gab Hen: mehreren Anläſſen ſeinen lauten Wunſch zu xr« 
kennen / daß uns ſolche Maͤnner, welche in die Fußſtapfen 
Des: vollendeten · Schwartz treten / und ihm wenißſtens au 
frommem Sinn gleichen, zu der Miſſion sl Indien ge⸗ 
ſandt werden möchten. Sth 1 

~. Defer Hrilfame Eindruck, den dee Eheraller deg: {eliy 
gin Schwarg auf das Gemüth des Razah gemacht batter 
war: nitht vorübergehend; denn tmebrere Fabre - nach 
Dem Tobe daſſetben eh. cx 46. Medien füdoſtlich von 
Tanjere, guut Beſten der Graminen und Reiſenden cin 
febe anfehnliches Gebände: auftichten; nad weiler in 
demſelben cig bedentendes Inſtitun zur Erziehung Hindui⸗ 
fcher Kinder abs verſchiedenen Caſten angelegt hatte, ſo 
trieb ihn dic zarte Anhänglichkeit an das Andenken des 
vollendeten Schwartz an, in einem nahe gelegenen Dorfe 
aud) für 50 arme Chriſten-Kinder eine Anſtalt ane 
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Erhaltung und Erziehung derſelben gu fifteen. Auch gab 
ec Befehl, daß allen zum Chriſtenthum ſich bekennenden 
Perſonen in ſeinen Dienſten, mögen fie Civil. oder Mili⸗ 
zairſtellen begleiten, von ihren Vorgeſetzten nie die Erlaub⸗ 
pif verſagt werden ſolle, an Conn- und Feſtiagen dic 
Gottesdienſtte zu beſuchen, und 'daG fie daun von alles 
ihren Veruftverrichtungen an dieſen Aopen ftey ſeyn 
follen. _— 
- Bie. febr würde ſch bas Ser betes -treaen Anechte 
Gottes gefreut haben, hatte er den Aubruch der ſchönen 
Morgenroöthe einer beſſern Zeit erlebt, dle über Afien is 
auſern Tagen aufgegangen iſt. Doch dürfen wir. wohl 
mit Zuver ſicht auch von ihm fagen, was einſt unſer gin 
licher Meiſer von dem frommen Abraham behauptete: 
3 Abraham war froh, daß ex: meinen Tag ſehen follte; 
aud er ſahe ihn, and frenete idk. Beynahe 50 Fabre 
Jang haͤtte er dem Anbruche dieſes ſchönern Tages mit 
raßloſer Emſigleit vorgearbeitet, und auf Indiens weite 
Fluren den auten Gaamen oft unter Thräͤuen ausge⸗ 
ſtreut, — in der gewiſſen Hoßnung, daß auf die Thrä⸗ 
nenſaat dic frohe Freudenernte folgen werde. | 
So lange die gottlidhe Religion unfers HErrn in. Aker 
tre herrlichen Siege feyert, wird auc fein Andenken 
von den ſpäteſten Geſchlechtern mit achtungsvoller Dant 
barteit genaunt werden. Möge der HErr'noc viele ſolche 
Arbeiter in {einen Weinderg ſenden, aud die weiter Ge 
filde Mfiens, dte weif geworden find zur Ernte, in cines 
Schauplat fener Herrlichkeit verwandeln: 
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Bey der letzen Jabres⸗Verſammlung (im May 1814) 
durften die Mitglieder der brittiſchen und auswärtigen 
Bibelgeſellſchaft nicht ohne guten Grund der angenehmen 
Hoffnung ſich überlaſſen, daß der wieder hergeſtellte Friede, 
deſſen ſie ſich damals zum Gluck der Welt erfreuen durf⸗ 
ten, der Anſtalt cine ausgedehntere Laufbahn für die Voll 
ziehung dev beiligen Endzwecke derſelben eröffnen würde; 
und wirklich hat auch Ihre Comitee bey der Darſtellung 
der Maßnahmen des verfloſſenen eilften Geſellſchaftsjahres 
das Vergnügen, Ihnen ſagen zu dürfen, daß dieſe Erwar⸗ 
tung in einem febr ausgedehnten Sinne in Erfüllung ge⸗ 
gangen iſt. 

Die neuen-VBibel⸗Sozietäten, welche ing Laufe beled 
Jahrs auf dem Continent errichtet warden, find eben ſo 
lehrreich als ſie wichtig ſind. 

Ihre Comitce nennt ta regelmäßiger Aufeinanderfolge 
zuerſ diejenigen Geſellſchaften, die ſich unter den Augen, 
und unter der eifrigen Mitwirkung ihres frommen und 
thätigen Gehülfen, des Herrn Predigers Robert Pinkerton 
auf ſeiner Rückreiſe nach Rußland gebildet haben; woben 
vor allem die Niederländiſche Bibel⸗Sozietät in die Reihe 
tritt, die zu Amſterdam unter dem Vorſitze Seiner Excel⸗ 
lenz des Herrn Roel, Miniſter des Innern, thr erſtes Leben 
begann. Unter andern *8 Umſtänden, welche 
die erſte Bildungsgeſchichte dieſer Anſtalt begleiten, vere 
dient mit beſonderem Vergnügen auch der Umſtand heraus⸗ 
geboben zu werden, dag viele Catholiken als Mitglieder 
der ſelben ſich eingezeichnet haben. 

Das Beyſpiel Amſterdams fand faſt anmittelbar 
wach {einer erſten Erſcheinung unter den Bewohnern Rot⸗ 
terdams cise thätige Racheiferung, wo am 4ten July 
(1814) eine Bibel. Sogzietit errichtet wurde. Seine 
Excellenz, der Herr von Hoogſtraaten, Mitglied der 
General⸗Staaten it, Präſident derſelben. nt 
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nad 

Mun folgt in der Reibe sundch die Bibelgeſellſchaft 
bes (ehmaligen) Großherzogthums Berg. Dieſe wurde zu 
Elberfeld errichtet, cine Stadt, die fo wie Barmen, 
im Wupperthale liegt, und nidje blos wegen ihrer be. 
Deutenden Manufafturen , fondern auch wegen des from. 
men Ginnes ibrer Bewohner und der Mannigfaltigteit ihrer 
religidfen Benennungen im Deutſchland berühmt iſt. Sue 
der großen Bibelſache waren alle unter einander einverſtan⸗ 
den ; der Wirkungskreis dieſer Sozietät umfaßt cine zahl⸗ 
reiche Bevölkerung, unter der ein nicht unbetrachtlicher 
Theil Katholifen find. . 
Wen follte niche die Nachricht innig rühren, die 
Here Pinferton ans guten Quellen hinzufügt, daß viele 
Tauſende derſelben noch nie cine Bibel geſeben haben, 
‘and daß Manchen unter ihnen ſelbſt der Name Bibel 
mnbefannt war. Seine Excellenz, der Herr, Baron vow 
Gruner, General ⸗Gouverneur des Großherzogthums, ward 
zum Präſidenten der Geſellſchaft erwäblt. Cte fieng ire 
Arbeiten damit at, daß fie cine Summe Bibeln ankaufte, 
um dieſelben um herabgeſetzte Preife oder unentgeldlich 
herzugeben. Die Subſeriptionen ſielen reichlich aus, und 
die Geſellſchaft ward dadurch in Stand geſetzt, den Kreis 
ihrer Thaͤtigkeit zu erweitern. Einer der Sekretarien der⸗ 
felben ſchließt mit folgenden Worten: Wir danken Ihnen, 
daß Ste unſer Land aud in den Kreis Ihrer menſchen⸗ 
freundlichen Berbigdung aufgenommen haben, und wir 
vereinigen unſere Gebete mit den Ihrigen, daß der Geiſt 
Jeſu Chriſti ſeinem Worte einen mächtigen Zutritt zu 
den Menſchenherzen öffnen möge. 
“Nun folgt zunächſt die Hannöveriſche Bibel⸗So⸗ 
zietät, welche unſere Aufmerkſamkeit verdient. » Jn Han⸗ 
Hover, ſchreibt Herr Pinkerton, fo wie in Petersburg, ſah 
ich lutheriſche, kalviniſche und katholiſche Geiſtliche ſich 
einander die brüderlichen Hände bieten, um die gute 
Sache zu befördern; und Mehrere derſelben verficherten 
mich nach der Verſammlung, daß fie, obſchon ſeit Fabren 
Lehrer derſelben Religion in der nämlichen Stadt, doch 


— 





. 547 


nie eine Gelegenbeit gebabt paitten , miteinander zu fires 
chet. O wie vortrefflich ift nicht cin Entwurf, dev im 
Gtande iſt, die ſchon fo lange getrennten Theile det 
Chriſtlichen Kirche wieder zuſammen zu bringen! ” 

»n UIs erſte katholiſche Brediger Hereintrat , lief. er 
gerade auf mich zu, ſchüttelte mir recht berzlich die 
Hand, und ſagte mit einer Miene, in der volle Freude 
glänzte: Ich freue mich, Gelegenheit zu haben, an 
einem ſo herrlichen Werke Antheil zu nehmen. Ich bin 
lebendig überzeugt, daß die Bibel jeder Volksklaſſe in die 
Hände gegeben werden ſollte, und daß ſelbſt die Aermſten 

und geringſten es in ihrer Macht haben ſollten, göͤttlichen 
Unterricht aus dieſer Hauptquelle au ſchöpfen.“ 

Dieſer würdige Geiſtliche nahm das Amt eines Oirek. 
tors der Geſellſchaft mit Vergnügen an, und verſprach, 
Alles anzuwenden, um die heiligen Endzwecke der ſelben 
moglichſt su fördern. 

Dev Prafident dieſer Geſellſchaft it Seine Excellenz dev 
Here Baron vos Arnswaldt, Staatsminifter, Geheimer⸗ 
Rath und Präſident des Conſiſtoriums. 

Seine köonigliche Hohheit, der Herzog von Cambridge 
hat huldreich eingewilligt, Patron der Geſellſchaft zu ſeyn. 

Eine nicht weniger günſtige Aufnahme fand die eifrige 
Thätigkeit des Herrn Pinkerton zu Berlin, wo die preußi⸗ 
{che Bibel⸗Sozietät unter der Leitung des Herrn General 
Lieutenants von Dierefe, Oberhofmeiſter des Kronprin⸗ 
jen von Preußen, errichtet worden tf. Der Gefell(chafts. 
Entwurf, der Seiner Majeſtät dem Könige vorgelegt wars 
de, ward vow demfelben auf's huldreichſte gebiligt und 
gutgeheiſſen; und am die Theilnahme, welche der Konig 
an dem glidlichen Erfolg der Geſellſchaft nimmt, noch 
weiter zu betbdtigen, Hat derfelbe der Geſellſchaft die 
Poſtfreyheit geſtattet. 

Die Comitee kann der Verſuchung nicht widerſtehen, 
der allgemeinen Verſammlung einen kurzen Auszug aus 
einem Briefe vorzulegen, den die Direktoren dieſer Ge⸗ 
basen den Prdfidenten der Unfrigen gefchrichen 

aben: 
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» Bie glücklich find Gie doch, geehrteſte Herren, daß 
Sie die irdiſchen Schätze, womit die Güte des Allmäch⸗ 
tigen Fore glückliche Inſel ſegnete, nicht nur zur Erleich⸗ 
terung der zeitlichen Noth, ſondern auch zur Verbreitung 
himmliſcher Güter und Segnungen verwenden, um die 
frohe Nachricht von dem Heile, das dem Menſchenge⸗ 
ſchlecht um einen unendlich koſtbarern Preis als um Sil⸗ 
ber und Gold erworben ward, allen Nationen der Erde 
zu ihrer ewigen Beglückung mitzutheilen. Der göttliche 
Urheber dieſes Heils erklärte die Predigt bes Evangeliums 
unter den Armen fiir cin Merkmal ſeiner erſten Erſchei⸗ 
nung in der Welt; und ſo mag die Verbreitung eben 
dieſes beſeligenden Evangeliums in den Hütten der Armen 
eine erfreuliche Vorbedeutung ſeyn, daß Er, den ſo viele 
ganz vergeſſen und verkannt haben, wieder vor der Thüre 
iſt; und daß die Menſchenkinder auf's neue ſich anſchicken 
ſollen, Ihn in ihre Herzen aufzunehmen, und ihr Leben 
in allen ſeinen Beziehungen Dem zu weihben, in deſſen 
Namen der Welt allein das Heil und wahre Glüͤckſelig⸗ 
feit verbeiffen ift.” . 

Ihre Comitee glaube mit frober Theilnahme die glad. 
lichſten Erfolge von den Arbeiten einer Gefellfchaft fd 
derfprechen gu dürfen, die unter der Leitung von Maanern 
ſteht, welche von folchen Geſinnungen beſeelt find, und 
dieß um fo mehr, da der Endzweck derfelbe gang ims 
Cinflange mit, den Geſinnungen des Kiniges wad dev ane 
geſehenſten Staatsmänner dieſes Königreiches ſteht. 

Es iſt bier der rechte Ort, die Bemerkung hinzuzufü— 
gen, daß die Bibel⸗Sozietät, die ſeit dem Jahr 1805 
zu Berlin vorhanden war, und mit der Ihre Comitee eine 
ſehr angenehme und fruchtbare Coreſpondenz unterbalten 
hat, jetzt in cin National⸗JInſtitut dev preußiſchen Bibel⸗ 
Soietät übergegangen iſt. 

Von Berlin ſetzte Here Piukerton“ ſeine Reiſe naw 
Dresven fort, wo er das Glück hatte, Zeuge von der 
Crridtung dev fichfifden Bibel. Sozietät unter dev Let 
tung Seiner Excellenz des Cult⸗Miniſters, Grafen vow 
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Gohenthat, zu fey, .Ein Grief bes Geren Oberbofpred 
digers ⸗Doktor Diving, det von der Bildung diefer febe 


intereſſanten Anſtalt Nachricht gibt, ſchließt fich mit fol. 


gender Gtelle: »- Go bildete ſich die ſächſiſche Bibelgeſell⸗ 
ſchaft. Allgemein war der Eindruck, und laut die Dank 
barkeit, die: ſich ſowohl geget die Mutteranſtalt in London 
als gegen ibe würdiges Mitglied, Herrn Pinkerton, aus. 
drückte. Thränen dev Freude qlinsten in manchem Auge, 
und der Mame des HErrn ward geprieſen. Midge Se die. 
fem beiligen Sunde feinen Segen verleiben!” 

Auf {einer Durchreife durch Warſchau hatte Sere 
Pinferton im Palate des Fürſten Czartorisky, eines 
Mannes, der ſich durch Talent und Rechtſchaffenheit eben 
fo ſehr wie durch feinen Rang auszeichnet, eine Zuſam⸗ 
menkunft mit mebrern theilnehmenden Bibelfreunden, wo⸗ 
bey ein beyläufiger Entwurf zur Sti Hung ciner DBibelge- 
ſellſchaft daſelbſt in Vorſchlag gebracht, und unter der 
Voraus ſetzung der Genehmigung Seiner Majeſtät des 
ruſſiſchen Kaiſers angenommen wurde. 

In Poblen ſoll ein ſolcher Mangel an Bibeln ſeyn, 
daß ein Exemplar derſelben kaum um irgend einen Preis 
gu erhalten iſt. Es läßt ſich daher hoffen, daß die vor⸗ 
geſchlagene Anſtalt cine regelmäßige Bildung erhalten, 
und die Wirkſamkeit derſelben den geiſtigen Bedürfniſſen 
Des Volks abhelfen, und ihm den Segen gewähren wird, 
den es ſo ſehr bedarf. 

Ehe Hers Pinkerton Warſchau verließ, machte er ſehr 
zweckmäßige Anſtalt sur Vertheilung von 250 Polniſchen 
Bibeln und 500 Neuen Teſtamenten, ſo wie einer Anzahl 
deutſcher Bibeln und Teſtamente, die ihm in dieſer Ab⸗ 
ſicht von Ihrer Comitee überlaſſen worden waren. 
Dieſe fo eben genannten Sozietäten wurden in weni⸗ 
ger als 3 Monaten nach der letzten allgemeinen Verſamm⸗ 
Jang errichtet. Ben einer jeden derſelben beſtätigte fich 
Dice. Bemerlung » daG der Vorſchlag au ibrer Errichtung 
cine ſehr bereitwillige und frendige Uufnabme fand, dag 
bey den in dieſer Abſicht gebaltenen Verfammiungen die 


groͤßte Harmonie und eine ſichtbare Freude herrſchte, 
und daß ſich ſowohl von dem Anfehen als von den Ge⸗ 
ſinnungen and Talenten der Direktoren derſelben mit 
allem Recht der wohlthatigte Einfluß. ihres Beyſpiels und 
ibrer Wirkſamkeit erwarten läßt. 
Lm die Arbeiten derſelben zu nnterſtützen, bat Ibre 
Comitee denſelben folgende Beyhülfen geleiſtet. 
Der Niederländiſchen Bibel⸗Sozietät 500 Pf, Sterl. 
Der Bergiſchen --.-- -- -- 300 
Der Ganndverifden -- .. -- -- 500 
Der Preußiſchen -- -- 500 
Der Gadfiiden -- -- -- -- 500 
Ueberdieß wurden nod 100 Pf. Sterling der Bott. 
damer Hülfs⸗Bibelgeſellſchaft, und dev ſächſiſchen Bibel. 
geſellſchaft cine gleiche Summe sur Herausgabe des Neuen 
Teftamentes im Wendifchen Dialefte gum Gebrauch der 
armen Wenden oder Wandalen in der Laufig angewiefen. 
"" Nun leiter und dev Gang unſers Gerichtes zu dea 
Ruſſiſchen Staaten, und indem wir mit der Bibel⸗Sozie⸗ 
tat an Gt. Petersburg den Anfang machen, welde 
nunmebr den Titel: „Ruſſiſche Bibel⸗Geſellſchaft“ an 
genommen bat, lenfen wir Fore Aufmerkſamkeit anf die 
frucdtharen Verhaͤltniſſe, in welche diefe Geſellſchaft mit 
dem Norden von Europa getreten it. Gon der Selell- 
ſchaft su Petersburg, die unter dem unmittelbaren Schutze 
Seiner Caiferlichen Majeſtät gebildet wurde, und die einen, 
-  fowabl dure) feinen boben Rang als durch feinen from 
~ men Sinn und feine Talente ausgezeichneten, Gtaatsmans 
an ibrer Spike bat, gilt die allgemeine Semerfung, dag 
ihre Verhandlungen mit cinem Eifer und Nachdruck betrie⸗ 
ben werden, der den Bewohnern ded großen ruſfſiſchen 
Reiches die heilſamſten Folgen veripricht. Der groge 
Gegenſtand, auf den ihre Bemühungen gerichtet: find, 
beſteht darinn, cine größere Anzabl von Vibein yur And 
theilung um febr berabgefeste Preife herbeyzuſchaffen. Um 
fich den verſchiedenen Volfstdmmen nützlich gu machen, 
Dat ibre Comitee den Druck der Bibel jn ſieben verfchiedence 
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Sprachen des Reiches angeordnet, wibrend mehrere an⸗ 


dere Hülfsgeſellſchaften in Verbindung mit der St. Peters⸗ 
burger Sozietät fie ia verſchiedenen anderen Volksdia⸗ 


lekten drucken. Die Anzahl von Bibeln und Neuen Tettas 
ment, die gegenwärtig von der ruſſiſchen Bibel⸗Sozietät 


gedruckt werden, beläuft fc) auf 92,000 Exemplare. 
Die Bibel. Gefellfehaft 4u Moskau, welde mit der 
Perersourger an Zahl der bentragenden Mitglieder bey⸗ 
nabe wettcifert, bat den Drud einer Edition von 5000 
Bibeln und eben fo vielen Neuen Teffamenten in der. 
Stlavonifden Sprache gum Gebrauch der cingebor- 
neg Ruſſen auf fich genommen, und der Druck derſelben 
iG. nun bald vollendet. Gur Laufe von 260 Jahren find 
nicht weiter als 50,000 Sllavoniſche Bibeln gedruckt 
worden. 
Die Comitee der Mostaner Hülfs Geſellſchaft bat 
gleichfals mit Freunden auf ihre Koſten den Druck vow 
5000 Exempl. des Georgifchen Neuen Leftamentes über⸗ 
nommen. Gin Guß Georgifcher Lettern, der durch. eine 


~ 


Fügung der Vorfebung dem Brand vor Moskau entgicng, — 


aft entdeckt worden; .und auf. diefe Weiſe fonnte unter 
der Leitung des Georgifchen Metropoliten Fon, und des 
Erzbiſchoffs Pafnut, welche Beyde dew Krimml gu Mos⸗ 
kau bewohnen, und den Druck beſorgen, dieſe Arbeit 
unternommen worden. 

Die Bibel⸗Sozietät zu YaAraslaff, cin Zweig der ruſ⸗ 
ſiſchen Bibelgeſellſchaft,/ hat beträchtliche Geldbeyträge, 
fiir ihre heilige Endzwecke erhoben. Die ruſſiſche Sozie⸗ 
tät hat eine Geldſumme zur Unterſtützung der Comitee 
zu Reval für den Druck einer Bibelausgabe in dem 
Revaliſch⸗Eſthoniſchen Dialekt beſchloſſen. 

Die Comitee der Bibel⸗Sozietät zu Dorpat hat eine 
Art von Bibelvereinen in jeder Pfarrgemeinde ihres Di⸗ 
ſtrilts unter der Leitung ihres Predigers errichtet. Die⸗ 
fer Blan zeigte die glücklichſte Wirkung aufs Vol, indem 
eine große Menge mit Freuden iby Schärfchen zur Bee 
forderung des Geſellſchaftsendzweckes herbeybrachte. 
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Die Sozietäten zu Mittau and Riga find mit dem 
Oruck von 14000 Lettiſchen Neuen Teſtamenten beſchäfugt. 
Den a Bibelgeſellſchaften zu Mittau, Riga, Dorpat ond, 
Reval find im Namen Ihrer Comitee durch die Peters. 
burger Sozietät 1000 Nene Teſtamente sum Vertheilen 
cingebdudigt worden. Eben fo viele bat Fore Comite 
der ruſſiſchen Bibel⸗Geſellſchaft zur Unterſtützung ire 
Hülfs geſellſchaft zu Arens burg, der Hauptſftadt einer 
Inſel fiir dieſe und die benachbarten Inſeln zukommen 
laſſen. Die Geltenbeit dev heiligen Schrift in dieſen G 
genden witd fo grog beſchrieben, daß ſelbſt mance Sr 
diger derſelben feine Bibel haben. | 

Unter andern Arbaiten, womit ſich gegenwirtis \ 
Petersburger⸗Geſellſchaft beſchäftigt, and auf welche wit 
Ihre Aufmerkſamkeit gern binlenfen möchten, seid 
iG der Druck der per ſiſch en Ueberſetzung des Kents 
Teſtamentes aus, welche der ſelige Here Prediger Helv 
sid) Martyn verfertigt bat. Dee brittiſche Gefandte am 
perſiſchen Hefe, Here Gore Ouſely brachte das Mase 
feript nach Petersburg, und hatte die Gite, wäbrend 
feet Aufenthalts in Rußland den Druck deſſelben zu 

iten. 

Der Eifer, die Gelebrſamkeit, der Fleiß md de 
fromme Sinn des Herrn Martyn gewähren dic beſticd⸗ 
gendſte Bürgſchaft für die Genauigkeit diefer Ueberſehun 
Daß die Art des Ausdrucks leicht and einfach, sad vit 
Ucherfegeng des heiligen Originals klar und lichool iti 
dafür fann cin Zeugniß von gang eigener Art aud bebe 
Gilltigteit aug dem intereffanten Briefe des Kbuigs vot 
Verſien an den engliſchen Gefandten gu Handen der hr 
tiſchen Geſellſchaft angeführt werden. Unter dem begin⸗ 
ſtigenden Einfluß dieſes Monarchen läßt ſich mit Rea 
hoffen, daß das Perſiſche neue Teſtament einen ausge⸗ 
breiteten Umlauf in Aſien finden wird; und da ein groset 
Theil der weſtlichen Provingen. Perſiens nunmehr sil 
ruſſiſchen Gebiete gehört, fo gewähren dieſe cis weit! 
Feld zur Verbreitung defelben. Ihre Comitet patte bo 
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| Vetgutiges, den Drak Dieter, wichtigen Arbeit mit einer 
| Geldgabe von 300 Ff. ‘Sterling an die ruſſiſche Soletũt 
unterſtützen gu können. 
| Verſchiedene Nachrichten aus der Krimm, welche die 
Comitee der Geſellſchaft erhalten hat, berechtigen zu der 
hangenchmen Erwartung, daß die Verbreitung des tarta⸗ 
riſchen neuen Teſtamentes, das auf Koſten dev brittiſchen 
Geſellſchaft zu Karaß (am Kaukaſiſchen Gebirge) gedruckt 
wurde, wohlthätig auf die Mahomedaner jener Gegend 
wirken wird, wo aud cine türkiſche Ausgabe der heili⸗ 
j gen Schrift driagendes Bedürfniß it. Cin Mufelmanni- 
{cher Mufti, dem mit dem tartarifhen Teffamente cin 
» Gefen gemacht wurde, nahm daffelbe mit Freude und 
ausdrucksvoller Dantharfcit an; er unterzeichnete einen 
;1abrliden Beytrag vow 50 Rubeln an die Petersburger⸗ 
Sozietät, und erklaͤrte ſeinen angelegentlichen Wunſch, 
ein Mitglied derſelben zu werden. Eben ſo ſehnlich ver⸗ 
| langte er ein Eremplar der Bibel in feiner Mutterſprache, 
nämlich der türkiſchen zu erbalten. 

Ihre Comitee rückt mit einer Ueberſetzung des Neuen 
Teſtamentes in die Kalmukiſche Sprache vorwärts, 
und da der Ueberſetzer deſſelben ſich in Petersburg auf⸗ 


hält, fo bat die Sozietät daſelbſt den Druck deſſelben auf 


Koſten dev brittiſchen Geſellſchaft mit Vergnügen über⸗ 
nommen. Da dieſer Dialekt auch von andern Mongoli⸗ 
{Hen Stämmen in Siberien und den angrenzenden Län⸗ 
dern von China verſtanden wird, fo ſehen fie gum voraus 
mit erfreulichen Hoffnungen dee wohlthätigen Wirkſamkeit 
dieſes Werkes entgegen. | 

Wir finden uns veranlagt, auf bie vielen wichtigen 
Nachrichten fiber die Griechiſch⸗Georgiſche Kirche in 
Georgien, Immeretta und Mingrelien gu verweifen, die 
Here Pinferton in cinem eigenen Gehreiben uns mits 
theilte, aud welche er det Eröffnungen des Georgifcher 
Erzbiſchoffs Doktheos gu danfen Hat. *) Derſelbe it cin 

*) Anmerk. Dieſes widhtige Aktenſtück der neueften Geſchichte der Kirche 


Jeſu im nördlichen fier wird ig einem ver nächſten Hefte ausführlich 
mitgetheilt werder, 


Folgeude zwey Thatiachen verdicacn dic angelegenrichi 
Anfucerflamfcit: das namlich die Anzahl derer, dit 1 
is den obgenanatca 3 Srovinzin yum Chritcarhen Ms 
Sen, cine balbe Million ũberſieigt; und daß in der Vi 
Firchen, die fe umfafen nicht 200 Bibeln anzutreffti 1. 

Die Mitglieder der Sozietãt werden daher nicht st 
warme Theunahme vernchmen, daß nicht allein dic 1 
gabe des Georgiſchen Renen Teftamentes, vou mie 
oben die Rede war , gcqenwartig zu Mosfan gedeadin: 
fonderu daß auch der Erzbiſchoff bey feiner Nefwi' 
Tiflis, der Hanpthadt des Landes, mit herzlichen te 
gniigen in die Errichtung ciner Georgiſchen Sh 
geſellſchaft cinwifligte. Mit nicht minderee Freude © 
den Sie die Erflarungen vernehmen, welche derſelhe m 
* Nutzen der Bibel⸗Sozietäten ſchriftlich 3 ct 
gab: 

n€6 ift meine Meinung, ſchreibt derfelbe Wi Mi 
Dibel-Sojietaten das Mittel feyn werden, dit Erfentt 
nif des Evangeliums anter allen Golfers gu veicitt 
tind die Weiſungen anfers HErew in Hinſicht veld ell 
unſers Glanbens gu erfüllen. Aber dieſe <etine ſud 
nicht nur in vorzüglichem Sinne dazu tauglich, di hi 
zum Glauben an das Evangelium gu bringen, {ori 
aud die Kirchen Chriſti in verſchiedenen Linders ais! 
geiſtlichen Unwiffenbeit and dem trägen Schlummer # 
zuwecken, in dem viele derfelben.tiegen , und fe Mm 
gu der Quelle aller Wahrheit und alles Heil suri 
führen. “ | 

Als ein Zeichen fener Achtung gegen dit pitti 
und ausländiſche Bibelgeſellſchaft machte er derſelh 

burch Herrn Pinkerton mit einer georgiſchen Bibe— 
Geſchenk, in welcher ev mit eigener Hand ſeinen av igh 
gen und warmen Wunſch einſchrieb, an ihren Got i 
gefälligen Bemühungen thätigen Antheil av sehen’ i 
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‘bad Wort hes HEren uniter allen’ Nationen der Erde 
aus zubreiten. 
Die’ erſte Jahresverſammlung der enſſiſchen Bibel. 


GSozietät wurde gu Petersburg am 26 September 1814 


gehalten. Bey diefer feyerlichen Veranlaſſung erfchienen 
die erſten Würdeträger der griechiſchen, katholiſchen, 
armeniſchen und georgiſchen Kirche in ihrem Prieſter⸗ 
ornat, und waren in brüderlicher Liebe vereinigt. Die 
Verhandlungen des feſtlichen Tages leitete der allgemein 


geliebte und verehrte Präſident derſelben, Fürſt Galitzin. 


in Das tiefe Stillſchweigen, ſchreibt Here Pinkerton vow 
‘Der feyerlichen Verſammlung diefed Tages, das wabrend 
‘Ded Borlefens des Geſellſchaftsberichtes herrſchte, vere 
wandelte fic) in gegenfeitige Ausdrücke des Erſtaunens, 
‘Der Dantbarkeit und Freude tiber die cinfach- grofes 
Grundſätze und die herrlichen Wirtungen ibrer wohl. 
thätigen Anſtalt.“ 

Der unmittelbare Erfolg dieſer Verſammlung war der 
Beytritt von 3 Metropolitanen, 5 Erzbiſchöffen und 2 
ausgezeichneten Staatsmännern gu ber Liſte der Vices 
' Prafidenten dev Geſellſchaft. Die Anzahl der Hülfs-Bibel⸗ 
Geſellſchaften, die mit der Mutter Geſellſchaft in Peters. 
burg in Verbindung ſtehen, beſteht gegenwirfig in neun; 
zwey derfelben = find ert kürzlich zu Woronesf and 
Kaminest im ſüdlichen Rußland efrichtet worden, and 
Andere find in ihrem anfänglichen Entſtehen. 

Die armenifde Bibel in ato sum Behuf der arme⸗ 
niſchen Einwohner RuFlands, dle fo reichlice Unter. 
ftiigungen zur Anſtalt beygetragen haben, iſt gegenwärtig 
unter der Preſſe. Um dieſes wünſchenswerthe Unterneh⸗ 
men zu fördern, hat Ihre Comitee eine Geldleiſtung von 
500 Pf. Sterling beygetragen. Als ein weiterer Beweis 
der Theilnahme, den die Armenier an der Verbreitung 
der heiligen Schrift nehmen, darf nur der Umſtand er⸗ 
wähnt werden, daß ſie auf die Hälfte der Ausgabe des 
Neuen Teſtamentes von S000 Exemplaren, die gegens 
wärtig gedructt werden, ſubſcribirt haben, Fore Commitee 
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Wad . 
ſchließt ihren Bericht aber die Biselvertrejtyng in Ru 
land mit einer Otelle and cinem Brief, den Sein 
Excellenz der Fürſt Galitzin an den Prafiventen perfetbe 
geſchrieben Gat. 

„Der Swed der Gefellfdhaft wird von Taq ga Sa 
allgemeciner Sefannt und nach feinen woblthitigen Wirt 
gen begriffen, and ihr Fond nimmt durd die Saben vic 
fer 1000 neuer Mitglieder und Woblebater immer jr 
Unf viele Weife wird anfere Anitale mit jedem weiter: 
Schritte vorwairts in Stand gefept, andy dew Kreis thre 
Wirtfamfcit zu erweitern , und dieß um fo mehr, da di 
Hülfleitungen ſich anſehnlich mehren, die fie von alla 
Volfstlaffen im Reiche erhalt, unter denen ich die ruſſiſche 
Geiſtlichkeit ſowohl durch ihre eigenen reichlichen Benrrix 
alg durch Ermunterungen anderer gu ähnlicher Hülfleiſtun 
befonders ansseichnet. Die Bauern in den Dorfern lege 
tore Rubeln und Kopefen zuſammen, um die gute Sock 
ber Anſtalt gu unterſtützen; und legen chen Damit der 
Beweis ab, dag fie ricdtige VBegriffe von dem fromme 
Werke derfelben haben. Die Machfragen nach Bibels 
nehmen von Taq zu Tag fo febr zu, daß die Geſellſchaft 
fie nicht in befriedigen weiß. Dieß, mein Herr, find 
augenſcheinliche Zeichen der Gnade Gottes, die allen 
Menfchen das Heil antrdgt, und fie chew daher sur 
Erkenntniß des Works sum ewigen Leben hinfeitet.” 

Cine folche Schilderung lake ſich nicht leſen, ohne dic 
Cmpfindungen der. tiefſten Dankbarkeit gegen Gott fr 
feine bimmliſchen Segnungen, die Cr auf eine Anita 
legt, deren einziger Zweck es iſt, fiir die geiitliches 
Bedürfniſſe der heynahe zahlloſer Unterthanen des ruſ⸗ 
ſiſchen Reiches Sorge zu tragen. In Betrachtung des 
unüberſehbar großen Gebietes ihrer Wirkſamkeit, und 
der kräftigen Thätigkeit, womit die ruſſiſche Bibelge⸗ 
ſellſchaft ihren Plan verfolgt, bat Ihre Comitee auf cine 
dritte Beyhülfe vow 1000 Pf. Sterling fiir den allgemei 
nen Fond der Anſtalt geſtimmt. 

—Zu unſerm verbindlichſten Danke haben wir von Ne 
ruſſiſchen Bibel⸗Sozietät su Petersburg 1000 Exemplare 
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Seo armeniſchen Neuen Teſtamentes erbalten, wogegen 


wir derſelben cine bedeutende Auzahl von Bibeln und 
Neuen Teſtamenten in verſchiedenen Sprachen zum Beſten 


ber Kriegsgefangenen in Rußland, fo wie 500 Exemplare 


bes Neuen Teſtamentes im alt⸗ und neugriechiſchen Dia⸗ 
lekte überließen. 

Eben ſo hat Ihre Comitee mit Vergnügen in den Wunſch 
eingewilligt, den die ruſſiſche Bibelgeſellſchaft zu erken⸗ 
nen gab, einen Stereotypenabguß vom neugriechiſchen 
Nenen Teſtamente zu erhalten, wodurch, wie wir hoffen 
dürfen, ‘Die Verbreitung der Bibel in denjenigen Pros 
vinzen, welche die griechiſche Sprache reden, und in 
denen das Verlangen nach bers Werte Gottes zunimmtn 
wird gefördert werden. 

.Der nächſte Gegenſtand, auf den wir Bore Aufmerk⸗ 
famteit bingulenfen die Freude haben, i die VBibelvers 
freitung in Sweden, Ueber dic Thätigkeit, welche 
die evangelifdhe Sozietät zu Stock holm in dieſer Bezie⸗ 
hung zu erkennen gab, bedarf es keines weitern Bewei⸗ 
ſes als den, DAG ſie 40,600 Teſtamente und 13,500 
Biheln drucken ließ. Um dieſe verdienſtvollen Bemühun⸗ 
gen zu unterſtützen, hat Ihre Comitee dieſer Geſellſchaft 
gum Drück eines kleinen ſchwediſcher Teſtamentes mit 
ſehenden Lettern, nad, welcheas große Rachfrage war, 
300 Pf. Sterling beygetragen , und. ſpäterhin noch einen 
weitern Zuſchuß vow 200 Pfunden der Geſellſchaft über⸗ 
laſſen, um die Bertheitung dex Bibeln unter den Armen 
in Schweden allgemeiner zu machen. 

Die drey Hülfsbibelgeſellſchaften zu Bothenburg, 
Weſteras und Gothland äuſſern nicht weniger Tod 
tigkeit als die Hauptanſtalt dieſes Reiches, nm in ihren 
Hefondern Umkreiſen die heilige Schrift gu verbreiten. 
Nach Verhältniß ihrer beſondern Wirkunskreiſe hat jede 
derſelben eigene: Hülfleiſtungen von der brittiſchen und 
auswärtigen Bibelgeſellſchaft erhalten. Mit tiefgefühltem 
Bedauern, das eine allgemeine Theilnahme unter den 
Bibelfreunden erwarten läßt, hat die Comitee den Tod 











—— web Winther ber elgemcince Berbecine 


lichen Meiſters ga vollbringen.” 

Er hatte anch wirllich die Frende, dic muntere Thi 
tigtcit nad wohthätige Wirkſamkeit von 3 Gefellichaftes 
wabrichmen iu dürfen, dic cr gepflangt Gatte, sad iz 
{einem Vaterlande cine wachfende Theilnahme fewohl an 
ber Verbreitung Der Bibel als an dem Lefen derſelben 
bey vielen zu finden. . Yu Serbindung mit dem 
Sefretde der evangeliſchen Sozietät zu Stockholm cut 
warf er einen Plan gu einer allgemeinen ſchwediſches 
Bibelgeſellſchaft, der nachher dem Konig mit der Bitte, 
fie in ſeinen Schutz gu nehmen, vorgelegt wurde. Der 
Konig fchentte auch wirklich dicfem Entwurf feine vote 
Zuſtimmung, und der Kroupring ward zu gleicer eit 
Chrenmitglied dtefer Gosietdt. Auf die Nachricht vos 
der Bildung derfelben unter dem Vorſitze des Herra Gra 
fen Mofenblad, fand ſich Fore Comitee veranlagt, 500 
Pf. Sterling sur Erweiterung ihrer Arbeiten herzugeben 

Die Aus ſichten in dem benachbarten Königreich D dne- 
‘mart find chen ſo vielverſprechend wie in Schwere. 

De 
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Die Verbindung der brittiſchen und ausländiſchen Bibel⸗ 


Sozietät mit den däniſchen Staaten geſtattete derſelben 
bis jetzt nur parzielle Hülfleiſtungen an arme Einwohner 
und die Kriegsgefangenen in Großbrittanien, um dieſe 
mit Bibeln zu verſehen. Aber nunmehr haben wir die 
Freude, berichten zu dürfen, daß eine engere Verbindung 
mit den Bibelfreunden dieſes Reiches und wirkſamere 
Hülfleiſtungen zur Verbreitung des Wortes daſelbſt uns 
möglich gemacht wurden. 

Am 22ten May 1814 kam zu Copenhagen eine ſehr 
anſehnliche Verſammlung zuſammen, bey der der Herr 
Doktor Münter, Biſchoff von Seeland, ein Mann, der 
mit tiefer und ausgebreiteter Gelehrſamkeit auch ächte 
Frömmigkeit in ſich vereinigt, den Vorſitz hatte, und ein 
Vorſchlag zur Bildung einer däniſchen Bibel⸗Sozietät 
gemacht, und angenommen wurde. Der Entſchluß der 
Verſammlung ward in einer eigenen Denkſchrift dem 
Könige vorgelegt, der ſeine Genehmigung in folgenden 
Ausdrücken der Geſellſchaft zu erkennen gab, wie wir 
fie in dev däniſchen Staatszeitung angekündigt finden: 
» Mit beſonderem Vergnügen vernehmen wir, daß 
Here Doftor Münter, Biſchoff yon Seeland, und mehrere 
Andere in unſerm Königreiche Dänemark, cine Bibel. 
geſellſchaft zu ſtiften bemüht find, um durch unentgelt. 
Fiche oder wohlfeile Verbreitung der Bibeln unter das 
Wolf die Religion gu fördern. Wir fagen daber befagter 
Gefellfhafe unter dem Namen der Bibel. Sosietde ta 
unſerm Koönigreiche Danemarf unfern höchſten Schutz gu.” 
Die Gegenſtände dieſer Anſtalt ſind folgende: 

1. Das eigentliche Dänemark mit Bibeln, Neuen 

Teſtamenten, oder beſondern Theilen der heiligen 
Schrift zu verſehen. 

2. Unter den Deutſchen in Dänemark deutſche Bibeln 

ats verbreiten. 

3. Für die künftigen Bedürfniſſe der Eindobner 

Islands, 
4. Dev Bewohner Gronlands, und 
4. Bd. 4. Hft. | | OD» 
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5. Dee Seeolen auf den weſtindiſchen Fafeln Sorge 
zu tragen: und endlich: 

6. Die Ueberſezung and Verbreitung der heiligen 
Schrift, oder wenigſtens einzelner Theile derfelben, 
in der akkträſiſchen Sprache ) in den däniſchen 
Colonien anf der afrikaniſchen Küſte au befordern. 

Die Berbindung Islands mit Danemarf leitet vos 
fclb@ unfere Aufmerkſamkeit gu dieſem Lande bin.” 

Im Laufe des verflofienen Jahres (1814) Hat der 
Here Prediger Ebenezer Henderfou auf Verlangen der 
Geſellſchaft cine Beſuchsreiſe nach dieſer Inſel gemacht, 
und und über dieſes ſonderbare Land nähere und aus—⸗ 
führlichere Nachrichten mitgetheilt, als man ſie bisher 
gehabt bat. **) Der beſtimmtere Swed ſeiner Reiſe 
nach Island beſtand darinn, die nöthigen Vorkehrungen 
zu treffen, um durch zweckmäßige Vertheilung von Bibeln 
die Einwohner allgemeiner mit dem Worte des lebendigen 
Gottes bekannt au machen. 

Herr Prediger Henderſon wurde daſelbſt auf die freund⸗ 
lichſte Art aufgenommen, und fand ſowohl bey dem dor. 
tigen Biſchoff und der Geiftlichfeit dafelbft, als bey den 
angefebenfien Civil -Autoritdten, die ermunterndfe Be. 
reitwilligkeit, zur Erfüllung ſeines Auftrags mitzuwirlen; 
er brachte 2 Monate mit gefahrvollen Reiſen in das In⸗ 
nere ded Landes zu, wurde überall, wohin er fam, mit 
Enthuſiasmus empfangen, und an jedem Orte folgten 
ibm die lauten Gegnungen der Cinwobhner nah. Dee 
Mangel an Bibeln wurde algemein gefiihlt, und betranert, 
nud der Cifer des Boles, folde gu erhalten, war 
ſo groß, daß, wie felten auch die Bibel war, er doc} die 
Freude hatte, häufig wahrnehmen zu dürfen, wie bekannt 
die Isländer mit dem allgemeinen Inhalt des Wortes Gottes 


*5) Anm. Dieſer Negerdialekt wird auf der ſüdweſtlichen Küſte von 
Afrika am Meerbuſen von Guinea geſprochen. Man vergleiche Olden⸗ 
dorys Geſchichte der Miſſion der evangeliſchen Brüder. TH. 1. S. 346 j. 
**) Anm. Aus den Neueſten Berichten deſſelben iſt ein Auszug bie 
ten it den Miszellen beygefügt. 
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find und daß fie, im Ganzen genommen, ein wahe⸗ 
Haft frommes Golf genannt gu werden verdienen. Wir 
dürfen nur noch die Bemerkung binguftigen, daß der Cifer 
und das zweckmäßige Verfabren des Herren Henderfon 
ſowohl bey der wirfliden Vertheilung der heiligen Schrift 
und den Maasrege(n , die er fiir die künftige Verbreitung 
dDerfelben traf, fo wie überhaupt feine raſtloſen Bemühun⸗ 
gen gure Beförderung des Gefellichaftsentsweces ihm den 
gerührteſten Dank der Comitee erworben haben, die einen 
freudigen Untheil an den Segnungen nimmt, die einem 
Volfe auf diefe Weiſe gufliefen, das nach der Gerechtigteit 
hungert und dürſtet. 

Aus den Briefen des Herrn Predigers Paterſon bat Ihre 
Comitee mit Vergnügen vernommen, daß die Bibelgeſell⸗ 
ſchaft in Finnland in einem blühenden Zuſtand ſich 
befindet, und daß die Beyhülfe von 200 Pf. Sterling 
von Seiten der brittiſchen Geſellſchaft zur Vertheilung der 
Bibel unter den ſchwediſchen Bewohnern Finnlands die 
woblthätigſten Früchte getragen hat. 

Während ded Aufenthalts des Herrn Paterſon zu Abo 
machte er den Vorſchlag zur Einführung von Hülfs⸗ 
Bibelgeſellſchaften, welchen die Comitee daſelbſt geneh⸗ 
migt hat. Zu Folge dringender Vorſtellungen in Betreff 
des großen Mangels einer Quart⸗Ausgabe der Bibel 
im finniſchen Dialekt und des Unvermögens der Geſellſchaft 
zu Abo, dieſelbe ohne andere Beyhülfe zu unternehmen, 
bat Ihre Comitee 500 Pf. Sterlinge zur Befoͤrderung 
dieſes beſondern Zwecks bewilligt. Dieſe neue Gabe 
wurde von dem Herrn Grafen Steinheil, General⸗Gou⸗ 
verneur von Finnland mit ſehr warmer Dankbarkeit 
aufgenommen; ſo wie überhaupt dieſer Edelmann den 
edelſten Eifer für die Beförderung dieſer heiligen Sache 
zu Tage gelegt hat. | 

Mad einer furgen Darftelung der wefentlichen Vor. 
fommenbeiten in den drey nordlichen Neichen Europas , 
bat Ihre Comitee nod) das Wichtigſte aus den cinge- 
laufenen Mittheilungen aus andern Theilen des Conti⸗ 
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worn 
nentes Ihnen vorgulegen, und. macht daber mit: dem 
nordlichen Deutſchland den Anfang. 

Das Erte, was fich hier unferer Aufmerkſamkeit dav. 
bietet, ift die Stiftung der Lube der Bibel. Sozierit , 
ſtatt ciner Gibel- Comitee , die fic) in diefer Grade ſchon 
friiber gebildet batte.. Der Plan dieſer Anftalt, dev mit 
der Genehmigung des Viirgermeifters gu Lübeck und der 
Mitwirfung, der erften Regierungsmitglieder gemacht 
wurde, ward von Heren Prediger Paterfon vorgefcdhla. 
gen, gu defen Ausführung Ihre Comitee cine Geld. 
biilfe von 100 Bf. Sterling bengetragen bat. 

Nicht weniger gefeqnet waren die Bemiibungen des 
Heren Paterfon bey der Bildung der Hamburg, Alto. 
naer⸗Bibelgeſellſchaft, welche gleichfalls den perfia- 
lichen Bemühungen des Herrn Doltor Schwabe dieles ju 
danken hat. 

Hierüber werden die Freunde der Bibel folgenden 
Auszug aus einem Briefe des Herrn Gisbert van der 
Smiſſen, eines der Sekretarien der Geſellſchaft nicht 
ohne Vergnügen vernehmen. 

„Möge es Gott woblgefallen, die eifrigen Bemühungen 
der aufrichtigen Bibelfreunde in einem ſolchen Naaße 
zu ſegnen, daß nicht allein die ärmern Volksklaſſen mit 
derſelben gehörig verſorgt, ſondern auch die Reichen 
durch erneuertes Anerkenntniß des hohen Werthes der 
göttlichen Gabe, welche die Menſchheit in der Bibel 
beſitzt, veranlaßt werden mögen, mit wechſelſeitigem 
Werteifer die fromme Sitte unſerer ehrwürdigen Vor⸗ 
eltern, täglich in ihrem Familienkreiſe die Bibel mit 
Andacht zu leſen, wieder unter uns einzuführen. Dann 
und nur dann werden die frommen Erwartungen ächter 
Bibelfreunde unter allen Religions⸗Confeſſionen, Benen⸗ 
nungen und Völkern ihre Erfüllung finden.” — 

Dieſer Geſellſchaft hat Fore Comitee die Summe von 
300 Pf. Sterling als Unterſtützung zufließen laſſen. 
Auch Hatten wir noch weiter die Frende zu verned- 
wen, dab Bremen, in edler Racheiferung des ſchönen 
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Beyſpiels, das thm Lübeck und Hamburg gegeben Gat, erſt 
kürzlich cine Bibelgeſellſchaft unter fid) einführte, welcher 
die Gabe von 100 Lf. Sterling sugefommen iſt. 


Ferner’ haben wir das Vergnügen, die Stiftung einer | 


Bibelgeſellſchaft zu Danzig nach dem Plane der preuf- 
fifchen Bibel⸗Sozietät zu berichten. Der Präſident dev. 


felben ift Herr von Weifmann, SGeheimer- Rath Seiner 


Majeſtät des Königs von Preuffen. 

Das Geſchenk von 50 Pf. Sterling von Seiten dev 
brittiſchen und auslindifchen Bibel. Sosietit sur unente 
geltliden Vertheilung von Bibeln in diefer Stadt, die 
von der Belagerung fo fchwer -gelitten. bat, hatte zur 
unmittelbaren Folge, daß dice neue Anftalt in derfelbers 
fich Bildete. Ihre Comitce bat indeg cine weitere Gabe 
pon 200 Pf. Sterling bingugefiigt , um fix denfelben 
Zweck verwandt gu werden. 

Den perfontiden Bemühungen des verebrten Herre 
Doktor Schwabe gelang es nidt minder, aud in Erfurt 
zum Gefen der Proving Thüringen cine Bibel⸗Sozietät 
zu errichten, welder die Summe vow 300 Pfund gur 


GVermebrung ihres Fonds von Seiten dev brittiſchen 


Geſellſchaft zugefloſſen itt. 

Die Würtemberger Bibelanſtalt hat ſowohl mit dem 
Einſammeln der benöthigten Subſcriptionen und freywilli⸗ 
gen Unterſtützungen, als mit dem Druck einer Bibel in 
groß 8°, die fie im gegenwärtigen Fabre (1815) ge 
yollenden bofit, anſehnliche Fortidhritte gemacht. Ihre 
Majetit, der Konig von Würtemberg, hat derfelben dite 
Pofrenbeit fir alle ibre Verfendungen und zugleich die 
Erlaubniß Huldreich ertheilt, cin eigenes Siegel mit dev 
Inſchrift: „Vrivilegirte Bibelanſtalt zu Seuttgardt,” 
führen zu dürfen. 

Eben ſo ſind von dem Bibelverein, welchen die Brüder⸗ 
Unität, in Verbindung mit der ſächſiſchen Vibel⸗Sozietät 


— 


fiir Herenbut, Misty und Kleinwelke geſtiftet hat, 


erfreuliche Nachrichten eingegangen, 
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ſchließt ihren Bericht ber die Bibelverbreitung in tug. 
land mit einer Gtelle ans cinem Brief, den Seine 
Excellenz der Fürſt Galigin an den Prafidenten perfetben 
geſchrieben bat. 

„Der Zwek der GefellfHaft wird von Tag gu Lag 
allgemeiner befannt und nach feinen woblthatigen Wirkun⸗ 
gen begriffen , und. ihr Fond nimmt durch die Gaben vie. 
fer. 1000 neuer Mitglieder nnd Wohlthäter immer gu, 
Auf dieſe Weife wird unfere Anſtalt mit jedem weitern 
Schritte vorwärts in Stand geſetzt, auch den Kreis ihrer 
Wirkſamkeit zu erweitern, und dieß um ſo mehr, da die 
Hülfleitungen ſich anſehnlich mehren, die fie von allen 
Volksllaſſen im Reiche erhält, unter denen ſich die ruffifche 
Geiſtlichkeit fowohl durch ihre cigenen reidhliden Bentrdge 
als durch Ermunterungen anderer gu abnlider Hülfleiſtung 
befonders auszeichnet. Die Bauert in den Dorfern legen 
idre Rubeln und Kopefen gufammen, um die qute Sache 
ber Anſtalt su unterfiigen; und legen eben damit dex 
Beweis ab, daG fie richtige Begriffe von dem frommen 
Werke derfelben haben. Die Madhfragen nach Bibeln 
nehmen von Tag zu Tag fo ſehr gu, daß die Geſellſchaft 
ſie nicht zu befriedigen weiß. Dieß, mein Herr, ſind 
augenſcheinliche Zeichen der Gnade Gottes, die allen 
Menſchen das Heil anträgt, und ſie eben daher zur 
Erkenntniß des Worts gum ewigen Leben hinſleitet.“ 

Eine ſolche Schilderung läßt ſich nicht leſen, ohne die 
Empfindungen der tiefſten Dankbarkeit gegen Gott für 
ſeine himmliſchen Segnungen, die Er auf eine Anſtalt 
legt, deren einziger Zweck es iſt, für die geiſtlichen 
Bedürfniſſe der beynahe zahlloſen Unterthanen des ruſ⸗ 
ſiſchen Reiches Sorge zu tragen. In Betrachtung des 
unüberſehbar großen Gebietes ihrer Wirkſamkeit, und 
der kräftigen Thätigkeit, womit die ruſſiſche Bibelge⸗ 
ſellſchaft ihren Plan verfolgt, hat Ihre Comitee auf eine 
dritte Beyhülfe von 1000 Pf. Sterling fiir den allgemei⸗ 
nen Fond der. Antale geſtimmt. | 
- . Zu unferm verbindlichſten Danke babe wir von dev 
ruſſiſchen Bibel⸗Sozietät gu Petersburg 14000 Eremplare 


des aemeniſchen Neuen Tettamentes erbalten, wogegen 
wir derſelben cine bedentende Auzabl von Bibeln und 
Neuen Teſtamenten in verſchiedenen Sprachen zum Beſten 


der Kriegsgefangenen in Rußland, fo wie 500 Exemplare 


des Neuen Teſtamentes im alt⸗ und neugriechiſchen Dia⸗ 
lekte überließen. 

Eben ſo hat Ihre Comitee mit Vergnligen in den Wunſch 
eingewilligt, den die ruſſiſche Bibelgeſellſchaft zu erken⸗ 
nen gab, einen Stereotypenabauß vous neugriechiſchen 
Neuen Teftamente zu erhalten’: wodurd , wie wir hoffen 
dürfen, ‘die Verbreitung . der. Bibel: in denjenigen Broo 
vinzen, welche dic griechiſche Sprache reden, und..ia 
denen das Verlangen nach ders Woste Gortes zuninmit/ 
wird gefdrdert werden. . 

- Dev nächſte Gegenſtand, auf den wir ore Aufmerk⸗ 
famteit hinzulenken dic Freude huben, it die Vibelwers 
breitung in SEchweden. Ueber dic Thätigkeit, welche 
die evaugeliſche Sozietät zu Stok holm in dieſer Bezie⸗ 
hung zu erkennen gab, bedarf es keines weitern Bewei⸗ 
ſes als den, daß ſie 40,600 Teſtamente und 13,500 
Bibeln drucken ließ. Um dieſe verdienſtvollen Bemühun⸗ 
Hen zu unterſtützen, bat Ihre Comitee dieſer Geſellſchaft 
gum Druck eines kleinen ſchwediſcher Teſtamentes mit 
ſtehendea Lettern, nach welcheia große Rachfrage war, 
300 Pf. Sterling beygetragen, und ſpäterhin noch einen 
weitern Zuſchuß von 200 Pfunden der Geſellſchaft über⸗ 
laſſen, um die Vertheilung der Bibein unter den Armen 
in Schweden allgemeiner zu machen. 

Die drey Hülfsbibelgeſellſchaften zu Gothenburg, 
Wieſteras md Gothland äuſſern nicht weniger Thä⸗ 
tigkeit als die Hauptanfßtalt dieſes Reiches, um in ihren 
Sefondern Umkreiſen die heilige Schrift zu verbreiten. 
Nach Verhältniß ihrer beſondern Wirkunskreiſe hat jede 
derſelben eigene: Hülfleiſtungen von der brittiſchen und 
auswärtigen Bibelgeſellſchaft erhalten. Mit tiefgefühltem 
Bedauern, das eine allgemeine Theilnahme unter den 
Bibelfreunden erwarten läßt, bas die Comitee den Tod 


. 
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des -Herra Predigers Doltor BVrunmett , der im Wuank 
des verfloſenen Jahres crfolete, ju nennen. 

Wie ſehr derſelbe dic Wichtigkeit der brittiſchen ond 
auswaͤrtigen Bibelgeſellſchaft füblte, und wie eifrig er 
beſonders in ſeinem Vaterlande Gchweden, wo ſeir 
Verluſt am tiefften wird empfunden werden, die großen 
Geſellſchafts zwecke beforderte, davon liegen die mannig⸗ 
faltigſten Beweiſe in unſern Häuden. Maa. fann vhne 
Uebertreibung ſagen, daß fein Leben cine ſich felb# auf⸗ 
opferade raſtlos thdtige Hingebung fir die Bibelſache 
war. » Dens,” wm die Ausdrücke cincs Correfpoudentes 
bier zu gebrauchen, » wabrend cr dem großen Ziel fet 
ner Gebete und Wünſche/ der aligemeinen Verbreitung 
der Bibel ia Schweden ia jeder einzelnen Familie, entge. 
gcutrebte, wor er auf feine Geſundheit keinen Augen. 
blick Gedacht, fenders unternahm ohne Rückſicht anf die 
haͤrteſte Kälte, Sturm oder Negenacit , die weiteſten Rei 
fen rechts nnd links umber , unr das Werk feines got 
lichen Meiſters zu vollbringen.” 

Er hatte auch wirklich die Freude, die muntere Thaͤ⸗ 
tigkeit und wohthätige Wirkſamkeit von 3 Geſellſchaften 
wahrnehmen zu dürfen, die er gepflanzt hatte, sad is 
{einem Vaterlande cine wachſende Theilnahme ſewohl a 
der Verbreitung der Bibel als an dem Leſen derſelben 
ben vielen gu finden. In Berbindung mit dew 
Sekretär der evangeliſchen Sozietät zu Stockholm ent⸗ 
warf er einen Plan zu einer allgemeinen ſchwediſchen 


Bibelgeſellſchaft, der nachher dem König mit der Bitte, 


ſie in ſeinen Schutz zu nehmen, vorgelegt wurde. Der 
Konig ſchenkte auch wirklich dieſem Entwurf ſeine volle 
Zuſtimmung, und ber Kronpring ward au aleicher Zeit 
Ehrenmitglied diefer Gozietäͤt. Auf die Nachricht vos 
der Bildung derſelben unter dem Vorſitze des Herrn Gra⸗ 
fen Roſenblad, fand ſich Ihre Comitee veranlagt, Soo 
Pf. Sterling sur Erweiterung ihrer Arbeiten herzugeben. 


Die Aus ſichten in dem benachbarten Königreich Dane — 


‘mart ſinb eben fo vlelver ſprechend wie in Schweden 
Die 
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Die Verbindung der brittiſchen und ausländiſchen Biber. 
Sozietät mit den däniſchen Staaten geftattete derſelben 
bis fest nur parzielle Hülfleiſtungen an arme Einwohner 
und die Kriegsgefangenen in Grokbrittanien, um diefe 
mit Bibein gu verfeben. Aber nunmehr haben wir die 
Freunde, berichten zu dürfen, daß cine engere Verbindung 
mit den Bibelfreunden diefes Reihes und wirkſamere 
Hülfleiſtungen zur Verbreitung des Wortes daſelbſt uns 
möglich gemacht wurden. 
Am 22ten May 1814 fam zu Copenhagen eine ſehr 
anſehnliche Verſammlung zuſammen, bey der der Here 
Doktor Münter, Biſchoff von Seeland, ein Mann, der 
mit tiefer und ansgebreiteter Gelehrſamkeit auch ächte 
Frömmigkeit in fich vereinigt, den Vorſitz hatte, und cin 
Vorſchlag zur Bildung einer däniſchen Bibel⸗Sozietät 
gemacht, und angenommen wurde. Der Entſchluß der 
Verſammlung ward in einer eigenen Denkſchrift dem 
Könige vorgelegt, der ſeine Genehmigung in folgenden 
Ausdrücken der Geſellſchaft zu erkennen gab, wie wir 
fie in dev däniſchen Staatszeitung angekündigt finden: - 
- y Mit befonderem Vergnügen vernebmen wir, daß 
Here Doktor Minter , Biſchoff yon Seeland, und mebrere 
Andere in unferm Königreiche Dänemark, eine Vibel- 
geſellſchaft zu ſtiften bemüht find, um durch unentgelt. 
lide oder woblfeile Verbreitung der Bibeln unter das 
Wolk die Religion gu fördern. Wir fagen daber befagter 
Gefellfchafe unter: dem Namen der Bibel. Sosietde te 
unferm Königreiche Dänemark unfern höchſten Schutz ju.” 
Die Gegenlande diefer Anſtalt find folgende: 
4, Das cigentliche Dinemaré mit Bibeln, Neuen 
Leftamenten, oder befondern Theilen der Heiligen 
Schrift zu ver(eben. 

2, Unter den Deutſchen in Dänemark deutſche Bibeln 

au verbreiten. 
3. Sie die künftigen Bedürfniſſe der Einwobner 

Islands, 

A, Dev Bewohner Gronlands, und 

4. Bd. 4. Hft. | : O o 
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5. Dee Creolen auf den weftindifden Juſeln Gorge 
qu tragen, und endlich: 

6. Die Ueberſezung and Berbreitung der Heiligen 
Schrift, oder wenighens einzelner Theile derfelben, 
in der akkräſiſchen Sprache ) in den däniſchen 
Colonien anf der afrifanifden Kite zu befordern. 

Dic Verbindung Islauds mit Danemarf leitet von 
ſelbſt unſere Anfmertfamfcit zu dicfem Lande bin.” 

Jus Lanfe des verfloffenen Jahres (1514) Gat der 
Here Prediger Ebenezer Henderfon auf Verlangess der 
Geſellſchaft cine Sefuchsreife uach diefer Fufel gemacht, 
und uns fiber dicfes fouderdbare Land nähere und aud. 
führlichere Nachrichten mitgethetlt, als man fie bisher 
gehabt bat. **) Der beftimmtere Swed feiner Reiſe 
nad Island betand darinn, die nothigen Vorkehrungen 
qu treffen, um durch zweckmäßige Vertheilung von Bibeln 
die Cinwohner allgemeiner mit dem Worte des lebendigens 
Gottes befannt an machen. 

Herr Prediger Henderfon wurde dafelbft auf die frend. 
lichfte Art anfgenommen, und fand fowohl bey dem dor. 
tigen Biſchoff und der Geiſtlichkeit dafelbft, als bey den 
angefebentten Civil -Antoritdten, die ermunterndfe Be. 
reitwilligkeit, sur Erfüllung feines Auftrags mitgumirfen ; 
er brachte 2 Monate mit gefahrvollen Reifen in das In⸗ 
mere des Landes gn, wurde überall, wobin er fam, mit 
Enthufiasmus empfangen, und an fedem Orte folgter 
ihm die lauten Gegnungen der Cinwohner nad. Der 
Mangel an Bibeln wurde algemein gefiiblt, und betravert, 
nnd der Cifer des Volkes, folche gu erhalten, war 
ſo groß, daß, wie felten auch die Bibel war, er doc} die 
Freunde hatte, häufig wahrnehmen gu dürfen, wie bekannt 
Die Isländer mit dem allgemeinen Fabalt des Wortes Gottes 


*) Anm. Dieler Negerdialekt wird auf der ſüdweſtlichen Küſte von 


Afrika am Meerbuſen von Guinea geſprochen. Man vergleiche Olden· 
dorys Geſchichte der Miſſion der evangeliſchen Brüder. Thl. 1. GS. 346 f. 


**s;3 Anm. Aus den Neueſten Berichten deſſelben +f ein Auszug bin 
ten in den Miszellen beygefügt. 
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find ; ind daß fie, im Ganzen genommen, ein wahr⸗ 


haft frommes Volk genannt zu werden verdienen. Wir 


dürfen nur noch die Bemerkung hinzufügen, daß der Eifer 
und das zweckmäßige Verfahren des Herrn Henderſon 
ſowohl bey der wirklichen Vertheilung der heiligen Schrift 
und den Maasregeln, die er fiir die künftige Verbreitung 
derſelben traf, fo wie überhaupt ſeine raſtloſen Bemühun⸗ 
gen zur Beförderung des Geſellſchaftsentzweckes ihm den 
gerührteſten Dank der Comitee erworben haben, die einen 
freudigen Antheil an den Segnungen nimmt, die einem 
Volke auf dieſe Weiſe zufließen, das nach der Gerechtigkeit 
hungert und dürſtet. 

Aus den Briefen des Herrn Predigers Paterſon bat Ihre 
Comitee mit Vergnügen vernommen, daß die Bibelgefell. 
ſchaft in Finnland in einem blühenden Zuſtand ſich 
befindet, und daß die Beyhülfe von 200 Pf. Sterling 
von Seiten der brittiſchen Geſellſchaft zur Vertheilung der 


Bibel unter den ſchwediſchen Bewohnern Finnlands die 


wohlthätigſten Früchte getragen hat. 

Während des Aufenthalts des Herrn Paterſon gu Abo 
machte er den Vorſchlag zur Einführung von Hilfe. 
Bibelgeſellſchaften, welchen die Comitee daſelbſt geneh⸗ 
migt hat. Zu Folge dringender Vorſtellungen in Betreff 


— 


des großen Mangels einer Quart⸗Ausgabe der Bibel 


im finniſchen Dialekt und des Unvermögens der Geſellſchaft 


zu Abo, dieſelbe ohne andere Beyhülfe zu unternehmen, 


bat Ihre Comitee 500 Bf. Sterlinge zur Beförderung 
dieſes beſondern Zwecks bewilligt. Dieſe neue Gabe 
wurde von dem Herrn Grafen Steinheil, General⸗Gou⸗ 
verneur von Finnland mit ſehr warmer, Dankbarkeit 
aufgenommen; ſo wie überhaupt dieſer Edelmann den 
edelſten Eifer für die Beförderung dieſer heiligen Sache 
zu Tage gelegt hat. | 

Mad ciner kurzen Darſtellung der wefentliden Vor. 
Fommenbeiten in den drey nordlicken Neichen Europas , 
Hat Ihre Commitee nocd das Wichtigſte aus den cinges 
laufenen Mittheilungen aus andern Theilen des Conti 
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nentes Ihnen vorgulegen, und macht daber mit: dem 
nördlichen Deutſchland den Anfang. 

Das Erie, was fich bier unſerer Aufmerkſamkeit dav. 
bietet, ift die Stiftung der Lube der Bibel. Sosictit , 
ſtatt einer Bibel - Comitee , die fic) in diefer Stadt ſchon 

friiber gebildet batte.. Der Plan diefer Anſtalt, der mit 

der Genehmigung des VBiirgermeifters zu Lübeck und der 
Mitwirfung, der erſten Regierungsmitglieder gemacht 
wurde, ward von Herren Prediger Paterfon vorgefchla. 
gen, gu deffen Ausführung Fore Comitee cine Geld- 
hülfe vow 100 Bf. Sterling beygetragen Hat. - 

Nicht weniger gefeqnet waren die Bemiibungen des 
Herrn Paterfon bey der Bildung dev Hamburg- Alto. 
naer⸗Bibelgeſellſchaft, welche gleichfalls den perſön⸗ 
lichen Bemühungen des Herrn Doltor Schwabe dieles gu 
danken hat. 

Hierüber werden die Freunde der Bibel folgenden 
Auszug aus einem Briefe des Herrn Gisbert van der 
Smiſſen, eines der Sekretarien der Geſellſchaft nicht 
ohne Vergnügen vernehmen. 

„Möge es Gott wohlgefallen, die eifrigen Bemühungen 
der aufrichtigen Bibelfreunde in einem ſolchen Naaße 
gu ſegnen, daß nicht allein die ärmern Vollsklaſſen wit 
derſelben gehörig verſorgt, ſondern auch die Reichen 
durch erneuertes Anerkenntniß des hohen Werthes der 
göttlichen Gabe, welche die Nenſchheit in der Bibel 
beſitzt, veranlaßt werden mögen, mit wechſelſeitigem 
Wetteifer die fromme Sitte unſerer ehrwürdigen Vor⸗ 
eltern, täglich in ihrem Familienkreiſe die Bibel mit 
Andacht zu leſen, wieder unter uns einzuführen. Dann 
und nur dann werden die frommen Erwartungen ächter 
Bibelfreunde unter allen Religions-Confeffionen, Benen⸗ 
nungen und Völkern ihre Erfüllung finden.” — 

Diefer Gefellfchaft hat Fore Comitee die Gumme von 
300 Pf. Sterling als Unterfiigung zufließen laſſen. 
Auch hatte wir nocd weiter die Freunde zu verneh- 
mien, dab Bremen, in edler Nacheiferung des ſchönen 
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Beyſpiels, da8 ihm Lübeck und Hamburg gegeben bat, evtt 
kürzlich cine Bibelgeſellſchaft unter ſich einführte, welcher 
die Gabe von 100 Pf. Sterling zugekommen iſt. 
Ferner haben wir das Vergnügen, die Stiftung einer 
Bibelgeſellſchaft zu Danzig nach dem Plane der preuſ⸗ 
ſiſchen Bibel⸗Sozietät zu berichten. Der Präſident ders 
ſelben iſt Herr von Weikmann, Geheimer⸗Rath Seiner 
Majeſtät des Königs von Preuſſen. 

Das Geſchenk von 50 Pf. Sterling von Seiten der 

brittiſchen und ausländiſchen Bibel⸗Sozietät zur unent⸗ 
geltlichen Vertheilung von Bibeln in dieſer Stadt, die 
von der Belagerung fo ſchwer gelitten hat, hatte zur 
unmittelbaren Folge, daß dieſe neue Anſtalt in derſelben 
ſich bildete. Ihre Comitee hat indeß eine weitere Gabe 
von 200 Pf. Sterling bingugefiige um für denfelben 
Zweck verwandt zu werden. 
Den perſonlichen Bemühungen des verehrten Herre 
Doktor Schwabe gelang es nicht minder, auch in Erfurt 
zum Beſten dev Proving Thüringen cine Bibel⸗Sozietät 
zu errichten, welcher die Summe von 300 Pfund zur 
Vermehrung ihres Fonds voy Seiten der brittiſchen 
Geſellſchaft sugeflofen itt. 

Die Würtemberger Bibelantalt Gat fowohl mit dens 
Einſammeln der bensthigten Subfcriptionen und frenwilli- 
gen Unterſtützungen, als mit dem Drak einer Bibel in 
groß 8°, die fie im gegenwirtigen Fabre (1815) zu 
yollenden hofft, anfebnliche Fortidritte gemacht. Sore 
Majeſtät, der Konig von Würtemberg, bat derfelben die 
Votfrenbeit fir alle ibre Verfendungen und zugleich die 
Erlaubniß huldreich ertheilt, cin eigenes Siegel mit dex 
Inſchrift: „Vrivilegirte VBibelanftalt gu Stuttgardt,“ 
führen zu dürfen. 

Chen fo find von dem Bibelverein, welchen die Brüder⸗ 
Unität, in Verbindung mit der ſächſiſchen Bibel⸗Sozietät 
fiir Herrnhut, Misty und Kleinwelke geſtiftet bat, 
erfreuliche Nachrichten eingegangen. 
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Noch einmal kommt Fore Comite auf die niederlän⸗ 
diſche Bibelgeſellſchaft zurück, dere Mittelpunkt fic 
in Amſter dam befindet, um hier die angenehme Bemerkung 
anzuknüpfen, daß noc) 30 Bibel⸗Sozietäten in verſchie⸗ 
denen Theilen der vereinigten Niederlanden ſich gebildet 
haben, welche ſämmtlich mit der obgenannten Rotterdamer 
Anſtalt als Zweige der Amſterdamer Sozietät betrachtet 
werden. 

Cin Entwurf gu Bibel⸗Vereinen fiir Amſterdam und 
Die Unsgegend wurde genehmigt; diefem gemäs iſt die 
Stadt mit ibren Voritddten, welche .beyliufig 200, 000 
Einwohner in ſich faßt, in 32 Diftrifte vertheilt wor⸗ 
dew, in deren jedem cin Vibelvercin fich gebildet bat. 

Dich find die bedeutendten Gegenſtände in der dieß⸗ 
jährigen Gefchichte der verſchiedenen Bibelgeſellſchaften 
auf dem europäiſchen Continent. Nachrichten von Konigs- 
berg vom lepten Oftober fiigen noch weiter bingu, daß 
Der Druck der lithauiſchen Bibel, welcher wabrend der 
Abweſenheit des Herrn Profeffors Rheſa unterbrochen 
war, wieder begonnen bat, und ſowohl mit dem Alten 
als Neuen Teſtamente raſch vorrückt. 

Eine weitere Unterſtützung von 200 Pf. Sterling, bat 
dic Königsberger Comitee in Stand gefept, nocd mehe 
Schriften gießen und 3000 Exemplare des lithauiſchen 
Neuen Teſtamentes noch beſonders drucken zu laſſen. 
Cine Bibel⸗Sozietät hat fic) ert kürzlich zu Königs⸗ 
berg in Verbindung mit der preuſſiſchen Bibel⸗Sozietät 
zu Berlin mit der Beyhülfe der ſchon früher beſtandenen 
Comitee gebildet, und letztere wird ihre Arbeiten ſo 
lange fortſetzen, bis ſie das, was in ihren Hinden liegt, 
vollendet baben wird. 

Thre Comitee Hat mit Vergniigen den frommen Eifer 
und dic thdtigen Bemühungen der Rir cher Bibelgefell. 
fchaft wahrgenommen, die den wirdigen Hrn. Antiftes He 
an ihrer Spitze bat, Und um derfelben einen weiters 
Beweis der warmen Theilnabme an geben, die fie an 
hem glücklichen Erfolg ihrer Arbeiten nimmt, Hat fie 
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derſelben cine weitere Gabe won 200 Pf. Sterling in 
Der Abficht zufließen laſſen, den Dru einer deutſchen 
Bibel in Sho qu unterſtützen. Diefe Benbilfe bat es dev 
Gefellfhaft möglich gemacht, eine bedeutende Auflage 
Derfelben zu veranftalten. 

Cin Brief von der Comitee der St. Galler Sibel 
Sozietät meldet folgende bemerfenswerthe Umſtände: 
' 4, Dag der Canton St. Gallen mebr als 100 fatholi. 
{che Pfarrdorfer in (ich entbhalt, in denen dad Lefen der - 
beiligen Sehrife ehmals dem Voͤlke verboten war; dag 
aber nunmehr 80 — 90 derfelben, die einen Theil ded 
VBisthums Conſtanz Hilden, die Erlaubniß sum ungebine 
Derten Gebrauch derfelben erbalten baben, und: 

2. Daß die Bekanntſchaft der Katholiten mit der Bibel 


in fener Gegend immer allgemeiner gu werden beginnt. 


Die Bibelgeſellſchaft zu Baſel hat das italieniſche und 
romaniſche Neue Teftament gedructt und in Umlauf gefest, 
Shen (o fchreitet auch das romaniſche Alte Teſtament im 
Eugadiner - Dialeft im Druck vorwarts, Die Bibel- 
Sozietät gu Chur bat bey dieſen Arbeiten wefentliche 
Diente geleiſtet. Chen fo bat die Geſellſchaft zu Baler 
cine neue deutſche Vibelausgabe mit fleinern Lettern zu 
40,000 Exemplaren vollendet. Diefe Anſtalt ſchreitet mit 
einer Thätigkeit, und cinem Fugen Cifer vorwärts, dev 
for die dankbarſte Achtung jedes Bibelfreundes fichert, 
Die Bibeln und Neuen Teftamente derfelben finden niche 
nur in der Schweitz fondern auch in verfchicdenen Theilen 
Deutſchlands und Franfreichs fowohl unter Proteſtanten 
als Katholifen mannigfaltigen Ubfag, und legteren hat 
fle noch cine befondere Aufmerkſamkeit gewidmet, 

Auch find Ihrer Comitee Nachrichten zugekommen, 
Daf Bibelgeſellſchaften zu Laufanne für den. ganzen 
Canton Wallis, und eben ſo zu Genf geſtiftet worden 
ſind, deren jede von der brittiſchen Geſellſchaft eine 
Beyhülfe von 200 Pf. Sterling erhält, wenn die Grund. 
fase ibrer Einrichtung mit denen der Mutterauſtalt liber 
einſtimmend gefunden werden. 
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Von cine Freunde auf Malta erhiet Ihre Commitee 
die angenchme Nachricht, daß cin Sizilianiſches Megiment 
daſelbſt mit Erlaubniß des Obrifien mit italieniſchen Teſta⸗ 
mente ,verfeben wurde. Das nämliche geſchah and 
unter den franzöſiſchen und italienifchen Rriegsgefangenen 
yor ibrer Entlaffung in iby Vaterland. Diefe Teftamente 
wurden vot ihnen mit Begierde und Dankbarkeit aufge- 
nommen, und faut des Berichtes eines englifchen Wrates 
nicht obne Segen von manchen derfelben gelefen. 

Frankreich betrefend, fo bat Gore Comitee hid 
bemüht, durch cine Geldgabe von 500 Pf. Sterling an die 
proteſtantiſchen Confiftorien gu Paris zur Anſchaffung 
franzöſiſcher Stereotypen⸗Teſtamente fir die Proteftanten, 
die Verbreitung der Bibel in dicfem Lande gu befördern. 
Shen fo wurde cine Gubfeription vow 250 Pf. Sterling 
au einer Stereotypenausgabe der Ueberſetzung des Maitre 
de Sach von. dem Neuen Teftamente zum Gebrauch der 
RKatholifen in Frankreich veranftalter. Auch Gat fie in 
tereffante Nachrichten über diefen Gegenftand von einige 
gelebrien Mtdnnern in Frankreich erhalten, bie febr glück⸗ 
liche Nefultate verſprechen. 

Unter dieſem Abſchnitt hat Ihre Comitee noch weiter 
Die Bemerkung beyzufügen, daß fie von Herrn Pinkerton 
die Nachricht erhielt, daß in den Archiven der Univerſität 
Leyden ſchon ſeit anderthalb Jahrhunderten ein türkiſche 
Ueberſetzung der ganzen Bibel im Manuſcripte vorhanden 
iſt; und fie iſt durch die gefällige Güte des Herrn Pro. 
feffor Kemper daſelbſt wirklich auf. einige Bett ta den 
Beis dieſes Manuſcriptes gefept worden. Here Baron . 
von Dietz zu Berlin, dev ehmals Gefandter gu Conſtan⸗ 
finopel war, hatte die Gite, die Beſorgung des Druckes 
Diefer türkiſchen Bibel auf Koſten der brittiſchen und 
ausländiſchen Bibelgeſellſchaft zu übernehmen. Dieſer 
verehrungswürdige Edelmann vereinigt mit den gelehrten 
Kenntniſſen, die zu dieſem Geſchäfte erfordert werden, 
zugleich einen herzlichen Cifer fiir die Verbreitung der 
göttlichen Wahrheit, und hat daher ſowohl die Reviſion 
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zor 
des Manuferiptes als die Leitung ded Deuces wohlwollend 


auf fic) genommen. Nach dew Priifungen, die ev darüber 
anſtellte, ift die Ucherfepung genau, und der Styl dere 


ſelben vortrefilic. 


Ferner bat Fore Comitee das Vergniigen zu berichten, 
daß fie durch Herrn Lindfayn, engliſchen Geſandtſchafts⸗ 
prediger zu Conſtantinopel, eine officielle Erklärung von 
Seiten des ökumeniſchen Patriarchen der griechiſchen 
Kirche in Betreff dev genauen Richtigkeit des neugriechi⸗ 
ſchen Teſtamentes erhalten hat. Die Ueberſetzung dieſer 
patriarchaliſchen Erklärung, welche als ein nicht unbedeu⸗ 
tendes Altenſtück der Geſchichte der Bibelverbreitung an⸗ 
geſehen werden darf, iſt folgende: 


Cyril, Erzbiſchoff von Conſtantinopel und Neu⸗Rom, 


und oͤkumeniſcher Patriarch. 

» Unfere Niedrigkeit bezeugt durch gegenwärtige pa⸗ 
triarchaliſche Erklärung, daß wir die Ausgabe des Neuen 
Teſtamentes in helleniſcher und romaiſcher Sprache, 
welche die engliſche Geſellſchaft im Jahr 1810 der Menſch⸗ 
werdung Chriſti unſers Heilandes drucken ließ, genau 
und mit der nöthigen Aufmerkſamkeit geprüft, und nichts 
falſches und irriges darinn gefunden haben. Wir haben 


es daber fiir billig erachtet, die Erlaubniß zu geben, 


daß ſie von allen mitverbundenen frommen und orthodoxen 
Chriſten gebraucht und geleſen, in allen Buchläden ver- 
kauft, und von Jedem, der es wünſcht, ohne Hinderniß 
angeſchafft werden darf. Zur Beſtätigung deſſen haben 
wir dieſe unſere patriarchaliſche Deklaration gegeben.” 
Im dreyzehnten Jahr des Monats Dezember 1814. 


Von dem europäiſchen Continent gehen wir zunächſt 
nad Amerika über, und bemerken nicht ohne hohes 
Freudengefühl die ſchnelle Vermehrung von Bibel⸗Sozie⸗ 
täten in den vereinten Staaten daſelbſt als einen ſehr 
erfreulichen und überzeugenden Beweis, daß der Eifer 


568 


ad 
für dic Berbreitung der heiligen Schrift auf der weft. 
lichen Halbtugel eben fo warm und thatig als auf dem 
altes Continente if. Ym Monat Mary 1844 belief fic 
dic Anzahl der Vibel- Sozictiten in Amerika anf 38, 
und ſeit dicfer Beit tt fie auf 69 herangewachſen, und 
noch weitere 3 derfelben find gegenwärtig mit ibrer eriten 
Bildung be(chaftigt. 
» Dee Geit herzlicher Liebe, dev diefe Geſellſchaften 
beſeelt, und die kindliche Achtung , die fle gegen unſere 
Mutterauſtalt ausdrücken, laffer die erfreulichften und aus⸗ 
gebreitetſten Wirfungen ihrer Geundfige in den Ameri 
kaniſchen Bundesſtaaten hoffen. 

Folgende Stellen aus den Briefen der Sekretarien der 
Virginiſchen und Neu⸗NYorker Bibel⸗Sozietäten werden 
dieſe Bemerkungen beſtätigen: Wir führen dieſelbe mit 
deſto größerem Vergnügen an, je mehr wir überzeugt 
ſind, daß alle Bibelgeſellſchaften in Amerika dieſelben 
Geſinnungen mit ihnen theilen werden. 

„Die Vorſteher der Virginiſchen Bibel. Geſellſchaft 
betrachten alle Bibel⸗Sozietäten als cine große Anſtalt, 
deren einfach großer und menſchenfreundlicher Swed 
dahin gerichtet iſt, das große Heil, daß durch Jeſum 
Chriſtum geſchehen iſt, allen Völkern bekannt gu machen: 
und ſie wünſchen nichts ſo ſehr, als die Empfindungen 
der reinſten Freude ausdrücken zu können, welche ſie bey 
der zunehmenden Ausdehnung und der immer kräftigern 
Thätigkeit der brittiſchen und ausländiſchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft fühlen. 

Der Correſpondent der Neu⸗-VYorker Bibel⸗Sozietät 
ſchließt ſeinen Brief mit folgenden Aüßerungen: „Sehen 
wit, mit welchem Eifer unſere Väter und Brüder jen⸗ 
ſeits des atlantiſchen Meeres in ihrem heiligen Geſchäfte 
vorwärts eilen, und es uns auf der Laufbahn zuvorthun, 
ſo frohlockt unſer Herz vor Freude. Wir bitten Gott, 
daß Er uns Muth und Kraft gebe, ein ſo herrliches 
Beyſpiel nachzuahmen.“ 











Die Wegnahme eines englifdhen Schiffes durch cinen 
amerikaniſchen Korſaren, das cine beträchtliche Anzahl 
Bibeln und Neue Teſtamente für das Cap der guten 
Hoffnung an Bord hatte, gab der Bibel⸗Geſellſchaf zu 
Maſſachuſets cine erwünſchte Gelegenhett, thre briider. 
lide Hodachtung fir unfere Anftalt gu erproben. Auf - 
Die erfte Nachricht, daß die eroberten Biicherfiften ans 
Land gebracht worden ſeyen, kaufte fie der Sekretair 
Derfelben ohne ert bey feiner Commitee Erlaubnif dazu 
eingubolen, ſogleich los. Auf der jährlichen Verſamm⸗ 
lung der Geſellſchaft ward demſelben ein beſonderer Dank 
dargebracht, daß er den Wünſchen eines jeden Mitgliedes 
zuvorgekommen fey, und der Sekretair benachrichtigte 
uns, daß dieſe losgekauften Bibeln und Teſtamente wie⸗ 
der ein Eigenthum der brittiſchen Sosietiit fenen, fiber 
Das fie zu verfiigen babe, ‘Fore Comitee fand ſich durch 


dieſes wabrhaft Chriftlidhe Betragen der Bibelgeſellſchaft 


zu Maſſachuſets zum herzlichſten Danke verbunden, und 
überließ dieſe Bibelu der Verfügung dieſer Sozietät. 

Um die Arbeiten dev Bibelgeſellſchaften in Amerila zu 
unterſtützen, bat Ihre Comitee in dieſem Fabre denſel⸗ 
ben folgende Summen bewilligt: 

Der Bibelgeſellſchaft zu Philadelphia _ 

Für den Dru deut(cher Bibeis .. 200 Pf. St. 

Dev Bibelgeſellſchaft zu Men - York | 

Für den Oru franzöſiſcher Bibeln 200 . -» 

Der Delawaren Bibelge(elfdaft -. -. 100 » « 

Ihre Comitee hat ein ſehr erfreuliches Schreiben fiber 
die Vertheilung der holländiſchen Bibeln und Teſtamente 
erhalten, die nach Surinam in Süd⸗Amerika geſchickt 
worden waren. Die Dankharkeit, womit dieſelben auf⸗ 
genommen wurden, war eben ſo groß als die Begierde, 
womit fie fic) nach denſelben geſehnt batten, 

Um die Verbreitung der heiligen Schrift in Canada fo 
qweit als möglich gu fordern, haben wir cine Vorrath 
Bibeln und Teftamente in englifcher und franzöſiſcher 
Sprache im Werthe von 100 Pf. Sterling zur Verfügung 
Der Bibel⸗Sozietät gu Quebeck geſtellt. 
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And die Hulfsgeſellſchaft zu Halifar ia Rea - Short 
land, fo wie dic gu Pictu fart mit wermem Cifa 
fort, fi an anfere Anflalt anzuſchließen, und bat. dard 
einen neucn Geldbentrag von 800 Ff. Sterling ihre Teil 
nahme an der Bibelſache erprobt. 

Auf der Inſel Antigoa tt am Oten Februar dieſes 
Jabrs cine Hülfsbibelgeſellſchaft zu Stande gekommen. 
Ihre Comitee ſucht ſich jede Gelegenheit gu Nutz xs 
machen, um dic Verbreitung der heiligen Schrift is 
Weſtindien gu befoͤrdern, und hat daher auf mebrers 
Juſeln cine Anzahl Bibeln gu unentgeltlicher Austhei 
Jung oder gum Verkauf um herabgeſetzte Preiße verſandi. 

Die Verbindung der brittiſchen und ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft mit Afrika tt natürlicher Weiſe be 
ſchränkter, als mit jedem andern Welttheil. Fade 
werden folgende Nachrichten von dorther niche ohne 
Theilnahme geleſen werden: 

Die Bibel- und Schul⸗Commiſſion, die unter de 
unmittelbaren Anfficht der Regierung anf dem Cap de 
guten Hoffnung. geftiftet wurde, bat unferer Sozietaͤt 
cinen jdbrlidjen Beytrag von 25 Pf. Sterling guge 
fagt. Vermittelſt diefer Anſtalt wird almablig die Ver. 
breitung der Bibel in Afrifa fich immer weiter ausdehnen; 
und um gu dicfem wünſchenswerthen Ziele gu gelangen , 
> wurde obiger Geſellſchaft cin Borrath vow Bibeln und 
Neuen Teftamenten zugeſtellt. 

Cine beträchtliche Cinfubr holländiſcher und deutſcher 
Teſtamente von Bengalen her fam dew bekehrten Hor 
tentotten anf vier Miffionsftationen in Siid-Mfrifa gerade 
zur gelegenen Zeit. Here PBrediger Thoms fiigt die ermun⸗ 
ternde Nachricht bey, daw er auf gwen Hottentotten. 
Riederlaffungen, die gufammen 650 Einwohner in fd 
faſſen, einen Beſuch gemacht, und bemerft babe, daj 
manche Hottentottens Kinder recht gut leſen, und daG dic 
ganze Bibel von chriſtlichen Dottentorten fleißig geleſen 
wird. 


| Sh 
Mit Vergnügen erwähnt hier Ihre Commitee eine 
Anforderung um weitere Mittheilung von Bibeln und 
Teftamentenl fiir die bekehrten Namaquas in Siir- 
Afrika, welche an fie gelangt it. Der Miffionar C. 
Albrecht, der ſich Hittend an uns wendet, Hat mit ciner 
Ucberfepung des Cvangeliums Matthäi in die Namaquas⸗ 


Sprache den Anfang gemacht, und ev bofft, wenn es 


feine Kränklichkeit geftattet, diefelbe bald au vollenden. 

Die frendige Aufnahme einiger arabifchen Bibel 
tinter den Afrifanern gu Vongru in Wet. Afrife 
berechtigt yu der Hoffnung, daG fie auf der dortigen Küſte 
cinen weitern Umlauf finde, und weitere Nachfragen 
nad denfelben bey dem lieben Miffionar Nyländer vere 
anlaffen werden. Diefer berichtet uns, dag der Konig 
von Bullom, dem ev eine arabifche Vibel sum Geſchenk 
machte, fie dem erften Fremdling, der gu ihm Fam, 
feby riibmte, und dag er bey einem Befuche, den er 


dem Könige machte, ungefebe 20 Mabomedaner, und 


einen alten muſelmänniſchen Lehrer in ihrer Mitte antraf, 
Der ibnen aus dev Bibel vorlas. Diefer verlangte cine 
cigene Bibel von Herrn Nylander, nabm fie mit großem 
Danf an, und fagte: » Wenn ich nah Haufe komme, 
will id) dieſes Buch allen meinen Leute vorlefes.” — 

Ihre Comitce Hat hier noch die weitere Bemerfung 
Hingugufiigen, daß fie ber firchlichen Miſſions⸗Sozietät 
einen Borrath arabiſcher Bibeln gum Vereheilen derfel. 
ben im weſtlichen Afrika und in Indien zuſtellte; 
daß fie die Schulen auf SGierra-Leone, welde unter dev 
Leitung des Caplans dev Colonie leben, mit englifder 
Bibeln und Nenen Teſtamenten verfah; daß cine Anzahl 
Derfelben den Miffionarien der weslenifchen Methodifter 
in derfelben Abſicht mitgetheit wurde, und daß einzelne 
chriſtliche Freunde mit der Austheilung der Bibeln 
in Afrika beauftragt worden ſind. 

Ihre Comitee bat nunmehr ferner ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Maaßnahmen hinzulenken, welche zur Aus⸗ 
breitung der heiligen Schrift in Oſtindien und China 


im verfoffenen Fabre getroffen worden find. Wir beginner 
unſern Bericht hierüber mit einer Nachridt, die uns 
von dem Sefretair der fLorrefyondirenden Commitee der 
brittiſchen und auswärtigen Bibelgeſellſchaft in Benga 
len *) mitgetheilt worden iſt. 

Cine höchſt intereffante Denkſchrift der Miſſionarien zu 
Serampore, welche dieſe Comitee unſerer Geſellſchaft 
einſandte, enthält eine ausführliche Nachricht von ihren 
Fortſchritten in der Ueberſetzung, dem Druck und der 
Herausgabe dev heiligen Schrift in 18 orientaliſcher 
Sprachen, wovon acht innerhalb des Gebietes der brit 
tifchen Beſitzungen in Fudien und zehn auſſerhalb deffelben 
gefprochen werden. **) Aus fpitern Beridten geht ber. 
vor, daf thre Ucherfegungen nunmebr 25 Sprachen 
umfaſſen, von denen 21 unter der Preſſe find. 


*) Anm. Um dem grofen Werke der GVibelverbreitung in Aſien eine 
zweckmäßige Cinridtung gu geben, wurde (hon im Jahr 1809 die Cinteis 
ting getrofien, taf sur Erleidterung der Arbeiten das ganze Geſchäft uw 
ter zwey große, miteinander in Gerbindung ſtehende Haupt⸗Geſeillſchaften 
geſtelit werden ſolle. Die eine defer Geſellſchaften nahm dew Namen ,, der 
Forrefpandirenden Comitee der brittifden wind ausländiſchen Bibelgeſellſchaft 
in GBenvaten” an, und der grofe Endzweck ihres Inſtitutes beſteht derinn, 
te afle dicienigen Sprachen der heidniſchen Golfer des Oreents, in 

denen bis feBt Die Gibel nod nicht überſetzt worden tft, eine genaue und 
griindlide Uererfegung derfelben zu veranftalren. Dieſe Geveliichaft, an 
die fic hauptſächlich die gelehrten Baptiſtiſchen Miffionare in Ahern 
angeſchloſſen haben, bat gang eigentlich dad orientaliſche Bibel» wWebers 
ſetzungsfach in ihren Händen / und betreibt daffelbe nit einem Eifer und 
mit einer Umſicht, welche dev höchſten Vewunderung werth it. Jn 
ihrem Colde ftehen die artgefeheniten Gelehrten aus allen Völkern des 
Srients , welche unter ihrer Aufſicht und Lettung die orientaliſchen 
Sprachen sum Gebraud der Bibel teberfegungen bearbeiten. Ihre 
Druckeroffyin, die gu Gerampore in VBengalen ſich befindet, beſchäftigt 
unaufhörlich 10 Druckerpreſſen, ohne das grofe Bibel-Vedürfniß der afta 
tifhen Golfer befriedigen gu koͤnnen. me 

Die Andere it die Hülfs⸗Bibelgeſellſchaft su Calcutta— 
welche die Gefriedigung her Bibelbedürfniſſe unter den Oritli den Cin 
wWohnern Ufiens fic) yum Geſchäfte gemadt hat, und gegenwartig in vier 
ESprachen, nämlich in ber porrugiefifdhen, tamulifhen, Malanalim und 
Cingaleftfthen Sprache die Bibel in verfchiedenen Landern Afiens vertheilt. 


+) Anm. Dieſe file jeden Greund der Bibel fowohl als fiir der 
gelehrten Sprachforſcher in hohem Grade merfrwiirdige und lehrreicht 
Denkſchrift der baptiſtiſchen Miſſionarien wird in einem der nächſten 
Hefte mitgetheilt werden. 
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Fore Comitee fühlt fich gedrungen, den großen und 
gefegneten Bemühungen dev Miffionarien zu Gerampore 
sur Verbreitung der Schätze der göttlichen Wahrheit 
unter den Bewohnern des Orients in den ihnen bekannten 
Sprachen ihre höchſte Bewunderung zu weihen. Zur 
Unterftiigung dieſer bedeutungsvollen Arbeiten bat Fore 
Gefell(chaft durch das Correfpondeng-Comitee derſelben 
ts Bengalen gu verſchiedenen Zeiten einen Geldbeytrag 
gemacht, der fid) im gangen auf 13000 Pf. Sterlinge 
belauft. 

Unter andern Sprachen / in welche die beilige Schrift 
gegenwärtig überſetzt wird, verdient die Chineſiſche 
auch darum eine beſondere Amfmerkſamkeit, weil die Miſ⸗ 


ſionarien bey dem Druck derſelben durch die Erfindung 


metallener beweglicher Type, ftatt der bisher gebrauche 
ten Holatiche cine nabmbafte Verbefferung angebrache 
haben. Die Vortheile, welche diefe Erfindung, auch 
abgcfeben von dem Vorzug ciner größern Schönheit der 
Charaftere gewährt, befteben befonders darinn, daß is 
einem fat unglaubliden Grade Zeit und Unkoſten dadurch 
er(part werden, twabrend man tm Stande it, alle die | 
Verbeferungen bey einer Ueberfepung in Unwendung gu 
bringen, welche nothwendig in einer Reihe von Jahren 
fich vervollfommnen wird und mug. 

Auſſer den VBibeluberfegungen ,. welche die Miſſionarien 
felbft ausarbeiten, bat ihnen das Correfpondeng - Comitee 
aufgetragen, Sebaftianis perfifche Ueberſetzung der 4 
Evangelien, und Sabats arabifde Ueberſetzung des 
Evangeliums Matthdi gu drucden. Die ArBeiten Gabats, 
die er cine Seitlang einſtellen mußte, haben wieder thren 
Anfang genommen, und es lift ſich Hoffer, das durch 
die Anwendung feiner Talente und feiner Gelehrſamkeit 
cine deutliche Ucherfesung und cine ſchöne Ausgabe des 
gangen Neuen Teffamentes tn diefer Sprache anu Stande 
fommen wird. Es iſt befannt, wie viel an ciner febler- 
loſen Schreibart in diefen beyden Sprachen. gelegen itt, 
und die Corre(pondeng-Comitce wünſcht eben daber, 
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folde Ueberſetzungen gu befördern, an denen der Sprach⸗ 
fenner nichts auszuſetzen finbet , und die dem gemeinen 
Volke verſtändlich ſind. 

Der Druck des hindoſtan iſchen Neuen Teſtamentes 
iſt von dem verſtorbenen Herru Prediger Martyn mit 
perſiſchen Buchſtaben in perſiſcher Schrift überſetzt und 
vollendet. Drey tauſend Exemplare der Evangelien und 
Apoſtelgeſchichte ſind vorläuſig gedruckt und in Umlauf 
geſetzt worden, und die Correſpondenz⸗Comitee Hat das 
Vergnügen, die Bemerkung hinzufügen gu können, daß 
fiberall, wohin das hindoſtaniſche Neue Teſtament fam, 
es fich den ungetheilteßen Genfall der Sprachfenner 
erwarb, von den Cingebornen allgemein verflanden wird, 
und ſich bereits als Ouelle der Belehrung und des 
Trofies an Vielen bewiefen hat. 

Ihre Comitee hat den dritten Bericht der Hiilfs. 
Bibelgeſellſchaft zu Calcutta erhalten. Man erinuere fic, 
daß der Wirfungstreis, den fich dsiefe Anitale erwählte, 
darinn beftebt, die Chriſten in Indien mit der Bibel 
zu verfeben; und Ihre Comitee bat nun nar nod 
kürzlich die Maaßregeln gu nennen, welche diefe Gefell. 
{aft gu Erreichung dieſes Endzwecks ergriffen Hat. 

Die Werbreitung des portugieſiſchen Neves 
Teftamentes hat in der kirchlichen Verbindung derer, fir 
welche es beftimmt ift, Hinderniffe gefunden. Konnte 
demnach die Geſellſchaft in dieſer Beziebung nicht allen 
ihren Wünſchen Geniige leiften, fo war fie in ibrer 
Wirkſamkeit doc nicht fo beſchränkt, daG fie die Hoff. 
Hung aufgeben ſollte. 

Tauſend Exemplare der tamuliſchen ſehr ſchön 
gedruckten Ueberſetzung des Neuen Teſtamentes wurden 
dem Herrn Prediger Cämmerer zugeſchickt, welder Vor. 
ſteher der däniſchen Miſſion zu Tranquebar iſt. Die 
übrigen 4000 Exemplare werden unter den eingebornen 
Chriſten yu Tanjore, Tirutſchinapali, Madura, Tinevelli 
und in andern Theilen der Halbinſel, wo die tamuliſche 
Sprache die herrſchende iſt, ausgetheilt werden. 

Auch 
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Auch ſind 1000 Exemplare der eingaleſiſchen 
Ueberſetzung des Neuen Teſtamentes gedruckt, und die 
4 Svangelien nach Cegion: geſandt worden. Dieſes 
Gefen? war den cingebornen Ebriſten ,für die es 
beſtimmt iſt, bodt willkommen. 

„Die Malayalim⸗Ueberſetzung des Neuen Teſta⸗ 
mentes, welche fir die eingebornen Chriſten auf dev 
malabarifcen Küſte beſtimmt it, fonnte bis jest nocd 
nicht vollendet werden. Die 4 Evangelien derfelber 
wurden zu Bombay gedruckt; die übrigen Gebriften ded 
Neuen Teftamentes find überſetzt, und das Ganze wird 
vor dem malabariſch⸗ ſyriſchen Biſchoff gegenwartig 
durchgeſehen und verbeffert. Da indeß diefe Ucherfegung 
fiir die ſyriſchen Chriften tauglicher gu fenn ſcheint, als 
germ allgemeinen Gebraud, fo bat man darauf angetra- 
gen, mit, ciner neuen ſyriſchen Ueberſetzung den Anfang 
zu machen. 

| Die. Bibel. Gozietat an Caleutta befand ſich in der 
MNothwendigteit , ihre Abſicht, die heilige Schrift in dev 
Canarifhen Sprache gum Beften der eingebornen 
röomiſch⸗ fatholiſchen Chriften in ber Nachbarfchaft vor 
Goa aufzugeben, da der Erzbiſchoff dafelbs gu dem ihm 
hierüber vorgelegten Plan feine Cinwilligung nicht geges 
ben bat. Seitdem wurde der Gegenfand der Hiilfs- 
Bibelgeſellſchaft zu Bombay iibergeben. 

Indeß wurde von der Sozietät gu Calcutta cine neve 
höchſt wichtige Arbeit, nämlich der Druck cine Aus. 
gabe vow 2000 armenifden Bibeln, unternommen, da 
diefe in Bengalen -febr felten geworden find, und nur 
von Bermiglicben angeſchafft werden können. Die Urme, 
nicer find dber ganz Aſien gerftveut, Gie haben in vere 
ſchiedenen Theiien dev weftticden Seite des Ganges ty 
Endien, 9. B. gn Madras, Bombay, Surat, Bagdad, 
Buſchir, Muscat und an anderp Orten ibve eigenen 
Kitchen, Jernſalem, Diarbecker und Conftantinopel find 
Patriarchen⸗Sitze. 

4, Bd. ates Hfi. vP » 
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Der Orud ciner ganzen Bibel in dev malayiſchen 
Sprache, su dem die Negierung im Fort Wiliam cinen 
Beytrag vow 10,000 Rupien bewilligte, mußte noch cine 
Zeitlang veridoben werden, um in diefer wichtigen 
Gache fic noc) genanere Kenntniffe au verſchaffen; aber 
die Bibel. Sosietat zu Caleatta bat den Druck von 3000 
Neuen Teftamenten in diefer Sprache gum Geffen der 
Schulen auf Amboyna angeorduet. 

Auf der Lite vow Liebesgaben, welche die Bibel. So. 
aletdt gu Calcutta empfangen bat, licst man mit inni⸗ 
gem Vergnügen aud) cine Gabe von 1000 Dollars, die 
cin Shriftenverein in Amerika, welder fid » der Ameri. 
fani(che Verein fir auswärtige Miffionarien” nennt, der. 


ſelben zufließen lief. 


Ein Brief des Herrn Doktor Caray zu Serampore 
ſchließt mit folgender ermunternder Bemerlung: „Es 
iſt Thatſache, daß wir, obgleich 10 Preſſen unaufhör⸗ 
lich mit dem Bibeldruck beſchäftigt ſind, dennoch in den 
letzten 6 Monaten auch nicht ein einziges Exemplar des 
hindoſtaniſchen Neuen Teſtamentes vorräthig hatten, und 
genöthigt ſind, jedes einzelne Evangelium, ſo wie es 
von der Preſſe wegkommt, den begierig Nachfragenden 
hinzugeben; und doc) haben wit faſt aus jeder Ecke 
bes Landes Seftellungen genug vor uns liegen.” 

Ihre Comitee ſchließt diefe Machricht mit deus erfren⸗ 
lichen Beyſatze, daß die größte Harmouie unter allen 
ihren Mitarbeitern in Vengalen herrſcht. 

In der lebendigen Ueberzeugung, wie wichtig es ſey, 
die gegenwärtig getroffenen kräftigen Maaßregeln zur 
Verbreitung der Bibel in Hindoſtan gu unterſtützen, 
hat Ihre Comitee nach Maaßgabe der zunehmenden 
Wichtigkeit des Unternehmens ihre Beyhülfe vermehrt/, 
und die Summe von 8000 Pf. Sterling zur Tilgung 
der bereits gemachten Ausgaben angewieſen. 

Eben ſo hat die dortige Bibelgeſellſchaft eine weitere Une 
terſtützung von 500 Pf. Sterl. erhalten, um fie in Stand 
au ſetzen, den Preiß der Bibeln und Teſtamente sue 





Jn, 
Gebraudh ver armen Europäer in Indien herabsufepen: 
- fo wie wir auch der Correfpondeng-Comitee 500 cnge 
lifhe Bibeln und 1000 Teftamente zur Vertheilung ite 
geſchickt baben. 

Niche weniger Aufmerkſamkeit verdienen die Arbeiten 
ber Hilfsgefel(chaft su Colombo, auf der Inſel Centon. 

Eine der erſten Angelegenbeiten dtefer Comittee beſtand 
daring, die LAnzahl der Chriften auf Ceylon, und die 
Sprachen, die unter ihnen herrſchend find, genance fens 
nen gu lernen. Das Refaltat ibrer Nachforſchung tibet 
dicfen Gegenttand bat dte frühern unrichtigen Angaben 
berichtigt, und geseigt, daß beyläuſig 150,000 einge- 
borne Proteſtanten und ungefähr 50,000 Katholiken auf 
ber JInſel ſich befinden, vow denen dice Meiſten die Cins 
galeſiſche und die Andern dle Malabarifde und Tames 
liſche Sprache reden. Es ift Chatfache, daß faum ein 
einziges Exemplar der beiligen Schrift ia einer dieſet 
Sprachen auf Ceylon käuflich zu finden it. Eben dabet 
war dcr Dru ciner Muflage des Cingalefifden 
Neuen Teftamentes vow 5000 Eremplaren das zu Cal 
eutta vollendet wurde, in bobem Grade willfommen: 
Früher it ſchon bemerkt worden, daß dieſe Ueberſetzung 
mancherley Unvollkommenheiten hat. Die Mitglieder der 
Geſellſchaft werden daher mit Vergnügen vernehmen / 
daß eine neue Ueberſetzung, unter der Leitung des Herrn 
W. Tolfrey, Esq., im Werke iſt, der durch ſeine genaue 
Bekanntſchaft mic det Cingaleſiſchen, Pali und Shanskrit— 
tiſchen Sprache dieſem Geſchäft vollfommen gewachſen iff: 
Bereits find die Evangelien überſetzt and pünktlich nach 
den Regeln der Sprache verbeſſert. 

Eben ſo iſt auch eine Ueberſetzung des Neuen Teſta⸗ 
mentes in die Pali⸗ Syrache 2) in der Atbeit. Schon 

*) Anmerk. Dieß iſt die -alte gelehrte and religidſe Sortache Hinter⸗ 
Indiens, und. des Innern vow Ceylon, wie 8 in Gorders Indien 


Shanskritt it, mit weldem es, fo wie mit dem Zend urſorünglich 
— zu ſeyn cheint. M. febe Afatical Researches Tom. x 
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fad mehrere Capitel ausgefertigt, und von der Genauig⸗ 
feit diefer Ueberſetzung überzeugte man ſich dadurch, daß 
man durch drey Prieſter des Budhu dieſelbe in den 
Cingaleſiſchen Volks⸗Dialekt zurücküberſetzen ließ. 

Um dem großen Mangel an Tamuliſchen Bibeln abzu⸗ 
helfen, fand fiir den gegenwärtigen Augenblick die Ce. 
mitee auf Ceylon am rathſamſten, cine Anzahl Exemplare 
derſelben aus der Miſſionsdruckerey in Tranquebar anzu⸗ 
kaufen, obgleich dieſe Ueberſetzung weniger tanglich if 
für die Eingebornen auf Ceylon, als diejenige, die in 
Colombo ausgefertigt wird. 

Weitere wichtige Nachrichten über den gegenwärtigen 
Zuſtand des Chriſtenthums auf dev Inſel Ceylon enthält 
der erſte Bericht, den die Hülfsgeſellſchaft zu Colombo | 
ausgegeben bat. ) | 

Briefe aus Madras melden hauptſächlich die Ber. 
theilung engliſcher Bibeln und Neuen Teftamente dafelbs, 
und enthalten ſehr befricdigende Mittheil ungen. 

Ans einer Nachricht ded Herrn Predigers Thomſon 
erhellet, daß die Nachfragen nach Bibeln in den Sprachen 
der Eingebornen zu Madras noc immer fortdauern; und 
gum Beweis hievon fügt er hinzu, daß drey Bramisen 
ihn um cin Neues Teſtament erſucht, und einer derſelben, 
cin Gentoo, den Wunſch geäußert habe, die Bibel in dieſer 
Sprache au erhalten, and fic angeboten babe, Ddiefe 
Arbeit aus dem Tamuliſchen ſelbſt yu unternebmen. Aud 
gedentt derſelbe mit Ausdrücken ded tiefſten Bedanerns 
des Hingangs des jüngſt verftorbenen Dottor Johns, der 
nad) dem Ausdrud def Herren Thomfon in jeder Hin 
ficht werth war, neben Schwartz und Gericke geftede zu 
werden. Auf der gangen Welt habe vielleicht fein Menſch 
fich herzlicher über das. ſegensvolle Gedeihen der britti- 
{hen Bibelanſtalt gefreut, und vielleicht feiner fo oft 
und fo inbrünſtig fiir fle gu Gort gebetet, wie er, da er 
die fegensvolle Wirkſamleit derſelben in feinen In diſchen 


+ *) Anmerk. Aus dieſem Berichte wird in einem der fotgeritfen He ite 
das Wichtigſte mitgetheiſt werden. 
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Schulen mit eigenen Augen ſah, und dte briniſche So⸗ 


zietät dieſelben immer mit einem Vorrath von engliſchen 
und Tamuliſchen Bibeln verſah. 


Noch iff keine weitere Nachricht von dev Bibel. Go. 


zietät zu Bombay cingegangen. Sur Forderung ihrer 


Arbeiten bat e Comitee derſelben dic Summe von 


1000 Bf. Sterling votirt. 

Am 4ten Fun. 1814 - wurde an Batavia auf der 
Inſel Fava, anter der Leitung des Herrn Gouverneur 
Raffles, cine Bibel⸗Sozietät errichtet. Die erſten Arbet- 
ten der Geſellſchaft ſind auf den Druck der heiligen 
Schrift im Nie der „Malayiſchen Dialekt gerichtet, 
in den ſie bis jetzt noch nicht überſetzt worden war. Die 


Beyträge zu Batavia find reichlich ausgefallen, und Sore 


Comitee hat dieſe Geſellſchaft mit einer Gabe vow 500 Pf. 
Sterling unterſtützt. Wir haben das Vergnügen hinzu⸗ 


zu fügen, daß der holländiſche General. Gouverneur zu“ 


Batavia einer der erſten Subſeribenten der engliſchen 
Bibel⸗Sozietät zu Amſterdam geweſen iſt. 

Aus der bisherigen Reihe von Thatſachen geht deut⸗ 
lich hervor, daß der Orient gegenwärtig nicht nur ein 
unüberſebbarer Schauplatz der regſten Chriſtenthätigkeit 
it, ſondern auch die erfreuliche Hoffnung darbietet, 
daß die Bentlibungen dev Chriſten gue Verbreitung dee 
feligmachenden Erkenntniß Gottes und unſers HErrn 
Yeu Chriſti mit heilſamen Folgen werden begleitet ſeyn. 

In dieſem Abſchnitt bleibt uns nur noch übrig, der 
Geſellſchaft die Nachrichten, welche wir ans China 
erbalten haben, vorzulegen. Im Anfang des verſloſſenen 
Jahres wurde die Ucherfepung des Neuen Tetamentes in 
die Chinefifde Sprache von Heren Prediger Morrifon 
vollendet, und ans den neueſten Berichten erhellet/ daß 
das Gange gedruckt worden tft. 

Mit großem Vergnügen fiigt Fore. Comitee die Bemer⸗ 
fung bingu, dag Here Grediger Wilhelm Milne, Heren 
Morrifons College, einen ſehr zweckmäßigen Weg cit. 
geſchlagen Gat, um dieſes Nene Teftamen€ water den 


/ 


rc 
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sablecichen Chinchfden Coloniſten auf Java, Malaeca 
ind Penary aus zubreiten. Er vertheilte ungefaͤhr 750 
Exemplare deſſelben unter den Chineſen auf Java, wud 
bat auch 8 Chineſiſche Schullehrer mit denfelben verfe- 
ben, von denen fic als Schulbũcher gehraucht werden. 
Hinfig wenden ſich Chinefen an iba, wh Cremplare des 
Neuen Tetamentes gu erhalten. Fore Comitee hat cine 
zweyte Auflage dieſes Chineſiſchen Neuen Tetamentes 
gum Beſten der zahlloſen Cinwobner Chinas, zu denes 
hie Bibel leicht den Zutritt findet, wit einer Geldgabe 
von 1000 Pf. Sterling unterſtützt. Gon des vereinten 
Arbeiten des Herren Morrifon zu Canton, and der Mif 
fionarica zu Serampore lift fd) erwarten, daß cine 
febleriofe Ueberſetzung der beiligen Schrift in die Chi⸗ 
neſiſche Sprache wird vollendet werden. Here Doktor 
Marſchmann mache biertiber in ſeinem Briefe die Pemer⸗ 
fung: » Cind wir nur weife genug, unſere Arbeiten 
gegenſeitig gu unterftiigen, fo darf i hoffen, daß die 
Ucherfegung dex Bibel innerhalb 20 Gabren cines Grad 
you Vollendung erhalten wird, wie fie ion in der Hand 
tines Einzigen faum in 50 Gabren erreichen fongte.” 

Nachdem Fore Comitee das Wefentlichie ans dex 
verfloſſenen Jahresgeſchichte der Bibeloerbreitung im 
Uuslande Shonen nunmehr vorgelegt hat, bleibt iby var 
nom übrig, Ihre Aufmerkſamkeit aud auf das bine 
lenken, was in diefem Seitraum in unſerm Vaterlande 

(England geſchehen iſt. 

Por allem haben wir das Vergnügen Sie zu berich⸗ 
tet daß cite Deputation aus unfrer Mitte die Ehre 
batte, bey Ihren Dt. M. dem Kaiſer von Rußland und 
dem Konige von Preußen cine Audiens zu erhalten, wo⸗ 
bey fie Gelegenbeit fanden, dieſen erbabenen Monarches 
den ehrfurchtsvollſten und gerührteſten Dank der britti⸗ 
fchen und ausländiſchen Bibel⸗Geſellſchaft für den huld⸗ 
reichen Schutz darzubringen, den, fie dew Arbeiten der 
Anſtalt in ihren Staaten angedeihen ließen. 


Von Heyden Monarchen wurden: Me Abgeordneten ſehr 
znädig aufgenommen; und Ihre Majeſtäten geruhten 
die Exemplare der Geſellſchaftsberichte anzunehmen wel⸗· 
che für dieſelben bereitet waren. 

( Nun folgt die Aufsiblung einer beträchtlichen Anzabl 
von Hülfsbibelgeſellſchaften⸗ die ſich im Laufe dieſes 
Jahres gebildet haben, nebſt der Mugabe der anſehn⸗ 
lichen Beyträge, welche dieſelben leiſteten. Die Anzahl 
derſelben beläuft ſich auf 30, welche in die Reihe der 
bereits vorhandenen eintraten. Mehrere derſelben hatten 
einen Beytrag von 500 Gf. Sterling gemacht. Und. nun 
fährt dev Bericht weiter fort:) 

Dieſe umſtändliche Darſtellung macht es Ihrer Comitee 
überflüſſig, den Eifer und die kraftvolle Thätigkeit noch 
beſonders zu ſchildern, welche verſchiedene dieſer Hülfs⸗ 
vereine zu Tage gelegt haben, um ſowohl die Einkünfte 
der Mutteranſtalt zu vermehren, als auch zur Verbrei⸗ 
tung der heiligen Schrift in ihren beſondern Umkreiſen 
bas ih rige beyzutragen. Wir dürfen hoffen, daß dic 
Thatſachen, welche unſer Bericht euthält, dem Lefer 
deſſelben neue und verſtärkte Beweiſe von dev Nützlichkeit 
unſerer Anſtalt liefern, und ihm beweiſen werden, daß die 
Anwendung, welche wir von der frommen aad groß⸗ 
müthigen Wohishdtigheitsliebe der Bibelfreunde gemacht 
haben, nicht nur im Vaterlande vow den heilſamſten 
Folgen begleitet war, fondern ‘auch idie verſchiedenen 
Gozietäten im Ausland in Grand geſetzt bat, auf eine 
Weife thätig gu ſeyn, welche der gegenwartigen und 
den künftigen Generationen die fegensvollfen Wirkungen 
verſpricht. 

Aus Veranlaßung der Bibelvereine wurde im letzten 
Bericht von Ihrer Comitee die Bemerkung gemacht, es 
ſey bey der Schätzung des Werthes derſelben ſchwer zu 
entſcheiden, ob der Segen, der von ihnen der Mutter- 
anſtalt zufloß, oder vielmehr die Verbreitung der reli⸗ 
giöſen Denkart, welche dieſelben anregen, and der Bey⸗ 
trag zur allgemeinen Volksverbeſſerung, den fie Vieferns 
hoger anzuſchlagen ſeyn diirfte. 





583 


aed 

Dic Erfahrung des verflefenen Jahreß hat bic Richtis- 
Feit dieſer Bemettung betdtigt, nad veraulaßt daber 
Lehre Comitee, dite Stiftung dieſer Bibelvereine nicht 
los als Hilfequelle gur Berkarfung der Thätigleitsmititl 
Ser Mutteranfalr fir die Beförderung der allgemeinen 
Bibelzwecke, ſondern hauptſächlich als das befie Drerel 
dringend zu cmpfeblen, den Rangel an Bibeln water 
dau niedern Bolléfiafen gehörig feneen gu lernen, und 
zweckmäßig au befriedigen, die Bande geſelliger Theil⸗ 
nahme und chriftlicher Wohlthätigkeitsliebe veiter js 
knüpfen, und' dic verſchiedenen Klaſſen der bürgerlichen 
Gefellſchaft in demſelben Werke dev Liebe au vereinigen. 
Mit herzlicher Freade fügt Fore Comitee die Bemerkung 
pen, daß dieſe Bibelvereine nicht aut in. dem vereinig⸗ 
ten Rinigreiche allgemeiner geworden find, ſondern aad 
au Petersburg, Amſterdam und in verſchiedenen andere 
Theilen des europüiſchen Continentes Beyfall gefunden 
haben. Wir “darfen mic Recht hoffen, daß dieſe Bey. 
ſpiele zu weiterer Rachahmung reitzen werden, in der 
lebendigſten Ueberzeugung, aud das Ausland werde 
Hic angencome Erfabrang machen, die ſich uns is 
unſerm Gaterland::vor dic Ungen ſtellt, daß Durch die 
allgemeinere Theunahme der grofern Volksmaſſe an der 
Musbreitnug der beiliqen Schrift vie Ehrfurcht gegen 
Das Wert Gettes nothweadig gewinnen, und die Mirtel 
einer [eichters, und allgemeinern Gerbdreitung deffelben 
verſtaͤrkt werden müſſen. Auch darf nicht überſehen 
werden, daß der Beytrag, den die niedern Stände zu 
dieſem veiligen Werke chriſtlicher Menſchenliebe ohne die 
geringſte Beeinträchtigung ihrer ökonomiſchen Lage lie⸗ 
fern, ſutliche Gefühle und Geſinnungen unter der größern 
Volksmenge erzeugen wird, welche fiir die Veredlung 
des Einzelnen ſowohl, ald für pie öffentliche Wohlfahrit 
den höchſten Werth haben. 

Die Beyträge zum Fonds der Geſellſchaft, die von 
ber Freygebigkeit einzelner Bihelfreunde herfloſſen, find 
auch im verfloſſenen Jabr nicht unbeträchtlich geweſen. 








BB, 
Mater - diefen aenut befopders die Comitee ein Legat des 
Herve Thomas Bates, Esq., von 2500 Pf. Sterling, 
und cinen teſtamentlichen Beytrag des Herrn John Hure 
wall, Esq., von 1000 Pf. Sterling, ohne fo manche 


anſehnliche Liebesgaben ansdriidlid gu berühren, die. 


unfern wärmſten Dank verdienen und die fegensvolle 
Wirkſamleit der Gnade Gortes unter uns verkündigen. 
Es jſt orfreulich, wahrnehmen zu dürfen, daß im 

verfloffenen, Fabre die Fort(chritte der irländiſchen Bibel⸗ 
geſellſchaft anſehnlich geweſen ſind. Mebrere Hülfs⸗ 
bibelgeſellſchaften haben ſich gu ihrer Unterſtützung an 
ſie angeſchloſſen, und ſegensvoll zur Beförderung des 
Ganzen mitgewirkt. Im Laufe der letzten zwey Jahre 
hat die irländiſche Bibelgeſellſchaft aus ihrem Verlag 


» 


$0 bis 90,000 Bibeln verſchloſſen, die mit den frühern 


Auflagen cine Summe von beynahe 200,000 Exemplaren 
aus machen. 

Noch hat Ihre Comitee in Beziehung auf die Ver⸗ 
breitung der Bibel cine Bemerfung hier beyzufügen. 
Aus dem. Gang der Geſellſchaftsarbeiten ergab ſich 
nämlich, daß die kleinern Bibel. Vereine, die ſich in 
einzelnen Diſtrikte gebildet haben, zu dieſer Vertheilung 
am meiſten beyirugen, und daher auf die dankhare 
Anerkennung der Geſellſchaft die gerechteſten Anſprüche 
haben. Wenn man bedenkt, daß von den Bibelankäu⸗ 
fen, die im letzten Jahr in unſerm Verlag gemacht 
wurden, und ſich auf mehr als 27,560 Pf. Sterling 
belaufen, dev größere Theil von wöchentlichen Pfenning. 
Beyträgen heftritten wurde, fo legt fich im diefer cin. 
fachen Thatfache deutlich gu Tage, wie viel die Gefelle 
{haft dem Cifer und der Wobleharigheitsliebe  ibrer 
Theilnehmer aus den Gemern, aber darum nicht weniger 
eifrigen und thatigen Volksklaſſen gu verdanfen bat. 

Die Summe von Exemplarien der heiligen Schrift⸗ 
die vom 31. Mars 1814 big 34, März 1815 weggegeben 
wurden, beläuft ſich auf: 

126,156 Bibeln, und 
718,778 Neuen Teſtamenten, 


4 


worunter 64025 Exemplare niqht mitgerechnet find’, bi 


~~ 


anf Koften der Geſellſchaft von andern Bibel⸗ Depoſito⸗ 
rien abgegeben wurden. Fügt man die Vertheilung der 
frühern Jabre hinzu, fo ergibt ſich, daß die brittiſche 
und ausländiſche Bibelgeſellſchaft eine Miklion— 
zweymal hundert, nean and neunzigtauſend 
zweyhundert und zwey und achtzig Exemplar 
der heiligen Schrift bereits in Umlauf geſetzt hat. 
Somit hatte Ihnen Hier Ihre Comitee das Weſenr 
lichſte ans den Geſellſchaftsverhandlungen des verfict 
fenen Jahres vorgelegt. Gie ſchließt thren Bericht mit 
ein paar furjen Bemerkungen, welche fid auf die vor 
liegenden Thatfachen griinden. 
Mit Recht lies ſich gum voraus erwarten , daG cine 
Anſtalt, welche die Verbreitung der Heiligen Sebrift 3 
ibrem ausſchließlichen Swede vorſetzt, fic) dent Verſtande 
wud der wohlwollenden Theilnahme der Hrifttiden Bet 
von ſelbſt empfeblen würde; and der Erfolg bat aud 
wirklich dic größten Erwartungen weit tibertrn fer. 
Nichten wir unſere Blicke anf anfer Vatertand ode 
auf andere Lander, ſo erblicken wir üͤberall einen mar 
men Gifer sur Berbecitung des himmliſchen Lichtes, 
das Gott- aus Gnaden der Welt geoffenbaret fat, um 
‘ie verfinferten Erdenpilgrimme gu den Wohnungen dee 
ewigen Rube, des Friedend und der Seligheit bingy 


leiten; dad ich einen weiter Umkreis chriſtlicher Menſcher⸗ 


liebe bereitet, deffen Umfang das ganze Menfchenge 
ſchlecht in fich ſchließt, und einen Eifer rege mad: 
welcher ‘den Geit jenes himmliſchen Lobliedes arhmet: 


‘als der Engel die Geburt des Erlöſers der Welt verti 
Digte: „Ehre fey Gort in der Hohe , Friede auf Erden 


Gu det Menſchen ein Wohlgefallen!” 

Geſegnet fey uns die weite Verbreitung des edels 
Geiftes, der wabrend der Zeit öffentlicher Rube die Ser 
bindungen der Gefedichaft auf dem Continent ermeiterte 
und uns die Doffnungsvolle Ausſicht gewährt, daß ber 
Hinglicher Wiederherſtellung eines friedlichen Zuftandd 


Wor Ping ’ 
in⸗Enropa und nach der glücklichen Cutfernnsa des 
Kriegsdruckes die wohlthätige Wirkſamkeit der Bibelan⸗ 


ſtalt wit erneuerter Kraft unter dem Beyſtande des HErrn 


hervortreten werde. 

In dieſen Betrachtungen findet- Ihre Comitee nicht 
aur manuigfaltige Gründe zur Freude und Hoffnung, 
fondern auch die mächtigſten Triebfedern zu unverdroſ⸗ 
fener GFortfepung ihrer MArbeiten. Wie vieles auch 
bereits geſchehen ſeyn mag, fo it doc) soch immer 
vieles zu than: übrig, wens das Werk feiner gewünſch⸗ 


ten Vollendung nabe gebrache werden fol. Die pfle⸗ 


| 
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gende Sorgfalt dev Gozietät it mehr als te zur Erhal⸗ 
tang der wohlthätigen Anftalten erforderlich, welche fie 
gepflanzt bat. Roch immer ertint die Stimme jenes 


| Fremdlings , der mit der flebentlichen Bitte des Mannes 


von Maccedonien: „Kommt herüber, und belfet uns!” 
um Hiilfe raft, Das wundervolle Werk unferer Tage, 
das fid) tes auf der öſtlichen Halbfuge! vor die Augen 
ftelt, und des mit der Unwiffenbeit und dem Götzen⸗ 
diene ded ganzen Orientes im Kampfe liegt, fordert 
jede Hilfe and Ermunterung, die unfer Vaterland ihm 
git leiſten vermag; wabrend zugleich nocd, viele Millionen 
felbt unferer Mitgenoffen am Reiche Jeſu Chritt nur 
von der Liebe ihrer Chriſtlichen Brüder das Brod und 


Waſſer des Vebens gu erbalten hoffen dürfen, nach wel- 


chem fie hungern und dürſten. Mehr als cin Land gibt 


e6 noch mitten im Gebiete der Chriſtlichen Kirche, von 


Dem gefagt werden mug: » Der Mange! an Bibeln if 
itt dieſem Lande fo grog, daß ein Exemplar derſelben 
kaum um irgend einen Preiß gefunden werdes fann.” 
Indem Yore Comitee die Empfinduagen des ange- 
Seucheltiten und warmiten Dankes gegen den allmächti⸗ 
gen Gott ausdriidt, und Ibn demuthsvol um feine 
fernere Gnaden gu den Verhandlungen der Geſellſchaft 
anfiebt, kann fie nicht umbin, ibre Hoffnung audgufpre 
chet, daß die sunebmende Ueberzeugung von der unend⸗ 
lichen Wichtigkeit der heiligen Schrift fiir die zeitliche 
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und ewige Wohlfahrt dee Menſchheit, dem Cifer file ve 
Verbreitung derſelben, welcher gegenwärtig die Chrita 
belebt, neue Warme and Thätigkeit mittheilen wird: 
daß der Strom der Liebe, die dieſem frommen Werk 
fich gedeiligt bat, fo lange fortſſießen wird, bis er alk 
yerodeten and unfruchtbaren Greppen der bewohnte 
Welt bewäſſert Fat; und daG der Gaame des gortlida 
Wortes, der fo weithin ausgeftrent wird, bundertfiltiz 
Früchte dev Gerechtigkeit tragen wird. 

Was auch immer der endliche Erfolg feyn mag, be 
Gch vow den gegenwirtigen Bemühungen zur Befoͤrd⸗ 
rung der wahren Woblfabrt der Menſchheit dard Ne 
theilung der beſten Mittel ihrer firelich - religidfen Vee | 
Tung erwarten läßt, fo fliegen in den Jahrbüchern da 
brittiſchen und auswartigen Bibelgeſellſchaft und ihe 
Hulfevereine die mannigfaltigſten Thatſachen, welche da 
Beweis in ſich tragen, daß in dieſer Hinſicht die heilig 
Schrift nicht vergeblich ausgebreitet worden iſt, dag di 
Beyſpiele nicht ſelten ſind, in denen fie ſich an wt 
Herzen der Bekümmerten und Leidenden als eine Quelt 
Des Troſtes und der Freude bewies; und daß der fit 
Tice und religisfe Zuſtand ſelbſt ganzer Gemeinden fe 
wohl durch Bas Leſen derſelben, als durch dic Ebriſtli⸗ 
chen Gefübhle, welche durch die Vertheilung der Bibel vow 
Hülfsvereinen angeregt wurden, anſehnlich verbeſſert wor 
ben if. Die ungeheuchelte Begierde, wie in mance 
Ländern, in denen die Bibel nur felten gefunden wird 
nad dem Beſitz eines. Exemplars (ich zu Tage legte 
berechtigt gu dev erfreulichen Vorausſetzung, daß der Be 
ſitz ciner Bibel as cin wahrer Segen betracheet wird 
und fid) nach der gnädigen Abſicht ibres göttlichen Ur 
hebers wirklich als ſolcher bewieſen hat. 

Es foll geſchehen, ſpricht der Allmächtige durch da 
Mund des Propheten, daß ich alle Nationen und Spr 
chen verſammeln werde, und fie ſollen meine Herrlichtt 
febes. Es gebiibrt und nit, au. wiffen Zeit od: 
Stunde, welche der Vater feiner Macht vorbehalten ba 


aber es ift und doch erlaubt, die anſpruchloſe Hoffnung in 
und zu pflegen, daß die BVerbreitung der Offenbarung, 
welche feine preiswirdigen Eigenſchaften enthült, cin Mite 
tel sur Erfiillung des prophetiſchen Wortes ſeyn wird. 
Wir wollen nur dafür forgen, die Zeit und Gelegen⸗ 
beit, die und gegeben tft, dazu zu benugen, um die 
Wege Gottes auf der Erde und fein Heil unter alles 


Völkern bekannt gu machen, und dard unſer Beylpiet 


ſowohl als durch unfere thatige Beybülfe den Cifer gu 
ermuntern, der fic auf eine fo erfreuliche Weife anges 
facht bat: indem wir durch unfer Betragen und durch 
ausdrückliche Erinnerang cine pünktliche Anhänglichkeit 
aa die Grundſätze der Anſtalt, den hohen Ernſt ihrer 
Sache, und die Wichtigkeit ihres Zieles als das ſicherſte 
Mattel nachdrücklich empfehlen, dem Geiſt der Chriſtli⸗ 
chen Liebe, der die verſchiedenen Geſellſchaften zu har⸗ 
moniſchem Zuſammenwirken für dieſe heilige Sache verei⸗ 
nigt, eine veſte Dauer zu geben, und auf dieſe Weiſe 
die Anſtalt ſelbſt bleibend und ausgebreitet wohlthätig zu 
machen. 

Vor allem wollen wir den HErrn bitten, daß wir den 
Einfluß des heiligen Buches, welches wir verbreiten, 


nicht allein in unſern Herzen fühlen, ſondern auch in 


unſerm Leben darſtellen; daß die Mitglieder dieſer und 
jeder andern ähnlichen Anſtalt ihr Licht leuchten laſſen 


mögen vor den Leuten, damit iby Vater im Himmel 


gepricfen werdes und daß endlich ſowohl die Geber als 
die Smpfinger dev Bibel unter der Zahl derer erfunden 
werden migen, welde der Apoſtel Johannes in ſeinem 
prophetiſchen Gefichte alfo beſchreibt: 

. » Darna fabe id, und fiebe, cine grofie Schaar, 
welche Niemand zählen founte, ans allen Heiden und 
Völkern und Sprachen, vor dem Stubl fiebend, und 
yor dem Lamm, angetban mit weifen Kleidern, und 
Palmen ia ihren Handen, ſchrieen mit groper Stimme 
and fpraden: Heil fen Dem, der auf dem Stub! fist, 
finferm Gott and dem Lamme!” (Offenb. Fob, 7, 9, 40:9 
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der Gciligen Sérift vorhanden waren, gieng ih in die Verge hinein, 
und veiste fo 5 Tage nachetnander fort, bis th wieder an bewobnte 
Hiitter fam. Kaum erblickte man irgendwo ein Gräschen, um das 
Auge gu erquicken, nirgends hörte man VGogelgefany. Gine einformige 
traurige Gindde und Gerwilderung beseidnete den ganjen Weg. Da ih 
pon den Bergen herunter fant, langte ich in dem ſchönen Chale RKvafiord 
at, wo ih meine apoftolifden Gerridtungen antrat. Wirew Sie dod 
gegenwärtig gewefer, als id mein Belt im Chale aufidlug, und Hate 
ten Gie- dod) die begierige Menge vor meiner Thüre figen geſehen, 
= denen eit armer Bingling , der ein Neues Teſtament von shite erhalten 
hatte, dus 3te Kapitel des Evangelli Johannis vorias! Gevyerliche Auf⸗ 
merkſamkeit bezeichnete fedes Geſicht, und von Beit au Beit fabe mare 
bey Wet und Jung milde Thrdnen in Piller Andacht die Wangen herabi 
roller. G8 it mir nicht bewußt, daß ich te im Leben vorber fo viel 
wahren Genus gehabt hätte. Mit Vergniigen wiirde ih nocd zehnmal 
jene fürchterliche Entfernung wicdtr durdreifen, am einen andern ähn⸗ 
licen Abend gu geniefen. Im alten biſchöfflichen Gige von Holum legte 
rich cine Vibel und ein Neues Ceftament auf dem Altare der Rirdie 
nieder, die der gottfelige Gutbrand, der suerfe die heilige Schrift iv 
. dex isländiſchen Sprache drucken ließ, erbaut bat. Ih begab mig 
- fodann in einer Bftliden Richtung, auf den Rückweg nad Reikiavik, 
. und bereiste das Schwefelgebürge von Myfata bis Eatefiord, wo ich 
‘eine herzliche Aufnahine bey dem Bruder ded Biſchoffs fands; ein ganzes 
» Simmer mit Vibeln und Nenen Teftamenten angefiilit, war ſegleich vie 
Geranlafung zu grofer Thätigkeit. Die Musthetlung derſelben wurde 
fosleid unternommen, und Maasregeln getroffen, nm unentgeldlich 
. eine fede arme Santifie mit einem Eeremplare der heiligen Schrift⸗ 
und eine fede acme Dienftperfon mit einem Neuen Teftamente au ver, 
ſehen. Alle Menfhen hier fonnen lefen. Ans meinen Nachforſchungen 
nad dem Bedürfniß um Bibeln, ergibt fidd, dak man bis hierzu einen 
dingliden Mange! daran gehabt hat. Joh wurde mit einem Probfte 
bekannt, dev feit 17 Jahren aber ftets umſonſt bemüht geweſen, KO 
cine isländiſche Bibel gu verſchaffen. Jn einem Kirchſpiel, wo im war, 
befanden fid) nur 2 CGremplare, und in cinem andern nicht ein einzi⸗ 
ges. Ueberall bin ich als ein Engel vom Himmel empfangen worden, 
und aligemein find gle Gegnungen geweſen, mit denen mic Stefe armen, 
aber glücklichen fies begleitet haben, Ich bin überzeugt, daß is 
Ssland viel wahre erleuchtete Gottieligttit dey demilthiger chriſtlicher 
Gefinnung herrſcht, und Goffe, daß meine Reife in der Hand Gottes 
ein gefegnetes Mitte! fenn wird, diefelbe nod mehr au erwecken, anh 
an das Licht au Sringen. 
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J. Island. 

Brief des Herrn Pattor- Henderſon *) an Herrn Paterſo 

Reit iapik, Hauptort auf land, den 27. Sept. 1814 
Herzlichgeliebter Bruder! 


Un dieſe Zeit werden Sie wahrſcheinlich Ihren Weg nad ¥ 
wieder angetreter Haber. Wir haben nun villig entgeagengefeste > 
tungen genommen. Ich betrachte mid, als wenn § Europa gaz 
verlaſſen bitte, und befinde mid in der That beynahe am Eur te 
Hewohnten Weltkugel. Dennod find und bleises wir Ging. Sav 
Entfernung fann uns dem Herien nad trennen, nocd wsfere so 
widrtige Liebe ſchwächen. Wie Haben einerley Biel und Sweet, die Siw 
derung ber Ehre unſers Gottes, innige Genteinfhafe mit Jom uw 
in feined Hervlidfett unter einander, und die ewige Wohlfart uufera 
Mitmes fer. oo 

Nad einer langweiligen, fünſwöchentiichen Ueberfahrt laugte td 
wobloehatten Hier an. Die Einwohner, die von meiner Mafanft benad⸗ 
richtigt waren, verfamme\lten fid) baufenweife am Ufer, wid eefullten 
Die Luft mit herzlichen chriſtlichen Begrüßungen, indem fie mix zuriefen 
„Segen über Sih, Ou Gefegueter des HErrn! Dew folgenden Sai 
machte ich dem guten alten Biſchoff BWidalin die Aufwartung, unl 
fiberretahte thm das Empfehlungsſchreiben, welded i an thn ved 
Biſchoff Minter erhalten hatte. Ich fand bey ihm eine hergliche willfom 
ntene Aufnahme. Kaum hatte ich meine Kiften vom Schiffe erhalten 
als bes Biſchoffs Wohmung von einer grofen Menge Menten umrin— 
wurde, welde Exemplare der Geiligen Schrift au haben wünſchten. 

Seitdem bin id fon viel im Norden dex Inſel Herumegereist. De 
2éten July machte i mid auf den Weg, und nachdem ich durch 
Kirchſpiele gekommen war, in welden nidt mehr als 6 CEremypla 





*) Paſtor Henderſon iſt ein Reiſegefährte und Mitarbeiter des Her 
Paftor Paterfon in den AUngelegenheiten dee Bibelgeſellſchaſt, Hat zuſar 
men mit egterm eine Uusgabe der Bücher der heiligen Schrift 


Sslandiſcher Sprache in Koppenhagen beſorgt, und ſich nad Geendiqu 
derſelben mit den Exremplaren derſelben nad Bland begeben. 


nai 


na 
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der Gciligen Schrift vorhanden waren, gieng ih in die Gerge hinein, 
und rveiste fo 5 Tage nacheinander fort, bis ih wieder an bewohnte 
Hiitten fam. Kaum evblickte man irgendwo ein Gräschen, um das 
Mruge su erquicden, nirgends Hirte man Gogelgefany. Gine einformige 
traurige Gindde und Geriwilderung bezeichnete den ganzen Weg. Da iG 
von den Bergen herunter fant, langte ih in dem ſchönen Chale Kvaftord 
at, wo ih meine apoftoli(den Gerridtungen antrat. Wären Sie doch 
gegenwärtig gewefer, als id mein Belt im Chale aufſchlug, und bate 
ten Gle- dod) dle begterige Menge vor meiner Thüre ſitzen geſehen/ 
denen cin armer Jüngling, dex ein Mewes Teſtament von mie erhalten 
hatte, das 3te Kapitel des Evangelii Johannis yortas! Feyerliche Auf⸗ 
merkſamkeit bezeichnete jedes Geſicht, und von Zeit zu Zeit ſahe man 
bey Alt und Jung milde Thränen in ſtiller Andacht die Wangen herabi 
rollen. Es tt mir nicht bewußt, daß id) je im Leben vorher fo viel 
wahren Genuß gehabt hätte. Mit Vergnügen würde ich noch zehnmal 
jene fürchterliche Entfernung wieder durchreiſen, um einen andern ähn⸗ 
licen Abend gu genießen. Gm alten biſchöfflichen Sitze von Holum legte 


wet id) cine Gibel und ein Neues Teftament auf dem Altare der Kirche 
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nicder, die der gottfelige Gutbrand, der zuerſt die Geilige Schrift iv 
dev isländiſchen Sprache drucen ließ, erbaut hat. Ich begad mig 
fodann in einer öſtlichen Richtung, auf dew Rückweg nad Reikiavik, 
und bereiste dad Sdhwefelgebiirge vow Myfata bis Eskeſiord, wo ich 
cine herzliche Aufnahime bey dem Bruder ded Biſchoffs fand; ein ganses 
Simmer mit Viseln und Neuen Teftamenten angefiillt, war ſegleich Me 
Geranlafung zu grofer Thätigkeit. Die Mustheilung derſelben wurde 
fogleid) unternommen, und Maasregein getrofen, nm unentgeldlid 
eine fede arme Gamilie mit einent GEeremplare der heiligen Schrift⸗ 
und eine fede arme Dienftperforn mit einem Neuen Teftamenre au ver, 
fefen. Alle Menſchen hier können fefen. Aus meinen Nachforſchungen 
nad dem Bedürfniß um Bibeln, ergibt fic, dak man bis hierzu cinen 
gänzlichen Mangel baran gehabt hat. Ich wurde mit einem Probſte 
bekannt, der felt 17 Yabren aber ftets umſonſt bemüht geweſen, ſich 
eine isländiſche Bibel zu verſchaffen. In einem Kirchſpiel, wo ich war⸗ 
befanden ſich nur 2 Exemplare, und in cinem andern nicht ein einzi⸗ 
ges. Ueberall bin ich als ein Engel vom Himmel empfangen worden, 
und aligemein find ge Gegnungen gewefen , mit denen mid dtefe armen, 
aber glücklichen fie begleitet haben, Ich bin überzeugt, daß is 
sland viel wahre erleüchtete Gottſeligkeit vey demilthiger chriſtlicher 
Geſinnung herrſcht, wund Goffe, dah meine Reife in dex Hand Gottes 
ein gefegnetes Mittel ſeyn wird, dtefelbe now mehr au erwecken/ and 
an das Lidt au Sringen. 


EX, 
IL Afieu 


Bricf ciner Gadiancrina 


an dic Téchter Englands, vic im Zande dex Freybeit und da 
Rites leben, fren ven dex Macht menſchlicher Coranney, wd 
bosgebunden von den Ketten, womit Catan dicienigen binkt, 

dic im ſicffern Todcstbale ſchen. 


gw Da ih gehört Gabe, daß dad Fett des Landes Euer it, fo hire 
th, dag auch dex Than des Himmels, ndmlid der Heilige Geis, oF 
Euch KG ergicien moge, damit iby nit dirre noch unfruchtbar fe, 
foudern reidlide Früchte tragen mdget zum Lose Gottes. 
. 3h Gitte Euch, mir Unwiirdigen gu verzeihen, 206 ich mich Cod 
befannt made; weil iG aber weif, dag Gott dex Gater unfer Aue 
if, fo bin i, eine Morgenlanderiun, kühn genug, als cine Eaue 
fier jum Geften meiner indifden Mitſchweſtern Cuh beſchwerlich 2 
fauen. 
Schon oft habe iG mich wundern müſſen, daß ich now ven Keimt 
unter euch gehört habe, daß fre Mitleiden gegen ihre mglücklichen Educ 
ſtern im Orient zu Tage legte, da doch fo manche von Enern Me 
nern Gottes in dieſen Welttheil herübergekommen find, sam die frobe 
Nachricht des Heils mitzubringen, und ein Werkzeug aw ſeyn, Taw 
ſende aus der Finſterniß gum Licht, und von der Gewalt des Satans 3 
Gott hinüberzuführen. Wenn Eure Manner auch Euch, wie die Maw 
mer des Orients ihren Frauen, fagten, daß Ihr keine Geelen babt, fo 
wiirde es mid nidt wundern, wenn Shr nidt daran dadtet, Care 
MitiGweftern retten au belfen; aber man fagt mir, Cure Manners dew 
¥en edler, ia fte laſſen euch dad Namliche lernen, was fie felb@ lernen. 
meine liebe Schweſtern! fennet Jor den Gerth Curer unſterblichen 
Geele, und wats et gekoſtet Gat, um fie yu erldfen, und Ihr ſolitet 
denen, die aus Mangel an Erkenntniß verforen gehen, dieſen Gerud 


ded Lebens nicht bekannt machen? Denket an Deny der um Euertwillen 
fein Leben nit Web hatte bis in den Tod, und verfagt Eu feibe | 


etwas gum Gefien Underer. Höret die Worte Cures HErrn: Dieß tk 
mein Gebot, daf Shr Euch untercinander liebet, wie ih Euch aelicber 
Habe. Und was Fount Bor hingeben, das Euch nicht ſiebenfältig wieder 
vergolten wiirde 2? - oe 

Euer Erlofer fagt felht: Es iſt fein Menſch, welder verlaßt Hauſer, 
oder Vater, oder Brüder, oder Weib, oder Kinder um des Reichs 
Gottes willen, der es nicht 100 faltig wieder empfange tn dieſer Zeit, 
und in der zukünftigen Welt das ewige Leben. Und die Serechten 

ſollen 
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foten ſcheinen wie des Himmels Glanz, und die Vlele zur Gerechtigkert 
welfen, wie dte Sterne immer und ewiglich. 

Gtelleide fragt ihe: Koönn't denn iy Itauen nicht an denſelbigen 
Unterrichts⸗Mitteln, wie euve Männer, Antheil nehmen? OH! thr fens 
tet unſere Gage nicht. Retire züchtige Grau arf fic) ander’ ald bins’ 
ter iver Purdah, * und nod viel weniger in einer bffentlichen Ger 
ſellſchaft fehen staffer. Whe können fie demnach das gevredigte Wort 
Hoven? Vielleicht fagt ihr mir: Go Cann dod der Mann, dev ein 
Chriſt geworden tt, ſeine Gattin im Chriftenthum unterrichten. Bas 
Fann er; aber da ev felt nod Schiller it, fo kann ex Me himmliſchen 
Dinge nicht fo gut erfldven, wie diejenigen, dic in Sex Furcht und Er⸗ 
mahnung zum HErrn aufersogen worden find, 

Dey befte Weg, auf dem shy uns Gutes thun könntet, wave, wenn 
dor dle Gvauen dev bekehrten Männer in ihren Wohnungen beſuchtet; 
denn fo konnten fie, wenn fie euren heiligen Wandel ſehen, und eure 
guten Worte hören, ant leichteſten fuͤr dad Evangelium gewonnen wer⸗ 
dew. Lilſsdann werden fle euch ihve Töchter zur Erziehung geben, das 
mit fle die Schrift kennen lernen, und aud) in andern nuützlichen Dingen 
unterrichtet werden; und finden alsdann die Männer, daß ihre Frauen 
nicht mehr ein eities und träges, ſondern thätiges Geſchlecht find, 
und gelernt haber, fle vom Vöoſen abzuhalten, und zum Garters hinzu⸗ 
führen, ſo werden ſie ihnen mehr Freyheit geſtatten, und dieſe, nicht 
nur die Segnungen des Chriſtenthums in dieſer Zeit, ſondern auch die 
zukunftige Herrlichkelt genießen, und durch einen freyern Umgang mit 
einander, in Stand geſetzt werden, einander Gutes su thun. Auf dieſe 
Weiſe konnt ihr dad Werkzeug werden, eure unglücklichen Schweſtern 
por der Sclaverey zu befreyen, und von den Banden bes Satan’ flic 
immer fo8 au madden. Denkt, wie es euch zu Muthe wave, wenn ihe 
dimmer in dle Wande vow einem oder zwey Zimnmiern eingeſchloſſen 
wiret, und dant wird euch die Menſchenliebe antreiben, eure armen 
Schweſtern su befrenen. 

Denkt ferner, wie viel ſchrecklicher es iſt, in die dickſte Finſtermiß 
eingeſchloſſen zu ſeyn, und algdann muß end das Ehriſtenthum bereit⸗ 
willig machen, dad Heil eures Geſchlechtes au ſuchen. Laßt mich end 
demüthig noch an den Spruch erinnern: Wer da weiß Gutes zu thun, 
und thut es nicht, dem iſt es Shinde. Moge der Geiſt bes HErrn 
euch leiten und euch den Weg zeigen, den ihr gehen müßt, und euch 
Kraft geben, darinnen zu wandeln! Boe fragt: wenn ich Lilles ſich fo 
verhaält, wie biſt denn du au dev Erkenntniß des großen Erlbſers gekom⸗ 
men? Ich antworte: der barmherzige Gost fligte es alſo, daß, ob 





Unmerk. Cin umhang, welder vor dee Thuͤre der weiblichen Gee 
maches haͤngt. 
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Schreiben der Free Jadſon, Gaeitian dcS Wifpeuss 
Judſon, 38 Rengoon tm barmentidica Aeiche 


gp Uaier Hams t& qroG, amd gam; vou Greeters ormadhe 5 bk“ 
mus achtet ifs es aS (HonGe mm gan; Namesoe. Get amwee Welker: 
betriẽt/ fo befamen wir cS weit Geyer, of wer nwertrere, See = 
fice weder Brod, noch Gutirr, now Kae, neh Cxrsepet, umd tox 
izeemd ctwes ju ſiaden, was wir vereer 3a cots qrwekut ware. 
Untere hauptiadliidie Nahrung bepeht im Nr, qrercétrm Kbrerrx. 
wud Geecin, tic in Cxfumurn orddccpft fb; aber dcr Err rz 
ans cine gute Geinnd§cit, und 14§t uns fablen , DR wer att = 
Klage daruber, d05 wir nicht meer anGeru Cetenteran§ SaSen, ter 
urſache haben, danfSar zu icyn far das wed Cr mms ait fier 2 
Rangoon befudet ſich keine engliide und unr cine ransweide Gami= 

3m gamnzen burmaniſchen Xeiche tt kein Srawcnjimmer su fades 
mit bem ich ſyrechen fanz. 

Bir widmen mufere Beit fas aan; der Criernung ter Cerade, wes: 
wie ſchwer finden; aber mit großer Anfirenqung wud Awsdaere bey1 
wir in 2 over 3 Jahren im Stande in icon, diefelbe mit Seich ticken 
zu leſen, zu freiben und zu ſprechen. Das Land bictet cives roi 
and (hénen Anblié dar, it allenthalben mit Seactation bed; 
und witrde wens es angebant wire, cines der ſchünſten Gander in Nr 
Welt fenn. Aber die armen Cimvehner haben feime Cue ga acheitea, 
oder irgend etwas iu erwerben, das ifnen wabridhcinlad sea iret 
raäuberiſchen Gorgefepten weagenommen würde. Giele dericiien kten 
pou Baumblättern und Pflanzen, die von ſelbſt wadhien; manche deriel⸗ 
bon ſterben wirklich Hunger$. Alles iſt auſſerordentlich theuer, wher 
werden viele verltitet zu ſtehlen, was ihnen in den ee fount. 
Unaufhorlich werden Rauberenen und Mordthaten begangen; kaum 
vergehzt cine Nacht, da§ nicht Häuſer aufgebrochen und ansgerlantert 
werden. Aber wir ſetzen unſer Vertrauen anf unſern bimmliſchen 
Vater, der uns, ſollte ſich auch ein Heer wider uns lagern, leicht 
bewahren und ſchützen kann. Gott hat uns durch manche Erfahrung 
gelehrt, was es heißt, auf Ihn vertrauen, und Troſt und Grieden in 
Der Ueberzeugung gu finden » daß Er allenthalben gegenwärtig if. O daß 
Mur unſere Liebe gu Ihm wärmer und ſtärker, und unſere Bereitwilligkeit 
flix ſeine Sache gu leiden groger wise ! 

3h finde 8 chen nicht leicht eine fremde Sprache gu lernen; und 
obſchon unfer Lehrer uns verſichert, daß wir reifiende. Fortſchritte machen, 
fo koͤnnen wir doch kaum Semerfen, daß wir weiter fortrifen. Die 


FE 
barmanifhe Sprache iſt ſehr (Hin, und leicht su ſchreiben, aber. ſehr 
ſchwer au leſen und auszuſprechen. 


unſer Lehrer it ein gutmuͤthiger, verftandiger Mann. Als ev 
guerft kam, ſchenkte er mir fehe wenig Aufmerkſamkeit, und ſchien eg 
unter feiner Würde zu halten, ein Frauenzimmer gu unterridten, 
dndem bas weibliche Gefchledhe im Lande nicht im Gerinſten geachtet 
wird. Als er aber fab, daG id) im meinem Entſchluß fet war, und 
mein Heber Gatte gegen ihn dufferte, daß ihm an meinem' Unterridt 
fo viel vote an dem ſeinigen gelegen fen, fo wurde er artiger. 


Schon bey unſerer Wegreiſe von Amerika nad Indien, Hatten wie 
Gisweilen unfer Auge auf diefes Reich, als unferm Eiinftigen Aufents 
haltgort, Hingeridtet; wir waren aber tmmer durch die ſchauerlichen 
Erzählungen, die man uns von der rohen Garbarey der Cinwohner 
deſſelben, und den viele Entbehrungen madte, die wir in cinem gang 
heidn iſchen Lande gu erwarten haben würden, abgeſchreckt, unfern Ent⸗ 
ſchluß ſogleich auszuführen. Mehrere Miffionarien hatter frither ſchon 
Verſuche gemacht, ihren Wohnſitz hier aufzuſchlagen; aber fle verloren 
immer wieder den Muth, und zogen aby offne etwas auszurichten; und 
dennod haben wir atle Urſache gu glauben, dah mehrere derſelben 
mehr frommen Sinn und Ergebung an die Miſſionsſache hatten als 
wir. Kein Wunder alſo, daß wir uns durch dieſe Vorgänge abſchrecken 
ließen. Abey nachdem unſer himmliſcher Vater uns zuvor in Indien 
ſchwer geprüft und es zugelaſſen hatte, dag wir vow einext Orte gum 
andern veriagt werden durften: fo ſchloß Er am Ende fede andere 
Thüre vor uns gu, und ſchenkte uns den Muth, unſer Leben in die 
Hand gu nehmen, und in dieses heidniſche Land gu pilgern, um Her 
den Ret unſerer Tage in feinem Dienſte gugubringen. ’ 


Aber werden Ete mir wohl gfauben, theure Srennde'! wenn id 
Ihnen fage, daß wit vergniigt wid glücklich find? Zwar fanden wir 
die Regierung und das Volk gerade fo wie wir es erwartetens wir ſelbſt 
entbehren aller devienigen duffern Lebensgentife, an die wir gewöhnt 
waren, und befinden uns mitten unter einem Golfe, das geaenwartig 
aus Mangel an dew nöthigſten Lebensbedürfniſſen fa am Rande dev 
Verzweiflung feht; wir find nod überdieß bey Nacht dent Raubern , 
und bey Tage jedem feindliden Ungriffe Preis gegeben. Deſſen unge⸗ 
adtet können wir beyde nidt umhin, Gie au verfidern, daß wir nie 
in irgend einer Lage verganügter und zufriedener waren als in der 
gegenwärtigen. Wir wiffen es mit glaubiger Zwerſicht, dak dieß 
ber Potten bt, den der HErr uns angewiefen Hat, und daß wie uns 
aljo auf dem Pfade unſerer Chriſtenpflicht und in einer Lage befinden, 
welde uns das weiteſte Geld sfinet , uns armen Heidenfeelen niiglid 
su madden. Und ob wir gleich von allen Seiten ven Gefabe und Tob 
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ed 
hatringt find, ſo fables wir es dob, dak es Gott etwas Geringes if; 
ang witer dex ſchwerſten Leider zu bewahren und azu erhalten. 





IIL Rordameritka. 


Shon felt einer Meike von Jahren wurde, auffer den verfdiedencn 
Mifronss Sorietaten, weldhe die Verbreitung des Chriſtenthums in den 
noch heidniſchen Lindern von Umerifa jum Swede Gabe, in dew ver 
cinigten “Staaten unter Genehmigung der Regierung der ,, Am eri 
fanifde Chriftenverein fir auswartige Mifftonen” 
geftiftet, welder fon im Jaber 4812 eine bedentende Anzahl braucdbares 
Miffonarien naw dem ſüdlichen und öſtlichen Aſien abgefandt bat. 
Wir werden in einem der Fiinftigen LHefte Gelegenheit finden, die Ar 
Beiter dieſes thatigen Chriftenvercines unſern Lefern genauer befannt 
zu machen. Nad den legten Berichte deffelben wurden am Z23ten Okt. 
4815 von dem Geehafen Newbury aus vier Miffionsyrediger » ndinlid 
Here Daniel Poor, Horatio Bardrwell, Benjamin Meigs, und Conard 
Marren nad Ceylon abgefandt, um dott das Panier des Evangeliumi 
anter den Gingalefen in Gereinigung mit den Curopdifhen Miſſtonarien 
aufzurichten. Cine grofe Menge theilnehmender Greunde begleitete fie 
an Bord ihres Echiſſes, und fangen ihnen zum Abidied folgendes 


Mifftons-Lied *) 
Melodie: Grieder, ach Friede, ach gittlider Griede: sc. 


Kater dev Menſchen: Beherrſcher der Welten | 
Wenn ſchlägt fie, die liebliche Stunde ves Heils 2 
Reige dich, HEre! als den mächtigen Helden 5 
Dein Zion Harrt ſehnlich ded Herrliden Theils. 
Ach, rufe dem Lichte, und laſſe die Heiden 
“som That deb lebendigen Waſſers ſich weiden: 


Finſterniß deckt nok die Volker der Erde; 
Den kleineren Theil nur erleuchtet dein Licht. 
Jeſul wir bitter — ba Hirte dev Heerde — 
Verſchmäh' unfre Bitte für Brüder dod nide : - 
Pein Morgenitern müſſe aud ihnen erſcheinen, 
Lind leiten suns Himmel die Grofen und Kleinen. 





+) Anmerk. Dieses Lied st eine, fo viet whe möglich, trene 
ſebzung deb eugliſchen Originals, Ueber 


W 
Ghimmermehe muͤſſe dort Satanas throͤnen; 
Uh, lange genug i's, daß ev fie verführt! 
Chriſtus der HErr ſoll ſein Erbtheil bewohnen/ 
Das Ihm — als dem Retter der Golfer — gebiiges, 
Gr herriche als König in Herzen und Landen, 
und mache die Feinde der Kirche an Schanden. 


Möchten doch Afrikas Ufer und Auen 

Sich freuen dev herrlichen Zukunft des HEern 
Möchten doch Indiens Fluren bald ſchauen 

Die Stunde des Heiles, den leuchtenden Stern; 
Ja, ſelbſt aud die wildeſte Gegend der Geden, 
Sie müſſe cin geiſtliches Eden now werden, 


Sprich nur, o HEee! — und die Welt drt Sle Stimme; 
Sprich nye! — und es jubelt die Wildniß dein Lob. 
immermehr bebe die Welt vor dem Grimme 
Ded holliſchen Feindes; dee Steger liegt ob 
Es flieher die Götzen — das Licht it erſchienen — 
Die Giille ber Hetden will Jeſu nun denen, 


Trauet auf Yor, o ihe Beliders und (winger 
Nur furchtlos der heiligen Wahrheit Panier ; 
Gilt au den wartenden Ufern, und finget 
Den Völkern das Loblied Immanuels firs 
VGerlaget auf immer die Heimath der Lieben; 
Ruft glaubig zurück now: „Wir fehen uns dviibens” 


Bin euch ein Schwert durch die Seele Hier dringen, 

So denkt: ,, Gott verlies ia den Himmel fie mid. ” 
Beugt euch dte Giirde, — fo möget ihr ſingen: 

„Trus Er einſt bas Kreuze — warum nicht auch ih? 
„Kurz find nur die Leiden, doch ewig sie Freuden, 
p> Die mic wil der Vater dey Liebe Gereiten, ” 


Geht nun, ihe Boten Ses Friedens: und kündigt 
Das Heil in Immanuels Ramen dort an! 

Rühmet das Glut, das die Menſchheit entiindist , 
Und bas uns exlofet vom ewigen Bann: 


s 
s 


RE 
Ja, phat und begicht We ſaretiſche Giume s 
Gott gicht dad GedeiSen sum ewigen Rutzme. 


us 


GEind dann die Müuͤhen des LeSens vorũber 
Jind ruht ihe pom Kampfe der Liebe einſt aus; 
Schlummern auch wie dann sur Rube Giniber , 7% 
find trefen end an in Immanuels Hans ; 
Dann werden wir himmliſch verFlaret uns fennen - 
find ernten, was wie bier ert (Wien mit Thranen. 
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